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enn iit das letzte Drittel des 19. Jahrhunderts itberbliden, fo bietet 

fich als hervorragendſtes politifdes Ereigniß ber alten Welt das 
Auswachſen Deutſchlands gur führenden Macht Europas. Hatte es 

im dreißigjährigen Kriege einft feine gentrale Großmachtſtellung eingebiift, 
— im Dreipigjabrigen Frieden (1871—1901) bat es fte wieder gemonnen. 
Dagegen jind bon ben iibrigen Staaten der alten Welt nur wenige in ihrer 
Entwidlung fortgefdritten unb die feit einem halben Jahrhundert wiederholt 
als nabe bevorſtehend angefiindigte Wuftheilung bes Türkenreiches hat fid 
nicht pollgogen. Go tam es, daß ber Befigftand ber Großmächte in Europa 
felbft keine Veränderung erfahren hat. Dagegen entbrannte auf dem Boden 
Afrifas und Afien’ ein Wettfampf, theils um bie abbröckelnden Theile alter 
Reiche, theils um Gebiete, die noch vor fiinfgig Jahren gang unbefannt waren. 
Auch Deutſchland trat in diefen Kampf ein und fudte fiir feinen Ueberſchuß 
an Menfden und an induftrieller Produktion in eigenen Kolonien Abfag. 
Rußland, diefer Riefentolok, miibte fic) fort und fort ab, bas gange afiatifche 
Feſtland unter feine Oberhobeit gu bringen. England behnte fich auch aus, 


4 Deutſchland's Stelung. — Erfter gefammt-beutfher Reidstag. 


dod ift fein Befigftand in Siid-Mfrita ernſtlich bedroht. Frantreich und 
DOefterreid) fanten, durch innere Zwietracht gelähmt, von ber Hohe herab, auf 
ber fie früher gethront, unb ebenſo erlitten Italien und Gpanien empfindliche 
Einbuße an ihrem Unfehen. Ym letzten Fiinftel des Jahrhunderts trat dann 
ein friiher auf dem Felde ber Politit wenig beachteter Staat mehr und mehr 
in den Borbergrund, unfere Ver. Staaten bon Nordamerita, die allmablich 
im Rathe ber Großmächte ein gewichtiges Wort gu fprecjen begannen. 

Es tonnte nicht ausbleiben, daß Deutſchlands Cinigung und feine da⸗ 
durch bedingte Madhtftellung pon der Welt mit verſchiedenattigen Gefühlen 
aufgenommen wurde. Mit Neidb und Mißgunſt ſchaute man auf die in ber 
Mitte Europas emporgewadfene Großmacht, durch welche ber Schwerpunkt 
aller europaifden Dinge plöhlich verfdjoben rourde. Go lange bie Deutfder, 
unter einanber hadernd und daburch madjtlo8, im Wintel beifeite geſeſſen 
batten, mit wiffenfdaftliden Problemen und mit philofophifden und afthe= 
tifden Fragen fid) befdaftigend, mar alle Welt einig geweſen, das ,Bolt der 
Dichter und Denter” gu preifen. Gobald fie aber fic) gu regen begannen und 
“die thnen gutommende politijde Rolle gu fpielen verlangten, ba begegnete die 
fo unvermuthet aufgetauchte Großmacht nur nod) wenig freundlider Geſin⸗ 
nung und gutem Willen. Das gerfplitterte machtloſe Deutſchland hatte man 
lieber gebabt, und mit Recht fagte Moltfe damals: ,Wir find woh! gead= 
teter, aber nicht beliebter getoorden; was ein Yahr errungen, miiffen fünfzig 
Sabre gewaffnet ſchützen“. Auch im Ynnern regten ſich alsbald alte und neue 
Miderfader eines einheitliden Bundesſtaates unter der militarifden Füh— 
tung des frieg8getvaltigen Preußen. Dem neuen Reidhe war daber eine flare 
poliliſche Doppelaufgabe geftellt: e8 mute einen ,Rampf ums Dafein” 
— ſowohl nach Außen, um bei den mißgünſtig und feindlich geſinnten 

egierungen und Völkern ſeine errungene Stellung gu behaupten, ihr Ach— 
tung und Geltung gu verſchaffen, als aud) nad) Innen, um die widerſtreben⸗ 
ben Elemente gu iibertoinden ober gu verſoͤhnen. 

Dieſes Biel deutete die Thronrede, womit Wilhelm I. felbft den 
erften gefammideut{den, aus unmittelbaren Wahlen hervorge- 
gangenen Reidstag am 21. Marg 1871 eröffnete, in wiirdigfter Weife 
an: ,Wir haben erreicht, was feit der Beit unfrer Vater fiir Deuiſchland er= 
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ber ſchwachen wie der ftarten, Das neue Deutſchland, wie es aus ber Feuer⸗ 
probe des gegenwärtigen Krieges hervorgegangen ift, wird ein auverlaffiger 
Bürge des europdifdjen Friedens fein, weil es ftart und ſelbſtbewußt genug 





Bismard, dem Kaifer Vorttag haltend. 


if, um fid) die Ordnung feiner eignen Angelegenheiten als fein ausſchließ— 
Vides, aber aud ausreidendes und gufriedenftellendes Erbtheil gu bewahren. 
.... Möge die Wiederherftellung des Deuiſchen Reiches fiix die deutſche 
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Nation aud nad innen bas Wahrzeichen neuer Größe fein; moge bem deut- 
ſchen Reichskriege, ben wir fo ruhmreich gefiihrt, ein nicht minder glorreider 
Reidhsfriede folgen, und möge bie Aufgabe bes deutſchen Volkes fortan darin 
befchloffen fein, fic) in bem Wetttampfe um die Giiter bes Frieden’ als Sie= 
get gu bewähren. Das walte Gott!” 

G8 war eine ſegensreiche Fügung ber Vorfehung, bah bie beiben Män⸗ 
ner, welches jened Riel unbderriidt im Auge bebielten, ber deutſchen Ration 
{fo lange erhalten blieben, Raifer Wilhelm I. unb Bis mard. Mamentlid 
ber legtere war ¢8, ber bie Ausgeftaltung bes neuen Friedensreiches leitete 
und babdurd) bem gangen Seitalter feinen Stempel aufdriidte; fonnte er bod 
gre Jahrzehnte lang bon ſich fagen, bab gegen feinen Willen in ber gangen 

elt fein Kanonenſchuß fallen diirfe. Bismard tar, wie H. Kramer trefflid 
fagt, ,ber erfte moberne Staatsmann grofen Stils, ber erfte, ber es verſtand, 
bie Geſchäfte eines tonftitutionellen Staatsweſens fo gu führen, bak meber 
bie Vorrechte ber Krone, nod bie durch bie Verfaffung verbiirqten Redhte bes 
Volkes gefdmalert wurden; vor feiner iiberragenden Perfonlicdhlett ver⸗ 
ftummten die Wortfiihrer des Partifularigmus, denen da’ bon einem 
Geifte erfiillte Großdeutſchland ein Dorn im Auge war. Wenn ber „große 
Kanzler“ in feiner inneren Politif weniger glücklich war, als in ber auferen, 
wenn feine Wirthf{daftspolitit bie gegen Ende des Jahrhunderis immer 
ſchroffer aneinanberprallenden Gegenfage zwiſchen Landwirthfdaft und 
Induſtrie nicht ausgugleiden verftand, Jo ſchmälert dies doch keineswegs die 
Bedeutung dieſes genialen Realpolititers, ber eine Urbeitslaft trug und eine 
Arbeitsfraft beſaß, wie vor ihm vielleicht nur Napoleon I. , Viel Hak — 
biel Ehr“ wie galt dies Wort fiir ihn dod mehr, als fiir irgend einen feiner 
Reitgenoffen. Das Schidfal aller genialen Menſchen feit erdentliden Seiten 
war aud bas feine: Viel befehdet ward er und viel geliebt, viel verlaftert und 
viel gelobt, biel geſchmäht und biel gefeiert. Seine Wiege aierte feine giilbene 
Fürſtenkrone, und dod) war er ein Herrfder von Gottes Gnaden, ein Konig 
im Reid) ber Geiftesriefen; feine Hand führte nie da’ Schwert im blutigen 
Schlachtgetümmel, und dod war er cin Felbherr fondergleidjen, ein tluger, 
ſcharfblickender, bie eigenen Kräfte und bie ber Feinde allegeit tlug abwägen⸗ 
ber Führer, cin Mteifter ber Rede und ein Mann der That, flar in den Wor- 
ten, bie bon feinen Lippen floffen, und zielbewußt im Hanbdeln, furchtlos 
bor jedem Gegner und unerſchütterlich treu tm Dienfte ſeines engeren und 
weiteren Vaterlandes..... Mehr noch al8 bie ftaat8mannifde, tft bie menfde 
Tide Grofe bes erften Kangler8 bon feinen Geqnern beftritten worden, und 
enghergige Norgler haben fic) oft bemiiht, ein Stäubchen auf bem blanten 
Schild feiner Ehre gu entdecken. Thörichtes Beginnen — war er denn nich 
ein Menſch von Fleiſch und Blut, mit ben Febhlern und Schwächen aller 
Sterblicjen; Hat er nicht felbft, Verzeihung heiſchend, von fic gefaat: 
‘“humani nihil a me alienum puto” (Mir ift nichts Menſchliches fremd). 
—* in ſich geſchloſſen, klar und beſtimmt war ſein Charakter; rauh und 

rriſch, wo die Nothwendigkeit es gebot, ſtreng und unnachſichilich, pflicht⸗ 
getreu und unermüdlich im Dienſte des Vaterlandes. Der Mann, der Throne 
fiesta und neue aufrichtete, deſſen Worten Millionen lauſchten, deſſen Be: 
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fehlen die halbe Welt gehorchte, der in ſeinen Händen eine Macht vereinte, 
wie vor ihm kaum je ein Sterblicher, blieb bis an des Lebens Ende ſchlicht 
und einfach, allezeit nur ein Vaſall der Hohenzollern.... Er war als Mi⸗ 
niſter ein willensſtarker, von Höflingsknechtſinn freier Berather, und zugleich 
der treueſte Diener ſeines kaiſerlichen Herrn; bis ins Mark konſervativ und 
doch kein ſtarrer Doktrinär, der nur ſchwerfällige Erbweisheit zur Geltung 
kommen ließ. Mit brandenburgiſcher Zähigkeit und Kraft hielt er an bem 
einmal fiir gut und recht Erkannten feft, ohne je wohlbegründeter, befferer 
Erkenntniß fich gu verſchließen; er ſchöpfte feine Urtheile iiber jedes Ding 
aus reider Erfahrung, bie er bi8 in’ hohe Greifenalter allegett gu erqangen 
beftrebt war. Was Otto bon Bismard in feinem thatenreicden, ruhmge⸗ 
frinten eben erreichte, verdankte er, neben fördernder Beihilfe ridtig ge: 
mablter Mitarbeiter, der eigenen Kraft: feinem laren, weitausſchauenden 
Blid, der itber lodende WugenblidSerfolge ihn hinweggleiten und ſicher 
erfennen ließ, a8 nad) ber anbern Meinung nod) in ferner Zukunft Schoß 
ſchlummerte; ber weiſen Erkenntniß, daß iibermiithiger Stämme lautgeprie- 
ſenes Glück raſch in nichts zerſplittert, und daß aus dem feſten Fundament 
eines Staates auch ſtarke Mauern emporſtreben müſſen, um einen Bau zu 
erridjten, der tobenden Stürmen gu trogen vermag“. 

Unter dieſes eingigartigen Manne’ Leitung ging der Reichstag fofort 
nad feiner Eröffnung an die Durdhberathung ber Rei gms oerfaffung. 
Sdon am 14. April wurbe diefelbe nahegu einftimmig angenommen. Gie 
bat folgende Grundzüge: „Das Deutſche Reid ijt ein gufammenge- 
febter, tonftitutioneller Gtaat bunbe8ftaatlider Form, beftehend aus 22 
‘ monardifden und 3 republifanifden Cingelftaaten, „Bundesſtaaten“, mit je 
befonberer Souveränität unb aus dem feit 1879 bon einem faiferlicen 
Statthalter regierten Reichsland ClfaR-Lothringen, wozu dann fpater nod 
bie unter ber Schuggemalt des Kaiſers ftehenden „Schutzgebiete“ (Rolonien) 
gefommen find. Wn ber Spike des Reiches fteht als Deutſcher Kaiſer der 
Konig don Preußen; bie Kaiſerwürde ift mit ber Krone Preußens erblich ver- 
bunben. Der Kaiſer bertritt bas Reich volferrechtlich, ertlart Krieg und 
Frieden mit Zuftimmung des Bundesraths, ſchließt Biindniffe und andere 
PVertrage und ernennt die Vertreter im Wuslanb. Unter feinem Oberbefeh! 
fteben bie gefammte Lanbmadt und die KrieqBmarine des Reiches. Die An⸗ 
ordnungen und BVerfiigungen be’ Kaiſers bebiirfen gur Giiltiqteit ber Gegen- 
zeichnung bes Reichskanzlers, ber babdurch bie Verantwortlichleit übernimmt; 
bean find militäriſche Befeble, bie ber Kaiſer als Bunbesoberfelb- 

rr erlapt. 

„Die Reichsgefeggebyng erfolgt burch iibereinftimmende Mehrheits⸗ 
beſchlüſſe des Bundesraths und bes ReidBtags. Der Bundesrath befteht aus 
Vertretern ber 25 verbiindeten Regierungen, die nach den erhaltenen Ynftrut- 
tionen abftimmen; im Gangen find 58 Stimmen vorhanden, davon hat 
Preuken 17, Bayern 6, Sachſen und Wiirttemberg je 4, Baben und Heffen 
je 3, Medlenburg-Gdmerin und Braunſchweig je 2, die itbrigen je 1. Den 
Vorſitz im Bundesrath führt ber pom Kaiſer ernannte Reichstangler, der 
nothiwendig gugleich preußiſcher Minijter fein muß. Cr ift ber eingige ver⸗ 
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antwortliche Minijter des Reichs, kann fich aber fiir ben Gefammtumfang 
feiner minifteriellen Gefchafte ober burd) bie Vorſtände der befonderen Reichs⸗ 
ämter es gewiſſe Geſchäftskreiſe vertreten laffen; unter ifm fteben bie 
Staatsfefretare und bie Reichsämter. 

„Dieſer burd) Raifer, Bundesrath unb Reid Btangler vertretenen Reichs⸗ 
regierung fieht nun als Vertretung bes Volkes aur Seite ein aus allgemeinen 
und Ddireften Wahlen herborgehender ReichStag mit guerft 382, jet 397 
Wbgeorbneten (1874 famen 15 bon Elfah-Loshringen hinzu). Die Abge⸗ 
orbneten erhalten feine Diaten. Die Legislaturperiode dauert jest fünf 
(anfang8 drei) Yabre; bor ihrem Wblauf kann ein Bundesrathsbeſchluß unter 
Ruftimmung des Kaiſers bie Auflojung herbeifiihren. Cine Vertagung des 
Reichstages ohne feine Genehmigung barf nicht iiber 30 Tage wahren und 
in ein und dberfelben Geffton nicht gum zweitenmal erfolgen. Der Reichstag 
hat das Recht, innerhalb ber Kompetenz bes Reiches Geſetze vorgufdlagen 
unb an ibn geridtete Petitionen bem Bunbdesrath, beziehungsweiſe dem 
Reichstangler gu iiberweifen. Wie Bundesrath und Reichstag gemeinjfam 
Gefege geben, fo haben diefe beiden Reichsorgane auch ben Reichshaushalt in 
fyorm eine’ Geſetzes feftguftellen, mobei in ber Regel bie gemeinſchaftlichen 

usgaben bom Reichstag fiir ein Yahr bewilligt werden. Auch fiir Anlehen 
des Reiches und Uebernahme von Garantien ift bie Zuftimmung de Reichs⸗ 
tags erforderlich. Rechte cingelner Bundesftaaten im Verhältniß gur Ge- 
fammtbeit, die in ber Reichsverfaſſung ausgefprodjen finb, beſonders die 
fogenannten Referdatrecte, fonnen nur unter Zuftimmung des beredtigten 
Bundesftaate’ abgeanbett werden”. 

Diefe vorſtehend kurz gefenngeidhnete neve Reichsverfaſſung trat mit bem 
4, Mai 1871 in Kraft, und dbadurd wurde an diefem Tage das, dbamal’ 41 
Millionen Einwohner umfaffende Deutſche Reis ein derfaffungsmahiger 
Rechtsſtaat. Was bie dadurch verbiirgte und befiegelte Cinheit fiir bas deut⸗ 
{ce Volk gu bebeuten hat, das fonnen nur Diejenigen fo recht ermeffen und 
nad Berdienft wiirdigen, die nod) ben Yammer der vorherigen deutfdjen 
Kleinſtaaterei miterlebt haben. ,Go-vicle Keinftaaten e8 gab“, bebt 
E. Lowenthal treffend herbor, ,fo viele Heimathsredhte, fo viele verſchiedene 
Rivile und Strafgefege, fo viele verfdiedene Miingforten und Bantnoten, fo 
biele verſchiedene Militär-⸗, Finange und Verlehrseinridtungen gab es. Be⸗ 
fonderS in Mittel= und Süddeutſchland hatte man e3 auf Schritt und Tritt 
mit „deutſchem Wusland”, mit Regelung quaft internationaler Begziehungen 
gu thun. Der Wiirttemberger beburfte eines Paffes, um nad Baden an reifen. 
Der Badener mufte fein Gelb umwechſeln, wenn er einen Aufenthalt in 
Koburg-Gotha, Braunf{dweig ober Schwarzburg-Rudolſtadt nahm. Diefe 
ganze Berfplitterung, diefe ganze, gur Karikatur ausgeartete Kleinſtaaterei 
hatte mit ber Wiebererridtung des Deutſchen Kaiſerreiches thr Ende gefun- 
ben. Die Verfaffung des legteren ſchuf ein Reichsbürgerrecht, demgufolge 
bie Angehörigen jedes deutſchen Cingelftaate3 auch in ben anberen beutfden 
Staaten biefelben Rechte genieBen, mie in threm engeren Vaterlande, und das 
Gewicht des “civis germanus sum” (id bin ein deutſcher Reichsbürger) 

 “nter bem “civis romanus sum” (id) bin ein romifder Biirger) aus 
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ber alten Romergeit keineswegs guriid. Das Reich übt trog ber „Reſervat⸗ 
redte” Bavyerns und Wiirttembergs in betreff des Militar- und Verkehrs⸗ 
weſens alle biejenigen Funttionen aus, weldje durch die einheitlide Leitung 
ber Reichspolitik bedingt find. Die Ausübung diefer Funttionen liegt in den 
Händen der fogenannten „Reichsämter“, mie bes Reichsſchatzamtes, der 
Reidhsamter bes Ynnern, der Marine, der Yuftiz, ber Cifenbabnen, ber Poft, 
des Reichspatentamtes und des Reichsgeſundheitsamtes. Das ſchon friiber 
zu Tage getretene Verlangen nach einem oberſten Bundesgerichtshof wurde 
durch Errichtung des Reichsgerichts in Leipzig erfüllt. 

Die Einheitlichkeit der Geſetzgebung war eines der dringendſten Bedürf⸗ 
niffe, denen das Reich Genüge zu leiſten hatte. Sn dieſer Hinſicht war ſchon 
unter dem Deutſchen Bunde das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch und 
die Wechſelordnung zu Stande gekommen. Dieſelben ſind von Reichs wegen 
noch einmal promulgiert und mehrfach ergänzt worden, außerdem wurden 
aber die Formen des Zivil- und Strafprozeſſes einheitlich geſtaltet, und ein 
allgemeines deutſches Strafgeſetzbuch geſchaffen. Nach langjährigen Berathun- 
gen iſt endlich auch ein Bürgerliches Geſetzbuch für das ganze Reich zu Stande 
gekommen, welches mit dem 1. Januar 1900 in Kraft getreten iſt. 

Schon in den Jahren 1872 bis 1875 kamen eine auf dem Dezimal⸗ 
ſyſtem beruhende Maß⸗ und Gewichtsordnung, ſowie bie Geſetze über die 
Reichsmünzen, bas Reichsſspapiergeld und Bankweſen gu Stande, und insbe⸗ 
ſondere die Einführung der Goldwährung war es, welche ſich dem deutſchen 
Handel äußerſt förderlich erwies. Daß letzterer bald eine der erſten Stellen 
auf dem Weltmarkt zu erringen wußte, iſt zum Theil auch auf die von der 
Reichsregierung eifrig betriebene Herſtellung einer achtunggebietenden deut⸗ 
ſchen Flotte zurückzuführen“. Kiel und Wilhelmshaven am Jahdebuſen 
wurden als Kriegshäfen für die letztere eingerichtet. 

Eine der wichtigſten Aufgaben der Reichsgeſetzgebung war ferner die Ver⸗ 
fügung über bie neuerworbenen Lande Elſaß⸗-Lothringen. Um 
nicht die Eiferſucht andrer Staaten und Regierungen zu reizen oder An⸗ 
ſprüche auf eine Theilung des Eroberten hervorzurufen, wurde nicht die Ein⸗ 
verleibung in ben preußiſchen Staat beſchloſſen, ſondern ber Reichstag ſchuf 
durch bad Geſetz bom 9. Suni ein „Reichsland“ Elſaß-Lothringen, zunächſt 
als Proviſorium unter der Diktatur des Kaiſers und Bundesrathes, bis der 
Zeitpunkt gekommen fein würde, daß die neuen Landsleute als vollberech⸗ 
tigte Bürger des Deutſchen Reiches Aufnahme finden würden. Dieſer Zeit⸗ 
puntt wurde auf den 1. Januar 1874 angeſetzt. Die Angelegenheiten des 
neuen Reichsſslandes wurden unter ber beſonderen Theilnahme Bismarcks mit 
Umſicht und gerechter Würdigung der Lage geordnet; gemäß den Verſicherun⸗ 
gen ber Thronrede, daß Regierung und Volk in bem Entſchluß einig ſeien, 
das rückerworbene Land unter Schonung bewährter Einrichtungen durch 
eine milde Verwaltung und burch eine freiheitliche Entwicklung ſeiner Geſetz⸗ 
gebung zu einem auch innerlich verbundenen Glied Deutſchlands zu machen. 

Endlich bewilligte ber erſte Reichſtag aus ben Kriegsentſchädigungs⸗ 
geldern einen Invalidenfonds von 240 Millionen Thaler auf den Antrag der 
Regierung; ferner einen Fonds von 4 Millionen für aus dem Kriege zurück⸗ 
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tehrenbe bebiirftige Referdiften und Landiwehrmanner und endlich einen ſol⸗ 
den in gleicher Hobe fiir Dotationen verdienter Generale und Staatsmänner. 
In erfter Linie wurden dabei beriidfichtigt: Pring Friedrich Karl, der gum 
Generalfelbmarfdall ernannte Graf Moltfe, ber in ben Grafenftand& erhobene 
Kriegsminiſter b. Roon und General b. Manteuffel, in zweiter die Generale 
b. Goeben und v. Werder und Staatsminifter Delbriid. Fürſt Vismard, der 
erfte deutſche Reichskanzler, erhielt von feinem banfbaren Raifer eine große 
Pomane in Lauenburg mit bem Sachſenwalde gefdentt. Zu Anfang des Yuli 
1871 nahm er ben erften Aufenthalt auf feiner neuen Befthung Frie- 
Dridsruh, wo er {pater am liebften weilte, während er vorher bas aus 
ben Dotation&gelbern bes Jahres 1866 angetaufte Gut Vargin in Pommern 
beporgugt hatte. Mach feiner Geburt&ftatt, Schloß Schönhauſen 
in ber Altmark, fam der Reichskanzler nur noc) felten. Wenn er in Berlin 
ieilte, war bag Mei Gstanglerpalais in ber Wilhelmſtraße (ehe⸗ 
mals Palais bes Fiirften Radziwill) feine Wohnung und bie Statte ſeines 
Wirkens, auf bas fich oft genug bie Blide ber gangen givilifierten Welt mit 
Gpannung ridjteten. 

Auf den Schluß des erften Reichſstages folgte bas großartige Ste ges = 
feft in Berlin, der Cingug des gretfen Helbentaifers und feines Stabes an 
ber Gpige ber heimkehrenden Garden und anbdrer HeereBtheile, auf der herr⸗ 
lich geſchmückten Triumphſtraße mit bem Siegesdenkmal ber Germania, ein 
Schauſpiel, bas, auch in ben anbdern deutſchen Refidenaftadten nachgeahmt, 
ben erhebenden Abſchluß des denkwürdigen Sabres bilbete. Der Handedrud bes 
Königs bon Bayern und des Kronpringen de3 Deutſchen Reiches beim Sieges- 
und Heimkehrfeſt in München am 16. Yuli 1871 war der ſymboliſche Ausdrud, 
bag fortan ber Giiben unb ber Norhen in Freundfdaft fein und die Regie- 
tungen in allen großen Anliegen ber Nation gleiche Ziele verfolgen wollten. 

Die warmen Worte ber kaiſerlichen Thronrebde bet Erdffnung des erften 
Reichstages fanden bet ber Mehrheit der Abgeordneten einen ftarfen Wider⸗ 
ball, und bie Antwort liek erfennen, wie ſehr fie ben vorherrſchenden Ge- 
fühlen Ausdruck gegeben. Freilich nicht alle badten fo. Im Ausland wollte 
bas Mißtrauen und eine faum verhüllte Abneigung nicht fdwinden, und im 
Innern bilbete fic) bald eine Oppofition, die mit der Beit an Umfang und 
Leidenfchaftlidteit gunahm. Gleid bet ben Verhandlungen iiber die Adreſſe 
geigte es fid, bah eine Anzahl Abgeordneter mit der Herftellung bes Reichs 
aud) die Verherrlidung des Papftthums verbinden, bie ,,beiben Schwerter“ 
wieder ind Dafein rufen wollte. Die Wortfiihrer biefer flerifalen Partet, 
ein Mallindrobdt, Reidenfperger, Windthorft, Gchorlemer-Alft, gehörten bem 
nördlichen Deutfdland an, während ber meiſtens katholiſche Süden großen⸗ 
theils reichsfreundliche liberale Vertreter gewählt hatte, freilich auch eine 
Reihe bayriſcher ,Patrioten” und andre ultramontane Abgeordnete, darunter 
den ſtreitfertigen Biſchof Ketteler von Mainz. Dieſe katholiſchen Reichsboten 
vereinigten fid) gu einer Zentrumspartei, an die ſich nad und nad 
alle anſchloſſen, welche der Neubildung und Stärkung Deutſchlands entgegen- 
zuwirken ſuchten, Polen, Partikulariſten, Sozialdemokraten, Mißvergnügte 
aller Art. Zum hervorragendſten Führer der ultramontanen Oppoſition warf 
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fig) bald ber Aba. Qudwig Windthorft (1812—1891) auf, einft 
hannöverſcher Juftigminifter in den legten Jahren des ſelbſiänbigen König- 
reichs und ein eifriger Verfechter der twelfifdjen Gade und der ultramontanen 
Befirebungen, ein höchſt beredter, talentvoller und gewandter Mann, Me 
der parlamentarifdjen Tattit, ber fic) aud) auf lange Jahre hinaus eine mäch⸗ 
tige Giellung und Wirkfamteit im Reichstag errang. Unter feiner Führung 
wollten die Reritalen das neue Reich wieder in diefelben Bahnen lenten, auf 
denen einft das alte feinen Untergang gefunden, bad neue Raiferthum alfo 
wieder gum „weltlichen Urm" der Hierardie herabfegen, damit es den Stubl 
Petri wieder aufrichie. Schon in die Antworisadreffe auf bie Thronrede des 
RKaifers fudjten fie einen Sag 
Hineingubringen, der menigftens 
die Möglichteit einer Ynterven= 
tion Deutfdlands gu Gunften 
des Papftes und feiner weltlidjen 
Herrfdaft durchbliden lies, und 
in bie ReidSverfaffung wollten 
fie einige Grundrechte“ (Preß⸗ 
freibeit, Vereinsrecht und volle 
Gelbftdndigteit der Rirdje) im 
Intereſſe der latholiſchen Kir— 
chengewalt aufgenommen wiſſen. 
Allein unter Leitung des natio— 
nalliberalen Abgeordneten Rus 
dolf v. Bennigſen wur— 
den dieſe Anträge des Zentrums 
verworfen, und nun befdloffen 
die Führer des legtern, bie ,Dto- 
bilmadung” wider bas neue 
Saat Reid) und fudten mit allen 
Dr. Ludwig Windthorſt. Mitteln ben organifden Wusbau 
deffelben gu hindern. 

Gleidgeitig ging aus dem Schoß diefer Kirche felbft eine innere Berwe- 
gung berbor, bie fiir deren eigene Einheit und Kraft bedrohlich zu werden 
ſchien. Als die Beſchlüſſe des vatitanifdjen Konzils ohne alle Rückſicht auf 
die Oppofition als Glaubend- und Kirchengeſetze befannt gemadt wurden 
(f. Bd. 1, S. 164—158), erlieh ber Stiftsprobft Döllinger ein offe- 
ned Sendfareiben an ben Erzbiſchof von München-Freiſing, worin er aus— 
ührte, daß bas neue Dogma von der Allgewalt und Unfeblbarteit des 

japſtes ber Heil. Schrift wie ben Traditionen der Kirche entgegen fei. Es 
trage feinen romanifden Urfprung an der Stitn und würde, falls es bei bem 
tatholifden Theil ber deutſchen Nation Herrfdjend werden follte, den Keim 
des unbeilbaren Siechthums an bem bas alte Reid) gu Grunde gegangen, aud 
in das eben erbaute neue Reid) verpflangen. Nad) diefer von den Yefuiten 
aufgeftellten Theorie werde bem papftlidjen Oberhaupt eine vollendete Univer= 
falhertfdjaft und geiftlicje Dittatur beigelegt, weiche gu endlofer verderblicher 
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Zwietracht zwiſchen Staat und Kirche, zwiſchen Geiftliden und Laien führen 
miiffe. 

Diefes ,Pronunciamento” des gelehrteften tatholifden Theologen, der 
um feiner Uebergeugung millen aud) den Kirchenbann trug, und die gleichzei⸗ 
tigen Verhandlungen im Reichstag brachten es der deuiſchen Nation gum 
Bewußtſein, welche Ziele die uliramonian⸗-jeſuitiſche Partei verfolge: die 
Herrſchaft der Kirche und ihrer hierarchiſchen Organe über die Chriftentoelt, 
die blindglaubige Unterwerfung det Menſchheit unter die geiftlide Uutoritat 
obne Beadtung ber Vernunft und Wiſſenſchaft. Mit diefer herausfordern- 
ben Haltung ber papiftifden Partei mar ber Reichsregierung, welche anfang? 
bem Papfte durdjaus wohlge⸗ 
io twat, und der nationalen 

olitit ber Weg gegeigt, den fie 
gu ihrer Selbſierhaltung, zur 
Vertheidigung ihrer theuerſien 
Güter einzuſchlagen hatte: ſie 
mußte alle Unfpriide der Ul—⸗ 
tramontanen an ben weltlichen 
Staat, alle teritalen Gin- und 
Uebergriffe auf das ftaatliche 
Gebiet tonfequent guriidteifen 
und das im Schoß der tatho- 
lifden Kirche im Entftehen 
begriffene Schisma ſich fret und 
felbftandig entwideln laffen. 
Demgemag erflarten _—die 
StaatBregierungen, daß alle 
atholiten, ob fie die neuen 
Konzilsbeſchlüſſe annehmen oder 
bertoerfen, nad den Gefegen 
gleich und gleidjberedhtigt feien. 
Bor allem aber mupte ber Rultusminifter De. Wdalbert Falk. 
Gtaat befliffen fein, die 
Scchule bon ber geiftlicjen Herrſchaft gu befreien und unter feine eigne 
Verwaltung und Obbut gu nehmen. Yn den meiften deutſchen Staaten war 
died ſchon bor bem Krieg durch umfaffende Schulgeſetze geſchehen; fogar bie 
Stheidung bon Konfeſſionen hatte man ba und dort felbft in ber Volisſchule 

befeitigt; ber offene und geheime Widerftand ber Geiftlichteit hatte bie von ber 
Auftlarung, Tolerang und Humanitätsidee geforderte Befreiung der Schule 
bon ber Kirche nicht aufgubalten vermodt. Wie fehr aber den Ultramon= 
tanen dieſe Verdrängung des Klerus von einem Gebiet, bas er als fein 
eigentliches Territorium, al8 bas geeignetfte Aderfeld fiir feine Saat anfab, 
ga ben Ginn ging, geigte fic) in ber wachſenden Leidenſchaftlichkeit der 

jartei. 

Es würde gu weit führen, wollten wir nun die Eingelheiten des Ringens 
und Kämpfens mit der ulttamontanen Partei, welches die innere Lage bis in 
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die SOer Jahre hinein faſt pollftandig beherrſchte, ſchildern. Es geniige, die 
eingelnen Phaſen des Kampfes aufgugablen, ber dant der Unterftiigung, die 
Bismard in weiten Kreifen der Bevölkerung fand, nicht wieder wie einftmals 
mit einem ſchmachvollen ,Gang nad Canoffa” enden mußte. Zunächſt wurde 
am 8. Juli 1871 bie ftatholifde AWbtheilung des RNultusminifteriums in 
Preußen aufgeboben, nadbem kurz gubor der Reichſtag ben bon ber baye⸗ 
tifden Regierung beſonders begehrten fogenannten Rangelparagras- 
phen‘ angenommen hatte, welcher alle Geiftlichen, bie ihre beborgugte Stel⸗ 
lung ober die Rangel gur Crodrterung politifder Fragen in einer ben 
Offentlichen Frieden ſtörenden Weife mifbraudten, mit Gefangnipbaft be⸗ 
ftraft. Dann erfolgte bie Ernennung des energifden Oberjuſtizraths Dr. 
Modalbert Falk an Stelle des allgu nadhgiebigen Herrn v. Mühler gum 
RKRultusminifter, wodurch ber unheilvolle fogenannte ,Rulturfampf* 
gum bollen Ausbruch fam. Den Bruch mit Rom vollendete ſchließlich die 
Zurückweiſung des von der deutſchen Regierung als Vertreter beim Heil. 
Stuble vorgeſchlagenen Kardinal Hohenlohe durch den Papft, war dieſelbe 
Pail eine ebenfo unberedjtigte wie folgenſchwere Beleidigung des deutſchen 
aifers. 

Der deutſche Reichstag beantwortete biefe Beleibigung prompt daburd), 
baf er das bid gur Gegenwart aufredt erhaltene Gefeg annahm, welche’ die 
Sefutten und alle bermandten Orden alB Urheber des Streites aus ben deut⸗ 
fen Landen berbannte. Trog dieſes ſchweren Schlages gegen bie Haupt- 
macht ber Ultramontanen tobte ber -Rampf in ungeminderter Heftigkeit aud 
im folgenden Jahre, 1873, weiter. Die preußiſche Regierung legte namlid 
ber Rammer bier neue Geſetzentwürfe bor, bon benen ber erfte die Grengen 
ber kirchlichen Zucht- und Strafmittel enger 30g, bor allem die offentliche 
Befannigqabe aller bon Geiftlicen berhangten Strafen unterjagte, ber zweite 
bie Vorbilbung und Anftellung ber Priefter regelte, bezw. burdh die Forde—⸗ 
rung der Ablegung eines StaatZeramens’ erſchwerte, ber dritte ſich auf den 
Wustritt aus ber Kirche bezog, während ber bierte die kirchliche Disziplinar⸗ 
gewalt einfdjranfte und bie Berufung an einen neugebilbeten ftaatlicden Ge- 
richtshof fiir firdhlicde Angelegenheiten zuließ. Bur Begriindung diefer 
Mothgefege mies Minifter Falf mit Recht dbarauf hin, daß der Klerus 
innerlid) und auberlich bon Madten abbingig geworden fet, bie außerhalb 
ber Nation ſtänden unb denen ein deut{dh-nationales Bewußtſein nicht eigen 
fein fonne, während Bismard betonte, daß eine Lage unmöglich fei, die 
yeinen Gtaat neben bem Staate, einen Staat im Staate“ fdaffe. Anfang 
Mai fanden alle vier Entwürfe (Mat gefege) bie Genehmigung des Land⸗ 
tage’, während gu gleicher Beit die preußiſchen Bifchofe fich offen gegen die 
neuen Gefege auflehnten und Volk und Klerus gum energifden Widerftand 
aufreigten. Als endlich Pius TX. felbft fich in die inneren Angelegenheiten 
Deutſchlands einmifdte, wurde ex bom Kaifer Wilhelm rubig, aber deutlid 
in feine Schranken verwieſen: „Der evangeliſche Glaube, gu bem ic mid, 
gleich meinen Vorfahren und mit der Mehrzahl meiner Unterthanen befenne, 
geſtattet uns nidt, in bem Verhältniß zu Gott einen anderen Vermittler als 
nferen Herrn Sefum Chriftum angunehmen”, 
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Die Beftimmungen der vier neuen Gefege fanden im Frühling 1874 
guerft gegen ben beifbliitigen Rirdenfiirften bon Pofen, Ledoch wsti 
Anwendung, welder gleid) ben Oberhirten der Bisthümer Trier, Koln und 
Paderborn ben Biſchofsſtuhl mit der Gefängnißzeile vertaufden mufte. 
Gine meitere Befdhrintung bes Cinfluffed der Geiſilichteit geſchah durch die 
bon ben Kammern befdloffene Cinfiihrung der obligatorifden Bivilehe und 
der weltlichen Führung der Standesbiider. Papft Pius IX. ſprach ſich 
in Folge deffen auf bad Schärfſte gegen bie Reidjsregierung aus und erließ 
am 5. %ebruar 1875 eine Enchflita, die alle neueren Kirdjengefege fiir un⸗ 
giiltig ertlarte und über ſämmtliche alttatholifdje Geiftliche bie große Exfom= 
munitfation verhingte. Die Regierung antwortete barauf durch das foges 
nannte Gperrgefeg, wonach ben renitenten romifd)-fatholifden 
Biſchöfen und Geiftlicjen alle Leiftungen aus Staatsmitteln verweigert 
tourben, fotvie burd) bas Geſetz über Aufhebung der geiftliden Orden und 
orben8abnliden Rongregationen ber tatholifdjen Rirdhe in Preußen. Diefe 
bon bem Rultusminifter Falt veranlaßten —— — Geſetze enthielten 
leider im eingelnen diel Verfehltes, Uebergriffe in das lirchliche Gebiet, die 
eine grofe Erbitterung unter der katholiſchen Bevölkerung hervorciefen, Ein 
Bottdhergefelle, Namens Kullmann, madte fogar ,wegen der Kirchengeſetze in 
Deutſchland“, wie ex nachher ertlarte, am 13. Yuli 1874 in Riffingen ein 
Attentat auf den Reichskanzler, wobei Bismard leidht an ber Hand ver— 
wundet wurde. In unerſchütterlicher Oppofition ftand der Klerus dem 
ſyſtematiſchen Vorgehen dex Regierung gegenüber; ihre Strafverhängungen 
erzielten das Gegentheil von dem, was fie beabſichtigten, und fo madjten ſich 
gulcht > die Folgen des Rultuctampfes aud fiir ben Staat in ſtörendſter Weife 

merkbar. 

Eine Wendung gum Beſſeren trat indeß erſt in dem Augenblid ein, da 
an Stelle des am 7. Februar 1878 dahingeſchiedenen ſtreitbaren Pius IX. 
ber milbe Leo XIII. den päpſtlichen Stubl beftieg, Als der gum Ober- 
haupt ber tatholifden Rirde erhobene Kardinal Gioacdino Pecci bem deut⸗ 
ſchen Raifer von bem Exrgebnif des Papſtwahl formlide Mittheilung madhte, 
lie er fein Bebauern dariiber einfliegen, dak ex beim Antritt ber Regierung 
nicht die guten Begiehungen vorfände, die einft zwiſchen Preußen und dem 
Heiligen Stubl beftanden. Wilhelm I. erwiderte alsbald, und zwat in einem 
bon Bismard gegengezeichneten Schreiben, daß er den Papft geneigt gu finden 
hoffe, ben ihm burd die Verfaffung der Kirche gewährten madtigen Einfluß 
auf alle Diener der tatholifdjen Kirche dahin geltend gu maden, daß „auch 
biejenigen unter den letzteren, die es bisher unterlieBen, nunmehr den Geſetzen 
des andes, in bem fie wobnen, fic) fügen“. Dennod) follten noc) mebrere 
Jahre vergehen, ehe zwiſchen bem diplomatifd) auferordentlid) gewandten 
Papfte und der heutfdjen Regierung ein Praliminarfriede au Stande fam. 
Dak Leo XIII. felbft bie Beendigung des Rulturtampfes von vornherein 
anftrebte, fteht auger Zweifel, aber gleich feinen Vorgängern mufte aud) er 
die Exfahrung madjen, dak groper nod) als die Macht und der Einfluß ded 
unfeblbaren Bifdofs von Rom jener des Yefuitenordens ijt, der ſelbſt dem 
Willen des mit ber Tiara Gekrönten fid) gu widerſehen wagt. Wiberfpenfttg 
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zeigte fich freilich aud) bie deutſche Zentrumspartei, bie ben beftimmten Wei⸗ 
fungen be3 Papſtes, der deutfchen Regierung im Intereſſe des Frieden’ ihre 
Unterftiigung gu leiben, trogigen Widerſtand leiftete. Won beiden Geiten, 
bon Berlin aus wie bon Rom, wurde gleichwohl unablaffig an ber Beilequng 
des Streited gearbettet und endlich gu Beginn ber achtgiger Jahre erreicht, daß 
einerſeits der Papft die erledigten deutſchen Biſchofſtühle nur mit ber Re⸗ 
gierung genehmen Prieftern befegte, andrerfeits ber Kaiſer fic bet ber Kurie 
wieder burch einen Gefandten dertreten ließ, und zwar durch ben flugen 
Herrn bon Schlözer, einen beſondern Vertrauen8mann bes Reichskanzlers. 
Nachdem an Stelle Falks Herr don Putttamer, und nach deffen Uebertritt ins 
Minifterium des Ynnern Dr. b. Gofler im Juni 1881 mit der Leitung bes 
Kultusminifteriums war beauftragt worden, wurden bem preubifden Land⸗ 
tag eine Reihe bon Milderungen der Mai-Rampfgefege vorgelegt, bie nad) 
beftigen parlamentarifden Rampfen eine Mehrheit fanden. Bismard war 
um fo lieber bereit, einen fog. “Modus vivendi” angubabnen, al8 ifm im 
Reichstag neben bem Sentrum und ben immer weiter nad lints abriidenden 
fyreifinnigen eine neue, unheimlich raſch fic) vermehrende Oppofitionspartet 
nber Sozialdemokratie erwachſen war, die im neuen Reiche ſchnell 
eine gang auferorbentlidje Wusbreitung gewann. 

Während diefer ganzen Beit lenfte ber ,ciferne Kanzler“ aber auch bie 
Gupere Politik, getragen von bem Vertrauen des Kaifers mie des 
gangen deutſchen Volkes, mit fefter und ficherer Hand und dem gewohnten 
ftaat8mannifden Sdarfblid. Gein Biel war dabei die Erhaltung des Frie- 
ben8, bamit Deutfdland, bas jetzt erreicht hatte, was e8 wollte und brauchte, 
fich feiner Segnungen erfreuen und feinen inneren Ausbau ungeftirt vollen- 
ben fonne. Cine folche Politif des Frieden hielt Bismard aud fiir bas 
geeignet{te Mittel, bie Mißgunſt ber fremben Mächte gu befeitigen; auf der 
anberen Geite mar er jedod) aud) unablaffig bemiiht, burch Verbefferung unb 
Verftarfung der eigenen Wehrkraft ihnen die Uebergeugung beigubringen, bak 
ba8 neue Deutfde Reich jeden Angriff guriicgurweifen in der Lage fet. Yn 
Strapburg und Mek wie in den meiften anderen Hauptwaffenplagen tourden 
neue Feſtungswerke gefchaffen, der Kiiftenfdug wurde gefdrbert, bas ges 
fammte Krieg8wefen in vorgiiglichen Stanb gefebt, bic Bewaffnung und 
Ausrüſtung raftlo8 verbeffert, und in allen deutſchen Bundesländern die 
Landwehr nach preupifdem Mufter eingerictet. 

Yn erfter Linie war es bas aus Frankreich mitunter fehr bedrohlich 
beriiberflingenbe unb ja bid heute nod nicht gang verſtummte Revanche⸗ 
geſchrei, wodurch Deutſchland gum Anlegen diefer ſchweren und bdriidenden 
Riiftung gendthigt wurde, die aber nun einmal bie eingige wirklich aus—⸗ 
reidende ,Verfiderung gegen Kriegsgefahr“ bilbet. Mit Frankreich wurden 
bie regelmafigen diplomatifden Begiehungen fdjon 1871 wieder hergeſtellt. 
Die Raumung ber offupierten frangofifden Gebiete beqann, fobald bon der 
Kriegsentſchädigung bon 5 Milliarden Franfen 1873 die legte Rate abge- 
tragen tworben war; am 16. Geptember dieſes Jahres überſchritt ber legte 
Soldat die franzöſtſche Grenge. Deutfdland verbielt fich in allen Punkten 
entgegenfommend unb ſuchte jeden Ronflift gu vermeiden, trogbem aber fam 
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e8 mehrfach gu Siviftigheiten, bet denen Bismard fic) gu energifdem Auftreten 
genotbhigt fab. Cr gab deutlich au verſtehen, dak Deutfdhland einem neuen 
Kampfe nicht ausweichen merbe und bampfte burd) ſolche ,falten Waſſer⸗ 
ftrablen” die franzöſiſche Racheluft jedesmal, wenn fie allgu lebbaft aufloberte. 
Am beften glaubte VSismard ben Frieden gefichert, wenn das Deutſche Reid 
mächtige Bundesgenoffen erhielt, während die dritte Republit fic) vergebens 
nad foldjen umfah. Als Graf Arnim, ber deutſche Botſchafter in Paris, 
bie Anſicht bertrat, bak ,bie Fortbauer ber republikaniſchen Inſtitutionen in 
Frankreich ben monardiftifden Ynftitutionen in Deutſchland gefährlich fer", 
weßhalb es flug wire, bak bie deutſche Regierung bie franzöſiſchen Monar⸗ 
chiſten unterſtütze, erklärte der Reichskanzler beide Behauptungen für irr⸗ 
thümlich, indem er ausführte: „Unſer Bedürfniß iſt, von Frankreich in Ruhe 
gelafſen zu werden und zu verhüten, daß Frankreich, wenn es uns den Frieden 
nicht halten will, Bundesgenoſſen finde. Solange es ſolche nicht bat, iſt 
uns Frankreich nicht gefährlich, und fo lange bie großen Monarchien Euro⸗— 
pas zuſammenhalten, iſt ihnen keine Republik gefährlich. Dagegen wird eine 
i hb Republit fehr ſchwer einen monardiftijden BundeBgenoffen gegen 
ung finden”. 

Die Bundesgenoffen, welche Bismard fudchte, waren die Hftliden Groß⸗ 
madte — Defterreich und Rubland. Yn Oe fterreicd ftand bie deutſche 
Bevdlferung dein Aufſchwung des ftammberinandten Reiches mit Wobhlwollen 
gegeniiber, und die deutſche Preffe berhehlte nicht, dieſe Gefinnung gu erbalten 
unb gu beleben. Dagegen tourgelten bet ber Ariſtokratie, in den Kreiſen der 
Ultramontanen und bei den nicht deutſchen Stammen die Gefiible des Haffes, 
des Meibes und Argwohnes noch fehr tief. Aus allen Kraften mar nun Bis⸗ 
marck bemiibt, freundſchaftliche Begiehungen Herguftellen. Ym Auguſt unb 
September 1871 erfolaten in Iſchl, Gajtein und Salgburg Zuſammenkünfte 
des Raifer3 Wilhelm miz Kaiſer Frang Yofeph, und ber neue Minifter des 
Auswärtigen, Graf Undraffy, überzeugt, dak ben Yntereffen Oeſterreich⸗ 
Ungarns am beften burd engen Anſchluß an Deutfehland entſprochen werde, 
ging gerne auf Bismarcks Vorfdlage ein. Mit Rußland beftanden 
ebenfall8 gute Beziehungen, ba Bi8mard ihm behülflich gemefen war, die 
bemiithigenbe Beftimmung des Parifer Frieden’ abguftreifen, welche ihm 
verbot, im Schwarzen Meer feine Flotte gu vergrößern und Kriegshäfen an⸗ 
gulegen. Nun war es dem deutſchen Reichstangler aber darum gu thun, 
Rußland aud) mit Oefterreidh gu verſöhnen, bem eB bom Krimkriege her nod 
immer grollte, um zwiſchen ben drei Oſtmächten ein fo inniges Einbernehmen 
herguftellen, bak man fich über jede neue politifche Ereigniß verſtändigen unb 
gemeinfame Whmachungen treffen fonnte. 

Die Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft tn Berlin bom 
5. bi8 11. September 1872, welche bie Raifer Wilhelm, Franz Yofeph und 
Wlerander IT. mit den Leitern ihrer auswärtigen Politif: Bismarck, An⸗ 
draffy und Gortſchakow vereinigte, toar baber ein Triumph ber Bismarck⸗ 
{den Staatskunſt. Ohne bah {chriftlicke Womachungen getroffen tourden, 
befunbete fie bor aller Welt bas Beftreben ber bret Monarden, in allen ent 
ſcheidenden Fragen der Politif im gemeinfamen Cinvernehmen handeln gu 
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toollen. Diefer Bund ber drei Mächte beherrſchte fiir bie nächſten Jahre die 
gange europäiſche Politit; bamit war zugleich fiir Deutſchland die Gefahr 
eines Krieged mit Frantreid, bas feine militarifde Wiederberftellung mit 
ungebeurem Gifer betrieb, wefentlich ferner gerückt. 

Schon bor der Drei-RKaifer-Zufammentunft war ferner burd ben Bes 
ee des Kronpringen und ber KNonpringeffin von Italien im Berlin bet 
Gelegenbeit einer Taufe in der preupifden tronpringlicjen Familie angedentet 
worben, daß auc) Stalien bei bem alten Freunde bebarren wolle. Unb im 
Jahre 1873, unmittelbar nad) der Riidfehr Kaiſer Wilhelms aus Peter8burg 
und Wien, wo er, von Viimard begleitet, feinen Gegenbefuch gemadt hatte, 
erfdien aud) König Vittor Emanuel in Berlin und fucdte Annaherung an 
ben Dreibund. Diefen Befuch erwiderte dann der deutſche Raifer 1875 in 
Mailand, wo er mit großer Vegeifterung empfangen wurde. Gelbft in den 
fanbinabifdjen Reichen wurde bie Stimmung fiir Deutfdhland eine gün⸗ 

igere, alB nad bem Sob Karls XV. fein Bruder Ostar II. ben Thron 
bejtieg. Nach beffen feterlicher Rrénung in Stockholm unb Drontheim 
ftattete ber Kronprinz bes Deutfehen Reichs mit großem Gefolge bem neuen 
Konig einen Beſuch ab und wurde bom Hof und bon ber Bevölkerung mit 
ber höchſten Auszeichnung empfangen. Die Riidretfe macdhte er iiber Kopen⸗ 
Hagen und wußte auch dort freundlidere Gefinnung gu ergeugen. Im Jahre 
1876 erfdien bann Oskar II. in Berlin, und feinem Beifpiel folgten König 
Wilhelm bon Holland und fogar König Chriftian LX. pon Dänemark. Da8 
Anſehen des greifen Kaiſers Wilhelm ftieg bon Jahr gu Yahr, und wenn um 
Mittag beim Aufziehen ber Wache bas freundliche Greifenantlig bon bem 
biftorifden Edfenfter feines Palais Unter den Linden fichtbar 
urbe, bann blieben dort nicht nur die Berliner ftehen, fondern aud zahl⸗ 
reiche Fremde der berf{diedenen Nationen fanden ſich ein und qriiften den 
Kaiſer ehrfurdtsvoll. 

Diefe Friebensftellung nach augen gab Bi8mard bie Möglichkeit, ben 
Ausbau bes deutſchen Bundesftaates gu fordern, wie bereits oben ausgefiihrt 
wurde. Cine treffliche Stiige fand er dabei in bem Prafidenten des Reichs⸗ 
fangleramte’, Delbriid, etnem höchſt arbeitfamen und fenntnifreiden 
Mann. DWagegen bereitete thm Graf Harry v. Wrnim ſchwere Sorgen, 
ber anfang8 1874 bon feinem Parifer Bot{dafterpoften abberufen und durd 
ben Fiirjten Hohenlohe erſetzt wurde. Arnim, cin Mann von Geift und 
berborragender Begabung, aber auch eitel und ehrgeizig, glaubte nämlich neben 
bem Reichskanzler eine felbftandige Politik treiben gu tonnen; bas follte fein 
Berberben toerden. Er verharrte bei feiner Unfidt, bak Deutſchland bie mo- 
nardifden Clemente in Frankreich unterftiigen miiffe, und blieb in Verbindung 
mit ben dortigen Legitimiften, gu benen aud) ber frangofifde Botſchafter in 
Berlin, Gontaut-Biron, gehorte, der fich großer Beliebtheit bet ber Kaiſerin 
Augufta erfreute. Graf Arnim, ber an getviffen feudalen Kreiſen Berlin’ 
einen fatten Riidhalt zu haben glaubte, ſcheint fich ber Hoffnung hingegeben 
gu haben, ben Kanzler ftiirgen gu fonnen. Cr ließ bes Legtern Weifungen 
unbeadhtet und hanbelte ihnen fogar bireft entgegen, und fo erfolate ſchließlich 
ſeine Whberufung, nachdem es (don 1873 bet Thiers’ Sturg gu einer gereigten 
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Auseinanderfebung mit Bismard gefommen war, der feine auf Unterftiigung 
des frangofifdjen Staatsmannes abgielende Politit durch die Wirtung der 
Beridterftattung Arnims auf den Kaifer durdhtreugt fah. Auch dann bauer- 
ten die Streitigteiten bes Grafen mit bem Reichskangler im Stillen fort, bei 
denen man an die Fabel vom thinernen Topf, der ſich mit bem eifernen reiben 
toollte, erinnert wird. Wegen Buriictbehaltung widtiger amtlider Schrift⸗ 
fliide, bie Urnim, als fein Cigenthum betradhtete, wurde er im Ottober 1874 
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verhaftet und 1875 wegen Beifeitefdaffung amtlider Urtunden gu neun 
Monaten Gefangnif verurtheilt. Der gegen Raution freigelaffene Graf ent= 
floh nad) ber Schweiz und veriffentlidjte von Zürich aus eine anonyme Bro- 
ſchüte “Pro nihilo”, wotin et unter Mitthetlung geheimer diplomatifder 
Vorginge den Kangler in der ſchärfſten Weife angriff. Wegen Landesver— 
taths und Beleidigung de3 Kaifers und Kanzlers in contumaciam gu fiinf 
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Yahren Zuchthaus berurtheilt, antwortete er durch eine Fortfebung feiner 
Broſchüre und ftellte fich barin, wieder unter Begugnahme auf diplomatifde 
Aftenftiide, als bas unfchuldige Opfer emer Verfolgung feiten’ des auf ign 
neibifcjen Fürſten Bismard hin. Bur Unterftiigung feiner Gade war eine 
eigene Seitung, ,Die Reichsglocke“, in’ Leben gerufen worben; fie richtete 
gegen Bismard die ſchmachvollſten Angriffe, bie bor Gericht als haltlofe Ver⸗ 
leumbungen ertoiefen tourben. Die Familie Arnim beftimmte ben Grafen im 
Sabre 1880, auf Grund eines gerichtsärztlichen Gutachten’ freies Geleit gu 
begehren, um fich perfonlich bem Reichsgericht gu ftellen und Wieberaufnahme 
bes Progehoerfahrens gu beantragen. Goeben war fein Gefud bewilligt 
worden, al8 Graf Arnim am 19. Mai 1881 gu Nigga ftarb. Cine rubigere 
Geſchichtsbetrachtung ift barin einig, daß Arnim, der trog feiner glangenden 
Eigenſchaften ein fo unglückliches Ende nahm, bon einem bewußten 
Landesverrath freizuſprechen iſt. 
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Zweiles Rapitel. 


Die wirth{haftlide Frage. — Die So zialdemokratie. — Das Gothaer 
Programm. — Leidenſchaftliche Agitation. — Die Attentate Obbels und 
Robilings anf Kaifer Wilhelm 1. — Annahme bes Sostaliftenges 
fees — Zunahme der fogialbemotratifdjen Stimmen. — Bismards So « 
stalreform. — Einfübrung ber Bolitif des SGugsolles. — 
Rener Zolltarif. — Aen fere Politi, — Der Berliner KRon~ 
sref. — Vundniß swifden Dentidland und Deſterreich · ungarn. — Ent- 
frembung Suflands troy ber Drei - Kaifer- Zufammentunft 
1884. — Gintreten Bismards in die Rolontal - Bewegung. — 
ongo-Konferens. — Die deutſchen Schutzgebiete in Afrila. — Bayern. 
— Tob Ludwigs Il. — Albert, König von Sach ſen. — Albrecht vow 
Prenfen, Regent von Braunſchweig. — Manteuffel Statthalter von 
Elfagh Lothringen. — ob Kaiſer Wilhelms J. — Kaiſer 
Sriedrich Ul, — Regierung von 99 Tagen. 





Mit dem Yahre 1875 begann fiir Bismard und die deutfde Regierung 
eine neue ſchwierige Aufgabe in der inneren Politif — die Löſung der 
wirthfdaftliden Frage. Wie nicht anders gu erwarten, hatte 
namlid) dad piötzliche Cinftrsmen der fiinf Milliarden Kriegsentſchädigung 
aus Frantreich im neuen deutſchen Reiche eine ungeheure wirthſchaftliche Bee 
wegung gur Folge gehabt. Die Ynduftrie ftieg iiber alle Magen, eine Ueber⸗ 
probuttion ftellte fid) cin. Dagu tam eine leidenſchaftliche Spekulationswuth, 
eine Griinbers und Schwindelzeit trat ein, die bis gum Yahre 1873 anbielt, 
too bon Wien her der ,qrohe Rrach” fid) nad) Deutſchland fortpflangte. Die 
Folge war eine ploglicy eintretende Verminderung der Arbeitsgelegenheit, 
welche Ungufriedenbeit und vielfach Mangel bet den Urbeitern hervorrief. 
Solche Ungufriedenheit wurde nod) gefteigert durch die Aufdeckung groß— 
artiger Gründungsſchwindel. Es konnte daher nicht ausbleiben, daß die 
Sogialdemotratie ſich dieſe Unzufriedenheit zu Nuse machte. 

Wir haben bereits im 11. Band die Entſtehung und das Wachsthum bes 
Sogialismus näher befprocden (f. S. 475—485) und beſchränken uns haber 
ie auf die Rolle, welche bie Sogialbemotratie in Deutſchlands innererPolitit ~ 
pielte, atte fie bis dahin fid) in zwei Theile gefpalten, naimlid) dieiomay” 
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muniftifd-internationale Eiſenacher Partet unter Bebel und Liebfnedht, und 
bie Laffalle’fde Partei unter Hafenflever und Haffelmann, fo vereinigte fie 
fid jebt auf einem Kongereß, der dom 22, bis 27. Mai 1875 in Gotha 
tagte unb neben gablreicen berniinftigen Forberungen ultrarabdifale annahm. 
Xn feinen Hauptpuntten lautete namlich bas fiir bie Entwidlung der Partet 
widtige Gothaer Programm alfo: „J. Die Arbeit ift bie Quelle alles Reich⸗ 
thums und aller Kultur, und da allgemein nugbringende Urbeit nur durch die 
Gefellfdaft möglich ift, fo gehört ber Gefellfdaft, b. b. allen ihren Gliedern, 
ba8 gefammte Arbeitsprodutt, bet allgemeiner Arbeitspflidt, nach gleichem 
Redht, jedem nach feinen vernunftgemafen Bediirfniffen. Yn der heutigen 
Geſellſchaft find alle Arbeitsmitiel Monopol ber Napitaliftentlafje; die hier⸗ 
burd bedingte Whhangigteit ber Urbeitertlaffe ift bie Urfache bes Elends und 
ber Knechtſchaft in allen Formen. Die Befreiung ber Arbeit erfordert die 
Vertwandlung ber UArbeitSmittel in Gemeingut ber Gefellfdaft und die ge- 
noffenfdjaftliche Regelung ber Gefammtarbeit mit gemeinniigiger Verwen⸗ 
bung und gerechter Vertheilung be’ Arbeitsertrages. II. Bon diefen Grund⸗ 
fagen ausgehend, erftrebt die fogialiftifde Arbeiterpartei Deutſchlands mit 
allen Mitteln ben freien Gtaat und die ſozialiſtiſche Gefellfchaft, bie Zer⸗ 
brechung des ehernen Lohngefeges durch Abſchaffung de Syſtems ber Lohn⸗ 
arbeit, die Aufhebung der Ausbeutung in jeder Geſtalt, die Beſeitigung aller 
ſozialen und politiſchen Ungleichheit. Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſch⸗ 
lands, obgleich zunächſt im nationalen Rahmen wirkend, iſt ſich des interna⸗ 
tionalen Charakters ber Arbeiterbewegung bewußt und entſchloſſen, alle 
Pflichten, welche derſelbe den Arbeitern auferlegt, zu erfüllen, um die Ver⸗ 
brüderung aller Menſchen zur Wahrheit zu machen. Die Partei fordert, um 
die Löſung der ſozialen Frage anzubahnen, die Errichtung von ſozialiſtiſchen 
Produftingenoffenfdhaften mit Staatshilfe unter der Kontrolle des arbeiten⸗ 
den Volkes. III. Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei fordert als Grundlage 
des Staates: Allgemeines Stimmrecht vom zwanzigſten Lebensjahre an für 
alle Wahlen in Staat und Gemeinde. Direkte Geſetzgebung durch das Volk. 
Entſcheidung über Krieg und Frieden durch bas Volk. Volkswehr an Stelle 
ber ftehenden Heere. Wbfchaffung aller Preß⸗, Vereins- und Verfammlungs- 
gefebe. Rechtſprechung durd bas Volk. Unentgeltliche Rechtspflege. Allge⸗ 
meine und gleiche Volkserziehung durd ben Staat, allgemeine Schulpflicht, 
unentgeltlidjer Unterricht in allen Bilbungsanftalten. Erflarung der Religion 
gur Pribatfade. Cingige progreffive Cinfommenfteuer fiir Gtaat und Ge- 
meinbe. Unbefdhranttes Roalitionsredht. Normalarbeitstag. Verbot der 
Gonntag8-, Kinder⸗ und ber bie Gefundheit und Sittlichkeit ſchädigenden 
Rpratenarbelt Arbeiterſchutzgeſetze. Regelung ber Gefingnifarbeit. Bolle 
elbſtverwaltung aller Arbeiterkaſſen“. 

Eine leidenſchaftliche Agitation wurde ins Werk geſetzt, und die Folge 
war, daß bei der Reichswahl vom 10. Januar 1877 die ſozialdemokratiſche 
Arbeiterpartei 493,000 Stimmen, d. h. mehr als 9¢ aller abgegebenen Stim⸗ 
men auf ſich vereinigte. Die Sozialdemokratie war dadurch zur viertſtärkſten 
Partei im Reiche geworden. Dieſer verblüffende Erfolg forderte die Regie⸗ 

ung zu den ſtärkſten Maßnahmen gegen die Organiſation der Partei heraus. 
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Hatte ber Reichstag nod im Jahre 1875 einen, von der Regierung borge- 
legten Artikel gegen bie Gogialbemofratie bet Berathung der Strafnovelle 
abgelehnt, und felbft nocd am 24. Mai 1878 ein ihm borgeleqtes Gogzialiften- 
geſetz verworfen, obſchon wenige Tage zuvor ber halb ftumpfiinnige Klempner⸗ 
gefelle Godel auf ben greiſen Kaiſer Wilhelm ein erfolgloſes Attentat gemacht 
hatte, fo erfolgte nad) bem, am 2. Juni 1878 verſuchten Mordverſuch bes 
Dr. Nobiling, weldher ben Kaiſer am Kopf und am rechten Wem verwundete, 
ein Umſchwung. Denn obfdon bei den beidbenMordgefellen fein unmittelbarer 
Zuſammenhang mit der fogialbemofratijden Partei nachgewieſen werden 
fonnte, ſchoben doch die weiteften Kreife im Bolte die Verantiwortung der 
Sogialbemofratie gu, und ef wurden nach Auflofung bes Reichstages in dene 
felben Gertreter entfanbdt, béren Mtajoritat am 19. Ottober ein Sozia⸗ 
Tiftengefeg annahm, welches ber Regierung große Vollmacht verlieh und 
bbe wieberbolt erneuert wurde. Schon borber war durch Anklagen, Haus- 
udungen, Verhaftungen, Verfammlungsauflifungen, Seitungsbefdhlagnah- 
men, die Organifation ber Gogialbemofratie auferordentlid) geſchwächt 
worden; nad) Annahme bes Sogialiftengefekes wurde fie zunächſt bollftindig 
gebrodjen. Bi8 gum 30. Yan. 1879 waren nicht weniger al8 217 Bereine, 5 
Kaffen, 127 periobifde und 278 nicht periodifche Druckſchriften bem Verbote 
verfallen, allgemeine Entmuthigung erfabte bie Partetmitglieder. Faſt ein 
ganzes Jahr lang herrſchte bie größte Verwirrung in den Reihen der Sozial⸗ 
bemofraten. Wllein bie geheime Wgitation ging bald weiter, und {don im Jahre 
1880 einigten fid) bie berfprengten Glieder auf bem Wydener Kongreß, wo 
befchloffen tourbe, bie Taktik der veranberten politifden Lage angupaffen, tm 
großen Gangen jebod) auf ber einmal befdrittenen Bahn, welche die Propa- 
ganba ber That berivarf, fortzufdreiten. Nachdem die Partet fitch wieder 
zuſammengeſchloſſen unb ihr in bem Züricher Sozialdemokrat“, ber auf 
Schleichwegen iiber die deutſche Grenge gefchafft und durch hundert geheime 
Kanäle ben Parteigenoffen zugeführt tourde, ein äußerſt wirkſames Wgita- 
tion8mittel erwachſen mar, erftarfte bie Drganifation bald wieder gu neuem 
Leben, und anftatt burd die Verfolgung in vielfaltigfter Geftalt entmuthigt 
au werden, ſchloſſen fic) bie thatfraftiqen Elemente ber Gogialbemofratie gu 
nod energifderem Widerftanbe gegen die ftaatlice Verfolgung zuſammen, 
und im Jahre 1884 war die Sah! ihrer Vertreter im Reichstag auf 24 ge- 
fliegen. Ging ſchon baraus hervor, daß bie rein mechaniſche Bekämpfung der 
Sozialbemotratie bas entgegengefeste Ergebniß oon bem Herbeifiihrte, was fie 
begiwedte, fo zeigte fitch auch, bak das Gogialiftengefeg, welches namentlid 
bon bem Minifter Puttfamer nur als eine Vollmacht gur Unterdriidung aller 
politifden und fogialen Beftrebungen ber Urbeiterwelt angefehen wurde, nicht 
im Gtanbde war, wirflid) „gemeingefährliche Beſtrebungen“, nämlich die ruch⸗ 
loſen Anſchläge des Anarchismus, fernzuhalten. Denn als am 28. Septem⸗ 
ber 1883 das prächtige Niederwalddenkmal feierlich enthüllt 
wurde, war der verbrecheriſche Plan, die anweſenden Fürſtlichkeiten in die 
Luft zu ſprengen, nur durch einen glücklichen Zufall vereitelt worden; und 
der Frankfurter Polizeirath Rumpf wurde ermordet, gerade weil er in der 
Audubung ſeines Berufes fo energiſch vorging. 
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Mehr und mehr wurde eB Bismard tlar, dah ber gangen fogialdemotra= 
tifcen Bewegung nur durch wirthſchaftliche Reformen ein Halt geboten wer⸗ 
den könne. Die beredhtigten Fotderungen der atbeitenden Klaſſen mußten 
befriedigt werden, — das ftand feft. Unb fo ſtrebte nun der geniale Rangler 
eine umfaffendbe Gogialreform an. Den Wusgangspuntt decfelben 
bilbete bie taiferlidje Botſchaft vom 17. November 1881, welche 
namentlich auf die Nothrendigteit hinwies, den Arbeitern Sicherheit gegen 
bie Ausbeutung Seiten’ ber Arbeitgeber, bauernde Unterftiigung bet Unfallen 
und eine entfpredenbde Steuererleidterung gu gemabren. Wir alten es 
fiir Unfere taiferlicye Pflicht“, hieß es datin, ,dem Reichstage diefe Aufgabe 
bon neuem ang Herz gu legen, und würden mit um fo groferer Befriedigung 
auf alle Erfolge, mit denen Gott Unfere Regierung ſichtlich gefegnet Hat, 








Die Drei-Raifer-Zufammentunft in Stierniewice im September 1884, 


guriidbliden, wenn es Und gelänge, dereinft bad Bewußtſein mitgunehmen, | 
bem Vaterlande neue und dauernde Bürgſchaften feine’ inneren Frieden und | 
ben a Bbediirftigen größere Sicherheit und Ergiebigteit des Beiftandes, auf | 
ben fie Unfprud haben, gu hinterlaffen”. Go tamen denn am 15, Suni 1883 | 
bas Urbeiter-Rrantenderfidherungsgefeg und am 6, | 
Juni 1884 bas Urbeiter=Unfalloerfiderungsgefeg gu 
Stande, bie überaus fegensreid) und fiir andere Lander vorbildüch gewirkt | 
haben. Beide Gefege wurden 1885 ausgedehnt auf die Sran8portgemerbe 
und 1886 auf die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Urbeiter, ſowie aud) auf die 
in verfiderungspflidtigen Betrieben befdhaftigten Beamten und Perfonen des | 
GSolbatenftandes. 

Als fid in Deutfdland immer mehr ber Uebergang gu einem Induſtrie⸗ 
ftaate vollzog, bielt Bismard den Augenblic fiir gelommen, mit bem einft 
bon England ausgegangenen Pringip des Freihandels gu breden und eine 
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Polititdbes Sdhupygolles einzuführen. Mitte 1879 nahm die iiber- 
wiegend tonferbativ-fleritale Reichstagsmehrheit einen neuen Zoll- 
tarif an, der anfebnlide Schutzzölle gu Gunften bet Cifeninduftrie, wie 
aud) anbererfeits foldje gu Gunften der Ugrarier.auf Lebensmittel, insbefon= 
bere Getreide und Bieh, wie aud eine Erhöhung des Bolles auf Tabat feft- 
fegte. Das Tabatsmonopol dagegen wurde abgelehnt. Wud) bas Reichs— 
tifenbabnprojett Bismards fejeiterte am Widerftand der Cingelftaaten; ba- 
gegen febte et in Preufen den Untauf ber Bahnen burd) den Staat durch. 
Mahrend Bismard diefe - 
gewaltigen inneren Kämpfe 
iit feine Alles umwälzende 
irthfdaftapolitit und Go- 
zialreform ausfocht, leitete 
ex mit Genialitäi und Feſtig⸗ 
teit bie Gupere Polis 
tit. Midst nur verftand er 
eB im Frühjahr 1875, wo 
die Spannung zwiſchen 
Deutſchland und Frantreid 
in Folge ber, einen bedroh⸗ 
lichen Charatter annehmen- 
ben frangofifden Riiftungen 
ehr bebentlid) tourbde, den 
rieben gu erbalten; ſondern 
ex iibernahm aud) nad Ber- 
einbatung mit England und 
Rupland die ſchwierige Auf⸗ 
gabe, auf bem Berliner 
Kongreß (13, Juni bis 
13, uli 1878) 3wiſchen 
Rupland unb Defterreid) gu Die Dret-Raifer-Zufammentunft: 
— eet Rn Die dret Kanaler Bismard, RKalnoty, Giers. 
pitel geſchilderten) ruffifd-tiictifdjen Krieges von 1877 und 1878 {sroff 
gegeniiberftanden. Freilich eine Verftimmung bei ber panflaviftifden Partei 
in Rufland tonnte er nicht verhindern, trogbem er nad) Moglidteit fiir Ruß⸗ 
lands Forderungen eintrat. Diefe Verftimmung und die daraus hervor⸗ 
gebende Feindfeligteit Rußlands iiberhaupt beftimmten Bismard gu einer 
ent{diedenen Wendung in feiner auswärtigen Politif: Das feit 1872 be- 
ſtehende Drei-Raifer-Biindnif lofte fic) auf. 
oar ſuchte Raifer Wilhelm durd) eine Bufammentunft mit bem Baten 
in Wlerandromo das friihere Cinvernehmen wieder herguftellen, allein Gort= 
ſchalows unverhoblened Streben nad einer ruſiſch-franzöſiſchen Allianz und 
die baburd) nahegeriidte Möglichteit fiir Deutfdland, nad) zwei Seiten hin 
gugleid) Front machen gu miiffen, veranlaßten Bi8mard zur Verwirklichung 
des ſchon feit 1866 von ihm gebegten Gebantens, Oefterreidj-Ungarn gum 
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europäiſchen Bundesgenoſſen zu gewinnen. Am 7. Oktober 1878 ſchloß der 
Reichſskanzler in Wien mit Andraſſy das Bündniß zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn ab, das bei einem An⸗ 
griff Rußlands jeder von beiden Mächten die Hilfe der anderen, und bei einem 
Angriff ſeitens einer anderen Macht (ſo lange dieſe von Rußland nicht unter⸗ 
ſtützt wird) die wohlwollende Neutralität des anderen Theiles ſicherte. Es 
foftete Bismarck große Mühe, ben Kaiſer zur Genehmigung dieſes Vertrages 
gu bewegen, der nun Deutſchland mit ber habsburgiſchen Monardie in allen 
Phaſen ber Orientfrifts, bom montenegrinifden bis gum agyptifden Konflikt, 
in fefter Haltung gufammengeben lief, was auch auf Rußland nicht ohne Cin- 
druck blieb. Deffen feindfelige Stimmung beftand indeß weiter und fteigerte 
fic) nod, al8 nad) ber Ermordung Aleranbers II. (13. Marg 1881) fein als 
Deutſchenfeind geltender Sohn Wleranber III. ben Thron bejtieg. 

Bismarck entging bas nicht, und als gar an ber ruffifchen Weftrenge 
Lruppenanfammlungen borfamen, traf er entſprechende Vortehrungen. Das 
Bündniß mit Hefterreich erweiterte fid) 1883 gum Drei bund durch den 
Beitritt bes von Frankreich in ber tunefifden Frage ſchwer verlegten Italiens, 
wo nad) bem Tobe Vittor Emanuel’ (9. Yanuar 1878) König Hume 
bert I. ben Thron beftiegen hatte. Da Frankreich ſich unter bem Mini- 
flertum erry (feit Februar 1883) durchaus friedliebend geigte, wofiir ¢8 
wiederholt bie Unterjtiigung Deutſchlands fand, fo bethatiqte Rußland, um 
nicht tjoliert gu bleiben, bann ebenfalls ein größeres Entgegenfommen. Bur 
aufrichtigen Freube be’ alten Kaiſers gelang es ber Staatskunſt ſeines Kanz⸗ 
lers, „den Draht mit dem Zarenreich wieder anzuknüpfen“; es beſtand von 
1884 bis 1890 eine ſchriftliche Abmachung zwiſchen den beiden Mächten, dak, 
wenn eine bon ihnen angegriffen würde, bie andere wohlwollend neutral 
bleiben ſolle — ein Verhältniß, bas Bismarck ſpäter als „Rückverſicherung“ 
bem Dreibund gegenüber gekennzeichnet Hat. Yn Stierniewice fand 
bom 15. bis 17. September 1884 eine Zuſammenkunft ber drei 
Kaifer mit ihren leitenden Miniſtern ſtatt: Gortſchakows Nachfolger war 
bet maßvbolle Staatsſekretär v. Giers geworden, und in Oeſterreich war 
auf Andraſſy ber inzwiſchen ſchon verſtorbene Baton Haymerle gefolgt, den 
bann Graf Kalnoky erſetzte. 

Trotz alledem aber dauerte die Verſtimmung des ruſſiſchen Hofes gegen 
die Leitung der deutſchen Politik fort und zeigte ſich beſonders bei dem Be⸗ 
ſuch, welchen Zar Alexander III. im November 1887 in Verlin machte. Der 
Reichskanzler ſuchte dabei nämlich der Verſtimmung auf ben Grund gu 
kommen, und nun zeigte ihm der Zar aus orleaniſtiſchen Kreiſen ſtammende 
Schriftſtücke, welche die Ehrlichkeit der deutſchen Politik in der bulgariſchen 
Frage auf das ſchwerſte kompromittierten. Der Reichskanzler, der gerade in 
jener Angelegenheit die ſtrengſte Neutralität bewahrt hatte, konnte unſchwer 
nachweiſen, daß jene Briefe gefälſcht ſeien. Dies blieb auch nicht ohne Eindruck 
auf den Zaren, allein die ruſſiſchen Truppenverſtärkungen an der Weſtgrenze 
dauerten trotzdem fort. Dies bewog den Reichskanzler zur Veröffentlichung 
des beutfch-ofterreidifden Biindnifoertrages (3. Februar 1888); wenige 
Tage harauf beſprach ex in einer grofen Reichsſtagsrede bie allgemeine Lage 
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und betonte Deutſchlands Friedensliebe, fügte jedoch bie mannhaften und 
mit Begeiſterung aufgenommenen Worte hinzu: Wir Deutſchen 
fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf ber Welt! Legtere 
Worte waren freilich aud) gegen Frantreich gerichtet, wo fei 1886 ber Kriegs- 
minifter Gen. Boulanger daubiniftifde Hetzereien infgenierte, welche 
im folgenden Yahre die Gefahr eines Krieges wieder einmal ziemlich nae 
geriidt hatten, und wo die Verhaftung bes fpionierenden franzöſiſchen Greng= 
beamten Schnäbele auf deutſchem Boden die Erregung gewaltig fteigerte. Erft 
mit bem Sturge Boulanger’ trat wieder mehr Rube ein. 

Meben diefer Hauptaufgabe der deutſchen austodctigen Politit, kriege⸗ 
riſche Verwidlungen mit den Nadjbarn im Often und im Weften gu verhin= 
bern, hatte Bismard aber aud mit 
Englanb gu rechnen. Yn Folge der 
feit Unfang ber 80er Jahre beginnenden 
Theilnahme Deutfdlands an der 
RKolonialbemegung wuchs 
nämlich bie Mißgunſt Englands gewal— 
tig. Die Briten fühlten mehr und mehr 
die Konkurrenz, welche ihnen ber auf⸗ 
blühende Handel Deuiſchlands in allen 
Welttheilen bereitete. Bismard war 
Anfangs der Gründung unmittelbar 
dem Reich zugehöriger und von dieſem 
verwalteter Kolonien abgeneigt, zumal 
ſeit ber Reichstag 1880 die fog. Sa⸗ 
moase Borlage abgelehnt hatte, 
worin dem in eine Altiengefell{daft 
verwandelten Plantage- und Handels⸗ 
geſchäft des Hamburger Haufes Go— 
deffroy in ber Südſee von Reichswegen 
eine Zinsgarantie gewährt werden follte. 
Wohi aber erachtete er es fiir eine nas 
tionale Pflicht, dem deutſchen Anſiedler 
und Kaufmann im Auslande ben Schutz 

des Reiches angedeihen zu laſſen, wenn 
dieſer angerufen wurde. 

Zuerſt ftellte cin Telegramm des Reichskanzlers an den deutſchen Konſul 
in Kapſtadt vom 24. April 1884 die pon bem Bremer Kaufherrn Lüderiz 
in Giibafrita ertworbene Befigung Angra-Pequena unter Reichsſchutz, der 
nachher auf das Groß-Nama- unb Damaraland ausgedehnt wurde, Das 
giciche geſchah, nachdem der deutſche Generaltonful in Tunis, der betannte 
Ufritaforfder Dr. Guftavn Nadtigal, nad Weftafrita gefdhidt wor⸗ 
ben twat, mit Togoland und Kamerun. Gang’ befonders aber griff Bismarck 
in die Kolonialbewequng ein durch Berufung der ongotonfereng, — 
weldje bom 25. Movember 1884 bis 26, Februar 1885 in Berlin abgebalten 
wurde. Nachdem nämlich Stanley (f. Bd. II, S. 418) feine dentwürdige 
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Entbedungareife quer durd) Zentralafrita gemacht hatte, nam die „Inter⸗ 
nationale Rongogefell{daft” die weitere ErfdhlieBung und Ausbeutung der 
neuentdedten Lander in Angriff. Unter Leitung Stanley’s, der 1879 mit 
Urbeitern und Material an der Kongomündung lanbete, wurden Stationen 
angelegt, Wege gebaut, Niederlaffungen und Plantagen gegriindet. Der 
Handel hob fic) ſchnell und erregte alsbald bie Uufmertfamteit Englands, bas 
mit Portugal in Verbindung trat, um fid) im Rongobeden eine bevorredtigte 
Stellung gu fidern. Portugal erhob Anfprud) auf den Befig der Kongo— 
miindung; England twollte ihm dieſe gugeltehen, falls feine Cinfubr eine um 
50 Progent geringere Befteuerung erfahre, als die aller anderen Lander. Der 
Vertrag war bereits bem Abſchluß nahe, als Bismard dieſer Benachtheiligung 
ber iibrigen Staaten einen Riegel vorſchob durch Berufung der internatio- 
nalen Rongotonfereng. Gon diefer 
wurde befdloffen, bag das gefamte 
RKongogebiet, deffen Grengen naber be- 
ftimmt und deſſen Bobenflade auf 
1,533,000 Ouabdrattilometer bemeffen 
tourbe, fortan als unabbangiger und 
neutraler Gtaat angefehen, daß vor⸗ 
Yaufig auf gwangig Jahre alle 
Méadte darin das Recht freier Schiff⸗ 
fabrt geniefen, der Stlavenhandel ver= 
boten fein, und feine Monopole oder 
Vorrechte irgend jemand guftehen foll- 
ten. Bum Gerefdjer des unabbangigen 
RKongoftaates erwählte man Rinig 
Leopold Il. von Belgien, der 
laut Zeftament feine Redjte nad) fei- 
nem Tobe auf Belgien iibertragen hat. 
Die Bentralregierung mit einem 
Staatsfelretär als Leiter und drei 
Re ee Corgamariied ua a 
ig; Finanzen; Inneres) hat ihren IL, aonig bon Belgten, 

Gig in Briiffel, die Regierung am I 
Kongo befteht aus einem Generalgou⸗ 

neut in Boma und feinen Unterbeamten. Gine 12,000 Mann betragende 
Truppenmadt und fieben Dampfer auf dem unteren, 25 auf bem oberen 
Kongo ftehen bem Gouvérneur gur Verfiigung. Dagu eine gange Flotte von 
Segels und Ruderbooten. Durd) Vertrag mit Portugal wurden die Grengen 
des Kongoſtaates ſpäter (1891) durch Cinverleibung bon Muata Yamvos 
Reich beträchtlich erweitert, fo daß der Fladjeninhalt jegt 2,252,780 Quadrat= 
tilometer betragt mit einer Bevdlterung bon rund 14 Millionen Köpfen. Die 
Gifenbahn von Matadi bis Rdolo und Leopoldsville am Stanley-Pool in 
Lange von 398 Kilometern wurde 1898 dem Verkehr iibergeben. Die faft 
beftandig anbauernden Kämpfe gegen die nod) ununterworfenen Negerftimme 
im Norden und Süden und gegen die Araber im Often, ſowie wiederbolte 
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Meutereien der ſchwarzen Truppen haben den wirthſchaftlichen Aufſchwung 
des Rongoftaates unb Die Fortſchritte der Rultur nicht gu hemmen ver⸗ 
mo 


Nachdem fo burch Bismards CEingreifen auf der Rongofonfereng allge- 
mein anerfannte Grundfage fiir das Verfahren bet ber Erwerbung und Ver⸗ 
waltung bon Rolonien aufgeftellt morben, murden im Sabre 1885 die von 
Dr. Rarl Peters im Auftrage ber ,Gefellfdhaft fiir deutſche Koloniſa⸗ 
tion” auf ber afrifanifden Ofttiifte ermorbenen ausgedehnten Gebiete unter 
faiferliden Schutz geftellt; ebenfo in ber Südſee bie Nordküſte bon Neuguinea 
(Raijer WilhelmBland) und die Admiralitätsinſeln Meubritannien und Neu⸗ 
Irland (Bismard-Ardhipel), die Marfdalls- und ein Theil ber Salomons⸗ 
infeln. Wieberholt waren mit England ſchwierige Verhandblungen gu fiihren, 
bas höchſt ungern Deutſchland die Bahn der maritimen und folonialen Neben⸗ 
bublerfaaft betreten fah; bie rubige Entſchiedenheit ber deutſchen Diplomatie 
erreichte aber boc) ihr Biel. Cin mit Spanien megen bes Beliges der nörd⸗ 
lid) bon Neuguinea gelegenen Rarolineninfeln ausgebrochener Konflitt wurde 
auf Borfdlag Vismards burd einen Schie Sſpruch des Pap ftes 
Leo XIII, ju Gunſten Spaniens geſchlichtet. Als ein Mittel, Deutſchlands 
Siellung im Welthandel gu heben unb gu ftarfen, betrachtete Bismarck die Er⸗ 
tidtung regelmähßiger Dampferderbindungen mit Oftafien unb Wuftralien, 
bie bom Reiche mit etwa 4 Mill. Mark jährlich unterftiigt werden follten. 

über bie Abgrenzung ber deutſchen und englifden Intereſſenſphäre“ in 
Oftafrifa und den Umfang de arabifden Gultanat8 Rangibar wurbe 
am 1. November 1886 ein Übereinkommen getroffen; eine ähnliche Verftindi- 
gung fam gleichzeitig zwiſchen Deutſchland und Portugal guftanbe, beren 
Schutzgebiete fic) auf ber Oft- und Wefttiifte beriihren. Yn ben deutfden 
Kolonien entwidelten fidh bald die Unfange ſtaatlicher Ordnung und eines ge⸗ 
ficherten Rechtsſchutzes. In Kamerun wurde 1886 ein Gouverneur (b. Soden), 
in Togo unb Angra Pequena Kommiſſare eingefebt, ein Gefeg über die 
RedhtSverhaltniffe ber deutſchen Sdhuggebiete wurde erlaſſen. Doch feblte es 
auch nicht an Kämpfen mit den ſchwarzen Eingeborenen und den um ihre 
Handelsintereſſen und den Fortbeſtand ihrer Sklavenjagden beſorgten Ara⸗ 
bern. Sm Herbft 1888 gerieth bie Deutſch⸗-oſtafrikaniſche Geſellſchaft, welche 
pom Gultan bon Sangibar, unter Wahrung der Gouveranitatsredhte des⸗ 
felben, die gefamte Verwaltung bes Käüſtenſtrichs einſchließlich der Roll- 
erhebung erworben atte, in gefährliche Vermidelungen mit den arabifden 
Stlavenhandlern, beren Hauptling Bufchirt war, unb e8 entftand ein offener 
Krieg, ber ben bon deutſchen Geemannfdaften unterftitgten Gefellfdafts- 
beamten den BVerluft verſchiedener Stationen zuzog. Sur Unterdriidung bes 
Sklavenhandels twurbe ein Whtommen zwiſchen Deutfdland, Eng- 
land, Portugal unb anberen Machten getroffen, wonach die Küſte durch 
Kriegsſchiffe blodiert urbe. Das ganze Ynnere bon Südoſtafrika gerieth in 
Bewegung unb eB war Gefahr vorhanden, dab bas Schuggebiet vollftandig 
perloren gehen tonne. Wllein die deutſche Reichsregierung erkannte es als 
ihre Pflicdt, fiir Wiederherftellung ber Ordnung und Sicherheit und Behaup⸗ 
tung be8 deutſchen Beſitzes eingutreten, nadjbem fte einmal ben Weg einer 
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aftiben Rolonialpolitif befdritten und einen fatferliden Schutzbrief fiir bas 
Land ausgeftellt hatte. Die mächtige, namentlich aud) burd bie katholiſche 
Kirche (Kardinal Lavigerie) unterftiigte Bewegung zur Unterdriidung des 
Sklavenhandels fam ihr gur Hilfe. Durch ein Geſetz gur Bekämpfung des 
Sklavenhandels und zum Schutz ber deutſchen Yntereffen in Oftafrifa wur⸗ 
ben ber ReichSreqierung zwei Millionen Mark fiir diefe Swede gur Ver⸗ 
fiigung geftellt, ein Betrag, der fpater erhoht tourde. Es follte bamit ein 
Reichskommiſſar ausgeriijtet und eine einheimiſche Polizei- unb Schutzmacht 
unter Deutfdjen Offizieren errichtet merben. Bum Reichskommiſſar tourde im 
Mat 1889 ber energifde und bewährte Ufrifareifende Hauptmann Wit §- 
mann ernannt, der al8balb feine Miffion antrat und anſehnliche Erfolge 
iiber den Hauptling ber Wufftandifden, Bufchiri, erfodt. Zugleich wurde 
eine engliſch-deutſche Küſtenblockade angeordnet, welche ſo wirkſam war, daß 
vom 1. November 1889 an die Sklavenmärkte geſchloſſen wurden. 

Was das politiſche Leben in den deutſchen Einzelſtaaten 
während dieſes ganzen Zeitraumes anbetrifft, ſo konnte es ſich ſeit der Er⸗ 
richtung des neuen Reiches, welches ſo viele ſtaatliche Drähte der Nation an 
ſich zog und ihnen einen größeren Schauplatz eröffnete, nothwendigerweiſe 
nur in engeren und beſchränkteren Bahnen entfalten, doch traten in manchen 
von ihnen Ereigniſſe ein, welche erwähnt werden müſſen. 

In Bahern, deſſen öffentliches Leben in den ſiebziger Jahren haupt⸗ 
ſächlich durch kirchenpolitiſche Kämpfe angefüllt wurde, traten in den acht⸗ 
ziger Jahren im Königshaus, das im Auguſt 1880 das 700jährige Fürſten⸗ 
jubiläum gefeiert, erſchütternde Ereigniſſe ein. König Ludwig II., ein Fürſt 
von hochbegabter, romantiſch und ideal gerichteter Natur, war ſeit einigen 
Jahren ſeinen exzentriſchen Seelenanlagen in einer Weiſe verfallen, daß man 
an der Geſundheit und Zurechnungsfähigkeit ſeines Geiſtes zweifeln mußte. 
Menſchenſcheu lebte er auf ſeinen einſamen Bergſchlöſſern, und ſein hohes 
fürſtliches Selbſtgefühl ging ſchließlich in Anwandlungen eines Cäſaren⸗ 
wahnſinns über, der ſich in ungezügelten Zornesausbrüchen, in Erſcheinungen 
eines krankhaften Geiſteslebens, in den ſeltſamſten Liebhabereien, in der Auf⸗ 
führung maßlos prunkvoller Königsſchlöſſer, in der Anhäufung einer unge- 
heuren Schuldenlaſt zeigte. Die Herrlichkeit Ludwigs XIV. ſchwebte dem 
erregten Geiſt des Königs vor. Auch die angeborene Kunſtliebe des wittels⸗ 
bachiſchen Hauſes, die Neigung zu Theater, Muſik und Bauten nahm immer 
krankhaftere Formen an. Nur mit ben größten Schwierigkeiten konnte ſchließ— 
lich noch ein geordneter Gang der Regierungsgeſchäfte aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Die Miniſter hatten ſeit langen Jahren keinen unmittelbaren Verkehr 
mehr mit dem König, deſſen Umgebung aus ganz untergeordneten und un⸗ 
würdigen Leuten beſtand. Die auf der Kabinettskaſſe ruhende große und 
wachſende Schuldenlaſt drängte zu einer finanziellen Kriſis. Die Gläubiger 
traten mit ihren Forderungen mahnend hervor, gerichtliche Klagen gegen bie 
Zivilliſte wurden eingebracht; Verſuche, bet ben Agnaten des königlichen 
Hauſes oder bei auswärtigen Fürſten Anleihen aufzunehmen, ſcheiterten. Die 
am 17. April 1886 erfolgte Aufforderung des Königs an die Miniſter, zur 
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Aenderung ber Verhältniſſe der KabinetStaffe bem Landtag eine Borlage gu 
machen, mute dahin beantiwortet werden, daß ein Cintreten bes Staates fiir 
bie Schulben der tiniglicjen Kaffe in ber Whgeordnetentammer feine Ausſicht 
auf Zuſtimmung habe. Diefer Beſcheid erregte den König aufs äußerſte. 
Tobesurtheile über die Minijter und Aufträge an die niederften Bedieniteten, 
ein neues Kabinett gu bilden, jeugten bon bem völlig geftirten Geift ded un= 
glidliden Monardjen. Die offenbare Ungurednungsfabigteit bes Königs, 
welche burch ein Gutachten der erſten Irrenärzte beftatigt wurde, machte bie 
Ginfebung einer Regentſchaft nothmendig. Da des Königs eingiger Bruder, 
Pring Otto, feit langen Jahren ebenfalls geiftestrant rar, fiel die Reichs- 
berweſerſchaft bem Obeim der Briider, Pring Luitpold, gu. Cine vom 
10. Suni datierte Proflamation des letztern fegte bas bayriſche Volt von bem 
unbeilbaren Geiſteszuſtand des Konig’ und der Errichtung ber Regentfdaft 
in Kenntnis. Gine StaatStommiffion, beftehend aus dem Minifter von 
Crailsheim, den gu Suratoren und gum 
perfonlidien Dienft des Königs eingefegten 
Perfonen, fomie bem Obermediginalrath 
bon Gubben, begab ſich nach Schloß 
Schwanſtein bet Hohenſchwangau, um dem 
SKinig die Erridjtung der Regentfdaft anzu⸗ 
zeigen und ign nad einem anbern Ort gu 
bringen, wo er beffer beauffidtigt werden 
fonnte. Dort in Gdwanftein trugen ſich 
nun iiberaus peinliche und ſchreclliche Bors 
gange gu. Det Konig war von bem Vor— 
haben unterridtet morben und fegte fich gut 
Wehre. Auf Befehl bes Fiirften verweiger⸗ 
ten Gendarmen mit fdubbereitem Gewehr 
ber Rommiffion den Cintritt in’ Schloß und 
nahmen fie bann gar al8 Hochverräther in 
Pring-Megent Luityotd von Bayern. Haft, Der Konig liek fcjredlice Drohune 
gen gegen bie Gefangenen aus, das herbei⸗ 

ſtrömende Gebirgsvolt machte Miene, den ungliidliden Fiirften gewaltfam gu 
bertheidigen. Mit Miihe gelang es bem Bezirksamtmann in Füßen, die Rube 
aufrecht gu erhalten und die Gendarmen gu betvegen, die Verhafteten freigue 
laffen. Bei dem König trat dann eine ergebungsvolle Stimmung, von 
Selbftmordgedanten unterbroden, ein. Er lie} fid) ohne Wibderftand nad 
Schloß Berg am Starnbergerfee bringen, ſchien ſich mit Rube in fein Geſchick 
gu finden und lie fic) die Grgtliche Behandlung gefallen. Aber am Abend des 
Pfingftfeftes (13. Juni 1886) teat die exfdhiitternde Rataftrophe ein. Der 
Stonig erging fic fcheinbar in mbhiger Stimmung mit bem Obermediginalrath 
pon Gubdden auf einem einfamen Gang im Part, auf feine Bitte wurden die 
Wiirter in bas Schloß zurüchgeſchickt; aud) Gudden ſcheint fich einen’ Augen⸗ 
bli entfernt ju Haben. Als ex guriidtehrte, erblidte ex den König im See; 
er eilte ifm nach, um ihn gu retten, aber ber Kranke mit feiner riefigen Kraft 
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taudte ben Arzt ind Wafer, bis er ertrank, und lieh ſich dann felbft von den 
Wellen des Sees verfdlingen. Go mußte fich nad allen Gpuren der Vor⸗ 
gang, ber Augengeugen nicht hatte, vollgogen haben. C8 war ein Ereignis 
bon erſchütternder Tragik, wie wenige in ber Weltgefdhicdte, und bie Runde 
bon bem düſtern Borgang in dem ftillen Bergfee fand allenthalben in der 
beutfden Nation bie ſchmerzlichſte Theilnahme. Die Königwürde ging jetzt an 
ben Pringen Otto iiber, deffen Geiftesfrantheit, die fett langen Yahren fich 
in thetInahmlofem und ftumpfem Hinbriiten äußert, harmlofer ift als bie feines 
ungliidliden bamonijden Bruders. Pring Luitpolb fiihrt die Reichsver- 
weferfdaft fort, ein verftandiger, mwobhlmeinender Fürſt, deffen rubigem und 
befonnenem Auftreten es gum groken Theil gu danken war, dak dieſe ſchwere 
Reit fiir Bayern ohne Erfchiitterung bes Staatsweſens voriiberging. 


Xn Wiirttemberg und Baden fowie in ben beiben Hef fenz- 
Ländern gab e8 ebenfalls mehr ober weniger ſchwere kirchenpolitiſche Kämpfe, 
und bie nationale Gache hatte mit bem Partifularigmus manden Strauß gu 
bejtefen. In Gadfen bejtieg nach bem Tobe bes Königs Yohann am 
29. Ottober 1873 deffen altejter Sohn Wl bert den Thron, beffen Regierung 
ſich hauptſächlich mit wirthſchaftlichen Fragen beſchäftigte; auch bilbete bie 
weite Verbreitung ber fogzialbemofratifden Bewegung unter den Arbeitern 
des gewerbreichen Landes ben Gegenftand ernftlicher Gorge ber Regierung. 
Die Gropherzogthiimer Medlenburg haben fich bid auf ben heutigen Tag 
ihre alte lanbftanbifdje feudale Verfaffung gu erhalten gewußt, das eingige 
deutſche Lanb, welches nocd nicht gu tonftitutionellen Staatsformen iiberge- 
gangen ift. Im Reichstag wurden zwar auf Anregung von medlenburgifden 
Abgeordneten wiederholt Befchliiffe qefaht, welche fiir jeden deutſchen Bundes⸗ 
ftaat eine fonjtitutionelle Verfaſſung forberten; ber Bundesrath mies aber biefe 
Bel dliiffe guriid, und die matten Anläufe ber Regierung, eine bem Beitgeift 
mebr ent{prediende Verfaffungsform ing Werk gu fegen, blieben ohne Frucht. 
Der Großherzog Friedrich Franz II. von Schwerin, ber mit Tapfer- 
keit und Auszeichnung die jiingften Kriege im preußiſchen Heere mitgefodten, 
ftarb am 15. April 1883 und hatte feinen Gobn Friedrich Frang III. gum 
Machfolger, bem 1897 fein Sohn Friedrich Frang IV. folate. 

WS Herzog MilhelI moon Braunfdhweig am 18. Ottober 1884 
auf feinem ſchleſiſchen Schloſſe Sibyllenort ftarb, erlofd) mit ihm, ber gleich 
feinem berftorbenen Bruber, bem vertriebenen Herzog Karl, unvermählt ge- 
blieben war, bie altere welfifde Linie. Der Sohn des 1878 in Paris ver- 
ftorbenen Ronigs Georg V. don Hannoder, Herzog Ernft Wuguft bon 
Cumberland, beſaß zwar ein unanfechtbares Recht auf die Crbfolge in 
Braunſchweig, jedoch wurde ihm die thatſächliche Uebernahme ber Regierung 
durch ſeine feindſelige Stellung gegen Preußen unmöglich gemacht. In Ge⸗ 
daher der Regentſchaftsrath, auf deſſen Vorſchlag der Landtag am 21. Oktober 
daher der Regentſchaftsrat, auf deſſen Vorſchlag ber Landtag am 21. Oktober 
1885 einſtimmig den Prinzen Albrecht von Preußen (geboren 
am 8. Mai 1837) zum Regenten wählte. 

Pas XIX. Jahrhundert. (3) 8 
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Solange die beiden Freien Hanfeftidte Hamburg und Sremen 
fich nod) auferhalh bed deutſchen Zollgebietes befanden, tonnte bie wirth— 
ſchaftliche Cinheit bes Reiches noch nicht als vollendet gelten. Daher betried 
ber ReidStangler feit 1879 fehr nachdrücklich bie Vereiniqung, und am 25. 
Mai 1881 tam die Vereinbarung des Bollanfdluffes mit Hamburg gu ftande, 
die aud ben Wünſchen der dortigen Exportinduftrie und des Großhandels 
durch Belaffung eine’ Freihafengebiets Rednung trug. Für die urd) den 
Zollanſchluß ndthigen Bauten betwilligte der Reichstag einen Beitrag von 
40 Millionen Mark, Bremen folgte bann im Jahre 1884. Ym Reichsland 
ElfaR- Lothringen ſchriti die Regierung auf der Bahn berubigender 
und verföhnender Maßregeln fort. 1874 wurde ein Landesausſchuß geſchaf⸗ 
fen, weldjer eine berathende Gtimme 
liber die Unliegen der inneren Geſetz⸗ 
gebung und Landesverwaltung erbhielt 
unb 1879 tourbe an Stelle bed bisheri⸗ 
gen Oberprafidenten (b. Miller) ein in 
Straßburg reſidierender kaiſerlicher 
Statthalter geſtellt, welchem eine 
Reihe bisher pom Kaiſer ausgeübter 
landesherrlicher Befugniſſe übertragen 
wurden. Zum Statthalter wurde Ge⸗ 
netal Freiherr bon Manteuffel 
ernannt, ber ſeine Aufgabe am beſten 
dadurch zu löſen glaubte, daß er den 
mationalen” Gefühlen ber Bevölkerung 
und auch ben fleritalen Beftrebungen 
mit einer Politif ber Verſöhnung ent: 
gegentam. Allein fein Liebeswerben 
bermodjte bie ftarten Gergen nicht gu 
erweichen, was aus den Reichstags⸗ 
wahlen jener Zeit tar hervorging. Und ‘Bring Albrecht bon vreuben. 
fo zog ber nach ſeinem Tode 1885 er⸗ 
nannte Statthalter Fürſt C hlobdwig 
pon Hobenlobe (ber nadmalige Heidiatongter) bie Zügel etwas ftraffer 
an; reidsfeindlide Bereine wurden aufgelöſt, Runbdgebungen gegen bad 
Deutſchthum unterdriidt, franzöſiſchen Militärperſonen der Aufenthalt unter 
fagt, bie Berpadtung bet Jagd an Ausländer verboten, ſtrenge Paßvorſchrif- 
ten eingeführt, welche in Frantreid) und in Elfah-Lothringen viel Argernis 
etregten. Dod) macht bas Deutſchihum, namentlich aud durch ben Einfluß 
ber neuen Univerfitat Straburg, wenn aud) langfame, fo bod) fidere Fort= 
ſchritte. Man tann eben nicht erwarten, dag ein faft zwei Jahrhunderte ents 
frembeted und mit allen Begiehungen und Traditionen an Frantreid) ge- 
tniipfte3 Land im Lauf weniger Jahre fic) mit voller Hingebung an Deutſch⸗ 
Land anfdjliegen werde, gumal folange die franzöſiſche Ugitation noch die 
Hoffnung aufredht gu erbalten weiß, es werbe bald ber Tag einer giinftigeren 
Abrechnung mit bem Deutfdjen Reich kommen. Es mögen wohl Menſchen⸗ 
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alter bergehen, ehe das langentfrembete Land aufrichtig und innig ſich wieder 
mit bem alten Mutterlande berbunden fühlt. 

Cin Zag tiefer Trauer fiir gang Deut{dland war der 9. Marg 1888, 
an bem ber greifeRaifer Wilhelm I. nad kurzer Krankheit ftarb. Nod 
am 3. März hatte er fich beim Aufziehen der Wache in gewohnter Weife bem 
ihm gujubelnden Bolte an dem bhiftorifden Eckfenſter feines Palais Unter den 
Linden gegeigt. Es war das lebte Mal. Wm Gonntag, ben 4. März, fiiblte 
er fich leidend, ex mußte ſich niederlegen, und eine große Schwäche, nebjt ber 
Unfabigkeit, Nahrung gu. fich gu nehmen, ließen feinen Zweifel mehr dariiber, 
daß ernfte Befürchtungen gerechtfertiqt maren. Noch einmal aber regte fid 
bie Hoffnung, als am Donnerstag der Kaifer fich traftiger geigte. C8 war 
nur ein Wuffladern ber ſchon verlöſchenden Lebensflamme. Balb danach 
trat ein um fo ftarterer Verfall ber KRrafte und Schwinden des Bewußtſeins 
ein. Wher noch einmal fehrte am Machmittage bem Sterbenden die Hare Be- 
finnung guriid; er [prac iiber*Deutfdhlands Gtellung, itber fetne Herrſcher⸗ 
pflicten, erinnerte fich an perfontiche Crlebniffe aus bem großen Kriege und . 
berfiel bann in Apathie, in ber ohne Leiden und Kampf am Freitag, den 9. 
Marz, 84 Uhr Morgens, ber Tod eintrat. Gein letztes Lebendjahr war durch 
ben Tob eines bliihenden badifden Enkels und namentlich burch bie ſchwere 
Erfranfung bes Rronpringen am Kehlkopfkrebs tief getrübt worden. Als 
Fürſt Bismard tiefbemegt bem Reichstag die Trauerbotf{daft überbrachte, 
auperte er, e8 fei bem berftorbenen Kaiſer ein Troft in manchen ſchweren 
Schickungen gewefen und habe den Abend feines Leben verſchönt unb be- 
leuchtet, bah er auf bie Entwidelung feiner LebenSaufgabe, die nationale 
Befeſtigung feines Volks, mit Vefriediqung zuriicbliden fonnte. Das em- 
müthige Cintreten des Reich8tags fiir bie Sicherung des Reichs habe ibn nod 
in ben legten Tagen geftarft und erfreut. „Die helbenmiithige Tapferteit, 
das hodgefpannte nationale Ehrgefühl und bor allen Dingen die treue, arbett= 
fame Pflichterfiillung im Dienft des Vaterlandes und bie Liebe gum Vater- 
lanb, bie in unferm dahingeſchiedenen Herrn berforpert waren, mogen fie ein 
-ungerftorbare3 Erbtheil unfrer Nation fein, welches der aus unfrer Mitte 
geſchiedene Kaiſer uns hinterlaffen hat”. 

Den eigenen Tod bereits unabwendbar vor Augen ſehend, aber dem 
Gebot der Herrſcherpflicht folgend, eilte der nunmehrige Kaiſer und König 
Friedrich III. aus San Remo im Süden, wo er geweilt hatte, nach der 
Heimath und traf am 11. März in Charlottenburg ein. In einer Anſprache 
„An mein Volk“ und einem Erlaß an den Reichskanzler, den ſeine vertrau⸗ 
teſten Rathgeber Geffcken, Roggenbach und Stoſch ſchon 1885 entworfen 
hatten, der aber ſeine eigenen Gedanken wiedergab, legte er ſeine Regierungs— 
grundſätze dar. Sie gaben Zeugniß davon, mit welcher ſittlichen Wärme und 
Humanität der neue Herrſcher ſeine Thätigkeit erfüllt wiſſen wollte, und 
bekundeten ſeinen Entſchluß, die innere Politik Preußens und des Reiches in 
die Bahn eines gemäßigten Liberalismus zu lenken. Er konnte aber nur 
noch durch wenige Regierungsakte ein Bild ſeines Wollens geben. Die Ver⸗ 
längerung der Legislaturperioden von drei auf fünf Jahre in Preußen wie 
im Reiche fand Kaiſer Friedrichs Genehmigung, gleichzeitig richtete er an das 
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realtionärſte Mitglied ber Regierung, ben preußiſchen Minifter bes Ynnern, 
Gerrn v. Putttamer, die Mahnung, fernerhin die Wablfreiheit nidt angu- 
taften. Der Minifter fudhte fic) gu rechtfertigen, erhielt aber kurz batauf ein 
abermalges dandſchreiben bes Kaiſers, dad 
ign veranlafte, feinen Abſchied gu nehmen. 
Die anläßlich des Projetts einer Vermahlung 
bes Pringen bon Battenberg, bes ehemaligen 
Fiirften von Bulgarien, mit einer Tochter ded 
Raifers auftaudende Gefahr eines Riidtritts 
bes Reidjtangler3 ging durch Vergichtleiftung 
auf jenen Plan, von dem Fürſt Bismarck 
eine Gefahrdung der deutſchen Begiehungen 
gu Rußland befiirdtete, rafch vorüber. Der 
Gropherzog von Baden übte bamals eine fehr 
twoblthatige vermittelnde Wirtfamteit aus. 
Der faiferlide Dant fiir bie Verdienfte ded 
Reidjtanglers hatte tury guvor aud) in ber 
= Ernennung des Sohnes des letztern, des 
Graf Secbert Bismard. Grafen Herbert Bismard, ber ] 
{don feit zwei Jahren als Staatsſetretär 
dad Auswärtige Amt leitete, gum Staatsminifter Ausbrud gefunden. In— 
zwiſchen hatte fich die Rrantheit des Kaiſers immer mehr verſchlimmert, und 
am 15. Juni — alfo nach einer Regierung von 99 Tagen — erlöſte ihn der 
Tod von feinem qualvollen, helbenmiithig erduldeten Leiden, 
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Nod während ber Regierungszeit Kaiſer Wilhelms I. trat eine Frage 
wieder in ben Vordergrund, welche die Diplomaten ber Großmãchte ſchon feit 
Beginn bes Jahrhunderts des Oefteren beſchäftigt hatte, — die fogenannte 
orientalifdhe Frage, und gwar ſowohl bie im meiteren, wie die im 
engeren Ginne. Erftere befaft fic) vornämlich mit bem Verhältniß Englands 
und Ruflands in Mittelafien, legtere dagegen mit der Zutunft des großen 
Ländergebietes, in welchem die OSmanen (Ziirten) herrſchen ober bis dor 
Kurgem geherrſcht haben. Was zunächſt die erſtere anbetrifft, fo handelt es 
fic dabei um einen getvaltigen Yntereffentampf zwiſchen bem ruffifden Rie— 
fenftaat einerfeits und den welt: und mitteleuropaifden Mächten, borab Enge 
lands, anderſeits um bie Wiege ber Menfehheit, ben Orient, Wir ſahen 
ſchon früher (Bd. II, S. 28 fg.), wie England Vorderindien ſich unter 
warf und, nad) Unterdriidung des furdjtharen Gindu-YWujjtans~ ~~ * 
1857, durch Reformen aller Art, durch forgfaltige Juſtiz, 
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Kanalen, Eifenbahnen, Errichtung von Schulen feine Herrſchaft befeftigte. 
Uber gleidgeitig naberte fih Rußland von Gibirien her unaufhaltfam 
bem Süden Aſiens. Nachdem es fchon friiher Den Kaukaſus Mber= 
ſchritten und in Georgien und Armenien feften Fup gefabt, brachte 
e8 feit 1889 aud) Mittelafien oder Duran Stück fiir Stid unter 
feine Herrſchaft. Im Jahre 1868 wurde ber Emir bon Bocha ra gum 
ruffifden Bafallen erniedrigt, 1873 Chima erobert und 1876 Fergana 
befegt und das Hodland bon Pamir erreicht. Dieſes Vorriiden beobadtete 
England mit wadhfender Beforgnify, liek eB doch bie Gefahr bedenklich na he⸗ 
gerückt erfdjeinen, bie Streitkräfte des „weißen Zaren“ ſchließlich vor ben 
Thoren Indiens auftauchen gu ſehen. Es wurden daher mit Rußland diplo⸗ 
matiſche Unterhandlungen angeknüpft, mit ber Abſicht, den Staat Afgha⸗ 
niftan, welcher geographiſch, mie geſchichtlich und ſprachlich den Uebergang 
von Indien zum weſtlichen Aſien bildet, neutral zu erklären, um ſo einen 
„Pufferſtaat“ zwiſchen ben beiderſeitigen Intereſſengebieten zu gewinnen. 
Allein ber Plan erwies ſich ſehr bald wegen der vielen inneren Unruhen in 
loeb Lande, die cine Folge bon Thronftreitigfeiten waren, als nidt durch⸗ 
ührbar. 

Nun nahm Rußland ſeine aggreſſive Politik wieder auf, — ganz in 
Uebereinſtimmung mit bem ſogenannten ,@eftament Peters des 
Großen“, das zwar längſt als eine Fälſchung nachgewieſen iſt, deſſen 
Grundſätze aber ſich durchaus mit dem Entwicklungsgange decken, den die 
ruſſiſche Politik im Großen und Ganzen nicht nur in Aſien, ſondern auch in 
Europa genommen hat. „Uns —8 im Norden an dem Baltiſchen, im 
Süden an dem Schwarzen Meere auszudehnen,“ empfiehlt der achte Punkt 
jenes Dokumentes, und der neunte rath ben ſpäteren Zaren: ,Ronftantinopel 
und Indien ſo viel wie möglich näher zu kommen. Wer dort herrſcht, wird 
der wahre Herr der Welt ſein. Zu dem Zwecke unabläſſig Krieg erregen, ab⸗ 
wechſelnd gegen die Türkei und gegen Perſien; Werfte am Schwarzen Meere 
anzulegen. Dieſes mie bad Baltiſche Meer Schritt vor Schritt in Beſitz 
nehmen; beides iſt zur Erreichung jenes Zweckes nothwendig. Den Verfall 
Perſiens beſchleunigen, an den perſiſchen Meerbuſen vordringen. Wenn 
möglich, den alten Handelsweg durch Syrien herſtellen und geradeswegs auf 
Indien, ben Stapelplatz ber Welt, losgehen“. Der elfte Abſchnitt aber lautet: 
„Das Haus Oeſterreich fiir bie Vertreibung der Türken aus Europa gewin⸗ 
nen und ſeine Eiferſucht auf ben Beſitz bon Konſtantinopel dadurch neutra- 
liſieren, daß man es entweder in Kriege mit anderen europäiſchen Staaten 
verwickelt oder ihm ein Stück von der Eroberung abgiebt, das ihm zu gelege⸗ 
ner Zeit wieder abzunehmen ift“. 

Schon im Frühjahr 1878 ſollte es ſich zeigen, wie erfolgreich Rußland 
dieſen Grundſätzen gemäß zu operieren verſtand. Als es nämlich eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nad Afghaniſtan ſandte, wurde dieſelbe in Kabul bon dem Emir 
Schir Ali mit den höchſten Ehren empfangen, eine engliſche Geſandtſchaft 
dagegen wurde ſchon im Chairbarpaſſe beim Betreten von afghaniſchem 
Boden zurückgewieſen. Das war für England zu viel; es rüſtete und ließ 
drei Armeeabtheilungen unter General Browne in Afghaniſtan einrücken. 
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Shr Ali wurde gefdlagen unb floh nach bem ruſſiſchen Turfeftan, wo er 
1879 ftarb. Gein Sruber und Machfolger Yatub aber tourbe gu dem fiir. 
England giinftign Bertrag bon Gandamak (26. Mai 1879) ges 
zwungen, worin er jenem die oftlichen Gebirgspäſſe überließ unb bas Redht 
zugeftanb, eine Geſandtſchaft in Rabul gu unterbalten. Diefe Errungen⸗ 
ſchaften gingen jebod) in einem allgemeinen Yufftande des Landes wieder 
verloren, umd im Sabre 1881 jog England nach vielen friegerifden Wechſel⸗ 
fallen feine Sruppen ganglich aus Wfghaniftan zurück. Hier Hatten bie Eng⸗ 
lanber ben Emir Yatub wegen feiner groeibeutigen Haltung abgefegt und an 
feiner Stelle Whd-ur-Rahman Chan gum Herrſcher ausrufen laffen, der nad 
Bejiegung feines Nebenbublers Ejjub Chan auch thatfachlich Gebieter von 
gang Ufghaniftan tourbe. . 

ber bie Ruffen rubten nicht. Mach Befegung bon Merw unteriwarfen 
fie in ben Jahren 1881—1884 das räuberiſche Steppenvolf ber Turk⸗ 
menen im Giiben de? Umu und beanfprucdten nun auch Landftreden, bie 
ber Emit unter Suftimmung ber britifden Regierung als gu Afghanijftan 
gehörend erachtete. Ruſſiſche Truppen riidten ohne Weiteres in bas ftreitige 
Grenggebiet ein, ſchlugen bie bon ben Briten gum Widerſtand ermutbhigten 
Afghanen und -befegten Pendſchdeh (die Fünf-Dörferoaſe) am linken 
Murghabufer, bas fruchtbare Vorlandb Afghaniſtans gegen die Turkmenen⸗ 
fteppe. Die englifde Regierung hielt nun Herat fiir bedroht und begann 
gu rüſten, bod) es fam nicht gum Kriege. Cine Rommiffion britifder und 
ruffifcer Offiziere bereifte bas Grenggebiet und ftedte bis gum Herbft 1886 
bie Grenge zwiſchen Rupland und Afghaniſtan ab, wobei Rubland Pend{d- 
beh und faft ba8 ganze beanſpruchte Gebiet erbielt; das ruſſiſch-⸗afghaniſche 
Grengprotofoll wurde am 22, Sulit 1887 in Petersburq untergetchnet. Mit 
Unterftiigung englifcder Yngenieure wurden Herat und mebhrere Puntte im 
norbliden Afghaniſtan ſtark befeftigt, auch lieh bie britifche Regierung eine 
Bahn bom Yndusthale durch ben Bolanpaß nach Quetta Herftellen, um in 
kurzer Seit Truppen nad Kandahar werfen zu fonnen. Wher auch Rubland 
führte nun eine Eiſenbahnlinie vom Kaſpiſchen Meer durch bie Turfmenen- 
fteppe unb befchleunigte biefe Riefenarbeit dermaßen, dah bereits 1888 ber 
erfte Eiſenbahnzug in Gamarfand einlief, die geplante Verbindung Tur- 
feftan3 mit bem Kaſpiſchen Meere fomit erretcht ar. 1891 ſchickte Rußland 
eine wiffen[daftlide Erfundiqungs-Wbtheilung nach den Pamirlandſchaften, 
wohin im nadften Sabre ruſſiſche Truppen folgten, die bis gum Hindutufd 
borbrangen und bie Ufghanen guriidwarfen, nachbem ber Emir fich geweigert 
hatte, das Gebiet zu rdumen. Diefer ging England um Hilfe an, das jedoch 
in biefer Gace zunächſt nichts unternahm; erft 1895/96 wurden diploma- 
tifde Noten gewechſelt, unb der Pendſchdehfluß als Grenge zwiſchen Ruß⸗ 
land unb Afghaniſtan feftgefegt. Nur nod ein fchmaler Landftreifen 
(Wadan) Hegt jegt gwifchen bem ruſſiſchen Vafallenftaat Bochara und ber 
auf bem Hindukuſch fich bingiehenden Grenge des engliſchen Yntereffen: 
gebietes. Diefer Streifen gehort bem Emir bon Ufghaniftan, dod hat Eng⸗ 
land bie Gewähr dafiir iibernommen, dah er darin feine Truppen unterhalt 
ober Befeftigungen aufführt. Seit 1899 liegt in Kuſchk am Zuſammenfluß 
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des Kuſcht und Mogar eine kaukaſiſche Schützenbrigade, nachdem von Merw 
her die Murghabbahn dieſen dugerften Grenzpunkt 100 Kilometer von Herat 
erreidht atte. Unmittelbar bedroht wird indeß Indien exft fein, tenn die 
Ruffen in Kabul ftehen; eB erregie aber ſchon lebhafte Beuntubigung in 
England, als während des Burentrieges (anfangs 1900) die Nachticht von 
einer ruſſiſchen ,Probemobilmadung” und Truppentongentrierung bei 
Kuſcht einlief. Bei dieſer Gelegenheit rourde ber Beweis erbracht, daß die 
Spihtze einer aus einem Urmeetorps beftehenden ruſſiſchen Kolonne dom Kau— 
fafus her in adjt Sagen Kuſchke gu erreidjen vermag. Ym Gommer 1901 
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ftarb ber Emir Whburrhaman von AUfghaniftan unerwartet; bod hatte der 

Todesfall bid jetzt teine ftdrenden Folgen, indem ber neue Emit Habib Ullah 

i, gisberige Verbältniß beibehielt und England günſtig geſinnt gu fein 
int, 

Wenden wir uns nun zur ,orientalifden Frage im engeren Sinne“, fo 
war feit bem Parifer Frieden 1856 das Fortbeftehen bes tiirtifden 
Staatsweſens weniger der eigenen Kraft und Lebensfahigteit, als 
vielmehr ben fonferbativen Yntereffen ber Großmächte, beſonders Englands 

nb Oeſterreichs, und der Beforgnif vor einem allgemeinen europai 
Yege gugufdreiben. ,Ronftantinopel tar das Schachbrett ber pringipiell 
ſchroff gegeniiberftehenden englifden und ruffifden Beftrebungen. Dies 
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Sauptangriff der Tarten auf die ruſſiſchen Stellungen 
im Gdiptapab. 
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Verhältniß erfannte ber Diwan von jeher ſehr richtiq und toute, bierauf 
feine Staatskunſt qriindend, e8 gu benugen. Das Syſtem deffelben beftand 
benn auch in ben legten Jahrzehnten in nicht diel mehr als einem unaufhör⸗ 
lichen Sntriguenjpiel und in einem beftanbdigen Verdrangen bes herrſchenden 
Einfluſſes be’ jeweiligen Gefandten ber einen ober ber anderen Großmacht 
auf ben Diwan. Go wedfelte in Iegterem Rußlands Uebergewicht mit dem 
Englands, und gwifden beiden bewegten fic, und gwar meift mit ſekundärem 
Cinflup, bie Gefandten Oeſterreichs und Frankreichs. Go bie Nebenbubler= 
[daft ber Mächte ausbeutend, mute die Pforte bis au dem Kriege von 
1877/78 mit Rußland mebe ober weniger allen Differengen gu entgehen, die 
ihr mit ber einen Macht etwa drohten, indem fie bie Vermittelung der anderen 
Kabinette nachſuchte. Durch die Bereitwilligkeit aber, mit ber diefelbe biz in 
bie jiingfte Beit feitend ber Rabinette gewährt wurde, ift es ertlarlid, daß 
ba’ tiirfijde Reich, obfdon bie Symptome der Rerfebung feiner inneren 
et bemerfbar find, dennoch immer eine Urt von CErifteng und Leben 
riftet”. 

Getreu den Vorſchriften des (bereits oben erwähnten) „Teſtaments 
Peters bes Großen“ niigte Rupland die Zeit nach bem Parifer Frieden aus, 
unb im Yahre 1870 war fein Einfluß bet der Pforte, namentlid) durch die 
getoanbte Diplomatie feines Botſchafters, bes Gen. Yqnatjew, vorherrſchend 
geworden. Mun twanbdte es fich, nod) während ber deutſch-franzöſiſche Krieg 
im Gange war, in einem Rundfdreiben an die Großmächte, ihnen erflarend, 
bag e8 fic) hinfort nicht mehr an die laftige Feſſel bes § 11 des Parifer Frie⸗ 
ben’ gebunben fiible, und erlangte im Frühjahr 1871 bet ber Londoner 
KRonfereng die Erlaubnif, auf bem Schwarzen Meere wieder, wie friiber, 
eine Kriegsflotte halten gu diirfen. Damit war aber betwiefen, bak England 
ber Türkei Hiilfe gu bringen nicht toage, Oefterreich es nicht wolle, Frankreich 
es nicht fonne”. 

Sun ſaß feit bem Yabre 1861 auf bem Dhron des Osmanenreiches 
Sultan Abdul⸗Aziz, beffen Unfähigkeit gur Hebung der traurigen Lage her 
Türkei bon feinem fanatifdjen Chriſtenhaß iibertroffen wurde. Infolge diefer 
legtern Eigenſchaft, weldje ben Türken ungeftraft Erpreffungen, Pliinderun- 
gen und Ptorbe an ber chrijftlidjen Bevölkerung gu verüben geftattete, wuchs 
bie Gabrung unter ben Chriften ber bon Glaben bewohnten und don Ruß⸗ 
land beeinflubten Bafallenftaaten Gerbien, Bulgarien, Bo8nien, Herge- 
gowina unb Montenegro derart, daß e& Mitte 1875 guerft in ber Her⸗ 
zegowina gur offenen Empodrung fam, die bald auf bie Nachbargebiete 
Bosnien, Serbien, Montenegro iibergriff. Die Botſchafter ber Mächte, mit 
Ausnahme Englands, boten ihre Vermittlung an, welche die Pforte anneh⸗ 
men mute, ba fie des Aufſtandes nicht Herr gu toerden bermochte. Abermals 
wurben bon Ronftantinopel aus Reformen verheißen, jedoch bie Führer bes 
Aufſtandes verweigerten die Niederlegung ber Waffen, weil, wie fie gang 
richtig fagten, feinerlet Gewähr gegeben fei, daß die Pforte ihre Verſprechun⸗ 
gen auch alten werde. Die Kämpfe bauerten fort, am 1. Mat 1876 brad 
aud in Bulgarien ber Aufftand aus, den die Tiirfen unter Veriibung furcht⸗ 
barer Greuel niederiwarfen, unb ber Krieg mit Montenegro und Gerbien 
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Die Shlawt bei Plerona. 
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ſtand unmittelbar bevor. Yn der eigentlicden Türkei ftieg bie Aufrequng, 
unb in Galonifi murben am 6. Mai 1876 der beutfde und der franzöſiſche 
Konful von der fanatifierten mohammebanijden Menge ermordet. Bom 
11. bi8 14. Mai enttoarfen bie Rangler ber drei Kaiſerreiche, Gortſchakow, 
Andrafſy und BiBmard, in der deutſchen Reichshauptſtadt das Berliner 
Memorandum, bas fic mit den bon der Pforte gu gebenden Reformen 
befapte. England betradhtete es alB zu weitgehend, trennte fic) Daher bon ben 
iibrigen Mächten und ſchickte feine Mittelmeerflotte nad ber Befifabai, wo⸗ 
durch natürlich bie Spannung mit Rupland immer mehr gunahm. 

Sn RKonftantinopel felbft war bie Bevölkerung berart iiber die unfabige 
Regterung erbittert, dah e8 gu einer Palaftrevolution fam. Abdul-Aziz wurde 
am 29. Mai 1876 entthront und am 4. Suni ermordet, fein Neffe Murad V. 
aber, ben man erft gum Gultan ausrief, [don am 31. Auguft al’ irtfinnig 
ertlart und fein fluger Bruder Abdul Hamid I. als Sultan pro= 

amiert. 

Der neue Herrſcher fah fich beim Antritt ber Regierung ringBum bon 
ernjten Gefahren bedrobt: Anfang Suli batten Gerbien und Mone 
tenegro gegen bie Türkei mobil gemacht und beim aren bereitiwillig eine 
weitgehende Unterjtiigung gefunden, bie allmablich aur direften Kriegs⸗ 
drohung Ruplands gegen die Türkei anwuchs. Der ,franfe Mann” gab eins 
gefdiidtert nad, und am 1. März 1877 ſchloß ex mit Serbien Frieden, 
während der Dtontenegriner Mifolaus die Türken einfad aus feinem Lanbe 
warf. Inzwiſchen waren im Dezember 1876 auf Veranlaffung Englands 
bie Bertreter ber Großmächte gu einer Konferenz in Konftantinopel, an ber 
aud) bie Pforte theiInahm, zufammengetreten. Der Bar erklärte jebod von 
vornherein, daß er felbftandig handeln werde, fall8 bie Pforte nicht bie von 
ihr gu berlangenden Garantien getoahre. Da bie twichtigften Beftimmungen 
des Konferengprogramms aber bon der Türkei rundiweg abgelehnt tourden, 
fo gingen bie Diplomaten am 20. Januar 1877 obne Ergebniß auseinander. 
Wm 24. Upril erflarte Kaiſer Wlerander II., der bet feiner Armee in Kiſche⸗ 
neto eingetroffen war, theilweiſe unter bem Druck ber panflaviftifden Agi⸗ 
tation, ber Türkei ben Krieg, ,um fiir feine leidenden Glaubensgenoffen auf 
türkiſchem Boden mit Waffengetwalt diejenigen Bürgſchaften au erlangen, bie 
flr die Sicherung ihrer zukünftigen Wobhlfahrt unumgänglich nothwendig 


ſind“. 

Der ruſſiſch-türkiſche Krieg begann damit, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Hauptarmee unter dem Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch dem 
Aelteren über bie Donau ging und die Feſtung Nikopolis nahm. Den Ober⸗ 
befehl über eine kleinere Armee in Kleinaſien führte unter dem Großfürſten 
Michael Generaladjutant Loris-Melikow, der die Feſtungen Ardahan und 
Bajazid eroberte und gegen Erzerum vorrückte. Nach der Niederlage bei 
Zewin (26. Juni) mußte er ſich aber aus Mangel an genügenden Streit⸗ 
kräften wieder auf ruſſiſches Gebiet zurückziehen. Auch in Bulgarien war der 
Feldzug mit einer ungenügenden Truppenmacht begonnen worden. Die vier 
ruſſiſchen Armeekorps, die dort ſtanden, mußten gleichzeitig nach drei Seiten 
hin Front machen: zwei unter bem Großfürſten⸗Thronfolger gegen die Linte 
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Ruſtſchul —Rasgrad ⸗Schumla nad) Often, bas dritte unter General Krũ⸗ 
bener gegen Weften und das dierte unter General Radetzli gegen den Baltan. 
Bon lebterem Korps bemadtigten fich einige Whtheilungen unter General 
Gurto des Sdhiptapaffes, bed Thores gum Marfd nad dem Gol- 
denen Gorn, und ftreiften bis in die Nahe von Adrianopel. Allein die 
Erwartung, daß man nun ohne Weiteres vorwärts tommen lönne, ging nicht 
in Grfiillung; benn por ben Wallen der ftarten Feftung Plemna gebot 
ber tapfere OS man Pafda bem redten Fliigel der Ruffen in einer 
Reihe von Schlachten (am 20. und 30. Jul) fo entfdjieden und erfolgreich 
Halt, dak der Bar fic) gegrungen fab, vom weiteren Vordringen fo lange 














unterzelchnung des Friedensbertrages bon Gan Stefano am 3. Mary 1873. 


abguftehen, bid neue Divifionen aus Rubland herangezogen waren. Dieß 
gab Suleiman Pafda ben Muth, gegen die Befagung bes Sdiptas 
paffed anguftiirmen und tagelang, tenn aud) ſchließlich ohne einen andern 
Erfolg als den ber Schwächung beider Heere, mit ihe einen verluſtreichen 
Kampf gu fiibren. 

Jn dieſem Augenblid bes Stillftandes erhielt Rußland einen werth— 
vollen BundeSgenoffen in ber Urmee Konig Karls von Rumanien, ber ſchon 
am 22. Mai feine Unabbhingigteit pon ber Türkei ertlart hatte und nun feine 
Regimenter gu benen des Zaren ftofen lies, um zunächſt Plewna den Tiirten 
gu entreifen. Der Kampf war bisher von beiden Seiten mit einer in der 
Kriegsgeſchichte bes 19. Jahrhunderts beifpiellofen Graufamteit geführt 
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worben, ,an entfegliden Greueln, an furchtbaren Akten ber Rachſucht und 
aller ſchlechten Leidenſchaften, an Brandftiftung, Pliinderung, Mißhandlung 
und Maſſenmord“, berichten zeitgenöſſiſche Quellen, „fehlte es nirgends; 
wenn die Tſcherkeſſen und Baſchibozuks entſetzlich hauſten, ſo trieben es die 
Bulgaren und zum Theil auch die Koſaken nicht beſſer, und die Blätter wie 
die diplomatiſchen Berichte ſtrotzten von den haarſträubendſten Schilderungen 
der Unthaten“. 

Der zweite und entſcheidende Theil des Krieges begann in Kleinaſien 
mit der Umzingelung Omer Paſchas, der ſich nach anfangs erfolgreicher Ge⸗ 
genwehr Mitte Oktober dem Großfürſten Michael ergeben mußte; die unmit⸗ 
telbare Folge dieſes bedeutſamen Sieges war der Fall der ſtarken Feſtung 
Kars, bie in der Nacht vom 17. gum 18. November bon ben Truppen des 
Generals Loris Melikoff erftiirmt wurbe. Wuf bem europaifden Kriegs⸗ 
ſchauplatz fam es ebenfalls gur Entſcheidung. Auf Rath des aus bem Krim⸗ 
frieg als genialen Feldherrn befannten Gen. Dobleben wurde Osſsman Paſcha 
umd feine Armee in Plemna eingefehloffen. Als nach mehreren Monaten 
Lebensmittel unb Munition erfchopft waren, beſchloß der fiihne Osman 
einen letzten Wusfall. Mach einem furchtbaren Rampfe wurbe er guriidge- 
ſchlagen, und nun blieb thm nichts iibrig, alg (am 10. Degember 1877) fic 
und feine tapfere Armee auf Gnabe und Ungnabe gu ergeben. Faſt fechs 
Monate hatte er die offene bon ihm in eine Feftung umgewandelte Stadt 
gegen bie feindliche Uebermacht helbenmiithig vertheidigt und ben Belage- 
rungskrieg bon Plena gu einer der glangeudften Krieq&thaten erhoben. Dies 
etfannte auch Kaiſer Alexander an, ber am folgenden Tage an der Seite 
feine3 Bruders in bie Stadt einritt, dem verwundeten Feldherrn den Degen 
guriidgab und ihm Charkow zum Aufenthalt8ort anwies. Die Zabl der Ge- 
fangenen betrug 36,000 Gemeine, zehn Pafcha8, zweitauſend Offiziere 
nieberer Grabe unb 128 Stabsoffigiere. Mit ber Kataſtrophe bon Plewna 
mar das Schickſal des ruſſiſch-türkiſchen Kriegs entſchieden, wenn aud) die 
Waffen noch nicht zur Ruhe kamen. In den Weihnachtstagen ſtiegen die 
rufſiſchen Soldaten Gurkos über den von Cis und Schnee ſtarrenden Etro⸗ 
polpaß des Balkan in die Ebene von Sofia hinab. Auch die Serben traten 
wieder in bie Kriegsaktion ein und wendeten fic) im Süden gegen Niſch 
(Niſſt) und Pirot, im Often gegen Adlie und Widdin; und in Griechenland 
traf man militäriſche Anſtalten, um die Grenzlande gegen die Barbareien und 
Unthaten der türkiſchen Soldatenbanden, insbeſondere der Tſcherkeſſen, zu 
ſchützen, welche die osmaniſche Regierung nicht mehr in Zucht und Gehorſam 
zu halten vermochte. Die Türkei lag in den letzten Zügen. Unaufhaltſam 
rückten, trotz der Ungunſt ber Jahreszeit, bie Ruſſen unter Skobelew bor, 
umzingelten, mit ber Armee des Gen, Radetzky vereinigt, die im Schipkapaß 
aufgeſtellten türkiſchen Truppen und zwangen ſie, über 30,000 Mann, nach 
mehrſtündigem Kampfe am 9. Januar 1878 zur Ergebung. Wenige Tage 
darnach wurde Philippopel und Adrianopel eingenommen, und die Koſaken 
ſtreiften bereits in die Nähe von Konſtantinopel. 

Bevor indeſſen die ruſſiſchen Truppen auch dieſe Stadt beſetzen konnten, 
begannen, durch England vermittelt, Unterhandlungen über eine Waffenruhe. 
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Bei ben barauf folgenden FriedenSunterhandlungen bemiibten fic die ruffi- 
ſchen Bevollmadtigten, die Nothlage ber Türken nach Rraften ausgubeuten. 
Da jedem Widerftand ber Pforte ber Groffiirft Nifolaus bie Drohung ent⸗ 
gegenfegte, bak er feinen Regimentern fofort ben Befehl gum Angriff auf 
Konftantinopel geben werde, fahen die Vertreter des Sulians ſich gegroungen, 
am 3. Marg 1878 zu Gan Stefano einen Vertrag gu unterzeich⸗ 
nen, Der bie Türkei des größten Theils ihres europaifdhen Gebietes beraubte: 
Außer Rumelien mit Abrianopel und ber Hauptftadt am Golbenen Horn 
berblieben thr nur nod) Theffalien, Epirus, Albanien, Galoniti, Bosnien unb 
bie Herzegowina — ein biirftiger Beftg, ber gubem nod) burd bas Fürſten⸗ 
thum Bulgarien in zwei machtloſe Halften getrennt mar; als Kriegsentſchä⸗ 
bigung berlangte Rußland außerdem fiir fich felbft eine Gumme von 1,400 
Millionen Rubel, bon denen die Türkei 1,100 Millionen durch Wbtretung der 
Dobrutſcha, fomie grofer Gebiete in Kleinaſien mit ben widtigen Stadten 
Karz und Batum begleichen durfte. 

Da diefe VBeftimmungen Rupland gum thatſächlichen Gebieter ber Bal 
fanhalbinfel machten, fo erhoben alsbald Englanb, das [don am 13. Februar 
feine Pangerflotte in’ Marmorameer hatte einfabren laffen, und Oeſterreich 
Ginfprud und berlangten, bah Rußland biefe Beftimmungen einer Priifung 
burd bie europaijdjen Mächte untertwerfe. Da Deutfdland ſich neutral ge 
balten, fo tourbe befdjloffen, ben RongreR in Berlin abgubalten 
und gum unparteiifden, aber burd) fein perſönliches Unfehen boppelt macht⸗ 
bollen Prafidenten Fürſten Bismard gu wählen. Dem Lenker der deutfden 
Politif, ber fic) barauf befdrantte, bie Rolle des „ehrlichen Matlers* zwiſchen 
ben fireitenben Parteten gu fpielen, gelang es benn auch, während ber, volle vier 
Woden (13. Juni bis 13, Yult 1878) dauernden Berathungen, an denen al8 
Vertreter Rußlands in erfter Linie Graf Schurwaloff, neben ihm Fürſt Gort⸗ 
{chatoff, fiir Defterreih-Ungarn Graf Andraffy, fiir England die Lords 
Beaconsfield und Galisburh, fiir Frankreich Wabbington u. f. w. (f. unfer 
Titelbilb) theilnahmen, ſowohl Oeſterreich wie Rußland gufrieden gu ftellen, 
ohne England, dad feiner Flotte ingwifden auf ber Inſel Cypern einen neuen 
widtigen Stiigpuntt geſichert hatte, zu verlegen. Die Koſten dieſes Ausgleichs 
hatte freilich wiederum bie ſchwergeprüfte Türkei gu gablen, bie zwar einen 
kleinen Theil bes Bulgarien zugedachten Gebietes zurückerhielt, aber Bosnien 
und die Herzegowina an Oeſterreich, die Dobrutſcha an Rumänien, Antivari, 
Podgoritza und gegen hundert Quadratmeilen fruchtbaren Landes an Mon⸗ 
tenegro, das gleich bem vergrößerten Serbien zum ſelbſtſtändigen, vom 
Sultan unabhängigen Staat aufftieg, abtreten mußte. 

Nach dem Frieden drückte einerſeits die finanzielle Zerrüttung ſchwer auf 
das osmaniſche Reich, während es andererſeits durch fortwährende Volks⸗ 
erhebungen von größerer oder geringerer Bedeutung beunruhigt wurde. Be⸗ 
ſondere Verlegenheiten bereitete ber Pforte bie Erhebung der Armenier 1895, 
bie ein Einſchreiten der Großmächte und im Jahre 1896 Unruhen in Kons 
ſtantinopel zur Folge hatte. Noch mehr erſchütterten den Beſtand des Tür⸗ 
kenreiches die Unruhen auf Kreta, die zur Autonomie der Inſel führten; 

agegen ging es aus dem Krieg mit Griechenland mit erhöhtem An⸗ 
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feben feine’ Heeres hervor. Ym Winter 1895 erhoben fich namlid die drift- 
lichen Betoohner ber Inſel Kreta gegen bie türkiſche Gewalt- und Mipwirth- 
{daft unb fampften fiir Anſchluß an Griedjenlandb. Anfangs gelang es der 
Türkei, bie Unruhen gu erftiden, allein im Februar 1897 bradjen fie aufs 
Neue aus und nun ftellte fic Ronig Georg von Griechenland, bem Drän⸗ 
gen ber Preffe und bes Bundes , Cthnile Hetairia” nachgebend, an bie Spige 
ber griechiſch⸗nationalen Bemegung gur Vefreiung ber Stammesgenoffen dom 
tiirtifden Joch. Mit aller Macht wurbe gu Lande unb gu Wafer geriiftet, 
unb am 10. Februar 1897 fegelte ber zweite Sohn bes Königs, Pring Georg, 
mit fech8 Torpedbobooten nad Kreta ab, wo ber am 15. Februar mit einer 
Truppenabtheilung gelandete Obert Vaſſos erllarte, bah Griedhenland die 
nfel in Beſitz nehme. Die Großmächte proteftierten unb berbangten Die 
lodabe iiber Sreta, die Pforte aber ertlarte am 18. April Griechen⸗ 
Tanb ben Krieg. Derfelbe begann bamit, daß guerft griechiſche Frei⸗ 
fdaren und bann griechifde Truppen die Grenge Macedoniens iiber{dritten, 
während griechifche Scbiffe eine Druppenlandung bei Prevefa am Eingange 
des Golfes bon Urta in Epirus verſuchten. Wn ben Gebirgspaffen bon * 
ſalien, das ben Hauptkriegsſchauplatz bildete, fampften bie Griechen mit 
großer Zähigkeit, zogen ſich aber in panikartiger Eile und Verwirrung auf 
Tirnovo zurück, nachdem die Türken am 20. April den wichtigen Melunapaß 
ſowie die übrigen, die theſſaliſche Ebene beherrſchenden Höhen eingenommen 
hatten. Fortan folgte eine unrühmliche Niederlage der Griechen der anderen; 
ſie verzettelten ihre Streitkräfte, und ihre Führung war ebenſo mangelhaft 
wie die Disziplin der Truppen, während gerade in letzterer Beziehung ſich die 
Türken auszeichneten. Nun ſchlug die Stimmung im Lande gänzlich um; 
wie 1870 die Franzoſen, ſuchten jetzt die mit gleichem Uebermuth in den Krieg 
gezogenen Hellenen ein Opferlamm, ſo daß die Dynaſtie ernſtlich in Gefahr 
fam. Mach der Einnahme von Pharſalos und Volo im Mai durch die Türken 
miſchten fich bie Großmächte ein und bermittelten zunächſt einen Waffenftill- 
ftanb, bem am 18. Dezember 1897 der enbdgiiltige Friedensſchluß folate. Trog 
ihres Sieges mußte e8 fich aber die Türkei gefallen laffen, daß Kreta im 
Movember 1898 in bie Verwaltung der Großmächte iibergqing, mit bem 
Pringen Georg bon Griechenland an ber Spike. Die Oberlehnsherrfdaft des 
Sultan8 blieb aber beftehen. Es fehlt bem Sultan iibrigen8 nicht an gutem 
Willen gur Herftellung befferer Zuſtände in feinem Reiche, ba er aber feinen 
Palaft, ben Yildiz-Kiosk, faft nie verläßt, fo ift er gang in den Händen einer 
Hoffamarilla. Mit Deutfdlanb unterhalt Abdul Hamid IT. befonders gute 
Begiehungen, bie bereits 1889 burd einen Beſuch des deutſchen Raiferpaares 
gefenngeichnet tourben, ‘der fitch 1898 (anläßlich ber Palaftinaretfe) wieder⸗ 
holte. 1899 tourbe der deutſchen Wnatolifden Cifenbahngefellfdaft das 
Recht gur Fortführung ihrer Bahn über Bagdad bis Baffora verliehen, unb 
bereit3 plant bie beutfde Gefellfdaft ben Bau einer Vahn durch bas frucht⸗ 
bare Euphrat⸗ und Tigris-Thal. 
sn Rußland gewannen nach dem Frieden von Gan Stefano, nas 
mentlich auch weil man fic auf bem Berliner Kongreß um die Früchte feine’ 
drieges mit ber Türkei betrogen glaubte, bas reattiondre deutſchfeindliche 
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Altruffenthum und der Panflavismus immer mehr das Uebergewicht; und 
eiftig tourbe die Ruffifigiecung Polens und der Oftfeeprovingen betrieben. 
Bu gleicher Beit griff infolge der politijdjen und fogialen Nißſtände der 
RNihilizmus um fic. Die in den fedgiger Yahren entftandene Partei 
ber Nibiliften begeichnete fic) guerft alB fogialrevolutionare; aus ihr ging bann 
die fogenannte Volispariei herdor, deren Uebergeugung twat, bak nur durch 
ben bollftinbdigen Umfturg alles Beftehenden fiir eine neue, beſſere Entwicke- 
Tung Raum gefdaffen werden tonne. 1878 {died fic) wiederum eine neve 
Gruppe, die ber Terroriſten aus, welde nur gewaltſame blutige Mittel anges 
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toendet wiſſen wollte, und namentlid) ben Raifermord gur Durdfiihrung der 
ſozialpolitiſchen Revolution empfahl. Geitbem folgte etn Uttentat gegen hohe 
Beamte oder Offigiere bem anderen, und 1879 begannen die Mordanjdlage 
gegen Raifer Wlerander II. felbft. Ym April war das erfte Uttentat, im Des 
gember bag zweite und im Februar 1880 bedrohte eine Dynamitezplofion im 
Binterpalais fein Leben und dad feiner Familie. Um 13, März 1881 fiel er 
endlid) einem Bombenattentat gum Opfer. Mach einer Truppenbefidhtigung 
fubr et um Mittag bes genannten Tages in feiner Kutſche lungs bem Ratha- 
tinentanal feinem Palajte gu, als der 21jahrige Bergatademiter Ruffatow eine 
Bombe unter ben Wagen warf. Der Zar ftieg aus, ſchritt erſt auf einen 
ſchwerverwundeten Solbaten gu, befabl dann, den ergriffenen Uttentdter aby 
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zuführen, und wollte gu Fuß nad hem Winterpalaft gehen, als plötzlich ein 
anbeter junger Mann eine zweite Sprengbombe gerabe bor bes Raiferd Füße 
warf. Die Exploſion war fo furdt- 
bat, daß alle NRächſtſtehenden gu Bo- 
ben gefdleudert wurden und auf der 
anberen Geite des Kanals bie Fen⸗ 
ferfdetben ber Gebäude zerſpran—⸗ 
gen. Der Knall wurde in ber gangen 
Stadt vernommen. Als ber Dampf 
fic) vergogen batte, erblidte man ben: 
Raifer in feinem Blute am Boden : 
Tiegen, eine Menge Bertoundeter um 
ign herum. Dem Baten waren beide 
Beine gerfdmettert, ber Unterleib 
aufgeriffen, das Gefidht verlept. Bee 
ſinnungslos wurde er in ben Schlit⸗ 
ten bes Stabdthauptmanns gelegt und 
nad bem Winterpalaft gebradt, wo 
ex berfdied. Der eigentlide Mör— Graf Midael Murawiſew. 

bet, Gelnitom, war gleidfalls gu . 

Boden gefallen und ftarb zwei Tage darauf, fei es infolge ber Exploſion ober 
bet Mißhandlungen ber fofort iiber ihn herfallenden Menge. Cin weiterer 
Verſchwörer, Namens Sablin, erſchoß fich, als die Polizei in feine Wohnung 
eindrang. Ruſſalow und drei Mit- 
ſchuldige wurden am 15. April durch 
den Strang geridtet. 

Alexanders 11. Sohn und Nach— 
folgetr, Alex ander III, tar voll⸗ 
ſtändig in ben Händen der altruſſiſch⸗ 
panflaviftifden Partei, und infolge 
Deffen war aud bas Verhältniß gu 
Deutfdland und Oeſterreich fehr ges 
fpannt, Und al8 England fic diefen 
Mächten näherte, ſchloß im Yabre 
1891 das abfolutiſtiſche Rußland mit 
der Republik Frankreich einen Bund, 
fiber deffen Form und Inhalt freilich 
nichts Genaueres befannt- getoorden 
iſt. Wiederholt litten in ben neungiger 
Jahren gange Provingen bes Riefen= 
reiches ſchwer durch Migernten und 
Hungersnoth; bog Wett ane bie Rez 

gierung nicht ab, in Aſien immer 

WVB weiter dorzuſchreilen und ben Bau der 

ſibiriſchen Ueberlandbahn gu beſchleunigen. Aud) Alexander III. 
tourde wiederholt durch nihiliſtiſche Anſchläge gefährdet; ex ſtarb 
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Sein Sohn und Nadhfolger, ber gegenwärtig regierende Kaiſer Ni tos 
laus IL, verfolgte bie bon feinem Bater eingefdlagene Richtung fiir die 
Gupere Politit, boc) babnte fid) gu Deutſchland und Deſterreich ein beſſeres 
Berhiltnif an. Yn Wfien wurde bie Machtſphäre aud) unter ihm erheblid 
ausgedebnt, indem fic) die ruſſiſche Diplomatie ihren japanifden und engli+ 
ſchen Ridalen gegeniiber ſowohl in Korea wie in China einen ausſchlaggeben⸗ 
ben Ginflug gu fidern verſtand. Gin im Jahre 1896 abgefdloffener ruffifd= 
Ginefifder Bertrag geftattete Rufland, bas grofartige Unternehmen feiner 
jebt im weſentlichen vollendeten fibicifdjen Eifenbahn (bon Tſcheljabinst am 
Oftabbang bes Uralgebirges bis Wladiwoſtoci am Japaniſchen Meere) durch 
die chineſiſche Mandfdurei gu führen, und verlieh ihm für ben Kriegsfali 
bas Befabungsredjt in drei Hafen, barunter das widtige Port Arthur. Die 
Reitung der auswärtigen Politit iibernahm nad) Giers’ Tobe (1895) Fürſt 

: Lobanow; nachdem dieſer am 31. 
Auguft 1896 plötzlich geſtorben war, 
tourbe im Januar 1897 Graf Mus 
tawmjet auf feinen Poften berufen, 
bet aber, ebenfalls plößlich am 21. 
Sunt 1900 ftarb. Unter feiner Amts⸗ 
bertoaltung tourben 1899 bie verfaf- 
fung8mafigen Gonberredte der im 
Jahre 1808 Rußland einverleibten Pro⸗ 
ving Finnlanbd in wefentliden 
Puntten befeitigt, twa grofe Beun⸗ 
tubigung hervorrief. 

Nod mehr aber wurde Murajews 
Mame genannt, als er am 24. Auguft 
1898 im Namen bes Jaren ben in Pes 
terBburg beglaubigten Vertretern der 

— auswärligen Mächte einen Abrü— 
Sarſt G. J. su Munſter⸗Ledenburg. ſtungsvorſchlag machte. Dieſer 
Vorſchlag wurde in einem Rundſchrei⸗ 
ben bom 11. Januar 1899 weiter verfolgt, und hatte bie Haager Fries 
denStonfereng gur Folge, deren eigentlicjer Urheber ber bem Zaren ſehr 
naheſtehende ruſſiſche Staatsrath Yohann v. Blod in Warſchau war. 

‘Um 8. April 1899 ließ die niederländiſche Regierung an die eine Kriegs⸗ 
macht unterhaltenden europdifden Staaten foie an unfere Ber. Staaten, 
an Perfien, Siam, China und Yapan die Cinladung ergehen, Bertreter gu 
einer Ronfereng nach bem Haag gu entfenden, ,die beauftragt würden, dte 
toirtfamften Mittel gu fudjen, um den Bolten einen dauernden Frieden zu 
fichern und ber fort{djreitenden Entwidelung der militäriſchen Ruſtungen ein 
Ende gu machen.“ Die Konfereng, weldje von 26 Staaten mit 98 Delegierten 
beſchidt rourde, tagte bom 18, Mai bis 29. Juli 1899 in bem königlich nies 
derlandifdjen Landfig Schloß ,Haus am Buſch“. Zum Präſidenten wurde 
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ber ruffifdje Botſchafter in London, Baron v. Staal, gewählt; Deutſch⸗ 
land war u. a. durch feinen Parifer Botfdafter Für ft au Miin fiers 
Rebenburg und Prof. Zorn vertreten; die Ber. Staaten durch ihren 
Berliner Botfdafter Andrew White und Präſident Seth Low von 
der Columbia Univerfitdt, denen der Marineſchriftſieller Capt. Mahan und 
det gewandte Deutſch⸗ Amerifaner Fred. W. Holls beigegeben waren. Troge 
dem die Ronfereng ben Namen „Friedens“ = Ronfereng erhielt, war die 
Hauptmaffe der von ihr geleifteten Urbeit 
bem Kriege gewidmet, und nach diefer Ridh= 
tung liegen aud die unbeftreitharen und nicht 
unbebdeutenden Erfolge ber Ronfereng. Ueber 
folgende bier wefentlidje Puntte ded Völker⸗ 
rede wurde eine Einigung ergielt: 1. die 
Ausdehnung der feither fiir ben andtrieg 
allein giiltigen Genfer Sonvention (vgl. 
Bo. IL, 6. 465) auf ben Geetrieg; 
2. die Wusarbeitung eines tobifigierten 
Kriegsrechts fiir den Landtrieg; 3. die 
thunlide friebliche Beilegung bon Kon⸗ 
flitten burch ſtändige internationale Schieds⸗ 
gerichte, bie aber nicht obligatorifd, fondern 
Blof fatultativ fein follen; 4. bad Berbot 
gewiffer Eriegsmittel (Geſchoſſe mit wei⸗ 
dem, beim Einſchlagen in den Körper ſich 
ausbreiten dem Sern, wie ſolcher mit Stid= 
gafen, Schleudern von Exploſivgeſchoſſen aus 
Luftballons). Die Sdlugatte tourde bon Andrew White. 

allen Staaten untergeidhnet; die Bertrage 

fiber ben Qanb- und Seetrieg unterſchrieben 15 Staaten, die iiber bie Schieds— 
gerichte 16, und 17 bie Feltfebungen iiber die Anwendung verbotener Geſchoſſe. 
Dak aber die Konfereng nicht den Anfang einer neuen Aera des Friedens 
unter ben Völlern bilbet, wie naive Schwärmer hofften, bewies ber bald nach— 
her ausgebrochene Krieg Englands in Giidafrita zur Vernidjtung der Buren- 
Republiten. Eine viel beſſere Friedensgewährleiſiung ift ber Dreibund, 
jene gewaltige Schöpfung Bismard'ſcher Staatstunft, welder nun fdjon feit 
1879 befteht-amd in 1902 wieder erneuert wurde. 
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Oekerrei G-Nngarn. — Kampf ber verfdiedenen Rationalttiten. — Die 
BIbmen (Tideden) verlangen cine bherridende Stelinng, wie bie Ungarn 
fle baben. — Sefesung Boſniens und ber Herzegowina. — RaffenhaG im 
Wiener Parlament. — Schwächung des Denutſchthums. — Gate auswärtige 
Volitik. — Fefthalten am Dreibund. — Tob bes Nronpringen Rudolf. — 
Ermordung ber RQaiferin Clifabcth. — Bulgarien. — Fürſt Aleranber 
v. Battenberg. — Serbijd-bulgarifder Rricg. — Alezander dankt ab. — 
Ferdinand v. Koburg an feine Stele gewählt. — Serbien. — Milan I. 
— Cntfagt gun Gunſten feines Sobucs, Alerander I., der Krone. — Er⸗ 
frenlide Suftinde in Ra madnien. — Trefflidhe Negiernug König Karls. 
— Armenien. — Blutige Maffacres. 





Nad der blutigen Auseinanderſetzung mit Preugen im Jahre 1866 blieb 
OefterreitgheUngarn, wie feitbem bie offigielle Gegeichnung fiir ben 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaat lautet, bis auf ben heutigen Tag fret don Kämpfen 
mit frembden Mationen. Weber ber ruſſiſch-türliſche Krieg von 1877—78, 
nod) die ſpäteren Streitigkeiten zwiſchen den Balkanländern machten ein 
bewaffnetes Eingreifen nothwendig. Um ſo mehr wuchſen dagegen die 
inneren Schwierigkeiten, welche der Regierung aus der Trennung der 
Bevölkerung in eine ganze Reihe ſtark von einander verſchiedener Nationali⸗ 
täten, aus der Herrſchſucht der Magyaren und dem Deutſchenhaß der Slawen 
erſtanden. Vor allem die Tſchechen in Böhmen (jf. Bd. I, S. 151) 
ſtrebten nach einer vorherrſchenden Stellung, wie fie feit bem Ausgleich“ die 
Magharen im oftlicen Theile bes Reidhes inne haben. Sie trachteten banad, 
deutſches Wefen, die beutfde Bilbung und Wiffenfdaft gu unterdriiden unb 
anjtatt des deutſchen Liberali&8mus eine ultramontane, ſlawiſche, feubale 
Koalition an bie herrſchende Stelle im öſterreichiſchen Reichſsrath gu bringen. 
Auf bas verſöhnliche Minifterium Potocki folgte das foderaliftifd-tlerifale 
Minifterium bes Grafen Hohentwart. Derfelbe war bhereit, bie Forde⸗ 
rungen ber Tfchechen gu betwilligen, welche bom Reid und Reichseinheit wenig 
ober nichts übrig gelaffen haben würden. Wein bagegen erhoben ſich der 
Reichskanzler Graf Beuft, der ungarifche Minifterprafident Graf Andraffy 
und ber ehemalige Ganbelsminifter J. v. Plenner fo energiſch, dak Raifer 
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Frang Joſef Hohenwart entlieh. Freilich entlieh er- auch deffen Nachfolger 
Beuft {don nad wenigen Tagen, um bie Böhmen gu verſöhnen, und berief 
Andraffy an die Spike des Minifteriums. Für Cisleithanien wurde ein 
Minifterium der ,Verfaffungsparter” mit bem Fürſten Wbolf WuerBperg an 
ber Spige gebildet, 1873 fam eine Wablreform yu Stande, wonad) die Zahl 
ber Ubgeorbneten gum Reichsrath pon 203 auf 351 erhöht wurbe und diefe 
nicht mehr bon den Landtagen, fondern unmittelbar bon ber Bevolterung 
gewählt werden follten. 1874 gelangten drei wichtige kirchenpolitiſche Gefege 
trog be8 Ginfpruched des Papftes und bes Epiffopats gur Annahme. 1876 
tourbe det Zibilprozeß durchgreifend reformiert und ein neues Strafgeſetz 
berathen. In diefem Jahre begannen auch bereits die Berhandlungen über 
ben 1877 ablaufendben Ausgleid mtt Ungarn bezüglich der Une 
theile beiber Reichshälften an ben ges 
meinfamen Wusgaben und iiber das 
Zoll⸗ und Handelsbündniß. Mach lange 
wierigen Verhandlungen tam es 1878 
gu einer endgiiltigen Bereinbarung iiber 
fämmtliche Theile des neuen Ausgleichs, 
insbeſondere iiber bie Bantfrage und die 
Finang- und Induſtriezölle. Der Wus- 
gleich wurde 1887 erneuert; am 10. 
Juni 1899 erfolgte eine neue Verein— 
barung zwiſchen beiben Regierungen in 
Wien und Peſt. 
Wie wir bereits oben (f. S. 50) 
fahen, erhielt Oeſterreich-Ungarn auf 
bem Berliner Kongreß den Wuftrag, die 
türliſchen Provingen Bosnien und 
Herzegowina gu befeben und gu 
verwalten. Demgufolge tiidten am 29. 
Juli 1878 drei Divijtonen unter bem 
Feldzeugmeiſter Philippovid in diefe Provingen ein, ftieBen aber wider Ere 
twatten bei ben Behirden fowohl wie bei der Bevöllerung auf erbitterten 
Wiherftand. Die bosniſche Hauptftadt Gerajewo mufte fogar erſtürmt 
werden, und die nicht immer gut geführten Truppen erlitten mehrere blutige 
Niederlagen. Erſt nadjdem die Streittrafte um drei Urmeecorps verftartt 
worden waren, fonnte die Befegung des gangen Gebietes durchgeführt werden. 
Gemäß einer am 21, April 1879 mit der Pforte abgeſchloſſenen Konvention 
befegten bie Defterreidjer auc) noch bas Sandſchak Novibagar. Der grifte 
Theil der öſterreichiſchen verfaſſungstreuen Partei hatte der Andraffy’'fdhen 
Oltupationspolitit Oppofition gemacht und bei ber Frage über die Geneh— 
migung des Berliner Vertrages wie bet der Berathung des Militarbubdgets 
1879 die gleidje Haltung belundet. Es war died ein grober politiſcher Fehler, 
denn bie Regierung fab fid) baburd) veranlaßt, fic) immer mehr auf bie Redte 
gu ftiigen unb ibe eine Reihe widtiger Zugeſtändniſſe gu machen. Fi 
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Zwar verfudte nun det neue Minifterprafibent Eduard Graf 
Taaffe (1833—1895), ein Yugendfreund bes Kaiſers, die verſchiedenen 
Clemente gu verſöhnen, allein er fachte in Wirklichkeit ben Nationalitatenhabder 
erft recht an. Unb noch ſchlimmer wurde es unter bem polniſchen Grafen 
Badbeni, der 1895 an bie Spite der Regierung trat und 1896 eine Wahl⸗ 
und Gteuerreform durchſetzte; ebenfo unter feinen Nachfolgern Gautſch, 
Shun, Clary und v. Wittel. Ded legtern Nachfolger wurde im Yanuar 1900 
Dr. E. v. AQbrber, ber alg fein Programm ,eine aufridtige und ehrlicje 
Politit ber Verſtändigung unb einer regen Ynitiative auf allen Gebieten, 
namentlid) auf bem wirihſchaftlichen,“ befannt geben lief. Das Wiener 
Parlament aber bietet in diefer gangen Beit ein geradezu abſtoßendes Bild 
dat, indem ber Raſſenhaß dort bie wildeſten Orgien feiert und oft genug 
drohend geſchwungene ober hrutal benugte Fäuſie die unter einer Hluth 
niedriger Gchimpfreden verſchwinden⸗ 
den Urgumente ber Redner bekräftigen. 

Defterreid) trantt an den Sünden 
feiner turgfidjtigen Staatsmänner. 
weldje allegeit fic) begniigten, bie Be- 
diitfniffe bes Uugenblids gu befriedigen 
unb nie ihre Blide iiber ben engen 
Horigont des Refforts hinaus auf die 

trogen Fragen richteten. Um fliidtiger 

tfolge willen fpielte man eine Partei 
gegen die andere aug und verſäumte es, 
die berfaffung8treuen Gruppen bes Par⸗ 
Tamentes gu fefter Schutzwehr gegen ben 
Anfturm der Foberalijten gu fammeln, 
Blind gegen die Gefahr, bie jede 
Schwächung bes Deutſchthums über die x 
Gefammtmonardie herauf beſchwören Eduard Graf Taaffe. 
m 





Wie in Bihmen, fo wurden aud) in. Ungarn erbitterte Kampfe gegen bas 
Deutſchthum gefiihrt. Yn Ungarn waren die Deutfden in Siebendiirgen 
ben Magharen ber Gegenftand eines befonderen Haffes, ebenfo rücſichtslos 
gingen biefe aber aud) gegen bie Glamen und Rumanen vor. Befonders 
energifd wußte Roloman vb, Tisza (geboren 1830, geftorben 1902) 
ben magharifden Einheitsgedanken burdgufiihren, ber im iibrigen bie Gee 
ſchafte in freifinnigem und reformatorifdem Geifte von 1875 bis 1890 lentte. 
Yhm folgte als ungarifdher Minifterprajident guerft Graf Szäpary, dann 
1892 ber Finangminifter Weterle und im Januar 1895 Freihere v. Banffn, 
unter bem die unter feinem Vorgänger begonnene lirchenpolitiſche Geſetz⸗ 
gebung ihren Abſchluß fand, und der am 26, Februar 1899 durch Roloman 
b, Szell erſetzt wurde. 

Im Gegenſatz zur innern Politik lag die Leitung der Auswärtigen 
Politit Oeſterreich Ungarns während ber letzten bret Jahrzehnte ſtets in guten 
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Händen. Dem verdienftvollen Wirten des Grafen Andrafſy (1871—79) war 
die Anbahnung freundjdjaftlider Begiehungen gu Rugland und namentlich 
ju Deutfdland gu danten, welche fich, tie wir oben ſahen, allmablid gu 
jenem für den Frieden Curopas bedeutungsvollen Sdug- und Trugbiindnig 
(7. Ott. 1879) verdichteten, bas {pater durch ben Beitritt Ytaliens gum 
Dretbunhd audgeftaltet wurde. Yn den gleiden Bahnen bewegte fid) die 
Politit feines Nachfolgers Graf Ralnoty und, als biefer am 16, Mai 1895 
tegen eines Ronflittes mit Banffy guriidtrat, bes gegenwärtigen Minifterd 
Graf Goludowsti, welde teinen Fug breit bon bem Wege abwiden, 
den Bismard und Andraffy gum Heile ihrer Heimathlander beſchriiten 
batten. Die mit einer großen Landesausſtellung in Budapeft verbundene 
ungarifde Milenniumsfeier (1896) gur CErinnerung an die vor taufend 
Jahren erfolgte Niederlaffung ber Ma⸗ 
gyaren in Ungarn nahm einen glänzen⸗ 
ben Berlauf. Bon grofer tommergieller 
wie politijder Bedeutung fiir Ungarn 
war die ebenfall8 1896 bollgogene Er⸗ 
ffnung der neuen Schifffahrtfſtraße 
durch bas Ciferne Thor, einen freien 
Wafferweg von Paffau in Bayern bis 
gum Schwarzen Meer herſtellend. 

Gin [dwerer Schlag fiir da’ Reich 
und ba8 Raiferhaus war ber plötzliche 
Tob bes Kronpringen Ruz 
dolf, des eingigen, dreißig Jahre 
alten Sohnes des Kaiſers, eine’ volls⸗ 
beliebten, für wiſſenſchaftliche Intereſſen 
und freiſinnigere politiſche Beſtrebungen 
empfänglichen, aber ſchwärmeriſch ver⸗ 
antagten und leicht Janne is Bike. 

oman bon Zit Gr endete am 30. Januar 1889 du: 

* ee Gelbftmord, indem er fid) auf dem 
Jagdſchloß Meyerling unweit Wien durd einen Revolverſchuß tödtete in 
einem Unfall won Lebensüberdruß unb Sdwermuth. Die piydologifden 
Borgiinge, die gu der unfeligen That gefitie, find nie volltommen enthiillt 
tworden; eine Liebſchaft gu. der ſchönen Baroneffe Marie Betfera, die an dems 
felben Zag ebenfalls freiwillig durch Selbftmord ober durch die Hand des 
Pringen endete, fpielte in bem tragifden Ereignif eine herborragende Rolle. 
Thronfolger ift gegenwärtig ber Neffe bes Raifers, Erzherzog Frang 
Ferdinand bon Oeſterreich-Eſie, geboren am 18, Dezember 1863. Ym 
Sabre 1898 fanden bereits wahrend des Gommers in Wien glangende Felt 
lichteiten aus Unlag bes am 2, Degember bevorftehenden fünfgigjährigen 
Regierungsjubilaums bes Raifers ftatt. Dann aber verfebte bie am 
10. Geptember in Genf erfolgte Ermorbung bet RKaiferin 
Elifabeth durd hen italienifdjen Anardiften Luccheni ſowohl bie 











Alexrander von Battenberg in Bulgarien, — Serbiſch⸗bulgariſcher Krieg, 68 


laiſerliche Familie, al auch die Bevöllerung aller Reichstheile in tiefe 
Trauet. 

Nicht bloß als eine Bethätigung freundſchaftlicher Geſinnung für das 
Haus Hohenzollern, ſondern aud) als eine bedeutfame politiſche Kundgebung 
gu Gunſten des Dreibundes wurde es allgemein aufgefaßt, als Kaiſer Franz 
Joſeph fich im Mai 1900 nach Berlin begab, um perſönlich ber Großjahrig- 
feitsertlarung feined Pathen, des deutſchen Rronpringen Wilhelm, beigue 
wohnen. 

Ein wenig erfreuliches Bild bieten ſodann die innerpolitiſchen Zuſtände 
ber meiſten Bolter der Balkanhalbinſel, namentlich Serbiens und 
Bulgarien’, die bald an Oeſterreich, bald dem ruffifden Rubel folgend an 
Rußiand fic) angulehnen ftrebten. 
Jn Bulgarien, das feine 
Selbfifiamdigteit gleid bem ſerbi⸗ 
[chen Nadbarjftaate dem Frieden von 
Gan Stefano, beg. bem Berliner 
Kongreß dantte, war am 13, Jult 
1879 der gum ffiirften erwahite rit- 
terlidje Pring Wleranber von 
Battenberg  eingegogen, der 
reblich, aber vergeblich fich.miihte, die 
tiefftehende Rultur des Landes gu 
eben; feine ebrliden Bejtrebungen 
fefeiterten an den ſchroffen Parlei⸗ 
gegenfagen und den Yntriguen Ruß⸗ 
Tanb8, deſſen anfinglide Freund⸗ 
{daft feit bem Jahre 1884 in 
verberbenbringende Feindſchaft um⸗ 
ſchlug und ein Jahr ſpäter in einen 
Brug zwiſchen bem Zaren Alexan⸗ 
ber III. und dem Fürſten ausartete. = 
Fürft Alexander erflarte 1885 in der Rronpeing Rudolf bon Oeſterreich. 
Proflamation von irnowa die 
Union der beiden Bulgarenlinder, Oft-Rumelien und Bulgarien, als oll: 
gogene Thatfache und legte jid) den Titel eines Fürſten von Nords und Süd⸗ 
Bulgarien bei. Damit rief et eine allgemeine Gährung auf rer Baltanhalb- 
infel hervor. Die Gerben verlangten jegt bad gu Bulgarien gehorige 
Altferbien guriid, und die Griedjen forderten die Erweiterung ihrer nördlichen 

bis gu der Linie Salambria—Kalamos, die der Berliner Kongreß 

guerft fefigefegt Gate; ſchon erhoben fic) auch unter thnen Rufe nad) Mates 

bdonien und Sreta. Bebor nod) bie in Ronftantinopel gufammengetretene 

Botfdaftertonfereng gu einem Beſchluß wegen der bulgarifden Angelegenbeit 

getommen war, erflarte Serbien am 13, November 1885 bem neuen gefammts 
bulgarifden Staate den Krieg. 

Erfreulicher Weife dauerte diefer [ec bifd-bulgarifde Krieg 
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nur 14 Tage, bom 13.—28. November. Anfangs brangen bie Gerben unter 
Konig Milan in drei Kolonnen fiegreid) vor, ba fie ihre Gegner vollſtändig 
überraſcht batten. Gie vertrieben bie Bulgaren 
zunächſt aus bem midtign Dragoman « 
pag, einem fid gwifden tablen Felfen etwa 12 
Silometer weit hingiehenden engen Defilee (bee 
nannt nad) bem Dorfe Dragoman) auf der nad 
Sofia fiihrenden Heerſtraße, und brangen dann 
ſüdlich weiter in ber Ridtung auf die Hauptftadt 
bor, wie im Norben gegen bie Feftung Widbin. 
Inzwiſchen Hatten fic) bie Bulgaren aber auf 
einem beſonders giinftigen Gelande gefammelt 
_ und hinter Verſchanzungen feftgefept. Wuf der 
Strage Sofia - Pirot liegt dort, too bas Gee 
birge fid) in bie Ebene von Sofia binabjentt, 
bas tleine Dorf Slidniga, vor bem fid 
Graberaog eons Ferdinand unmittelbar jene Höhen erheben, die bem iiber 
bon Helterreic. Zaribrod und Dragoman guriidgeworfenen bul⸗ 
garifden Heere nunmehr als Aufnahme⸗ und Vert! 














le Bulgaren erftfirmen die ſerbiſche 


leitete perſönlich die fiir ben Ausgang bed Krieges entfcheidenden dreitägigen 
Kämpfe bei Slivniga am 17., 18. und 19. November, Sie endeten mit einer 
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ſchweren Niederlage ber Serben, die nun verfolgt und von Stellung ay 
Stellung verdrangt wurden. Der fiegreidje Fürſt Alexander iiberfdjritt am 
24, November bie ſerbiſche Grenge, ohne ſich an die Mahnung ber Großmächte 
zur Ginftellung ber Feindfeligteiten gu tehren. Yn den heifen Kämpfen vom 
27. und 28. November erftiirmte er Pitot und die umliegenden Höhen, 
dann tourbe feinem weiteren Vordringen durch die Entfendung des öſter⸗ 
reichiſchen Gefandten in Belgrad, Grafen Khevenhüller, ein Biel gefegt. Der 
Graf ertlarte bem Fiirften in Pixot turg und biindig, bag bei weiterem Vor—⸗ 
tiiden der Bulgaren öſterreichiſche Truppen in Serbien einmarfdieren 
würden, um dem Heere Milan’ gu Hilfe gu tommen. Daraufhin fab fid) 
Fürſt Wlerander gezwungen, den Befehl gur Cinftellung der Feindfeligteiten 
gu ertheilen; bie militäriſche Ehre fei- 
net jungen Urmee war ja gldngend 
gewahrt toorben. Es tourbe unter Ver⸗ 
mittelung ber Großmächte eine Demar⸗ 
fationBlinie feftgeftellt und bie gleich⸗ 
zeitige Raumung bes beiderfeitigen Ge- 
biets von fremben Truppen beſchloſſen. 
| Der Friede bon Butareft (G. 
März 1886) aber belies beide Theile im 
| dollen Befig ihred Gebietes. Fürſt 
Alexander follte nicht lange feined Siege’ 
fich freuen; ungufriedene Offigiere ver⸗ 
banbden fid) mit ber von Rußland ge- 
{diitten Oppofition unter Zanfor gum 
| Sturge bes deutfden Pringen, umgin= 
gelten in ber Nadt gum 21. Auguft 
1886 das Palais und fiihrten ben 
Fürſten als Gefangenen über die ruffi- 
. ſche Grenge. Dem Einfluß Stambu- 
Tors gelang es gwar, bas Bolt nod 

Girt Ferdinand bon Bulgarien. einmal fiir ben nad der beffifden 
Heimath Buriidtehrenden gu gewinnen, 

aber Alexander felbft fühlte wohl, bak ber Hak bes Zaren bas Fundament 
feineB Thrones untergraben habe, ex kehrte im Triumph in fein Land guriid, 
um furg barauf (7. Geptember) fiit immer ber Krone gu entfagen. Die 
Regent[daft, bie er vor feinem Scheiden einfegte, überzeugie fid) bald bon ber 
Unmöglichteit einer dauernden Ruhe ohne gekröntes Staatsoberhaupt und 
drängle deshalb gur fdjnellen Wahl eines neuen Fiirften; aus der Urne ging 
ber Name bes Pringen Ferbinand bon Roburg-RKohary her— 
bor, ber am 14, Auguft 1887 den Eid auf bie Berfaffung leiftete. Ihm 
gelang es im Jahre 1895, freunblide Begiehungen gu Rußland herguitellen; 
1896 lie} er den Thronfolger, Pringen Boris, entgegen feinem friiher ber 
Familie (fine Gemablin Maria Louife pon Parma (geftorben 1899) gegebes 
nen Verſprechen gur griechiſch-⸗orthodoxen Kirche iibertreten. Beim Sultan 
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erreichte bie geſchidie Diplomatic bes Roburger3 im März 1896 feine 
Beftatigung als Fiirften von Bulgarien und feine Ernennung gum General- 


Gouverneur bon Oftrumelien, wor⸗ 
auf bann aud bie bi8 dahin nod 
fehlende Ynerfennung burd die 
europadifden Müchte erfolgte. Gee 
genwãrtig ift bie finangielle Lage 
Bulgarien’ recht bebentlic) gewor⸗ 
ben; die bort feit Jahren begange- 
nen flaat8wirthidaftliden Giinden 
aden fic. Die parlamentarifden 
Verhaltniffe find nicht minder trau- 
tig; bie Cliquen ber Parteihaupter 
beherrſchen bag tonftitutionelle Par⸗ 
teileben. Dynaſtiefeindliche Strö⸗ 
mungen aber giebt es nicht mehr im 
Lande, und Fürſt Ferdinand figt 
felt im Sattel 
Jn GSerbien, beffen Für— 
flentrone fett bem Gommer 1868 





Milan, Konig von Serblen. 


Milan Obrenowitid trug, vollzog fid) in ben adtgiger Jahren ebenfalls 
ein überraſchender Thronwechſel. deſſen Vorgeſchichte eine Keite bon Miß⸗ 
griffen des Staatsoberhauptes bildete, die im einzelnen gu verfolgen indeß der 


Wegander, Konig von Serbien. 





Mühe nicht verlohnt. Serbiens 
Begiehungen gu den iibrigen euro- 
päiſchen Ländern beſchränklen fic) in 
der Hauptſache auf die Aufnahme 
von Anleihen zur Dedung der em⸗ 
porfdnellenden Staatsſchuld, wäh— 
rend die Mächte ihrerſeits ſowohl bei 
ber Protlamierung be erblichen 
Königthums (6. Marg 1882), wie 
bei dem häßlichen Zwiſt zwiſchen 
Milan und ſeiner ſchönen Gemahlin 
Natalie jede Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten Serbiens 
unterließen. Im Frühjahr 1889 
war Milans Slellung ſo unhaltbar 
geworden, daß er ſich entſchloß, zu 
Gunſten ſeines zwölfjährigen Soh— 
nes Alexander J. der Krone 
zu entſagen und in Paris — nicht 
immer in würdiger Geſellſchaft — 


den Reft ſeiner Tage gu verbringen; zur Beſtreitung feiner koſiſpieligen 
Lebensführung betvilligte ihm die Regentſchaft einen Vorſchuß von einer 
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Million Dinars gegen bas Verſprechen, bor ber Großjährigkeit feines Sohnes 
nidt nad Gerbien heimzukehren. Wein Paris tft theuer und bie Million 
war rafd) berausgabt — jung Wleranber mufte alfo [don 1893 fich felbft 
fiir volljährig erflaren; einige Dtonate nad) bem Gelingen dieſes Staats⸗ 
ftreiche3 fah Gerbien feinen Milan wieder, ber bis gu fetnem, 1901 erfolgten 
Tobe die Quelle mander Unrube wurde. 

Den unerquidliden Buftanden in Bulgarien und Gerbien gegeniiber 
bietet Rumadnien, das feit 1866 bom Pringen Karl bon Hobhen= 
gollern beberrjcht wirb, ein in jeder Hinficht erfreulides Bild bar. Der 
Fürſt ridtete bon Anfang an fein Bemühen barauf, bas Land geiſtig, ſittlich 
unb materiel! gu beben, Wege und Cifenbabnen gu bauen, ber Korruption in 
ben höheren Geſellſchaftsſchichten, dem Stumpffinn des nieberen Volkes durch 
Hebung der Bildung zu ſteuern. Trotz der größten, durch heftige innere 
Parteikämpfe vermehrten Schwierigkeiten, gelang es ihm, das Land auf den 
Weg ſicheren Fortſchrittes zu bringen. Ym Beginn des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges 1877 und 1878, an dem die vom Fürſten ſelbſt geführte rumäniſche 
Armee einen hervorragenden und rühmlichen Antheil nahm, erklärte Fürſt 
Karl ſein Land für von der Pforte unabhängig und ſetzte es durch, daß es 
am 26. Mai 1881 zum Königreiche erhoben wurde. Es iſt König Karls J. 
unleugbares und großes Verdienſt, das bei Antritt ſeiner Regierung im 
jämmerlichſten Zuſtande der Armuth, Unkultur und Zerriſſenheit befindliche 
Land trog aller Hinderniſſe gu ſeiner jetzt angeſehenen politiſchen Stellung 
erhoben gu haben, was durch bie Ehrungen, die ihm am 22. Mat 1891 bei 
ber Feier feines fünfundzwanzigjährigen Regterungsjubilaums zu theil 
wurden, die berdtente Anerlennung fand. Vermählt ift Konig Karl I. feit 
bem 15. Movember 1869 mit ber Pringeffin CElifabeth pon Wied. Die 
Konigin gebar thm nur eine Todhter, bie bereits im vierten Lebensjahre ftarb, 
Jo bak bie Thronfolge auf feinen Neffen, ben Pringen Ferdinand, übergeht. 
Konigin ElifabethH ift geboren am 29, Dezember 1843 auf Schloß 
Monrepos bet Neuwied. Sie hat fich beſonders ber Bildung ber rumäniſchen 
Frauen und ber Wobhlthatigteitsbeltrebungen angenommen und fic als Dich⸗ 
terin und Gobriftftellerin unter bem PBfeubonym Carmen Sylva einen 
Namen gemadt (vgl. Band Il, S. 268). 

Ein traurtges Rapitel in ber Gefchichte ber orientalifden Frage bilbet bie 
Lage beB armenifden Bolles. Trotzdem namlid der Berliner 
Kongreß bie Pforte verpflidtete, den chrijtliden Armeniern Sicherheit bor 
Kurben unb Tſcherkeſſen gu garantieren, fubr bie Türkei fort, bas armenifde 
Volk als Nation gu unterbriiden und wenn möglich gang und gar bom Erb- 
boben verſchwinden zu machen. Ym September 1894 wurden in Gaffun iiber 
2000 Armenier wie wilde Thiere hingefdlachtet, unb im Herbft 1895 in Erze⸗ 
tum, Urabfir und Umgegend zufammen über 15,000, gum Theil abfolut 
wehrloſe Perfonen getwaltfam getddtet; und al8 im Auguft 1896 armenijde 
Iebolutionare einen Handſtreich auf die Ottomanifcde Bank in Konftantinopel 
veriibten, tourden 6000 Armenier daſelbſt graufam ermordet. Die Grof- 
madte aber ließen es bet einer Proteftnote bewenden. 
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Das liberale Miniſterium Gladſtone⸗-Granville, das feit 1868 bie Re⸗ 
gierung Englands fiihrte, ftellte fic) beim Ausbruch des deutſch-franzö⸗ 
fifden Krieges entſchieden auf bie Seite Frankreichs und erlaubte, trog der 
beutfden Einſprache, Privatleuten Waffen und Krieg&bedarf aller Art an 
bie Machthaber ber britten Republif gu berfaufen. Yn der auswartigen 
Politif hatte England aber meift feine glückliche Hanb; ja feine, durch dte 
ftetS die höchſte Richtſchnur bildenden HandelBintereffen hervorgerufene 
Zweideutigkeit bradte ifm mance Demiithigungen. Go in ber fog. Pon⸗ 
tus 330 als es die von Rußland geforderte Beſeitigung der ſeit dem 
Parifer Frieden 1856 beſtehenden Neutralität bes Schwarzen Meeres (ſ. Bd. 
II, S. 19) zugeſtehen mußte. Ebenſo mußte es in ber Alabamafrage 
(f. Bb. II, S. 92) ſchließlich ſein Unrecht bekennen, der Union einen Schaden⸗ 
erfag bon $15,500,000 leiften und als völkerrechtlichen Grundfak gugefteben, 
daß jede neutrale Regierung verpflicdtet fei, bie Wusriiftung und bas Wus- 
laufen bon Kreugern gu verhindern und nidt gu dulbden, daß ein Kriegführen⸗ 
ber thre Hafen als Operationsbafi8 ober gur Erneuerung und Vermehrung 
militarifder BVorrathe, Waffen ober Mannſchaft gebraude. Und aud in 
bem Grenaftreit mit unfrer Union fiber die Gan Juan-Inſeln wurden im 
Ott 1872 durd ben Schiedsſpruch bes deutſchen Kaiſers die engliſchen For⸗ 
berungen guriidgemiefen, indem ber Union der zwiſchen ihrer Nordweſtküſte 
und ber Ynfel Vancouver gelegene Urchipel gugefprodjen wurde. 


70 Englands Krieg mit ben Aſchantis an ber Weſtküſte Afrifas. 


Alle biefe Vorgänge batten ben Gebdanten an eine Stärkung des Heer 
weſens nabegelegt, allein gu umfaffenden Reformen nach Art ber feftlandi- 
{chen Militarftaaten war das Parlament nicht gu bewegen. Der Charatter 
der englifden Golbnerarmee blieb beftehen, und nur mit Miihe wurde gegen 
ben Widerſpruch bes Oberhaufes die Wbfchaffung des Stellenverfaufs bei 
ber Armee durchgeführt. Ym Februar 1873 madte England an der Weſt⸗ 
fiifte Wfrifas fein oberherrlidjes Wnfehen gegen bas eingeborene Bolt der 
Wf dhanti mit den Waffen geltend. Jenes reiche Küſtenland, das fic) im 
Morben deB Golf von Guinea bis nad Sierra Leone Hingieht und deffen 
Mittelpuntt bie Golbfiifte bilbet, war fdon feit ben Entdeckungsfahrten der 
Portugiefen ber Schauplagy einer regſamen Handelsthätigkeit: verſchiedene 
Bolter Hatten dafelbft Niederlaffungen gegründet und ihre Faktoreien durch 
Forts unb Befagungen in ber Nahe des Meeres geſchützt, fo bie Portugiefen, 
Holländer, Danen und Englander. Man erhandelte bon den Cingeborenen 
Golbjtaub, Elfenbeid, Oelpflangen, Guraniiffe und andere Probutte der 
betBen Zone und holte dort in frühern Jahren die Neger, welche al8 Stlaven 
bie PBflangungen ber Weißen in Weftindien und in ben Staaten unjres 
amerikaniſchen Feſtlandes beftellten. Die angrengenden Negerſtämme, unter 
denen die twilben friegerifdjen Aſchanti mit bem Hauptort und Königsſitz 
Kumaffi bie erfte Stelle einnahmen, ftanden in einem Vafallenz ober Schutz⸗ 
verhältniß gu ben Europäern, die durch ihre Küſtenforts und ihre kriegeriſche 
Ueberlegenbeit ifr Unfehen 3u behaupten wubten. Ym Laufe ber Jahre 
gewannen die Englander die größte Macht auf der Goldtiifte, und als Hols 
Ianb durch ben Bertrag vom 6. April 1872 feine dortigen Befigungen der 
Regierung von Grofbritannien abtrat, wogegen diefe ihrem Protettorat in 
Gumatra entfagte, war bie gange Goldküſte in britiſchen Hanben. Unter 
biefen bon Oolland ben Engländern iiberlaffenen Befigungen war aud das 
Fort Elmina, auf welches der Afchanti = Konig Koffi Kaltalli Anſpruch 
madjte. Aus feindlichen Ueberfallen entwickelte fic) nun ein Krieg, gunddft 
zwiſchen ben Aſchanti und bem unter englifder Schutzherrſchaft ftehenden 
Nachbarſtamm ber Fanti, ber aber balb, ba die von den ftarferen Wfchanti 
iibertwaltigten Fanti fic) in ben Bereich ber Forts Cape Coaft Caftle und 
Elmina gogen, die Englander felbft beriihrte, Der Wnfiihrer der Aſchanti, 
Atoſchiempon, voll Rachbegier wegen einer friiheren Gefangenfdaft, fiel mit 
einem grofen, gum Theil mit englijden Hinterlabdern bewaffneten Heer in 
bas britifche Gebiet ein, begiinftigt bon ben Cinwohnern bon Elmina, welche 
liber ben Wechſel ber Herrſchaft infolge bes holländiſch-engliſchen Tauſch⸗ 
vertrags ungufrieben waren. 

Da beſchloß die engliſche Regierung, ihre bedrohte Herrſchaft in Weſt⸗ 
afrika nachdrücklich zu vertheidigen und die wilden Aſchanti, welche ſich ſtets 
als die erbittertſten Feinde der europäiſchen Niederlaſſungen gezeigt, weiter 
in das Innere zurückzuwerfen. So gingen denn beträchtliche Streitkräfte, 
mit trefflichem Geſchütz verſehen, unter dem neuen Gouverneur und Oberbe⸗ 
fehlshabe Sir Garnet Molfeley nach dem weſtafrikaniſchen Küſten⸗ 
ſand ab, Elmina wurde durch eine Beſchießung fiir feine zweideutige Hal⸗ 

ag gezüchtigt; bald ſahen ſich bie Aſchanti, burch bie europäiſche Kriegskunſt 
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in einer Reihe von Gefechten überwunden und durch Krankheit, ſchlimme 
Witterung und Mangel an Vorräthen ſehr geſchwächt, zur Räumung des 
Protektoratsgebiets und endlich gum Rückzug nad) Kumaſſi genöthigt. Dieſe 
Stadt zu erobern, den König im Herzen ſeines Landes und Volks anzugrei⸗ 
fen, war nun des engliſchen Oberbefehlshabers Kriegsplan, der auch zu 
Anfang des neuen Jahres zur Ausführung kam. Wie viele Schwierigkeiten 
immer die von Wald und Gebüſch durchzogene Landſchaft darbot, der Marſch 
wurde unternommen und mit Hilfe der als Laſtträger verwendeten Fanti 
glücklich beendigt. Vergebens ſuchte der ebenſo ſchlaue als grauſame König 
Koffi Kalkalli bie feindliche Armee, nachdem ſie ben Grenzfluß Prah iiber- 
ſchritten, durch Friedensunterhandlungen mittels gefangener Miſſionare vom 
weiteren Vorrücken abzuhalten, um Zeit zu Vertheidigungsanſtalten zu 
gewinnen; Wolſeley ließ ſich von ſeinem Ziel nicht abirren; ohne die Ver⸗ 
handlungen ganz von der Hand zu weiſen, ſetzte er ſeinen Marſch fort. Bald 
ſtieß er auf feindliche Kriegshaufen, welche gedeckt von Bäumen, Buſchwerk 
und Dorfhütten ihre Feuergewehre auf die Europäer richteten, ſo daß der 
Zug mit größter Vorſicht vorrücken mußte. In den erſten Tagen des Februar 
näherte ſich Wolſeley der durch die Flucht der Einwohner verödeten Haupt⸗ 
ſtadt Kumaſſi, bie, gum Theil von den Entflohenen ſelbſt in Brand geſetzt, 
in kurzem ein Raub dex Flammen ward. Auch ber Konig hatte ſich geflüch⸗ 
tet; er erfannte jedoch bie Unmöglichkeit einer Fortſetzung des Krieges, da 
alle Nachbarſtämme auf feiten ber Europäer ftanden. Daher ſchloß er, al’ 
Garnet Wolfeley mit bem Hauptheer bereits mieder in Cape Coaft Caftle 
eingetroffen tar, mit bem in Kumaſſi guriidgebliebenen General Glover am 
19. Februar 1874 einen FriedenSvertrag ab, worin er allen Anſprüchen auf 
bas britifde Proteftoratsgqebiet entfagte und fich gur Zahlung bon 50,000 
Ungen Goldes als Kriegsentſchädigung anheifdig machte. Auch brachten die 
Engländer den Häuptling zu dem Verſprechen, dem greuelvollen Gebrauch der 
Menſchenopfer, deren Spuren und Denkmäler die Einziehenden mit Ent⸗ 
ſetzen erfüllt hatten, nach Kräften Einhalt zu thun. Ein glänzender Empfang 
bei der Rückkehr nach England bezeugte dem Gouverneur und ſeinen Trup⸗ 
pen den Dank und die Anerkennung der Nation. 

Auch auf der Oſtküſte Afrikas feierte die engliſche Marine und zugleich 
die Humanität einen Sieg. Von Zanzibar aus wurde ein ſchwunghafter 
Sklavenhandel betrieben. Die engliſche Regierung ſchickte eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an ben Sultan, die ifn zur Abſtellung des unwürdigen Treibens 
bewegen ſollte. Da aber der Herrſcher keine Neigung zeigte, zu Gunſten der 
philantropiſchen Ideen Englands dem einträglichen Geſchäft zu entſagen, 
und die Abgeſandten unverrichteter Dinge abzuziehen nöthigte, erhielt der 
Admiral Cumming Befehl, von Bombay aus mit einigen Kriegsſchiffen an der 
Küſte von Zanzibar zu landen und den Sultan mit nachdrücklicheren Gründen 
von ſeinem Unrecht zu überzeugen. In der That machte die Erſcheinung des 
Geſchwaders ſolchen Eindruck auf bas Gemüth des Barbarenhaupt- 
lings, daß er die früher zurückgewieſenen Vertragsbedingungen an⸗ 
nahm. Noch an demſelben Tage wurde der Sklavenmarkt in Zanzibar 
geſchloſſen. 


72 Krieg mit den Zulu⸗Kaffern. — Nieberlage berjelben bei Ulundi. 


Auch bas fiidliche Afrika behielt England unausgefekt im Auge. Das 
Kapland batten die Englander in ben napoleoni{den RKriegen und den 
barauf folgenden Friedensſchlüſſen bon ben Hollandern, in deren Befig das 
Lanb friiber getwefen, erworben, und die wichtige Rolonie entwickelte fid 
fettbem gu groper Blithe. Wllein die dort anjaffigen hollanbifden Bauern, 
Boers, ein fraftiger und gah an feinen Ueberlteferungen und Gitten feft 
haltender Menſchenſchlag, waren mit vielen Cinridtungen des neuen Regis 
ment ungufrieden; viele wanderten aus unb griindeten unter fortwährenden 
Kampfen mit den Kaffern andere Niederlaffungen am Oranjeflug und an 
ber Meeresküſte, wie Natal, bie aber balb ebenfall8 bon ben Englanbern 
in Befig genommen wurden, trog tapferer Gegenwehr ber Boers. CEinige 
Tauſend ber legteren unter Pretorius lieBen fich, immer weiter guriidge- 
brangt, im Gebtet bes Vaalfluffes nieder und gründeten bort die Trans < 
baal = Republit, die lange thre Unabbangigteit bebauptete. Cin 
ungliidlicer Krieg berfelben mit den Raffern im Yahre 1877 wurde aber von 
England gur Cinverleibung ber Republit benugt. Das Streben der Englans 
ber, ba8 [dine und frudtbare Küſtenland bon Englifd + Natal bis zur 
Delagoabat mit bem Transvaalgebiet gu bereinigen, fiihrte gu Grengftreitig- 
fetten mit ben Zu lus, bem ftreitbarften kräftigſten Gtamm der auf ibre 
Nationalitat und Unabhängigkeit ftolgen Kaffern, und gu einem Krieg mit 
Ketiſchwayo (Cetewayo), dem Machfolger des im Jahre 1872 verftorbenen 
Zulukönigs Pandu. Cin graufamer blutbiirftiger Tyrann, der eine woblbe- 
waffnete Urmee bon 40,000 Mann um fic gefammelt und durch barbarifde 
Disziplin in kriegstüchtigen Stand geſetzt hatte, mar Ketſchwayo fein gu 
peradtenber Gegner. Dennod ließ ſich Gir Bartle Frere in einen Kampf 
ein, ber burd) bie Unvorfidtigteit und mangelbafte Führung des BefehlBha- 
bers ben Engländern empfindlice Verlujte brachte. Cine Heerabdtheilung 
wurde am 22. SXanuar 1879 bei Sfandula am TugelafluR in einen Hin- 
terbalt gelodt unb faft qanglich aufgerieben, Munition, Waffen, Schlachtvieh 
in groper Menge bom Feind erbeutet; eine andere Heerfaule unter Obert 
Pearfon tourde im Lager bet Ekowe eingefdloffen und hart bedrangt. Crft 
als Unfangs April beträchtliche Verftarfungen aus England und Yndien 
nad) Wfrifa abgefandt wurden, gelang es Gir Garnet Wolfeleh, bem Befieger 
ber Ufchanti, ben bie englifde Regierung gum Bivtl- unb Militarqouverneur 
in Natal und Transvaal ernannt hatte, bem Krieg, gegen den fic im Parla- 
ment diele tadelnde Stimmen Hatten vernehmen laffen, eine günſtigere Wen- 
bung ju geben. Rach ber Weifung bes Oberbefehlshabers riidte Lord 
Chelmsford bon neuem in’ Feld. An bem Bug betheiligte fich auch der junge 
Pring Napoleon und fand bei einem Ausſpähungsritt ben Tob in einem 
OGinterhalt unter ben Gpeeren ber Raffern. Die Zulus erlitten am 4. Yult 
bet Ulundi eine vollftandige Miederlage; das Heer des Königs wurde zer⸗ 
{prengt, mehrere GHauptlinge unterwarfen fic. Ketſchwayo felbft ſuchte mit 
einer Ubtheilung feiner gefdlagenen Armee Schutz in einem bon Walb umge- 
benen militdrifden Kraal oder Königsburg. Die Englander verfolgten den 
Flüchtling und bradten ihn in folde Noth, bah er fich erqeben mute. Er 
wurde als Gefangener in ein Fort ber Rapftadt gebradt und forgfaltig 
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iiberwwadt. Trotz alles Barbarifdjen, welded fein Aeußeres geigte, war fein 
Benehmen ein königliches, ſtolzes und würdiges. Garnet Wolfeley vollendete 
barauf mit Kraft und Umfidt die Berubigung des Landed. Den Hauptlin= 
gen, unter weldje bas Land vertheilt ward, rourben englifde Beamten an die 
Seite geftellt, weldje auf die Verwaltung einen ftarten Einfluß iibten. Yede 
militarifde Organifation ſowie bie Einfuhr von Feueriwaffen und Munition 
folle unterfagt fein. In der Folge wurde das Zululand in drei Theile 
getheilt, einer unter englifden Sdug geftellt, in einen zweiten Ketſchwayo 
guriidgefiibrt, ein bitter einem anderen eingeborenen Häuptling iibertragen. 
Der legtere vertrieh ben König Ketſchwayo, ber bald barauf ftarh. Gein 
Sohn dinizulu fuchte 1884 Anſchluß an die Buren und vereinigte bad Land 
_ Wieder, fomeit es nicht in englifdem Befig war. Bum Dant überließ Dini- 
gulu ben Buren einen Theil feines Reiches und erfannte ihr Protettorat an. 
Die Buren griindeten die Neue Nepublit _ 
und fdidten die Englander, welche 
ihnen daB Yod ber Fremdherrſchaft 
auflegen tvollten, mit blutigen Köpfen 
Heim. Ueber diefe Kämpfe beridten 
wit inbe [pater (f. Rapitel 11) im 
Sufammenbange anläßlich bes grofen 
Burentrieges. . 

Im YJnnern fegte 1872 nad 
hartem Rampfe mit bem Oberhaus 
Glabdftone bie Einführung ber gebeimen 
Wbftimmung bei Parlamentswabhlen 
burd, Dagegen untergrub feine Nach⸗ 
giebigteit gegen ben, mehr unb mehr an 
Boden gewinnenden Ultramontanis- 
mus feine Popularitat, und als bet ben 
Neuwahlen 1874 bie Mehrzahl der Ge- 
wablten den Tories angehörte, blied 
ra nicht i übrig her Pain yea An 
eine Stelle trat ba’ Haupt der Tories, 
der GStaatamann und Sdhriftfteller Car or Secret, 
Benjamin Disraeli, der am 
20. Februar ein neues tonferdativeds Kabinett bildete und die fog. imperiali- 
ftifche Mera inaugurierte. Seine Rolonialpolitit eröffnete er burch die Beſitz⸗ 
ergreifung der Fidfdhi = Ynfeln am 30. Sept. 1874, und durd) ben Ankaüf 
ber bem immer geldbediirftigen Vizelönig bon Aeghpten gehirenden GS ue y= 
tanalattien im Betrage von 4 Mill. Pfund Sterling, wodurch die 
engliſche Oberhoheit über bas Pharaonenland und ben Seeweg nad Indien 
gefidert wurde. Nicht ohne Mühe dagegen febte ex ein Geſetz durch, welches 
die Königin Vittoria gur — des Titels einer Kaiſerin von 
Indien ermächtigte. Diefe Ermadtigung wurde nur gegen das förmliche 
Verſprechen ertheilt, daß ex ausſchließlich für Regierungahandlungen in 
Yndien angetendet werden folle, bod iſt iefe Zuſage hinterher nicht gehalten 
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worden. Die Königin bantte Disraeli dadurd, daß fie thn am 12, Auguft 
1876 gum Grafen vb. Beaconsfield und Viscount v. Hughenden 
ernannte, infolgebeffen er in’ Oberhaus eintrat. Die orientalifde Kriſis bot 
ihm ein reiches Feld fiir feine imperialiftifce Thatigteit. Der brohende 
Vormarfd der Ruffen gegen RKonftantinopel bewirtte die Entfendung eines 
Theiles der engliſchen Flotte borthin und weitere triegerifdje Riiftungen. Mit 
Erfolg vertraten Beaconsfield und fein Minifter des Aeußeren, Salisbury, 
England auf dem Berliner Kongreß; durch den englifdj-tiirtifden Vertrag 
bom 4. Juni 1878 erbielt es die Ynfel Cypern, wogegen es die Exhale 
tung der bem Sultan in Aſien verbleibenden Befigungen gewährleiſtete. Die 
Spannung mit Rufland follte jedoch nidt ohne Verwidelungen in Wfien 
Bleiben und fiihrte bort die bereits im britten Rapitel gefdilberten Kämpfe 
mit Afghaniſtan herbei. 

Dod) verſchiedene Niederlagen und die finangiellen Opfer, bie ſeine 
imperialiftiſche Politit erheiſchte, erſchütterten fein Kabinett, an deſſen Stelle 
nach bem großen Wahlſiege ber Liberalen am 28. April 1880 wieder ein 
Miniſterium Gladſtone trat. Die ſchwierigſte Frage fiir dieſes war 
bie Herftellung geordneter Zuſtände in It han d. Immer lauter verlangte 
nämlich das ſeit Jahrhunderten gelnechtete 
iriſche Bolt nationale Selbftanbdigteit. 
G8 wollte in ben inneren Fragen des eiges 
nen Landes nidt mehr bom englifden 
Parlament in Weftminfter abhängig fein, 
ſondern verlangte eine eigene felbſtän— 

ige Bertretung, ein iriſches Parlament 

und eine Qeimathregiecung (Home- 
Rule), Das Haupt diefer neuen Partei, 
deren Mitglieder fi ,Oome-Ruler® 
nennen und in die Fubftapfen bed großen 
Agitators O'Connell traten, den Feniern 
aber auf den Weg der _, Propaganda ber 
That“, der politiſchen Verbrechen gu fol⸗ 
gen ablefnten, war anfangs ber Dubliner 
Advotat Yfaat Butt. Nach feinem Tode 
(1879) trat ber Rabdifale Charles 
Charles Stuart Parnell. Stewart ae ‘ben hie Wark ork 

an die Gpige, unter bem die Partei ex 

ihre eigentlicje Bedeutung erlangte. Er griindete mit Midjael Davitt die 
Lanbdliga, weldhe „das iriſche Land fiir das iriſche Bolt” verlangte und eine 
bedrohůche Agitation fiihrte. Es wurde mit allgemeiner Berweigerung der 
Padtgahlung gedroht, Geridtadiener und ber Landliga mifliedige Pachter 
wurden mifhanbelt, und der „Voytott“, eine Urt gefellfdaftlider Verfe⸗ 
mung, über fie verhängt. In ber Seffion von 1881 trat Gladjtone mit zwei 
Hauptmagregeln fiir Yrland hervor: einer Zwangsbill zur Unterbdriidung 
ber herrſchenden Gefeglofigteit und einer Landbill, welche bie Lage der Päch⸗ 
ter wenigftens einigermagen beffern follte und die fdjroffften Ungeredtig- 
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feiten befeitigte. Die Entgegenfommen geniigte der iriſchen Landliga 
burdaus nicht, und fie verharrte in ihrer feindfeliqen Haltung. Als barauf- 
hin bie englifde Regierung die Haupter verhaften ließ, brach die fiihrerlofe 
HOrganifation allerdings gufammen, aber an ihre Stelle traten nun die bon 
Amerika unterftiigten Fenier, feft ent[dloffen, mit Gewalt gu betvirten, 
was auf frieblidem Wege unerreichbar fdien. Wm 6. Mat 1882 wurden ber 
neuernannte Staat8fefretar fiir ¥rlanb, Lord Cavendiſh, und ber Unterjtaats- 
fefretar Burfe bet einem Spaziergang im Phönixpark gu Dublin ermordet. 
Dies war wieder eine jener finnlofen Unthaten, beren die Geſchichte der Fenter, 
Nibilijten und Anarchiſten fo viele aufiweist; fie raubte ben Xren die mühſam 
errungenen Sympathien ber Englander. Zugleich mit weiteren Erleichterun⸗ 
gen folgten nun ftrenge Zwangsgeſetze, die angefichts ber haufigen Dynamit- 
attentate ber Fenier wohl berechtigt waren. Das raſche Anwachſen der 
Parnelliten gebot jedoch den englifden Staat8mannern ſchließlich gebieteriſch 
einen Ausgleich, Gladftone ſelbſt ertannte bie Berechtigung der iriſchen Haupt- 
forberung an und legie bem Unterhaufe im Yahre 1886 eine , Gomerule-Bill” 
bor, bie indeſſen ſowohl bom proteftantifjden Theil ber Bevölkerung, wie bom 
Unterhaufe abgelehnt wurde und als einziges Refultat Gladjtones Sturg nad 
fic) 30g. Als der greiſe Staatsmann im Jahre 1892 wieder an’ Ruder fam, 
fand feine Homerule « Bill im Unterhauje eine kleine Mehrbheit; bom Haufe 
ber Lords mard fie bagegen mit 419 gegen 41 Stimmen abgelehnt; Glab- 
jtone fanf in’ Grab (19. Mai 1898), ohne das Lieblingsprojett feiner letzten 
Miniftergett durchgeführt gu haben — Yrlanbd twartet nod am Anfang des 
20. Jahrhunderts auf feine ,Gome-Rule". Schwer leidend trat Gladftone 
am 8. März 1894 von ber Minifterprafident(daft guriid unb wurde durch 
Lord Rofeberry erfegt, ber am 26. Yuni 1895 dem dritten fonferbativen 
Minifterium Galisburh metden mute, unter dem die „Unioniſten“, 
bie Bertreter ber Reichseinheit, eine geſchloſſene Regierung&mehrheit pon 
überwältigender Dtajoritat bilbeten. Unter ihm gingen ber Kolonialminiſter 
Chamberlain und der damalige Premierminijter ber Raptolonie, Cecil 
Rhodes, baran, die imperialiſtiſche Politif in Siidafrita mit bem ftolgen End⸗ 
ziel „Ganz Ufrifa englifd vom Nil bik gum Kap” gur Durchführung gu 
bringen. Der erfte, freilich ſchmählich mißglückte Anlauf bagu war der Cin- 
{ar Jameſons am 30. Dezember 1895 in das Gebiet ber Südafrikaniſchen 

epublif, toorauf um die Sabrhunbertwende ber große Burentrieg 
folgte, bon bem fpater ausführlich bie Rede fein wird. 

Menn, wie tir oben fabhen, die dupere Politit Englands ſowohl in ben 
Rampfen um Wfghanijtan (1878—79), wie in ben Gefedhten im Süden 
Afrifas nur theilmeife bom Glück begiinftigt war, — wobei fich ber Gebdante 
aufbrangt, bah die britifche Regierung in ber Neuzeit unftreitiq mehr durch 
thre Kriegsdrohungen, durch das laute Podjen auf bie untwiberftehlide Starke 
Der Flotte erreicht hat, al burd) pofitive Crfolge ihrer Streitfrafte, die ber 
libermiithige Leidtfinn ber Londoner Staatsmanner meift in völlig unge- 
niigender Zahl in’ Feld fanbte—, fo hatte bie berwaffnete intervention im 
Norden Afrikas, im Gebtete des untern Nils, ein beſſeres Ergebniß. In 
Aegypten war nämlich ber willkürlich ſchaltende und mit Schulden 
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iiberlaftete Rhedive Y8mail 1879 auf das Driingen ber Großmächte von der 
Pforte abgefegt und fein altefter Sohn Tewfik (geboren 1852) auf ben Thron 
gefegt worden, deſſen Finangen aber ein engliſcher und ein franzöſiſcher Gee 
netaltontrolleur veriwalteten, fo ba bas Land thatfadlid unter europaifder 
Kontrolle ftand. Für die Unabhangigteit Uegnptend agitierte eine National- 
partei, an deren Gpige fic) ber Kriegsminifter Arabi Pal dha ftellte, 
Es tam gu einem Yufftande in Ulerandria, wo der Pöbel im Juni 1882 ein 
lutbad unter ben Europdern anridjtete. Eine engliſche und eine franzöſiſche 
Flotte waren vor der Stadt erfdjienen, deren Befeftigungen Urabi gu verftar- 
ten fich anfdjidte. Während die franzöſiſche Regierung gauderte, bombarbierte 
Admiral Seymour am 11. und 12. Yuli gegen das Völlerrecht Alexandria. 
Darauf wurbe eine größere engliſche Truppenmacht gelandet, und mit ihrem 
ent{deidenden Giege unter General : 
Woljeley bei Dele els Rebir am | 
18. September 1882 war bas Land in 
ber Gewalt der Engländer. Wrabi 
felbft gerieth in Kriegsgefangenſchaft 
und wurde nad Ceylon verbannt, 
Während England nunmehr die 
gange Verwaltung Aegyptens in feine 
Hände betam, blieb ihm ber Weg nad 
Süden big gum Ende des Yahrhunz 
derts feft verſchloſſen. Yn ben Gus 
dan provingen am Oberlauf bes Nil, 
entfaltete ber Mahdi Mohame 
meb Achmed (geb, 1814), ein 
falfder ,€rldfer”, ben ber Koran den 
Gldubigen im 13. Jahrhundert in 
Uusficht ftellte, die heil. Fahne bed Res 
ligionstrieges gegen die chriſtlichen 
Gindringlinge. Yn turger Beit loderte Arabi Balsa 
im gangen Gudan bie Emporung auf, 
England vermodte ihrer nicht Hert gu werden und mußte allmablid) bas 
gange, weite Gebiet preisgeben, nachdem guerft die englifden Truppen unter 
Hids-Pafda bei El-Obend am 3. November 1883 villig vernictet und der 
im Jahre 1884 mit wenigen Regimentern auagefandte rwadere General Chas, 
Geo, Gordon in Khartum bon ben Mabhpiften eingefdloffen und nad 
langet und Harter Belagerung bei ber Erftiirmung der Stadt getddtet worden 
wat. Uud KRalifa Abdullahi, der Nacfolger bes im Juni 1885 
an ben Blattern verftorbenen Mahdi, blieb iiber ein Jahrzehnt im unbee 
ſchränkten Befig des mittlerweile völlig gerdumten oberen Nillandes. Blof 
der gum Gouverneur der YAequatorialproving ernannte Emin Pafda 
(f. Bd. 11, S. 421) vertheidigte biefe bon Wadelai aus, bis ex im Friihling 
1889 feine Stellung aufgeben mußie. Bergeblidy dagegen blieben die Vers 
ſuche ber Mabbiften, aud Ubeffinien gu überwältigen, ebenfo vergeblich, tie 
ihre Vorſtöße gegen die italieniſchen Befigungen am Rothen Meere, Die 
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Befegung des eigentlichen Aegyptens burd) England nahm mehr und mehr 
ben Charatter eines Proteftorates an und dauerte aud) nach bem Tobe Tew⸗ 
fit3 (am 7. Januar 1897) unter bem neuen Khedive, feinem jugendliden 
Sohne Abbas Il. Hilmi, fort. 





Vertheidigung bon Alegandria am 11. Jull 1882, 


Die Englander find gerillt, im Yntereffe ihrer WelthandelSpolitit und 
ihrer Herrſchaft in Yndien, das Pharaonenland, dag fic) Frankreich von ihnen 
hat entwinden laſſen, um jeden Preis gu behaupten. Als unter bem Nach— 
folger des Mahdi deffen Reid) gufehends in Verfall gerieth, ſchien auch der 
Qeitpuntt gefommen, die verlorenen Provingen wiederzugewinnen. Im 
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Frühjahr 1896 brad die englifd-dgnptifde Armee unter bem Sirdar (Ober 
befehlshaber) Ritdhener von Wabdihalfa auf und beſetzte Dongola. Ym 
folgenden Sabre gelangte fie bis Berber und errang am 8. April 1898 an 
bem etwas füdlich bon Berber fid) in ben Nil ergießenden Wtbarafluffe einen 
grogen Gieg iiber das 19,000 Mann ftarte Heer des Ralifen Abbullahi. 
Dann am Ril unter Führung des einft beim Mahdi gefangen geweſenen 
Deſterreichers Slatin Paf da aufwarts giehend, erreichte Kitdener am 
22. Uuguft bie gang verödete Stadt Metemmeh. Nachdem der ſechſte Ril- 
fataratt paffiert war, ftellte fid) bad gefammte Heer der Derwiſche bei Ome 
burman gegeniiber bon Khartum zur Sdladt auf. Bu diefer tam es in 
ber Morgenfriihe bes 2. September, nachdem bereits in ben legten Tagen 
Borpoftengefedste gtvifden ben im Lager bei Ugefa verfammelten englifd= 
ägyptiſchen Truppen und ben Scharen bes Mahdi ftattgefunden, die im ver⸗ 
fdangten Lager von Kerreri dit vor Omburman 
eine fefte Gtellung einnahmen. Gegen 7 Uhr 
tiidten die Derwiſche in einer etwa 6 Kilometer 
langen Front gegen die englifdj-dgnptifden Streit. 
kräfte, die außerhalb be8 Lager’ bon Agefa mit 
bem Riiden nach dem Nil aufgeftellt waren, fo daß 
bie auf bem Fluffe befindlidjen Ranonenboote 
durch ihre Schnellfeuergeſchütze in ben Kampf mit 
eingteifen fonnten. Unter der ſchwarzen Fahne 
des Kalifen ſtürzten fid) 15,000 Derwifde mit 
Heftigteit auf die agyptifden Brigaden, Kitchener 
— aber ließ das Sentrum und ben linten Flügel 
General Gordon, feineB Heered eine Schwenkung madjen, wodurch 
ie Feinde unter ſtarles Rreugfeuer geriethen. Da⸗ 
mit tar die Schlacht entfdieden. Die Mahdiſten in ihren weißen „Jibbahs“ 
wurden reihenweiſe niedergemabt; bie Ueberlebenden. tampften aber tapfer 
weiter. Sie pflangten ihre Fahnen in ben Boden und ftarben um dieſe 
herum. Das 50,000 Mann betragende Heer des Kalifen verlor 11,200 Todte 
und 16,000 Berioundete, Kitcheners 24,000 Mann zählende Urmee büßte nur 
400 Mann ein. Mit Whdullabis erbeuteter ſchwarzer Fahne zog Ritdener in 
das befeftigte Omburman ein, too fein erfted die Befretung der vom Kalifen 
Tange Zeit in ſchwerer Gefangenfdaft gehaltenen Europaer, des Deutſchen 
Meufelb, der Schweſter Grigolini und anderer, wat. General Kitchener, ber 
nadjmalige Generalftabsdef des Feldmarſchalls Roberts im Burentriege, 
wurde fiir biefen Gieg bon ber Königin Vittoria gum Peer der Vereinigten 
Königreiche ernannt. Abdullahi aber wurde mit bem Reft feiner Anhänger 
am 25. November 1899 bon Gghptifdjen Truppen unter bem englifden 
Oberften Wingate bei Gedid vernidtend geſchlagen und mit feinen Emiren 
getidtet, Khartum befest und damit ber Guban miebererobert. 
Qn Ynbien machte die Regierung und das ‘gange Land ſchwere 
Beiten durch infolge der furdtbaren Hungersnoth in den Jahren 
1899 unb 1900. Yn der gangen Menſchheitsgeſchichte giebt es wohl kaum 
sin ergreifendered Sapitel, als bad ber Hunger8ndthe in Yndien, und die 
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legte, die gugleid) mit der Cholera und anderem öffentlichen Elend in bem 
ungliidliden Lande ſchrecklliche Spuren guriidliep, gog mehr Menſchen und 
tin meit größeres Gebiet in Mitleidenſchaft, als je eine anbere vorker. Ym 
Jahre 1865—1866 wurde ein Gebiet mit 48 Millionen von ber Hungersnoth 
betroffen, im Jahre 1868—69 fatten 44 Millionen mehr ober weniger da⸗ 
tunter gu leiden, im Zeitraum bon 1876 bis 1878 gegen 58 Millionen, im 
Jahre 1896—97 gegen 70 Millionen und im Yahre 1899—1900 iiber 81 
Millionen. Micht weniger als 40 vb. H. des gefammten Flächeninhalts Yn- 
diens und 30 v. H. der gefammten Bevolterung gehötten bem Nothftandgebiet 
an, Gogar bie nordweſilichen Provingen, die bid bahin nie eine Hungersnoth 
getannt batten, wurden das letzie Mal ſchwer davon betroffen, augerdem viele 
anheimifche Staaten bis Gaiberabab hinab. Wabhrend fic) die —** Zahi 
ber die Staatshilfe in ſptuch 
nehmenden Perſonen im Jahre 1896 
bis 1897 auf 4,250,000 belief, ftieg fie 
im Juli des Jahres 1900 auf 6,350,- 
000. Eta 5 bv. H. det Gefammt- 
bevdlterung des heimgeſuchten Gebie- 
te8, nämlich 4,040,000, erbielten ein 
gange8 Jahr hindurch tägliche Unter- 
ftiigung, ja es gab Provingen, wo 
38—43 v. 9. ber Seelenzahl durch 
einen ebenfo langen Zeitraum ohne 
ſtaatliche Hilfe nicht leben tonnten. So 
traurige Berhaltniffe hat man in In⸗ 
bien bet ähnlichen Gelegenheiten nie 
vorher fonftatiert. Wn Menſchen 
gingen während ber Zeit 17—18 b. H. 
der gefammten Bevilferung gu 

- Grunbde. Der Gefammtverluft wird 
Osler IL, auf nahezu 100 Millionen Dollars 

Ronig bon Schweden und Norwegen. berechnet. 

Nur wenig iſt über bie Staas 
ten ber ſtandinaviſchen Gruppe während der letzten drei 
Jahrzehnte gu fagen, wie fie ja überhaupt im gangen Yahrhundert wenig in 

Gang der grofen europaifden Politit eingriffen. 

In Schweden legte Konig Karl XV., ber Entel des napoleoniſchen 
Emportimmlings Marſchall Bernadotte, welder fein Land vor Gefagren 
eines deutfdjen Ueberfalles fichern gu miiffen glaubte, bem ſchwediſchen Reichs- 
tape Gefebentiviitfe iiber Cinfiihrung ber allgemeinen Wehrpflicht, Reotga- 
nifation des Heeres, Anſchaffung von Rriegsmaterial und Erbauung von 
Feftungen vor, doc) wurden fie, mit Ausnahme der Vorlage iiber die allges 
meine Wehrpflicht, ſämmtlich abgelehnt. Wuf Marl XV., der feine Hin⸗ 
neigung gu Franlreich nie verheblt hatte, folgte, ba er teinen Sohn binterlieb, 
im Sabre 1872 fein Bruder OF tar IL, ein hochgebildeter, wiſſenſchaftlich 
und dichteriſch ſchöpferiſcher, fiir Deutſchland freundſchaftlich gefinnter Fürſt, 








Ore ſtandinaviſchen Staaten in ben lebten dreißig Jahren. 83 


unter bem fic) bas politifd-parlamentarifde Leben vornehmlich um Fragen 
ber Reorganifation be’ HeereS unb ber Marine ſowie ber Steuerreform 
brebte; bie ablehnenbde Haltung des fparfamen Reichstag’ wurde ertragen, 
obne dak erhebliche Exrfdiitterungen und Krifen daraus ent{prungen wären. 
Die herglicden Vegiehungen der Königsfamilie gu dem deutſchen Kaiſerhaus 
wurden noc) inniger burch) bie Vermahlung des KRronpringen Guftad mit der 
babifden Pringeffin Vittoria, ber Enkelin bes Kaiſers Wilhelm J., m deren 
Abern nod) Waſablut flop. 

Das eet Gees und Gebirg8land Norwegen, da’ be- 
fanntlid) in Perfonalunion mit dex Krone Schweden dereinigt ift, aber faft 
billige Gelbftanbigteit in Gefeggebung und Veriwaltung genieBt, bewahrte 
feinen uralten Gegenjag gegen Schweden und feinen gum Republikanismus 
neigenden Ginn gur Unabbangigteit aud in neuerer Zeit. Der Bauerntrog 
bes norwegif{den Storthing (Reichsſtags) gab fich in heftigen Verfaffungs- 
fonfliftten fund, bie au8 ber Frage iiber bie Thetlnahme der PMtinifter an den 
Rammerverhandlungen und bie Grengen des königlichen Vetos ent{prangen 
und fic bid gur Anklage gegen bie Minifter wegen Verfaffungsbrucds und 
gur Drohung mit der Lofung der Union fteigerten. In einem langiwierigen 
Progeh wurden 1884 bie Minifter gu Amtsentſetzung und Gelbftrafen ver⸗ 
urtheilt, toorauf ber rabifale Gtorthing8prafibent Sverdrup an bie Sptge 
ber Regierung trat. Mach einigen Jahren hatte indeß bie’ Miniſterium, bem 
man Cliquenwirthſchaft, Cigenmidtigteiten und Mißbrauch mit Staats- 
ftellungen vorwarf, es mit allen Parteien berborben; es trat guriid und 
wurde dburd ein Minifterium Stang aus ber Redhten erfegt. Norwegen bat 
fich gu einem nahezu republikaniſchen Bauernſtaat entwickelt, ber bie königliche 
Macht in die befdeidenften Grengen gewieſen und ben Abel abgefchafft bat. 

In Dainemart endlicd, wo feit 1863 Chriftian IX. herrſcht, er- 
Bliden wir feit Anfang der fiebgiger Yahre wedhfelnde fonferdative Regie- 
tungen in einem faft ununterbrodenen Rampf mit der liberalen und gum 
Theil fehr radifalen Mebhrheit bes Abgeordnetenhauſes (Folkething) über 
Fragen der Militarreform, ber Heeresverſtärlung und des Bubgetredts, 
einem Verfaſſungsſtreit, ber fich in wieberholten Rammerauflofungen, Mi⸗ 
nifterwwedfeln unb Bubdgetveriweigerungen äußerte. Die Gefegqebungs- 
maſchine jtanb bet ber [chroffen Oppofition der rabifalen Rammermehrheit oft 
gang ſtill. SProviforifde Finanggefege traten an die Stelle regelmabiger 
Budget’. Die herrſchende Parteierbitterung gab fitch 1885 in einem Mord⸗ 
anfall auf ben fonferdatiben Minijterprafidenten Eftrup fund. Den Selbſt⸗ 
flandigteit8geliiften ber Ynfel Island wurde 1874 durd eine neue Verfaffung 
Rednung getragen. Erſt 1893 wurde der Verfaſſungskonflikt beendet, 
nachdem ber Hauptgrund be8 Zwieſpaltes, die Forderung fiir bie Vefeftiqung 
bon Ropenhagen, durch die Vollendung dieſes Werke’ inzwiſchen hinfallig 
geworden at. Die nordſchleswigſche Frage, über bie 1867 und 1868 ver⸗ 
geben8 zwiſchen Preußen unb Dänemark verhanbdelt worden war, fand 1878 
ihren Abſchluß, indem das Deutſche Reich und Oefterreicdh iibereinfamen, den 
auf die Wiedervereinigung ber nördlichen Diftritte Schleswigs bezüglichen 
hell des Urtitel & bes Prager Friebens aufgubeben, 
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JItalien. — Feindfeliges Verhältniß gwifden Quirinal und Batifan. — An: 
ſchluß an das Dreifaiferbindnif®. — Oumbert I. — Ytalien bildet mit 
Dentfdland und Oefterreth dex Dretb a nb. — Crispt. — Relonialpoli- 
tit in Afrifa. — Krieg mit Menelif von Abeffinien. — Schwere Rieberlagen 
bet Raffala. — Finanguoth. — Crmordung Sumberts. — Vilter Emanuel 
II, — S$ panien. — Rinig Amadens danks ab. — Republif. — Barger: 
frieg. — Rarliftenanfftand. — Einzug Alfons XIL in Madrid. — An: 
fGiuf an Deutſchland. — Alfons XIII, — Köonigin Chriftine führt bie Re- 
gentſchaft. — Portugal. — Karl I. den Englindern in Siidafrifa will. 
fabrig. — Bel gten. — Leopold Il. unb der Ronge-Stact. — Hol: 
land. — Rbnigin Wilhelmine. — Rrieg mit ben Atdhinefen auf Sumatra. 
— Schweisz. — RKirdlide Wirren. — Vollendung bes Gotthardtunnels. 
— Ankauf der Cifendahnen durd den Bund. 





Die jiingfte ber europäiſchen Großmächte, bas Königreich Jtalien, 
hat fett bem 20. September 1870, an bem aud) Rom ihrer Herrſchaft einver- 
leibt wurde (jf. Bb. 11, S. 158), in der innern und äußern Politit ſchwere 
Schickſalsſchläge erlitten. Cine Quelle fteten Unbehagens bilbete namentlid 
bas feinbdfelige Verhältniß zwiſchen Quirinal (Refibeng bes Konig’) und 
Vatifan (Rejideng des Papſtes). Zwar nahm Papft Pius TX. alle bie thm 
1870 gemabrten Vorrechte ſtillſchweigend hin, aber er verweigerte bie Aner⸗ 
fennung be8 Garantiegeſetzes, welches bie Perfon des Papftes fiir heiliq und 
unberleglich gleich ber bes Königs erflarte, unb wies jede Verfohnung mit der 
»jubalpinifden” Regierung guriid. Wm 2. Juli 1871 hielt Konig Viktor 
Emanuel feinen glangenden Cingug in Rom und nahm feine Wohnung im 
Quirinal. Den Abordnungen, die ihn in ber neuen Hauptitadt begrüßten, 
jagte et:* ,§a, wit find in Rom und werden barin bleiben,” und bet ber 
ParlamentZerdffnung am 29. Mobember begann er die Thronrede mit ben 
Worten: , Was Werk, bem wir unfer Leben getwibmet haben, ift volendet. 
Nac langen Priifungen ijt Ytalien fich felbft und Rom miebergegeben.” Die 
nächſte Gorge ber Regierung war die Regelung ber arg zerriitteten Finangen 
und bie ohne Steuererhohung ſehr ſchwierige Vefeitigung bes Defigits. 
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Minghetti, der am 16. Juli 1873 den Vorſitz im Minifterium und die 
Finangen übernahm, brachte es 1875 fertig. Cin fernerer Erfolg dieſes 
Kabinets war bie Herftellung innigerer Begiehungen gu Oeſterreich und 
Deutſchland; die Reife bes Königs nad Wien und Berlin im September 1873 
befiegelte Ytaliens Anſchluß an das Dreifaiferbiind- 
Nip. Ym Marg 1876 wurde bas Minifterium geſtürzt; bamit endete die 
Hertſchaft ber fogenannten Conforteria, der altliberalen, aus bem alten ſardi— 
nifden Parlamente hervorgegangenen Parte’, bie von 1860 bis 1876 die 
Regierung in Händen gehabt hatte. Das neue Rabinet wurde von den 
Führern ber Linten. unter bem Borfig des ſchmiegſamen Ago ftino 
Depretis gebilbet; neben alten Raditalen und Garibalbdianern befagen 
beſonders die Siibitaliener darin das Uebergewicht. Bis in bie neueſte Beit 
haben fic) die Liberalen trog mannigfadjer bon ihnen begangener Fehler am 
Ruber behauptet, Die Minifterien wechfelten haufig, aber es war faft immer 
nur ein Perfonens, tein Syſtemwechſel; der Unterfdied beftand nur darin, 
ba ber Führer balb diefer, bald jener 
Gruppe ber Liberalen (Depretis, Crispi, 
Cairoli, Nicotera, Rudini, Zanardelli) 
ben Poften eines Minifterprifidenten 
betleibete, Meben dem Streit dieſer 
leitenden Perfonlicteiten um die Macht 
drehte fic) ber Streit ber Parteien in 
ber Kammer vorwiegend um örtliche 
Intereſſen. Daneben verhinderte die 
fehr hod) binaufreidjende Rorruption 
ber Polititer und Beamten eine durch⸗ 
greifende Reform unb Befferung der 
inneren Berbhaltniffe; blos das Bveſtre⸗ 
ben, ben Voltafdulunterridt gu heben, 
war bon Erfolg begleitet. 

Die Treue und Hingebung des 
Voltes an Vittor Emanuel blieb fic 
immer gleich. Mochten immerhin die Ugoftino Depretis. 
gefebgebenden Gewalten bie monardi- 

{cen Madhthefugniffe auf ein geringes Maß herabfegen, im Herzen bes Voltes 
ftand ber Name des Königs ſtets in ftrahlendem Glanz. Dies trat befonders 
gu Tage, als Vittor Emanuel am 9. Januar 1878 nad turger heftiger 
RKrantheit gu feinen Vatern berufen ward, Gein Leichenbegängniß geftaltete 
ji gu einem nationalen Zrauerfeft. Kurz nachher folgte thm Papſt 
Pius IX. dem er bie weltliche Herrfdaft entriffen, fiir ben ex aber ftets eine 
tinblide Chrfurdt im Herzen bewahrt hatte, ing Grab nad. Der neue Papſt, 
Leo XIIL, lieh den mildern Geift, ber jegt in bie Kurie eingog, nicht gleich 
anfangs etfennen. Es geigte fid) aber dod) bald gum Born ber Sefuiten, daß 
ein friedfertigerer Priefter auf dem Stuhl Petri fab, namentlid) in den 
tirchenpolitiſchen Vorgängen ded Auslandes. Auch den italieniſchen Glaus 
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bigen wurde die Betheiligung an den Wablen nidt langer verwehrt. Cine 
eigentliche Verſtändigung zwiſchen bem papftliden Stuhl und dem nationalen 
Konigreich Ytalien ift freilid) bis jet immer nod nicht gelungen, 

Der neue Konig Humbert 1. war ber Erbe der vaterlicjen Krone 
und BoltSgunft, ſowie des redlidien Willens und Beſtrebens, die Verfaffung 
und die Grundredjte ber Nation heilig gu halten. Wllein bie Sogialbemo- 
tratie niftete fic) ein und bedrohte mit ihren Umfturgplanen bie monarchiſtiſche 
und gefellfdaftlide Ordnung. Gin Meapolitaner, Namen Paffanante, 
madte auf ben König einen Morbdanfall. Gtatt nun aber bem inneren 
Ausbau bes nod) fo jungen Staates bie gange Sorgfalt zuzuwenden, waren 
bie Parteien und Minifterien in fortmahrendem Haber. Wahrend man 
früher mehr an —— ſich anlehnte, entſtand im Jahre 1881 dadurch, 

daß Frankreich ſich durch ben Vertrag 
. bon Bardo gum Gerrn von Tunis in 
Nordafrila — hatte, große Er⸗ 
bitterung, und die leitenden Kreiſe 
gelangten gu der Erkenntniß. daß nur 
durd den Anſchluß an Mitteleuropa 
bas Land feine Machtſtellung bewah⸗ 
ten tonne. Go erfolgte im März 
1883 ber Anſchluß Ftaliens 
an bas beut{[d-dfterreidi« 
{dhe Defenſivbündniß, dad 
u bem, fiir ben Weltfrieden fo bedeut⸗ 
aim gewordenen Drei bund 
tourbe, und deſſen feftefte Stiige feit 
bem Jahre 1891 ber Gigilianer 
Francesco Crifpi, der gee 
> anblefe — erfolgreichſte nlenſch 
i taatsmann feit Cabours Lode, war; 
mbert I. Aénig von Italien. aT 4 e, Dat; 
ou J auch ſeine Nachfolger in der Miniſter⸗ 
Prãſidentſchaft, vor allem Marcheſe Rudini, hielten unerſchütterlich an bem 
Bündniß mit Deutſchland feſt, obwohl eine ſtarle Strömung im Lande den 
Dreibund als angebliche Urſache der hohen Sieuerlaſt ſcharf belämpfte. Daß 
das italieniſche Bolt thatſächlich eine weit größere Sieuerlaſt trägi, als fein 
geringer Wohiſtand trog ber angeborenen Bedürfnißloſigkeit es geftattet, ſteht 
aufer Btocifel, aber mit derſeiben Gewißheit läßl ſich behaupten, vaß Stalien 
feine Stellung al3 Großmacht fo wenig tie Spanien hatte behaupten tonnen, 
toenn eB nicht Arm in Arm mit dem ſtäriſten Militaeftaat und feinem 
habsburgifdjen Berbiindeten ber franzöſiſch⸗ruſſiſchen Roalition hatte Trotz 
bieten tonnen, 

Qn Wahrheit ift die Steuerlaft dadurch fo ſchwer geworden, bak Stalien, 
bem Zug ber Zeit folgend, eine unverftiinbige Rolonialpolitif in 

“frita verfolgte. Die Befegung von Tunis durd) bie Frangofen war 

“ich cin madhtiger Antrieb fiir die italieniſche Regierung, ihre Stellung im 

















Menelit 11. bor Mbeffinten, 


Stadte gehörten, lieben wirkungslos. Aber aud) der Könlg (Negus) 
Johannes don AWheffinien, der Nachfolyer des Königs Theodorvs 
firebte nad) bem Befig von Maffaua, dem natiirliden Hafen des Relchs am 
Rothen Meer. Darüber brad) ein Krieg aus, in welchem der abeſſlulſche 
General Ras Alula einige Erfolge über die Ytaliener errang. Der Heldgua, 
ber diel Gelb und Menſchenleben erforderte, lehteres hauptſächllch Infolge der 
gliihenden Hike und bes Waffermangels, erregte in Jtallen wachfende Wilf 
ftimmung, gumal ein greifbater Nugen von bem Unternehmen nicht einzuſehen 


88 Gpifode aud ben Kämpfen in Abeffinien. 
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war. Indeſſen ſchien einmal bie nationale Ehre Italiens verpfandet, und 
ber Riidgug war barum ſchwer zu finden. Cine wiſſenſchaftliche Expedition, 
welche Das Sultanat Harrar erforſchen twollte, wurde ermorbdet, ohne dap 
Stalien hierfür Genugthuung ober Rache erlangen fonnta Der Ueberfall bon 
Dogali, der einigen hundert italienijden Golbaten das Leben foftete, forbderte 
bie Race ber römiſchen Regierung heraus. Ym Herbſt des Jahres 1887 tours 
ben bebeutenbe Verftdrfungen an das Rothe Meer gefandt, um ben Feldzug 
gegen Abeffinien in größerm Umfange fortzufiihren. Der Negus Yohannes 
wurde bon ben Mabdiften heftig bebrangt; diefe haßten thn als bed Islam 
bittern Feind, ber eines Tags famtlide Dtohammebaner in feinem Reid 
zwangsweiſe Batte taufen laffen. Er erlag in einem Treffen gegen die Mah: 
biften, fein Reich in voller Anardie und als Beute fiir jeden, ber guqreifen 
modte, gucildtafjend. In biefen Wirren behauptete fich ſchließlich ber ſchlaue 
Mteneltt II. bon Schoa als Negus von Abeffinien, und Ytalien ſchloß mit 
thm, ben es fiir ſich gewonnen 3u haben glaubte und als Raijer bon Aethiopien 
anerfannte, einen Vertrag, worin ber Damalige Beſitz Italiens, gu bem aud 
Adua, bie Hauptftadt von Tigre, gehdrte, und feine Schutzherrſchaft fiber 
Abeffinien anerfannt tourde. Die gefamte italienijde Kolonie an der Wefts 
tiifte bes Rothen Meeres hatte bereits 1890 die offigielle Begeichnung Ery⸗ 
thraa erhalten; 1889 tar gu den friiheren afrikaniſchen Eroberungen nod 
bie Schutzherrſchaft über bas Gultanat bon Opia, bas innere Danafilland, 
bas Sultanat Auffa, ſowie das Gebiet ber Gomal am Indiſchen Ozean ge⸗ 
fommen. Die Whgrengung der italienifden und englifden Intereffenfpharen 
wurde burch Vertrag bom 15. April 1891 feſtgeſtellt. 


Wein Italien follte feines afrikaniſchen Beſitzes nicht froh werben, inbem 
einerfeits Menelik bon ruſſiſcher und franzöſiſcher Seite unterftiigt, dad italie- 
niſche Proteftorat über Abeſſinien wieber abzuſchütteln fuchte, und anberer- 
feit® bie Anhänger bes Mahdi Angriffe auf bie Kolonie unternahmen. Wm 
21. Dezember 1893 ſchlug Oberft Arimondi bie Derwiſche bet Agorgat, ebenſo 
General Baratieri, ber Gouverneur von Erythraa, am 17. Sulit 1894 bor 
Kaffala, worauf er auch diefe Stadt erftiirmte. Das Yahr 1895 brachte neue 
Kampfe mit den Abeſſiniern, in benen die Ytaliener zuerſt Erfolge hatten und 
das ganze Reich Tigre in ihren Beſitz brachten, dann aber wendete fich bas 
Kriegdgliid, fo daß in ber zweiten Halfte bes Februar 1896 bedeutende Ver⸗ 
fiartungen aus SHalien bingefdidt werden muften. Noch vor ihrem Cine 
treffen griff Baratteri am 1. März bei Adua bie Wheffinier an unb erlitt eine 
fo furdtbare Nieberlage, baf er einen fluchtartigen Riidgug antreten mufte. 
Während biefer Bedrängnis der Italiener tauchten ploglich tm Often ber Ko⸗ 
Ionie bie Derwiſche wieder auf, rourben aber in mehreren Gefedten bet 
RKRaffala energifh guriidgeworfen. Inzwiſchen mar mit bem Oberbefehl 
aud bie oberfte Sivilgewalt in ber Rolonie bem General Baldiffera iibere 
tragen worden, bem es gelang, die in Adrigat eingeſchloſſene Garnijon gu ent⸗ 
fegen, toorauf Tigre geraumt, unb am 26. Oftober 1896 ber Friede zwiſchen 
Stalien und Abeffinien abgefdloffen tourde. C8 wurde barin feftgefegt, dab 
eine Sonderkommiſſion beider Lander bie Grenge fejtftellen folle, als bie vor⸗ 


Rampf mit ben Derwifden bet Kaſſala. 
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lãufig bie Mareb-Belefa-Linie gu gelten hatte. Das Streben der italienifdjen 
Regierung nad allmablidem Aufgeben ber erythräiſchen Kolonie unter mig 
lichſter Schonung bes Nationalgefiihls durchtreuzte 1897 bie unerwartete 
Forberung Menelits, die neue Grenge im Often 35 Kilometer nördlich vom 
Marebfluffe feftgufegen, womit zwei ber fruchtbarſten Landfdjaften, fowie die 
Puntte Coatit und Senafe und det widtige Straßenpunli Abu-Caie den 
Stalienern verloren gehen mußten. Raffala tourde im Dezember 1897 an 
Aeghpten abgetreten. 

Die Nothwendigheit, die StaatBeintiinfte gu vermehren, führte gu einer 

ſtãrleren Belaftung des Bolted, und dieſe rief wiederum Aufruhrbewegungen 
und ein gefabrlides Anwachſen fogialiftifder und anardiftifder Nachenſchaf- 
ten in Gigilien und aud) in Dberitalien hervor. Der Konig ftand diefen Noth= 
finden und ihren Folgen vielfach ziemlich ohn⸗ 
mãchtig gegeniiber; trogbem erwarben ihm feine 
HergenSgiite und die Sdlichtheit feined Wefens 
die Liebe bes Volkes, und tiefe Entriiftung bee 
mãchtigte fic) bed Iegteren, alg am 29. Yuli 1900 
der Anarchift Breffi den König im Park von 
Monga ermordete. Sein Nadfolger, Vittor 
Emanuel Ill, bradte die beften Abſichten auf 
ben Thron. 
Gefen wir über gu den beiden anderen ſüd⸗ 
europaifden Königreichen, Spanien und Portu- 
gal, fo atte fid) in Spanien ber ,Sénig- 
fucher“, Minifterprafident Prim, durch bas 
Scheilern der hohenzollernſchen Kandidatur 
G. Bb. II, S. 164) in ſeinen Bemühungen nicht 
beirren laſſen. Dem Herzog Amabeus don 
Aofta, zweitem Sohne bed Königs Vittor 
Emanuel von Italien, ber die ſpaniſche Krone 1869 ausgeſchlagen hatte, trug 
et fie im Oltober 1870 abermals an. Diedmal nahm der Herzog an und wurde 
am 16. November durch bie Cortes gum Könige gewählt, wogegen bie Ex- 
lönigin Iſabella Il. und ber Prätendent Don Katlos (Marl VII.) vergeb- 
Tide Protefte erhoben, Wm 27. Dezember wurde Prim, deffen Cinflug und 
Staatstunft dem neuen Monardjen zweifellos von hohem Nugen geweſen fein 
würden, burd) fanatifdje Republitaner tödtlich verwundet; er ftarb am 30. De- 
gember, Am 2, Januar 1871 traf Amadeus in Madrid ein, wo in die Be— 
döllerung gleidgiiltig aufnahm. Karliſtiſche Schilderhebungen in ben bastt- 
ſchen Provingen wurden durch Serrano niedergefdlagen; al aber auch gleich— 
geitig an verfdjiedenen Orten republitanifde Aufſtände ausbraden, erfannte 
Amadeus, dag feine Lage unhaltbar fei. Ex theilte am 3. Februar 1873 bem 
progreſſiſtiſchen Miniftecprafidenten Zorilla feinen Entſchluß, bie Krone wie⸗ 
ber niebergulegen, mit, erlieh am 11. §ebruar eine Abbantungsbotfdaft an 
die Cortes und reifte am 12, Februar mit feiner Familie über Liffabon nach 
Stalien zurüd. 





Biltor Emanuel It, 
Konig von Italien. 
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Sebt befand fid) Spanien in einem ähnlichen Zuftand wie Frankreich na 
bem Tage von Sedan. Die Noth führte zut republitanifden rir Aun 
bon ben Cortes, denen thatſächlich die Souveränität gugefallen tar, wurde 
cin republitanifdes Regiment beftellt, in weldem Figueras, Caftelar, Margall 
und Galmeron bie gefeiertiten Namen waren. Wein alsbald brad) aud) ein 
neuer Biitgertrieg und eine neue tarliftifde Erhebung aus, gu denen nod) ein 
Uufftand in Ruba tam, Die Wirren, auf die wir indeb nicht im Cingelnen 
eingehen tinnen, wurden erſt beendet, al8, vielleicht mit geheimer 3uftimmung 
des oberften Exelutivbeamten der Republit, Serrano, der General Martineg 
Campos am 29, Degember 1874 in Murviedro, der alten Rimerftadt Ga- 
‘gunt, die monardifde Fahne erhob und 
Alfons XIL, ber fic) gerade damals 
während ber Meihnadhtafeier bet feiner 
Mutter Yfabella in Paris befand, gum 
König ausrief. Dem Pronunciamento 
ber Armee im Often trat fofort Stadt 
und Proving Valencia bei; bald folgten 
ba SentrumBbeer unter Yovellar und 
‘| die Befabungstruppen bon Madrid 
| unter Primo de Rivera. Marfdall Sere 
| rano und ber Minifterprajibent Sagaſta 
legten ihte Aemter nieder; eine neue Re- 
gierung tourbe gebilbet unter bem Vor⸗ 
fig von CAnovdas del Caftillo, 
und wabrend Serrano fic) nad) Frank⸗ 
reid) begab, landete ber junge König in 
Balengia und hielt dann feinen Einzug 
| in. Madrid, allenthalben von einem 
jubelnden Gott empfangen. Damit brad 
fiit Spanien wieder eine neue Aera im 

Ulfons XII, AOnig von Epanien, Staataleben an: an die Stelle ber Re- 

publit trat bie Monardie. Der Rarlis- 

mus tourbe niedergetoorfen, ebenfo der Wufftand auf Cuba. Der König ver⸗ 

mablte fid) am 23, Januar 1878 mit Donna Mercedes, der dritten Tochter 

oi Serigas Montpenfier, die aber ſchon am 26, Juni — wie eB hieß, an 
jift — ftarb. 

Im Gegenfak gu den fpanifdjen Liberalen und Republitanern, die trop 
fo mancher Unfreundlichteiten, welche ihr Land ſchon von Frankreich hatte 
hinnehmen miiffen, in einer fpanifd-frangofifden Allianz ihr Geil erblidten, 
fudjte Konig Ulfons Annäherung an Deutſchland und an das deutſch-öſter⸗ 
reichiſche Bundnis. Er wohnte im September 1883 den deutſchen Raifer- 
mandbern bei, wurde bon Kaiſer Wilhelm I. gum Chef ded in Straßburg gar- 
nifonirenden Regiments (Mr. 15) der gelben Ulanen ernannt und madjte den 
Schluß der Uebungen in diefer Uniform mit. Dafür pfiffen in, als er die 

Vidreife über die frangofifde Hauptftadt nahm die Parifer aus Deutſcher⸗ 
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ſeits wurde auf biefe Ungezogenheit baburch geantwortet, bak ber Rronpring 
des Deutſchen Reides mit einer fonft nicht üblichen Raſchheit fon tm Novem⸗ 
ber in Madrid einen Gegenbefuch abftattete. Faſt unausgefegt gab es Un⸗ 
tuben im Lanbe ober in ben Kolonien, namentlich auf Kuba, und bie in aus- 
gedehnten Gebieten herrfdende Noth der armen Bevölkerung betwirtte eine 
tajde Ausbreitung der anarchiſtiſchen Bewegung. 

Am 25. Movember 1885 ftarb Konig Alfons XII, in Schloß Pardo an 

ber Schwindfucht, die thn ſchon langft erqriffen hatte. Yn grweiter Ehe hatte 
er fic) am 29. November 1879 mit ber Ergherzogin Maria Chri— 
ftine bon Defterretd (qeboren am 21. Juli 1858) bermablt, die thm 
zwei Töchter fdentte. Erſt nach bem Tobe bes Vaters brachte bie Königin am 
17. Mat 1886 einen Pringen zur Welt, ber fofort als Ronig Als 
fons XIII. protlamiert wurde. Die KNonigin-Wittwe iibernahm bem Geez 
fege gemäß nach bem Ableben ihres Gemahls die Regentſchaft, die jie bis 1902, 
mo ber 16jabrige Sohn nach bem Gefege die Herrſchaft iibernahm, in einer wir⸗ 
renreiden und fdjiveren Zeit mit Taft, Klugheit und Wiirde gefuhrt hat. Dah 
fte es nicht bermodte, ben Verluſt ber ſpaniſchen Kolonien nad bem {pater bon 
ung gu befprechenden unglücklichen Rriege mit unjern Ver. Staaten 
gu verhindern, barf ihr nidjt zur aft gelegt merden. Es war Die 
Schuld ber Borfahren, die ba wieder einmal an ben Nachkommen ges 
rächt wurde. 

Xn bem kleinen Portugal war bie Herrſchaft Ludwigs I. (1861 
—1889) im Algemeinen eine Regierung freijinniger Reformen und rubigen 
Fortſchrittes. Die wiederholt während der anardijden Zuftande tn bem 
Nachbarreich an König Ludwig herangetretene Verſuchung, die ſpaniſche 
Krone mit ber portugiefifchen zu bereinigen, ein groß-iberiſches Reich hergu- 
ellen, Hat er guriidgermiejen; eine Politif auSmartiger Whenteuer, die fern 
Lanb in den gahrenden Strudel ber ſpaniſchen Wirren hinetngeriffen hatte, 
war nicht nach feinem Ginn; auch die beſtändige Finangnoth berbot eine ſolche 
meitausgreifende Politif. Dagegen griff er auf die Tradition der großen 
Zeiten Portugals zuriid und belebte aufs neue die lang vernadlaffigte Rolo- 
nialpolitif. Namentlich in Wfrita gelang e3 ben Portugiefen, thre alten Be— 
fipungen gu befeltigen und zu ermeitern, fo daß fie jebt etne ſehr bedeutjame 
Stellung im Often und Wejten des fiidliden Afrika neben anderen europai- 
{den Machten einnehmen, Am 19. Oftober 1889 ſtarb Ludwig I. unb fett- 
bem regiert fein dltefter Sohn als König Karl J. Auch unter thm bauern 
bie Finanzverlegenheiten, bie teine Vefriediqung der Staatsglaubiger gulaffen, 
fort; unb in ben Rolonien gerieth feine Regierung wegen der Delagoabat und 
bann wegen bes Gebietes zwiſchen bem Zambeſi und dem Nyaſſaſee mit Eng- 
land in ernfte Schwierigkeiten. Die Delagoabahn-Angelegenhert hat fiir Por- 
tugal durch ben Gchiedsjpruch ber Schweizer Bundesregierung im Friibjahr 
1900 eine verhältnißmäßig giinftige Erlediqung (es zahlt 15 Millionen Fran- 
fen an England und bie Union) gefunden, weshalb dies Urtheil in London 
eine gewiſſe Enttäuſchung hervorrief. Wie abhangig aber Portugal von 
Grofbritannien fich fühlt, zeigte fich beutlich genug im Burentriege, als es den 
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Engländern unter Verlegung der Neutralität bie Beniigung der Beira-Cifen- 
babn fiir ihre Truppentransporte geftattete. 

Qn Belgien gelang es bem König Leopold Il. (feit 1865) und 
feinem hervorragenden Gtaat3mann 9. ¥. BW. Frere + Orban (1812— 
1896), ber bon 1867—1870 und bann bon 1878—1879 bas Haupt ber libe⸗ 
ralen Regierung war, die Verſuche, durch Verſchmelzung ber franzöſiſchen 
Oſtbahn mit den belgiſchen Eiſenbahnen die Unabhängigkeit des Landes gu 
untergraben, energiſch gu vereiteln. Ym übrigen iſt das politiſche Leben Bel⸗ 
giens in neuerer Zeit durch einen überaus hefligen Kampf zwiſchen Liberalen 
und Ultramontanen gekennzeichnet, ſowie durch ſozialiſtiſche Bewegungen. 
Die gedrückte Lage der Arbeiter in ben großen Mittelpunkien ber Induſtrie 
und des Rohlenberghaus, in Liittich, Charleroi u. ſ. w., bereitete der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Agitation einen giinftigen Boden 
und fiihtte im Frühjahr 1886 gu Ure 
beitsein ſiellungen, Ausſchreitungen und 
Tumulten, welde nur mit Waffengewalt 
unterbriidt werden fonnten und zeitweiſe 
nabe an ben offenen Bürgerkrieg ſtreif⸗ 
ten, In ben Mittelpuntt des europaiifdjen 
Jntereffes wurde Belgien durch den, 
unter hauptfadlidfter Betheiligung Leo- 
polds II. gegriindeten Rongoftaat 
getiidt, deffen Gouverin ber Rinig am 
28, Upril 1885 nad) ertheilter Geneh- 
migung ber Rammer wurde. Ym Yahre 
1889 fand in Briiffel bie fogenannte 
Untifflavereitonfereng ftatt; durch den 
San) Rongovertrag — —— — 

auernd mit Belgien verbunden, aut 
$3. B. GroreDeban, nad) bem Tode bes Königs alle fiixftlidjen 
Rechte über jenen vererbt werden. Der 
eingige Gobn bes Königs ftarb fdjon 1869; fein Neffe, Pring Balduin, der 
Gltefte Sohn de Grafen don Fanbern und der prafumtive Thronfolger wurde 
1891 pliglic) bom Tode babhingerafft; jebt ift deffen Bruder, Pring Wlbert, 
ber eingige männliche Stammbalter ber Dynaftie. 

Im Staatsleben Hollands find große Kämpfe und Erſchütterungen 
nicht gu bergeidinen. Durch die Verfaffungsrevijion vom Jahre 1887 wurde 
das Wablrecht erheblich erweitert und eine neue HeereBordnung erlaffen. Wm 
28, November 1890 ftarb der letzte mannlide Sproß bes Hauſes Oraniens 
Naffau, Qönig Wilhelm IIL. Die dret Sohne, welche ihm feine erfte 
Gemablin, Gophte bon Wiirttemberg geboren hatte, waren fdon bor ihm in 
ber Familiengruft gu Delft beigeſezt worden. Es wurde baler im Lande 
freubig begriift, al8 ihm feine gmeite Gemablin Emma, eine geborene Prins 
aeffin don Walbed, am 31, Auguft 1880 eine Tochter, die jebige junge 
HnigtnDilhel mina, [dentte, Lebtere gelangte am 31, Uuguit 1898 
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gur Regierung, nachdem bis dahin ihre Mutter fiir fie bie Regentſchaft mit 
Umſicht und Klugheit geführt hatte, und heirathete ben Herzog Heinrid) von 
Medlenburg-Sdwerin. Yn Lure ms 
burg dagegen, wo dad falifde Geſetz 
herrſcht, folgte auf Wilhelm III. der 
frühere Herzog von Naffau, Woolf, 
als Großherzog. 

Biel Sorge und Anſtrengung 
wandten die Holländer fortdauernd 
ber Rolonialpolitit gu. Schon ſeit 
Jahren war ihr Augenmect auf Wb: 
tunbdung ihres Rolonialgebiets im 
Indiſchen Ärchipel, insbefondere auf 
den vollſtändigen Befig der Inſei 
Sumatra gericdtet. Die grop- 
britannifde Rolonialpolitit, ſtets eifer- 
ſüchtig auf jede fremde Hertſchaft in 
den oſtaſiatiſchen Meeren, hatte die 
Ausdehnung der holländiſchen Be—⸗ 

ungen gu verhindern geſucht, indem 

ie anglo⸗indiſche Regierung mit bem 
Beherrfcher des nod) unabhangigen 
—ã fal ena im Rorbroeften 
jener Inſel einen Vertrag abſchloß, durch welchen es der englifdjen Schutz⸗ 
herrſchafi unterſtellt wurde. Mun trie ber Sultan aber Gees und 
Menfdenraub und fiigte bem holländiſchen Handel mandjen Schaden gu. 
Holland erlangte von England freie Gand iiber Gumatra und ertlirte bem 
Gultan ben Krieg. Allein man fdjlug die Widerftandstraft des letztern gu 
niebrig an. Als die Holländer die befeltigte Moſchee, den Miffigit, welche 
ber Hauptfeftung, bem Kraton oder Cotta-Radja als 
Vorwerk diente, mit ungeniigenden Streittraften 
anfielen, wurden fie mit Berluft guriidgefdlagen, 
ein Unfall, ber im Haag gu heftigen Angriffen wider 
das liberale Miniftecium benugt ward. Ym Anfang 
des nächſten Jahres, nachdem nambafte Verftirs 
tungen unter bem mit ben indiſchen Verhältniſſen 
bertrauten General pan Swieten angelangt waren, 
nahm jedod) ber Krieg eine andere Wendung. Der 
Miffigit wurde von den Holländern durch den tapfer- 
ften Kampf erobert und dann die Hauptfeftung 
felbft mit einem ſcharfen Belagerungatrieg bedrangt, 
ag Eilbeimine, dem die Flotte bon ber Gee aus Nachdrud gab. 
HOnigin von Goland. Fieſen energifehen Angriffen vermodten die Utchinee 
fen nicht lange zu widerſtehen. Der Sultan Panglima Polim gog mit feinen 
Truppen in das Innere des Landes, um von dort aus in größeret Sicherheit 
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ben Kampf fortfegen gu tonnen, roorauf die Holländer am 24, Yanuar 1874 
die Feltung in Belig nahmen. Nach dem Fall der Hauptftadt geriethen die 
Riiftenftadte in raſcher Uufeinanderfolge in die Hinde ber Sieger. Die Flotte 
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eroberte Pedir, ben mächtigſten Vafallenftaat Atchins, deffen Rabfdya dem 
Sultan, feinem Schwiegerſohn, mit feinem gangen Rriegdvolt gu Hilfe 
rogen war; die iibrigen Hauptlinge ober Stadtodgte an der Küſte und an 
beiden Ufern ded AÄtchinfluſſes untertoarfen fid) und gelobten, ben Konig 
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ber Niebderlande und deffen Gtellvertreter, ben Oberftatthalter bon Ynbien, 
alg thre Herren anguerfennen, bem Geeraub und dem Sklavenhandel gu 
enifagen, auf das Strandrecht gu verzichten. Auch bem Sultan tourbe 
Frieden und Fortdauer feiner Herrſchaft gugefichert, wenn er bie holländiſche 
Souperänität anerfennen und bie itbrigen Verpflicdtungen eingehen würde. 
Panglima Polim beharrte jeboch in feinem Widerjtand, Ban Srvieten aber, 
ber mit ber Einnahme ber Kiiftenorte ſeine Wufgabe fiir geloft anſah, kehrte 
iiber Java nach feinem BVaterland guriid, Den Oberbefehl iiber die Bez 
fagungstruppen iibernahm ber Oberft Pel. Mit ber VBefignahme der Küſten⸗ 
ſtädte war ber atchineſiſche Krieg gu Guniten der Hollander entfdieden, wenn 
aud) bie Rampfe noch jabrelang fortbauerten. Die Ausdehnung ber nieder- 
lanbifdjen Oberherrſchaft über bie gange Inſel Gumatra, eine wichtige 
Mehrung der Kolonialmadt, war bamit al8 gefidert angufeben. 

Sn ber Schweiz fam 1874 eine Revifion ber Bundesverfaſſung gu 
Stanbe, bie, einem unverfennbaren Bedürfniß ent{prechenb, bas Band bezitge 
Tid) ber Militar-, Rechts- unb Verkehrseinheit enger alB feither gog. Die 
batifanifden Beſchlüſſe bon 1870 führten weiterhin gu lebhaften kirchlichen 
Wirren, deren Mittelpunkt in ber deutſchen Schweiz Solothurn GBiſchof 
Lachat), in der franzöſiſchen Genf wurde. Zwei ſegensreiche Friedenswerke 
kamen in den ſiebziger Jahren auf dem Voden der neutralen Schweiz zu 
Stande: ber durch den Berner Kongreß von 1874 gegründete Weltpoſt⸗ 
verein und ber 1887 glücklich vollendet Gotthardtunnel. Das 
gtegartige Unternehmen des Durchbruchs der Alpenwand murbe von einer 
Attiengefellfdaft unter finangieller Betheiligung ber Regierungen bon 
Deutidland, Italien und ber Schweiz ausgefiibrt unb unter glangenden 
Feierlichkeiten als völkerverbindendes Friedenswerk bem Verkehr iibergeben. 
Das Alkloholgeſetz, welches das Branntweinmonopol einführte, fand bet der 
Volksabſtimmung eine gewaltige Mehrheit. Viele Verdrießlichkeiten bereiteten 
ber Schweiz bie Umtriebe ber zahlreichen auswärtigen Sozialiſten und 
Anarchiſten, welche auf eidgenöſſiſchem Boden, namentlich in Zürich, Zuflucht 
ſuchten und von dort aus ihre wühleriſche Thätigkeit entfalteten. Die frei⸗ 
finnigen Grundſätze und Einrichtungen ber ſchweizeriſchen Verfafſung 
geriethen mit der den auswärtigen Staaten ſchuldigen Pflicht der Unter⸗ 
drückung feindſeliger Anſchläge wiederholt in Streit und Gegenſatz. Wegen 
Duldung anarchiſtiſcher und ſozialiſtiſcher Umtriebe und Verhaftung eines 
deutſchen Polizeibeamten kam die Schweiz im Sommer 1889 in Verwicke⸗ 
lungen mit Deutſchland, die ſich in gereiztem Schriftwechſel, Drohungen mit 
Reprefſalien, Kündigung des Niederlaſſungsvertrags kund gaben, Bie 
ſchweizeriſchen Bundesbehorden ſahen fic ſchließlich veranlaßt, bie Fremden⸗ 
poligei gegen anarchiſtiſche und revolutionäre Clemente zu verſtärken und gu 
dem Zweck einen Bundesanwalt anzuſtellen. Ein weiterer Schritt zur 
Zentraliſation erfolgte Ende ber neunziger Jahre durch Ankauf der Eiſen⸗ 
bahnen ſeitens des Bundes. Am 1. Januar 1901 lief der erſte Bundes⸗ 
bahnzug im Bahnhof von Bern ein, wo er begeiſtert begrüßt wurde. 


Das XTX. Jahrhundert. (3) 7 


Siebenkes Bapitel. 


Deutſchland. — Regterungsantritt Qaifer Wil bel ms U. — Sein Ber 
baltnif zu Vismard. — Cntidhlofien, Frieben gu halten. — Geffden und 
das Tagebuch Friebrichs. — Der Wohl gemnth-ZSwifdenfall.— Soziale Ge- 
fesgebung. — Bismard tann des Raifers Politi? nist mitmaden. — Ar: 
beiterſchutzlonferenz. — Die Nabinettserdre von 1852. — Der Kaiſer ver- 
langt Anfhebung derfelben, Bismard weigert fid darauf cingugeben. — 
Brud. — Abfdhiedsge(ud von BiImard verlangt. — Scheidet ans bem 
Amt anb von Berlin. — Caprivi's fdwerer Stand. — Die Yufel 
Helgeland deutſch. — Die agrarifde Bewegung. — Rene Handelsverträge. 
— Militirverlagen. — Krifis. — Oohenlohe Reichſskanzler. — Ans- 
bau ber ftantliden Sogialreform. — Serftarinng der Rriegsmarine. — 
Kolonialpolitiz. — Crwerbung von Kiautſchon in China. — Die Schutzge⸗ 
Siete des Dentiden Reiches am Ende des Jahrhunderts. — Tod Bismards. 
— RMidtritt Hohenlohes. — BK ow Reichskanzler. — Thronwechſel in 
Wirttemberg, Mecklenburg⸗Schwerin, Heffen-Darmftadst, Sadfen-Noburg 
und Ustha, Oldenburg und Sachſen. ’ 





Wenden wir uns nun twieber bem politifden Leben Deutſchlands gu! 
Mir verlieRen dasfelbe, als am 15, Juni 1888 Kaiſer Friedrich III. feinem 
unbeilbaren Leiden erlag. ,,C8 trennte biejes Jahr 1888 bas politijde Leben 
ber erften bret Jahrzehnte des neuen deutſchen Reiches in zwei ſcharf geſchiedene 
Abſchnitte: ben erften erfiillte nod) der ftrablende Glang des Namens 
Bismard, den zweiten bilbete bas erfte Degennium der Regierung Kaiſer 
Wilhelms IL, die eit des ,neuen Kurſes.“ Go lange der alte Raifer 
Iebte und Bismard im Amte war, ging die deutfde Politif geradeaus ihren 
Weg, ohne Liebebieneret nach rechts unb links, den Blid allein auf Deutſch⸗ 
lands gefunbe Fortentwickelung gerichtet; Wilhelm I. herrſchte, der Kanzler 
regierte, unb damit war bie Mehrheit bes deutſchen Volfes durchaus einvers 
ſtanden. Mit bem Regierungsantritt Wilhelm’ IL. trat darin eine rafde, 
tiefqretfenbe Aenderung ein; ſchon nad) wenigen Monaten erwies e8 fich, daß 
ber hochbegabte, vielfettig qebilbete und jugendlich impulfive Monard feine 
Neigung berfpiirte, bon ber Riefengeftalt feines erften Miniſters fich befdatten 
gu laffen, bag ex nicht nur keines ber faiferlicen Rechte preisgeben, ſondern 
gerabegu fein eigener Rangler fein wolle. Zwei ftarfe Individualitäten wie 
Wilhelm II. unb Otto v. Bismarck tonnten nicht zuſammenwirken — [don 
im Marg 1890 warb ber Begriinder ber deutſchen Einheit aus allen feinen 
Aemtern entlaffen. Der Schwertſchmied Moltte mar fdon 1888 von feinem 
widtigen Poften guriidgetreten, in ber Politif und im Heer war bie Bahn 
frei fiir den neuen Kurs, deffen Ridtung von nun an der taiferlide Steuer: 
nann allein beftimmte.“ 
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Als Wilhelm IL. ben Thron bejtieg, qlaubte man im Ausland vielfach, 
er fet von kriegeriſchem Ehrgeiz und Ruhmſucht erfiillt. Dieſe falſche 
Meinung fudte er vor Alem yu widerlegen. Yn ſeiner Thronrede bei 
Eroffnung des deutſchen ReidStages am 25. Juni erflarte er: Ich bin ents 
[djloffen, Frieden gu Halten mit Jedermann, foviel an mir liegt. Reine Liebe 
gum deutiden Heere und meine Stellung gu demfelben werden mid niemalé 
in Verjudung führen, bem Lanbe bie Wobhlthaten bes Frieden’ gu dertiime 
mern, wenn der Krieg nidt eine durch den Angriff auf bas Reich oder auf 
beffen Verbiindete un’ aufgedrangte Nothwendigkeit ift. Unfer Seer fol uns 
Den Frieden fidern und, tenn er uns bennod gebroden witb, im Stande fein, 
ifn mit Ehren gu erfampfen.... Deutfdland bedarf weber neuen Kriegs⸗ 
rubmes nod) irgend welder Croberungen, nachdem es fic) die Beredhtigung, 
alg einige und unabbangige Nation gu beftehen, enbdgiiltig erfampft hat... . 
Im Bertrauen auf Gott und die Wehrhaftigkeit unferes Volkes Hege ich die 
Zuverſicht, daß es uns fiir abfehbare Zeit vergönnt fein möge, in friedlicher 
Arbeit zu wahren und zu feſtigen, was unter Leitung meiner beiden in Gott 
ruhenden Vorgänger auf bem Throne kämpfend erſtritten wurde. 

lind zur weiteren Bekräftigung und Herſtellung guter perſönlicher 
Beziehungen gu den übrigen Monarchen unternahm er in den erſten Monaten 
ſeiner Regierung eine Reihe von Reiſen zum Beſuche fremder Höfe. An 
her Spitze eines Flottengeſchwaders ſtattete er (19. bis 24. Juli) bem Zaren 
Alexander LI. in Kronſtadt ‘und Petersburg den erſten Beſuch ab, wobei thn 
ein großes Gefolge, darunter der preußiſche Staatsminiſter Graf Herbert 
Bismarck, begleitete. Auf der Rückreiſe knüpfte er in Stockholm und Kopen⸗ 
hagen perſönliche Beziehungen an, dann beſuchte er Stuttgart, München, Wien 
und Rom, wo er auch Papſt Leo XIII. ſeine Aufwartung machte. Im 
Auguſt des folgenden Jahres begab er ſich nach England, im Oktober nach 
Griechenland (anläßlich der Vermählung ſeiner Schweſter Sophie mit dem 
Kronprinzen Konſtantin) und im November nach der Türkei. Ueberall hatte 
der junge Monarch ſich der herzlichſten Aufnahme zu erfreuen und beſeitigte 
durch ſein gewinnendes perſönliches Auftreten eine Menge von Vorurtheilen, 
die man gegen ihn gehegt hatte. Zweimal war der junge Kaiſer auch als 
Gaſt bet bem Reichskanzler in Friedrichſsruh,wo beide im beſten Einvernehmen 
gu ſtehen ſchienen. Als Kronprinz hatte ber nunmehrige Kaiſer ben ,grofen 
Kanzler“ in einem begeiſterten Trinkſpruch den Träger der Reichsfahne 
genannt; aus derſelben Zeit ſtammt aber auch der Ausſpruch Bismarcks über 
den Enkel Wilhelms J: „Der wird einmal ſein eigener Kanzler ſein.“ Jene 
Beſuche in Friedrichsruh ſchienen die Antwort gu fein auf Andeutungen in ber 
auswärtigen Preffe, bie ſchon damals bon Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Kanzler, von dem baldigen entweder freiwilligen oder 
unfreiwilligen Rücktritt bes nahezu fiinfundfiebsigiahrigen Bismarck, ber für 
einen fo jungen Fürſten (er war bei ſeiner Thronbeſteigung erſt MJahre alt) 
ein Rathgeber von unbequemem Alter ſei, ſprachen. Doch es kam auch zu 
unangenehmen Zwiſchenfällen. Wenige Monate nach dem Tode Kaiſer 
Friedrichs erſchien in der „Deutſchen Rundſchau“ bas Tagebuch desſelben 
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aus bem Kriegsjahr 1870. Diefe Wufgeichnungen, nicht gur Veroffentlicung 
beftimmt und ohne Wiffen ber Erben herausgegeben, enthielten manches iiber 
bie Entfiehung be} Deutſchen Reichs, was bem Anjehen Kaiſer Wilhelms I. 
und bes Fürſten Bismarck nachtheilig fein und auch bie deutſchen Bundes⸗ 
fiirften verlegen fonnte; die Verdffentlidung einzelner Bemertungen mufte 
geradezu al8 ſchädliche Preisgebung bon Staatsqeheimniffen betrachtet werden, 
wenn aud) anderſeits wieder ber eble Charafter, bie hochhergigen politiſchen 
Grunbfage des verftorbenen Kaiſers in diefen Wufzeichnungen eine ſchöne 
Beleuchtung erfuhren. Bismarck erflarte viele der Enthiilungen fiir gefalfadt. 
Es wurbe ein Strafverfabren einageleitet, wobei fic) al Urheber der Bers 
Offentlidung ber Gehetmrath Geffden in Hamburg herausſtellte, ein 
befannter Staatsrechtslehrer und Publiziſt von hochfonfervativer Ridtung, 
ber friiher bem Sronpringen perſönlich nabe geftanden hatte. Cr tourbe 
verhaftet unb be3 Lanbesberraths angeklagt; ba jedod bie weitere Unter: 
ſuchung bie zweifelloſe Echtheit jeiner Publitation ergab, lieh bas Reichsgericht 
- bie Antlage fallen. 

Unangenehm tar fodann in ber auswärtigen Politit ber fog.,Wo hls 
gemuth“-Swifdenfall. Die Polizei bes Schweiger Kanton Aargau verhaf⸗ 
tete nämlich im Jahre 1889 den Polizeiinſpektor Wohlgemuth von Mülhauſen 
im Elſaß, ber jenſeits ber Grenze ber Verbindung ber elſaß-lothringiſchen 
Gogtalbemotraten mit ben in ber Schweiz fich aufhaltenden deutſchen Sozial⸗ 
bemofraten und bem Schriftenſchmuggel nach Deutſchland nachfpiiren twollte. 
Die Aargauer Polizei befduldigte ihn, als Locfpigel (agent provocateur) 
gewirkt gu haben, und bebielt thn zehn Tage lang in Haft, worauf er laut 
Veſchluß bes Schweizer Bundesraths ausgewieſen wurde. Umgelehrt 
beſchwerte ſich nunmehr die deutſche Regierung über bie Duldung fogials 
demokratiſcher und anarchiſtiſcher Wühlereien ſeitens der Schweizer Behörden 
und kündigte, als bie von Rußland unterſtützten Verhandlungen ohne Cre 
gebniß blieben, den deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrag. Im 
Uebrigen trat tn ber auswärtigen Politik Bismarcks in dieſer Periode keine 
neue Wendung ein. Der Friedensbund ber drei mitteleuropäiſchen Groß— 
mächte, an bem Kaiſer Wilhelm II. treu feſthalten gu wollen erklärt hatte, 
empfing durch die Gegenbeſuche König Humberts und Kaiſer Franz Joſephs 
in Berlin und durch Zuſammenlünfte der leitenden Miniſter wiederholte 
Bekräftigung; auch eine Annäherung Englands an Deutſchland vollzog ſich. 

Eine weitere Spannung brachte ber Verlauf der ſozialen Gefes- 
gebung und fonjtige innere Vorfommniffe. Nad) langen Verhandlungen 
und miibepollen Borarbeiten, bet benen fich Bismard beinahe aufrieb, tam 
endlich am 22. Juni 1889 bag Invaliditäts- und Witersvers 
ſicherungsgeſetz gu Stande, bad iiber zwölf Millionen Arbeitern etne 
wenn auch beſcheiden bemeffene UlterSpenfion gufichert und mit bem 1. Januar 
1891 in Wirkſamkeit trat. Yn diefem Gefey waren fic) Kaiſer und Kangler 
einig. Wein ber erjtere ging bald weiter und griff, entgegen bem Rathe bes 
Lektern, in ben grofen Wusftand des Jahres 1889 ber Bergarbetter in den 
Kobhlengebieten von Rheinland-Wejtfalen, bon Sdjlefien und Gadjen pers 
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ſönlich ein, indem er Abordnungen der Arbeiter wie der Grubenbeſitzer 
empfing und in verſöhnlicher Weiſe zu ihnen ſprach. Ja, er ging, trotzdem 
die von ihm empfangenen Arbeiterführer ſein Vertrauen in ſchnödeſter Weiſe 
täuſchten, noch weiter und, als die Zeit ber Gültigkeit des Sozialiſten-— 
gefeges abgelaufen und Bismarck eine Vorlage bem Reichstag unter⸗ 
breitete, welche unter Verſchärfung der Abwehrmaßregeln die dauernde 
Geltung des Geſetzes forderte, hintertrieb der Kaiſer mit Hülfe des Miniſters 
v. Bötticher bie Annahme des Geſetzes, ba ,c8 ber Regierung möglich fein 
müſſe, ohne dieſe Krücke“ mit den Umtrieben der Sozialdemokratie fertig zu 
werden.“ Bismarck war wegen ſeiner angegriffenen Geſundheit länger als 
ſonſt in Friedrichſsruh geblieben und hatte ſich aud) auf ausdrücklichen kaiſer⸗ 
lichen Befehl von den anſtrengenden Leichenfeierlichkeiten der am 7. Januar 
1890 verſchiedenen Kaiſerin-Wittwe Auguſta ferngehalten. Als er am 24. 
Januar dann nach Berlin kam, war die Kriſis da. Seine Anſicht war, daß 
das Reich ohne feſte geſetzliche Handhabe gegen die Umſturzbeſtrebungen der 
Sozialdemokratie auf die Dauer nicht auskommen werde. Weitere Schritte 
auf dem Gebiete der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung hielt er, nachdem dieſelbe 
durch Inkrafttreten des Alterverſorgungsgeſetzes gu einem gewiſſen Abſchluſſe 
gekommen, noch für verfrüht. Und als er dann vom Kaiſer mit einer Reihe 
tief in das Staatsleben eingreifender faiferlider Erlaſſe, welche 
die Einberufung einer internationalen Konferenz zur Regelung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes und die Vorberathungen einer Geſetzgebung behufs Feſtſetzung des 
Verhältniſſes zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber ſeitens des preußiſchen 
Staatsraths gum Gegenſtand hatten, bekannt gemacht wurde, erklärte er bem 
Kaiſer unumwunden, daß er „dieſe Politik nicht mitmachen könne“. Die 
Zugeſtändniſſe, welche die geplanten kaiſerlichen Erlaſſe den Forderungen der 
Sozialdemokratie machten, erſchienen dem erfahrenen Staatsmanne unzweck⸗ 
mäßig, als ein Zeichen von Schwäche der Staatsgewalt gegenüber den 
Umſtürzlern. Und die Folge zeigte ja auch, daß er damit recht hatte. Denn 
bald darauf verkündeten die ſozialdemokratiſchen Führer: „Der Kaiſer nimmt 
in ſeinen Erlaſſen das ſozialdemokratiſche Programm auf, er ſtreicht ſeine 
Flagge bor ber Sozialdemokratie und pflanzt das Banner unfrer Partei auf!“ 
BiFmard’s Einwände gegen bie Plane des Kaiſers blieben erfolglos. Der 
bon Thatendrang erfiillte junge Herrſcher war entſchloſſen, feine eigenen Ideen 
gur Durchführung gu bringen, felbft auc) ohne die Mithülfe feines erjten 
Rathgebers. Wm 4. Februar erfdhienen bie Erlaffe bed Kaiſers ohne die 
berfaffung8mapige Gegenzeichnung bes Reichskanzlers, welder bet feiner 
Meinung berharrte: nad Erfiillung der kaiſerlichen VerheiRungen von 1881 
alle weitergebenden Gogialreformen fiir bom Uebel bielt, bie Einführung des 
RormalarbeitBtages fiir eine Utopie, eine internationale Verſtändigung 
bariiber fiir unmodglid) und ein einfettiges Vorgehen Deutſchlands fiir ein 
bedenkliches Wagniß hielt. Es war fomit far, daß gwifden dem Kaiſer unb 
feinem erften Berather ein tiefer Zwieſpalt ber Meinungen borhanden war. 
“UBmard blieb aud) bon ber internattonalen Arbeiterſchutz— 

ufereng fern, die bom 15. bid 29, Marg unter bem Vorſitz des preufis 
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fen Handelsminiſters im Rongreffaale des Berliner Reichsſstagsgebäudes 
tagte unb bon allen europdifden Staaten mit Ausnahme Ruplanbs und der 
Türkei befchidt war. Die Frage ber Feltfegung eines Maximalarbeitstages 
fiir erwachſene Arbeiter hatte auf Englands Berlangen vorher bon der 
Tagesordnung abgefegt twerden miiffen. Es kamen aber immerhin gemeins 
fame Vereinbarungen, theils in Form bon Beſchlüſſen, theils von Wünſchen, 
gu Stande, bie fid) auf bie Regelung ber Urbeit in ben Bergwerken, der 
Gonntagsrube und ber Frauen- und Kinderarbeit bezogen. 

Bu diefem Brwiefpalt ber Meinungen auf bem Gebiet ber in neren 
Politit fam eine ernjtlide Meinungsver{diedenheit auch auf bem der Gu pes 
ren Politik. Gegenftand ber Verhandlungen war nämlich bamal’ dite 
rneuerung bes bon Vismard abgefdloffenen geheimen Meutralitatss 
bertrage&’ mit Rufland. Bi8mard wollte denſelben verlängert 
feben, Wilhelm II. nidt. Mun hatte jich aber Bismarck im Jahre 1887 in 
einer perfonliden Unterredung mit bem Saren Alexander III. fiir eine ruſſen⸗ 
freundliche Richtung ber deutſchen auswärtigen Politif gerabdegu verbiirgt; 
er mufte alfo Wilhelm’s II. ablehnende Haltung gegen dbiefe Rictung bes 
fampfen. Cin verhältnißmäßig geringer Anlaß brachte bret Tage nad 
Eroffnung der Arbeiterſchutzkonferenz die Kriſis gu einer unerwartet ſchnellen 
Entſcheidung. Der Kaiſer hatte namlich in der Zeit, ba Bismard von Verlin 
abweſend war, begonnen, in einer bisher nicht bagewefenen Weife bie Zügel 
ber Staatsleitung mehr und mehr ſelbſtſtändig gu fiihren. Mit Uebergehung 
be3 Minifterprafidenten hatte er die eingelnen Miniſter unmittelbar gum 
Bortrag in’ Kabinet befohlen. Um eine einheitliche Geſchäftsleitung gu 
ermöglichen, ſuchte Bismard al’ erfter berantiwortlicher Leiter ber Reichs⸗ und 
preußiſchen Politik diefe Mahnahmen gu berhindern. Er ftiigte ſich dabei auf 
eine im Sahre 1852 vom Könige Friedrid) Wilhelm IV. unter dem Miniſte⸗ 
tium Danteuffel erlaffene RabinetBorbre, worin es heißt: Ich finbe 8 
nothig, bak bem Mtinijterprafidenten mehr als bi8her eine allgemeine Ueberficht 
liber bie verſchiedenen Zweige ber inneren Vertvaltung und dadurch die Mög⸗ 
lichleit gewährt werbe, die nothwendige Cinheit barin feiner Stellung gemäß 
aufrecht gu erhalten unb Mir itber alle wichtigen Verwaltungsmaßregeln auf 
mein Erforbern Austunft gu geben. Bu bem Ende beftimme Ich folgendes: 
Ueber alle Verwaltungsmaßregeln von Wichtigkeit hat fi ber be- 
treffenbde Departement&8hef vorher miindlid oder 
{driftlid mit bem Minifterprafidenten gu verftans 
bigen. — Wenn ein Verwaltungschef fic) bewogen findet, Mir in Ange 
legenheiten ſeines Refforts unmittelbar Vortrag gu alten, fo bat er den 
Minifterprafidenten babon zeitig vorher in Kenntniß gu fegen, damit 
berfelbe, wenn er es nöthig finbet, foldjen Vortragen beiwohnen kann.“ Als 
ber Kaiſer Uufhebung biefer Ordre verlangte, weigerte fic Bismarck darauf 
eingugeben. Um 12. Marg hatte ferner Bismard den Führer bes Zentrums 
Windthorſt in Audienz empfangen. Das wurde dem Kaiſer hinterbradt, 
und nun fubr diefer am Morgen be8 18. Marg perfonlich gum Kangler und 
ftagte thn, was die Unterrebung mit dem Führer der SentrumBpartet gu 
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bedeuten gehabt hatte. Der Fürſt antwortete ausweichend, daß diefelbe von 
politifcher Tragweite nidt getefen fei. Und auf bie Bemertung des Kaiſers, 
daß et über Verhandlungen feines Kanzlers mit Pacteifiihrern wie Windthorſi 














Das VBismard-Denlmal bor bem Reichstagsgebäude in Berlin. 


lünftig rechtzeitig Bericht erwarte, erwiderte Bismard, er könne und wolle 
ſeinen Verlehr mit Abgeordneten keinet Kontrolle unterwerfen. 

a rad nidt, wenn Yeh, Ihr Gouveriin, es Ihnen befehle?“ rief der 
Raifer. : 
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»Die Macht meines Herrn endet am Galon meiner 
Frau“, lautete die Antwort. 

Der eiferne Rangler redte fid) in der gangen Hike feiner getvaltigen 
Perfonlichteit empor und hielt bem gornerregten Blide bes Kaifers feſi und 
ungebeugt ftand. Es war ein Moment von grofer weltgeſchichtlicher Be- 
bdeutung, als fid) die beiden mächtigſten Manner des Deutſchen Reiches fo Aug’ 
in Uuge gegeniiberftanden. Mit ber unwiderſtehlichen Gewalt feined Blickes 
hatte ber geniale Schmied der deutſchen Einheit [don manche gewidtige Per- 
fonlidjteit gebannt, aud) ber junge deutſche Kaiſer beugte fic) jebt bem 
Bismardblide. Er brad) bas Geſpräch ploglic) ab und befdied den Fürſten 
gut weiteren Verhandlung für ben tommenden Abend aufs Schloß. 

Bei meinem Alter und mit Riidfidht auf meine Gefundheit bin id) auger 

2 Stanbe,” erwiderie ber Rangler, „mir 
am fpaten Abend iiber bie vielen Stufen, 
welche gut Wohnung meines Raifer- 
Tiden Herrn hinanfuͤhren, meine Ent⸗ 
laſſung ſelbſt gu holen.“ 

Der Kaifer wandte ſich um und 
vetließ den Reichslanzlerpalaſt. Kurze 
Beit darauf erſchienen Abgeſandte ded 
Raifer’ bet Bismard und erjudten ihn 
um fofoctige Einreichung ſeines Ent« 
laffung8gefudes. Bismard 
tam am 18. Marg bem Befehl nad 
und reichte ein längeres, meifterbaftes 
Schriftſtüd ein. 

‘Am 20. März genehmigte der Rais 
: fer das Abſchiedsgeſuch Bismards in 
General Georg Leo von Caprivt. anertennendfter Weife unter Verleihung 
der Würde eines Hergogs pon Lauens 
burg, welde Bismard indeß nie annahm, und Ernennung gum Generale 
oberften. Die Abreiſe des Fürſten von Berlin nad) Friedrichsruh am 29. 
März führte einen gewaltigen Ausdrud der tiefen Bewegung herbei, die bad 
Ereigniß ſeines Riidtrittes in der Bevöllerung herdorgerufen hatte. Grollend 
40g fic) ber Altreichslanzler in feinen ftillen Sachſenwald guriid, und aud) die 
nachher gu Stande gefommene Ausſöhnung mit bem Raifer im Yahre 1895, 
turg bor bem 80. Geburtstage Bismards, vermodjte die Bitterleit nidt aus 
feinem Gergen gu tilgen. 

Um felben Tage, an bem der Reichsanzeiger“ des Kaiſers Sdreiben an 
Bismard mit ber Annahme des Abſchiedsgeſuches brachte, theilte er aud) mit, 
bag ber Kaiſer ben tommandterenden General bes 10. (hannoverſchen) Urmee= 
corps, General ber Ynfanterie Georg Leo v. Caprivi (1831—1899), 
gum Reidhstangler und Minifterprafidenten ernannt und den Staatsfetretar 
deB Auswartigen Amtes, Grafen v. Bismard-Sdingaujen, mit der Leitung 
des Miniftertums bes Auswirtigen einfttveilen beaufteagt habe. Da aber 





Caprivi's fhwerer Stand. — Die Jnfel Helgoland deutſch. 107 


Graf Herbert Bismard am 21. Marg gleichfalls fein Entlaffungsgefud eins 
teidte, fo wurde aud) bas Miniftertum bes Aeußern bem neuen Reicdhstangler 
iibertragen und der bisherige badiſche Geſandte und Bundbesrathsbevoll- 
madtigte, Freiherr Marſchall bv. Bieberftein, gum StaatBfetretar bes Aeußern 
ernannt. Caprivi nahm aus ſoldatiſchem Pflichtgefühl die Leitung be’ 
oberften Staatsamts im Deutſchen Reich an, weil fein Kriegsherr es verlangte. 
Rad einem Bi8mard hatte auch ein viel bebeutenderer Mann al Caprivi tlein 
erſcheinen miiffen. Diefer, als Menſch hochadtbar und ein ebler Charatter, 
mufie an einer Wufgabe f deitern, ber et nidt getwadfen war. Caprivi hatte 
jid) tm Kriege bon 1870—71 als Generalftabschef bes 10. Armeecorps ſehr 
bebdeutende Verbienfte ertworben. 1883 nahm er, ber durch und durd Land⸗ 
folbat war, al8 Nachfolger v. Stoſchs bie Stelung bed Chefs ber Abmiralitat 
at, aud) nur, wet! ber Raifer es berfangte. Er gab namentlich bem Dorpedo- 
roefen eine traftige Ausdehnung, trat aber nach bem Regierungsantritt Kaiſer 
Wilhelms II., welder ber Marine cine neve Richtung unb neue Aufgaben 
weiſen wollte, wieder in das Landheer iiber. 

Was nun Caprivi's Wirkſamkeit als Reichskanzler betrifft, ſo befolgte er 
in ber auswärtigen Politik die von Bismarck gezeichnete Bahn. 
Anders konnte es auch nicht fein; denn, ſagte der Altreichskanzler ſelbſt, „die 
Geleiſe ſind dort ſo tief eingefahren, daß die Räder des Wagens dieſelben gar 
nicht berlaffen können.“ Und fo toareg denn die bon Caprivi arrangirten 
Sufammentiinfte des deutſchen Kaiſers mit Kaiſer Frang Yofeph in Rohnſtock 
und Wien (Geptember unb Ottober 1890) unb Caprivi’s mit Kaͤlnoky und 
Criſpi (November 1890) gang im Ginne Bismarcks. Weniger war dieß 
bagegen ber Fall mit ber allgu großen Zuvorkommenheit, die Capridt und ber 
„neue Kurs“ England gegeniiber fundgab, indem dieſes fich fiir die 
Abtretung ber Fnfel Helgoland bas wmidtige Wituland in 
Oftafrifa und das Proteftorat iiber Zanzibar ausbedang und am 1, Juli 1890 
auch ethielt, — ein Gefchaft, bet bem England bie Gabne bon ber Mild 
fchopfte, b. h. bet Weitem den größten Vortheil 30g. Ende Juni 1891 wurbe 
ber Dreibund mit Oefterreic und Italien auf weitere ſechs Jahre erneuert; 
bagegen lehnte Caprivi e3 ab, den gebeimen ‚Rückverſicherungsvertrag“, ben 
jein Vorgänger mit bem Barenreiche gefdloffen hatte, gu erneuern. Ynfolge- 


deſſen erfaltete bas Verhaltnif gu Rubland fehr, und der Bar ſah fich veran⸗ 


laft, bet bem Befuche eine® frangofifden Geſchwaders in Kronſtadt (23. Yuli 
bid 8. Auguft 1891) feine Sympathien fiir Frankreich bemonftratip gu 
befunden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach find bet jener Gelegenheit auch ver- 
tragsmäßige Abmachungen zwiſchen Rubland unb Frankreich gu Stanbe 
gefommen. Geitbem ſteht bem Dreibunde ein Zweibund gegenüber. 
Biel machte Caprivi die deutſche Wirthſchaftspolitik au 
fchaffen, gumal das fett 1878 eingefiihrte Schutzzollſyſtem mehr und mehr 
ben ſchon immer vorhandenen Gegenſatz gwifden bem induſtriellen Weſten 
und dem agrariſchen Oſten verſchärfte. Im Hinblick auf das von Rußland 
befolgte wirthſchaftliche Abſperrungsſyſtem und die ſcharfe Zollerhöhung in 
unſern Ver. Staaten durch die MeKinley⸗Bill, welche die franzöſiſchen Schutz⸗ 
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zöllner gern nachgeahmt bitten, ſchien bei bem bevorftehenden Erlöſchen der 
meiften europäiſchen Handelsverträge die Befiirdtung nur gu geredjtfertigt, 
daß durch diefe allgemeine Ueberſpannung des Schutzzollſyſtems fchließlich die 
heimiſche Szportinbuftrie Tahmgelegt werden tinne. Caprivi erftrebte des⸗ 
wegen den Abſchluß bon neuen Handelsvertrigen zunächſt 
mit Defterreidh, Stalien, Belgien und ber Schweiz, die ein blog durch mäßige 
Zollſchranken getrenntes mitleleuropäiſches Hanbdelagebiet ſchaffen follten, bas 
der deutfdjen Induſtrie auf längere Zeit hinaus gefidjerten Abſatz verſpräche. 
Außerdem follten fie durch Ausgleichung der wirihſchaftlichen Snlereffen 
innerhalb ber Dretbundftaaten aud) politifd) vereinigend wirten. Da dad 
Deutſche Reid) jedoch an Oeſterreich hie Ermäßigung feiner Getreidezölle von 
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50 auf 35 Mart für bie Tonne und an Italien eine Ermäßigung der Weinzölle 


fiit bie Herabfegung ihrer Tarife gugeftehen mufte, fo wurde daburd) eine” 


lebhafte Oppofition in ben Kreiſen ber deutſchen Landwirthſchaft hervor⸗ 
gerufen. Trohdem wurden bie Verträge im Reichstage mit impofanter 
Majoritat angenommen, wofür ber Kaiſer Caprivi in den Grafenftand erhob. 
Da die Kornpreife immer mehr fanten, wuchs natürlich die Unzufriedenheit 
der Landwirthe, und es begann im Jahre 1893 eine umfangreiche agrari— 
{dhe Bewegung. Yn Berlin organifirte fic) der Bund deutſchet Land⸗ 
wirthe, bem fic) ber beutfdje Bauernbund und ber Verein ber Steuer und 
Wirthfdaftsreformer anfchloß. Trotzdem kamen aber aud) die Hanbdels- 
bertrige mit Rumänien und Serbien und im Frühjahr 1894 ber Vertrag mit 
Rußland, der hem mittlerweile zwiſchen den beiden Staaten geführten Boll- 
tiege ein Ende machte, gu Stande. Mit ihrem Antrage, die Getreideeinfuhr 
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gu monopolijieren und einen Minimalpreis für das Getreide feftgufegen, brang 
Die fonferbative Partei nicht durch, dagegen ertvictte fie fpater (1896) ein 
Berbot des Terminhandels. Cin fernered Mittel gur Hebung ber Getreide- 
preife faben die Ugrarier in bem internationalen Bimetallismus, dod find die 
Bemiihungen, die Doppelwährung in den Haupttulturftaaten durch Verträge 
feftgufegen, ergebnißlos geblieben. 

Qn der exften Beit diefer Kämpfe ließ ber WhtreidhStangler aus ſeinem 
Sachfenwalde ſehr oft Aeugerungen rückhaltloſer Kritit vernehmen, und 
infolgebeffen tourde bas urfpriinglid) freundſchaftliche Verhältniß Caprivi’s 
au Bismard ſehr gefpannt, ja fo gefpannt, bak im Gommer 1892, als Bid- 
matd gur Hochzeit feines Sohnes Herbert nach Wien reifte, ein amtlider Erlaß 
Gaprivis — der fogenannte „Uriasbrief — an ben dortigen deutſchen 
Boiſchafter erging, worin dieſem bie Theilnahme an ber dochzeit verboten und 
die Weiſung ertheilt wurde, eine etwaige 
Annãherung des Fürſten nur in ben konven⸗ 
tionellen Formen zu erwidern. Dagegen 
wurden bem Altreichslanzler auf ber Hin⸗ 
reiſe in Dresden und auf ber Rüdreiſe 
in bielen Städten grogartige Huldigungen 
dargebracht. 

Zweimal hatte endlich Caprivi neue 
Militärvorlagen zu vertheidigen. 
Einmal im Jahre 1891 alg die Friedens⸗ 
präſenzſtärle um 18,000 Mann bis gur 

bon 486,983 Mann erhöht urbe, und 
dann im Jahre 1893. 3m Hinblid auf die 
Secrebverbailinife. Frantreisya und Rupe * 
lands verlangte bie Regierung eine weitere 
GErbohung auf 492,000 Mann (auafelieg- Ste" Sedentobercaininastartt 
lich ber Cinjahrig-Freiwilligen) und 78,800 Unteroffigiere und geftand bafiir 
bie alte Forderung ber Liberalen: hie zweijährige Dienftgeit fiir bie Fuß— 
truppen ju, wenn aud) grundjaglic) bie verfaſſungsmäßige dreijährige nod 
aufrecht erhalten blieb. Nachdem inzwiſchen ein neuer Reichsiag gewähli 
worden twat, wurde dieſe neue Militärvorlage am 15. Yuli 1893 nad einem, 
bie urfptiinglide Borlage etwas beſchneidenden Vermittelungsvorfdlage des 
Zentrum’ angenommen. Dies war Caprivis legter Erfolg, ber ſchon borher 
bad preußiſche Minifterprafibium an den Grafen Eulenburg abgegeben hatte. 
Am 26. Ottober 1894 erbat ber Reidhstangler, der einem von Culenburg 
geplanten neuen und nod) erheblid) verſchärfien Sozialiſtengeſetz nicht gugu- 
one bermodte, feine Entlaffung. Die Krifis endete mit ber Berabs 

chiedung beider Minifter. 

Als Nadhfolger Caprivis ernannte der Kaiſer ben bisherigen Statthalter 
ber Reichslande Fürſt Chlodwig gu Hohenlohe⸗-Schillings— 
fiir ft, der zugleich preußiſcher Minifterprafibent rurde. Das folgende 
Jahr 1895 war reid) an großartigen Feſtlichleiten. Um 1, April feierte, vom 
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ganzen Volk umjubelt, Bismard ſeinen 80. Gepvurtstag; am 20. Juni erfolgte 
bie feierliche Exrdffnung des Nordoſtſee- ober Kaiſer Wilhelm⸗Kanals in 
Kiel; außerdem fiel in diejes Jahr bie Jubiläumsfeier ber großen Ereigniſſe 
bon 1870—71, deren Höhepunkt bie Feſtfeier in Berlin am 18. Januar 1896 
und deren Abſchluß ein am 10. Mai 1896 in Frankfurt a. M. zur Erinnerung 
an den Friedensſchluß unter Theilnahme des Kaiſers abgehaltenes Feſt bildete. 

Unter Hohenlohe verſuchten die konſervativen Agrarier wieder Anſchluß 
an die Regierung, ohne indeß ihre unerfüllbaren Forderungen fallen zu laſſen 
Auch näherten ſie ſich, namentlich in Kirchen- und Schulſachen, dem katholi⸗ 
ſchen Zentrum, das ſich immer mehr zur ausſchlaggebenden Partei ausbildete. 
Die Sozialdemokratie mächte innere Kämpfe durch, indem die ,§ungen” 
unter ihnen nichts bon einer Taktik wiſſen wollen, welche auf geſetzgeberiſchem 
Wege Reformen gu Gunſten des vierten Standes ergielen will. (Val. Bd. I, 
S. 478—481L) rok der Machten üblen Erfahrungen tebrte übrigens der 
Ruf nad Ausnahmegefeben gegen bie Gozialbemofratie aud) in ben legten 
zehn Jahren wieber; aber die fog. Umiturgborlage wurde 1895 ebenfo abge⸗ 
lehnt, wie neuerbings bie fogenannte Zuchthausvorlage“, bie jeden, der bei 
Ausſtänden einen Arbettswilligen bon ber Arbeit abbielte, mit Zuchthausſtrafe 
bedrohte. Das hielt fretlich bie Regierung erfreulicher Weife nicht davon ab, 
bie ftaatlide Gogialreform weiter auszubauen. Go nahm ber 
Reichstag verſchiedene Invaliden⸗ und Unfallverficerungsnovellen fowie eine 
Gewerbeorbnungsnovelle mit widtigen Beſtimmungen, insbefonbere iiber den 
Ladenſchluß, an. Dagegen wurde 1900 bie vielgenannte Lex Heinze”, bie 
einen Kampf fonbergleiden innerhalb und auferhalb be’ Reichsſstags herauf⸗ 
beſchworen hatte, in ihrer urfpriinglichen, verfeblten Geftalt befetiigt und nur 
in erheblich abgeſchwächter Form angenommen. Das Gefek mar bagu bes 
ftimmt, bie graulide Unzucht, die in ben grofen Städten herrſcht, einzu⸗ 
ſchränken unb hatte wohl allgemeine Sujtimmung gefunden, wenn es fich auf 
bie Eindämmung der Unzucht und des Zuhälterweſens befdrankt hatte. 
Aber bas Gefek ging weiter; es griff auch auf das Gebiet ber Kunſt, Literatur 
unb des Theaters hinüber. Und dagegen erhob ſich im ReidStage und in 
Maffenderfammlungen ber nicht unbegriindete Widerſpruch, teil ber Verſuch, 
burd) ftaatliche Gefege ber Kunſt und Literatur bie Wege vorzuſchreiben, die 
fie gu gehen haben, noch immer in Polizeiwillkür aus8geartet iſt. Das Wich⸗ 
tigfte auf bem Gebiete ber Gefeggebung unb Rechtspflege während der letzten 
Sabre war bie Vollendung und Annahme (1. Juli 1896) des Bürger— 
lidhen Gefegbudes fiir bas Deutſche Reid, bas mit bem 
L. Januar 1900 in Kraft getreten ijt. 

Im Jahre 1896 gelangte auc) wieder eine neue Militärvorlage gur 
Annahme, welde in Wbanderung ber Wrmeereform bon 1893 die dierten 
(Halb)-Bataillone, die fich nicht bewährt batten, in Vollbataillone umwandelte; 
das Jahr 1899 bradhte die Feftftellung ber Friedenspräſenzſtärke auf 495,500 
Mann und eine erheblide Vermehrung ber Formationen. Auch eine langft 
nothiwendig geworbene Reform der Militdrftrafprogeporbnung tourde in’ 
Werk gefebt. Da nad Anſicht ber Regierung, die in diefem Falle ganz 
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Schlachtflotte beſchloſſen worden; Yesegem wecrde Mie Bermehrang der Aus- 

Tandéflotte vom einem meucn BeiS:=h des Renhe:ages im Jahre 1906 ab- 
hãngig gemadht. _ 

Was endlich bie Relenialpalit€t wahread der legicn pehu 


bertrag bon 1897 mit Franfreich befonbers zu fib. 
Am wichtigſten war es aber, bak Deutſchland aud in Wften fefien 


Gewaffern unterbaltend. — wñnſchenswerther wurde baler bie Ge⸗ 


| Verirag gu Stande zu bringen, in welchem China bie Budt don Kiautſchou 
mit ihren Landzungen und Ynfeln bem deutſchen Reiche pachtweiſe auf 99 
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Einwohnern; Deus 
100 Suadratfifomerer 
alg Deutſchland) mit 3 7 
Wilhelmsland, 181,650 ©: 
100,000 Einwohnern; l. 
Gröhße Bayernz) mit 188,000 Einwobnern; nördliche Salomonsinſeln. 
22,255 Quabrattifometer (jo greg tie Wartlemberg) mit $9,000 Einwob⸗ 
nern; die Marſchallsinfeln, 415 Cuarrattilometer mit 16,000 Cinwobnern; 
bie Rarolinen und Marianen, 2076 Quadrattilometer mit 42,700 Einwoh- 
bern; die Gamoagruppe, 2787 Cuadrattilometer mit 36,000 Einwohnern. 
Jn Oftafien: Bucht und Pachtgebiet von Kiautſchou. 1000 Quadrattilometer 
mit 70,000 Gintoohnern. 3m Ganzen: 2,604,297 Quadrattilometer mit 
9,236,000 Bewohnern. 

Am 30. Juli 1898 ſchloß in Friedrichsruh ber Wltreichstangler Filrſt 
Bismard feine Augen fiir immer und wurde in dem dafelbft errlchte ten 
Maufoleum beigefebt. Witte Ottober 1899 trat Fürſt Hohentohe, ber 
BiB in fein 82. Lebensjaht als Kanzler ausgehartt hatte, von fetnem hohen 

Das XIX. Jahrhundert. (3) 
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Amte guriid, und an feine Stelle trat ber bisherige StaatBfetretir des Aus⸗ 
wattigen Amtes Graf Bernhard v. Biilow, der aus Bismards 
Schule ſtammt und fich bis jetzt trefflich bewährt hat. 

Jr den Einzeiſtaaten endlich gab eB verſchiedene Thronwechſel. Jn 
Würtemberg ſiarb am 6. Ottober 1891 Konig Karl und ihm folgte 
fein Neffe alg Rinig Wilhelm Il. Yn Meclenburg⸗Schwe— 
tin verſchied ber von Jugend auf ſchwächliche Grogherzog Friedrich 
Frang III. am 10, April 1897 und ihm folgte fein altefter, am 9. April 1892 
geborenet Sohn als Friedrich Frang IV., vorlaufig unter der Vor- 

mundſchaft feines Obeims, des 
Hergogs und Regenten Yohann 
Albrecht. InHeffen+Darm= 
ftabt folgte bem, am 13. Marg 
1892 geftorbenen Ludwig IV. fein 
Sohn Ernft Lud wig, und 
in GadfensRoburg und 
Gotha gelangte, ba Herzog Ernft 
Il. am 22, Auguſt 1893 obne 
Ginterlaffung von Rindern geftore 
ben war, nad ben Gefegen der 
Legitimitat, die in foldjem Falle 
aber in ſchroffem Gegenfage gu 
dem nationalen Empfinden ftehen, 
dort ein englifder Pring, fein 
Neffe Hergog Alfred von 
Ebinburg, auf ben Thron. 
W Mad dem 1899 erfolgten Tode 
Grledeigh Geang IIT. des Exbprinzen Alfred iſt an 
Grobhersog bon Mealenbura · Schwerin. deſſen Stelle der junge Prinz Karl 
Eduard, Hergog pon Albany, 
Thronfolger geworden. Wm 13. Juni 1900 ftarb der greife Groghergog 
Peter don Oldenburg, berein ftreng tonftitutioneller und in feinem 
Lande augerordentlich beliebter Fürſt war, deffen Entwidelung er auf frei⸗ 
jinniger Grundlage erfreulid) gefordert hat. Es darf ihm nicht vergeffen 
werden, dag et jebergeit bie Beltrebungen auf eine Einigung ber deulſchen 
Staaten unb auf bie Bilbung und Startung bed Deutſchen Reiches aus aller 
Kraft unterftiigte. Ihm if fein Gltefter Sohn Friedrich Wuguft 
(geboren am 16, November 1852) auf den Thron gefolgt. Wm 20. Juni 1902 
endlich ftarb ber eingige nod) lebende deutfde Heerfiihrer, ber in bem großen 
Kriege gegen Frantreid) an der Spige eines Urmeecorp3 geftanden, König 
Albert von Sadfen. Ihm folgte, da ex tinderlos tar, fein jiingerer 
Bruder auf den Thron, Pring Georg (geboren 1832), welder fid) ſowohl 
im Sfterreidhifcjen wie im franzöſiſchen Kriege als Truppenführer gut bewährt 
und zwei Söhne hat. 
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Nadbem am 28. Mai 1871 in Paris ber Kommuneaufſtand völlig 
niedergefdlagen und die Ordnung wieder Hergeftellt mar, ftellte es fid 
heraus, bak in gang Frantretd nur ein Mann war, der zwiſchen ber 
pemotratijd-republifanifden Partet und ben Mtonardiften bas Steuer fefts 
guhalten verftand, und bad war Wholph Thiers. Yn Webereinftims 
mung mit allen Barteien, die ifn am 31. Auguft d. J. gum Präſiden⸗— 
ten ber frangoftfden Republik wablten, richtete er fein Gauptaugenmert 
zunächſt auf bret Dinge, bte moglichft balbige Befreitung be’ Lande’ bon der 
beutfdjen Offupation, bie Reorganifation de Heerweſens und den Ausbau 
ber Berfaffung. Go feft mar das Bertrauen tm In⸗ und Auslambe auf 
Thiers, bak, al er gur Abzahlung der 5 Milliarben an Deutſchland zwei 
Anlethen bon zufammen 54 Milliarben forderte, biefelben von einheimiſchen 
und fremben Rapitaliften nicht weniger alg 14 mal überzeichnet wurden 


116 Thier’ Prafident ber frangdfijden Republik. — Militarreorganifation. 


— was natürlich aud) ein Bemeis von bem unerſchöpflichen Reichthum des 
Landes war. Thiers fonnte nun mit Leichtighett die Whaahlung ber Kriegs⸗ 
fontribution8raten beſchleunigen, unb {don am 16. Geptember 1873 verließ 
ber legte deutſche Soldat ben frangofifdjen Boden. 

Ebenſo einig waren alle Parteien darin, bah bie Militarreorganifation 
fofort und nad) preußiſchem Mufter durchgeführt werden miiffe. Go uneinig 
bie Volksvertreter in allen iibrigen Fragen waren unb fo erbittert fich bie 
Parteien aud befampften, — einmiithig bewilligten fie aud damals (wie aud 
jpater) Alles, was Thiers gur Stärkung ber Heeresmacht fiir nöthig befand; 
ja ſie boten ifm mehr Gelb an, als ex verlangte. Die Ydee eines Revanche⸗ 
friege’ gegen Deutſchland zur Wiebergewinnung der entriffenen Provingen 
beherrſchte in Frankreich alles. Wn feiner Nothwendigkeit gu zweifeln, galt 
al8 ein Verbrechen am Vaterlande, darin ftimmten fammtlide Patrioten 
iiberein, nur iiber den Seitpuntt gab es MeinungBverfdiedenheiten. Die 
Heißblütigen wollten, daß man fofort nad ber Durchführung bes Kriegs⸗ 
bienftgefege8 bon 1872, das durch das Organifationsgefek bon 1873 und das 
Cadresgeſetz bon 1875 vervollſtändigt wurde, losſchlagen folle, während die 
Bedächtigeren doch erſt einen mächtigen Verbündeten gewinnen und bis zu 
einem Augenblicke warten wollten, da Deutſchland durch innere oder äußere 
Verlegenheiten geſchwächt ſei. 

Heftige und bittere Oppoſition erfuhr dagegen Thiers bei ſeinem 
Beſtreben, die „konſervative Republik“ auszubauen. Die Republik hatte man 
ja, allein ſie war noch keine verfaſſungsmäßige, und ſie beruhte, wie Thiers 
ſelbſt wiederholt ausſprach, nur auf der Thatſache, daß auf dem einen 
Throne, den man etwa hätte wieder aufrichten können, nicht drei Präten⸗ 
denten zugleich Platz hatten. In der Nationalverſammlung beſaßen die Mo⸗ 
narchiſten zunächſt die Mehrheit, aber ſie waren in Legitimiſten, Orleaniſten 
und Bonapartiſten geſpalten, und jede dieſer Parteien hatte ihren beſonderen 
Prätendenten. In ihrer Bekämpfung waren die Republikaner einig, aber 
im übrigen ſchieden auch ſie ſich in gemäßigte, entſchiedene und radikale. An 
der Spitze der letztern ſtand der feurige Gambetta, welcher auf mehre⸗ 
ren Rundreiſen die öffentliche Meinung zu Gunſten einer Auflöſung der 
Nationalverſammlung bearbeitete. Dieſe agitatorifche Thätigkeit bes ehe⸗ 
maligen Diktators war den Monarchiſten ein Aergerniß, und da Thiers den 
republikaniſchen Umtrieben und Wühlereien, wenn er ſie auch nicht billigte, 
doch auch nicht mit ganzer Energie entgegentrat, ſo wurde die Kluft zwiſchen 
ihm und den Monarchiſten immer weiter. 

Kraft ihrer Mehrheit ſetzten die Monarchiſten die Aufhebung des über 
die Bourbonen und Orleans verhängten Verbannungsgeſetzes durch, wovon 
der Graf von Paris, Louis Philipps Enkel, Gebrauch machte und nach 
Frankreich zurückkehrte, während ber Graf bon Chambord (Heinrich V.) gu 
Frohsdorf bet Wien blieb; allein als bie Ergänzungswahlen zur National⸗ 
verſammlung meiſt zu Gunſten der Republikaner ausfielen, ſahen ſich die 
Monarchiſten in ihrer Mehrheit bedroht und beſchloſſen, Thiers zu ſtürzen, 
ſolange ſie noch die Macht dazu hatten, um dann einen monarchiſch geſinnten 
Präſidenten an die Spitze und damit die Regierungsgewalt in ihre Hände zu 
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Orleans und ihre Andinger ader nicht nierwerſen. wenn WE hob WOE HW 
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Um indeß die Riidtehr einer Tdiers'frden Mepubuie ae verdiudern wad 
zugleich bie Moglicfteit einer tiinfligen mongrchiſden Reſtauallen offen al 
laffen, fiellten die Monardiften Keumiſten und, Witeamentaen) Bet 
Wiedergufammentritt der Nationalverfammlung ant AD, Movember ECT ben 
Antrag, welcher aud) angenommen rourde, Dew Marſchann Waekaban bie 
Miirde eines Prafibenten auf die Dauer von fleden Johien Cepleunat) git 
ũberiragen. Bet feiner bisherigen Oaltung gu den Toate ltteer Wel 
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rationSplanen glaubten Groglie und Genoſſen, dak die Erridtung eines 
- bei tiinftigen Wendungen tein uniberftetglides Hindernif fern 
würde. Durch dbiefe Auskunft verlangerte man den thatſächlichen, aber im⸗ 
mer bloß proviforijden Befiand der Republift und fduf eine ſchwankende, 
unfidere Gtaatsordbnung, die Raum lief fiir Intriguen, Parteifudt und 
ehrgeizige Plane. 

Um biefe felbe Seit, ba MacMahon auf bie höchſte Staffel ber Ehre 
ethoben wurde, fianb fein früherer Genoffe, Marſchall Bagaine, in 
einem anbern Raum des Verfailler Schloffe3, in Trianon, vor bem Kriegs⸗ 
gericht, bamit burd ein Genfationsftiid, bet bem das gange Bolt Parte 
nabm, bet Beweis erbracht werde, bab bie qroke Nation nur burd den Vers 
rath bes Napoleonifdjen Marſchalls befiegt worden fei. Weber zwei Monate 
dauerte bad kriegsgerichtliche Schauſpiel unter bem Vorſitz bes Herzogs von 
Aumale; die don den Generalen Riviere und Pourcet aufammengeftellten 
Schriftſtücke gur Anklage fiillten 382 enggeſchriebene Seiten; Ounderte von 
Reugen jedes Stande3 wurden bernommen, unter ihnen dex Oberft Stoffel, 
bet, in Frankreich wegen feines Berichts iiber bie preußiſche HeereBverfaffung 
gehaßt, noch bor Beendigung bes Prozeſſes wegen Beleidigung des Unters 
ſuchungsrichters Rividre gu dretmonatlidem Gefängniß verurthetlt urbe. 
Trotzdem Bazaine BVerrath nicht fonnte nachgetwiefen werden, fanb ihn am 
10. Dezember 1873 bas Kriegsgericht ſchuldig und derurtheilte thn bem 
Gejege gemäß gum Tod und Verluft ber militarifden Ehre. Cin Sebretben 
des Pringen Yriedrid) Karl bon Preußen gu Gunften des Wngeflagten vers 
mebrte nod ben Haß beB Volks, das nach feinem Opfer ſchrie. Wllein als 
bie Richter felbft fic in ihrem Gewiffen iiber das Urtheil beflemmt fiiblten, 
unterzeichneten fie gugleid) ein Beqnadigungsgefud an den Prafibenten der 
Republik. Daraufhin verwandelte MacMahon die Todesftrafe in eine zwan⸗ 
zigjährige Haft, erlieh bem ehemaligen Kriegsgefährten das Befchimpfende 
ber Formalitäten einer militarifden Rangentgiehung, ohne beren Wirlungen 
aufgubeben, und beftimmte al8 Einſchließungsort das wort auf der Ynfel 
Sainte-Marguerite gegeniiber bon Cannes. Bazaines reiche merifanifde 
Gemablin erbielt bie Erlaubniß nebft ihrer Familie und Dienerfdaft ote 
meinfdaftlid mit thm ein Pavillon ber Geefefte gu bewohnen. Dies 
gab ihr Gelegenbeit, in Verbindung mit ifrem Bruder im nachften 
Sahr bie Befretung des Gemahls gu bewirten. Durd eine abenteuerltche 
Flucht mittels eines Strids auf ein genuefifdes Schiff ftch rettend enttam 
Bazaine nad) Holland und bot bann der republitanifden Regterung in 
Spanien feine Dienfte an. Ym September 1888 ift er in Mabrid in dürf⸗ 
tigen Berhaltniffen geftorben. 

Sm Yahre 1874 fabte man ernfter al8 zuvor den Plan in’ Auge, den 
probiforifden Suftand gu beendigen unb eine definitive Verfaffung mit bem 
Septennat des bermaligen Prafidenten angunehmen. Dod) erft am 28. Re. 
bruar 1875 erlangte bie neue BWerfaffung dbte Mebhrheit in der 
Nationalverfammlung. Das Gefek iiber die Organifation ber sffentliden 
Gewalten, verbunden mit bemjenigen iiber bie Wahl und die Sefuanifie des 
Senats, fiellte feft, bah die gefeggebende Macht bon zwei Verfammlungen 
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geiibt merbe, ber Deputiertentammer, die aus allgemeinen Vollswahlen fid) 
tonftituiere und, einem Genat pon 300 Mitgliedern von mindeftens biergig- 
jabrigem Alter, bon welchen 175 durch bie Nationalverfammlung lebenslang- 
lich, die iibrigen durch befondere gefeblic) geregelte Wabltollegien in den 
Departement auf neun Jahre gewählt werden follten. Beide Körperſchaften 
nereinigt wablen mit Stimmenmehrheit ben Prafidenten und zwar auf 
fieben Jahre mit ber Möglichteit einer Wiederwahl. Der Präſident verfiigt 
liber die bervaffnete Macht, befegt alle Aemter, entfendet und empfangt die 
Gefandten, vollgieht bie von beiben Kammern befdloffenen Gefege, kann mit 
Buftimmung bes Genat8 bie Deputiertentammer auflofen und umgiebt ſich 
mit einem Minifterrath, ber dem Genat und ber Deputiertentammer verant⸗ 
wortlich iſt, ſowohl in Gefammtheit fiir die allgemeine Politit, als jeder 
eingelne fiir feine perfinliden Hand⸗ 
lungen. Die Unregung gu GefegeBoor- 
ſchlagen foll bem Prafidenten wie ben Mit⸗ 
gliedern ber gefegebenden Körperſchaft in 
beiden Kammern guftehen. 

Die Neuwahlen am 20. Februar 1876 
fielen grofentheils im Ginne diefer neuen 
Berfaffung aus, und iiberhaupt gewannen 
bie gemapigten Republitaner mehr und 
<j mehr an Boden, hauptſächlich aud) weil es 
H den monardifden Gegnern an einem küh— 
nen, leitenden Geifte fehlte. Anfang’ 1879 
betamen fie fogat im Genat eine beträcht⸗ 
liche Mehrheit, wodurch die Stellung ded 
gu den Rlerifalen und Monardiften hin- 
neigenden MacMahon unhaltbar wurde. 
Jules Grevdh. Als daher der neue RriegSminifter die 

. Enthebung mebrerer bonapariiſtiſcher 

Korp8tommandanten bon ihren Poften 

verlangte, legte MacMahon am 30. Yanuar 1879 fein Amt nieder und trat 
in’ Privatleben zurück. 

‘Un feine Stelle wurde gewählt ber bisherige Vorfigende ber Deputirten⸗ 
lammer Jules Grévy. Die Wahl diefes rubigen Manned von ftreng 
republitanifdjem Charatter und biirgerlidjer Gefinnung begeidhnete die Rück- 
lehr gu dem Syſtem von Thiers, nur bermodjte der neue Prafident toeniger 
traftig ben bon den Raditalen andrangenden Fluthen gu widerſtehen. Cine 
Berpshnungapolitit tourde im Ynnern befolgt und die Am⸗ 
neftiefrage, bdie fdjon feit Jahren in den Reihen ber Radikalen als 
agitatorifder Hebel gebdient hatte, wurde in einer verſöhnlichen Weife gelöſt. 
Gine allgemeine und vollſtändige Umneftie wurde 1880 verkündigt; und nun 
ergoß fid) ein Strom berbannter Rommunarden, derwilbeter Eziftengen, ders 
bitterter und rachſüchtiger Menfdjen nad Paris und fdjiirte ben Hak gegen 
hie ,Bourgeoifie’. Wud) Rodefort kehrie nad) Frankreich guriid und ſchoß 

Sem Journal Yntranfigeant feine giftigen Pfeile gegen Gambetta und die 
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»pportuniften”. Die wahnivigigen Reden einer Louife Michel von Re= 
volution und Meuchelmord fanben begeifterten Beifall. 

Reben dex Ummneftiefrage hildeten die Gefegentrwiirfe des Unterrichts⸗ 
minifiers Ferch uber die Emridtung bes höheren Unterrichts und die 
Siellung ber Geifilichfeit gu bem offentliden Schulweſen den Hauptaegens 
fiand bes Stntereffe3 ber Gtaatslenfer. Wie befannt, hatte ber Nlerus 
unter bem Aushängeſchild ber Freiheit fid) unter bem reattionaren RKabinet 
bon 1875 eines iibertotegenden Cinfluffed bei ben Schulen, namentlich den 

Univerfititen bemãchtigt. Diefem Uebertoudern des ultramontanen Geiftes 
ſuchte nun bie liberale republifanifde Regierung einen Damm entgegengu: 
werfen. Die Gefegentiwiirfe Fertys verlangten die Cinfegung eines oberften 
Unterrichts⸗ und Priifung8raths don fiinfjig Mitgliedern, bon welchem alle 
firdlidjen und nichtſtaatlichen Mitglieder ausgefdloffen fein follten, über⸗ 
trugen bad Recht ber Berleihung atademifder Grade, bas burd ein Gefeg 
bom 12. Juli 1875 aud) ben fog. fatholifdjen Univerfttaten, d. h. ben Herts 
falen Fatultaten eingerdumt worden war, ausſchließlich bem Staat unb 
feinen Anftalten und Unterrichtsbehörden, ‘entgogen allen nicht autorifierten 
Rongregationen und geiſtlichen Genoffenfdaften die Vefugniß als Lehrer gu 
wirfen. Diefer legte Vorfdlag, ber vielbefprodjene Artikel 7, mar befonders 
gegen ben Yefuitenorben gerichtet, der flebenundzwanzig Unterrichts⸗ 
anftalten mit 843 Mitgliedern in Frankreich zählte. Nad heftigen Kämpfen 
und Debatten nahm am 15. Juli 1879 bie Rammer bie Geſetze ſammt bem 
7. Artifel an. Doch der Genat verwarf den Iegtern, und nun erließ Grédy 
auf ba8 Drangen ber Republifaner und auf Grund alterer Gefege Defrete 
gegen bie Jeſuiten und alle ftaatlid) nicht anerfannten Rongregationen, worin 
Raumung ber Anftalten ber erfteren verlangt und bie letztern aufgefordert 
wurden, binnen bret Dtonaten bei ber Regierung um Genehmigung ihrer 
Statuten und Gutheißung ihrer WUnftalten eingufommen. Die Klerifalen 
leiſteten zwar Widberftand, bie Rongregationen weigerten fich, ihre Satzungen 
borgulegen, bie Biſchöfe erlieRen Proteſte gegen die Märzdekrete. Die Res 
gierung aber ließ die Ordenshäuſer und Lehranſtalten der Jeſuiten ſchließen, 
die Ordensangehörigen ſelbſt ausweiſen. Gegen die andern Kongregationen 
wurde zögernder und rückſichtsvoller vorgegangen. Dieſes ſchonende Ver⸗ 
fahren gab dem Kammerpräſidenten Gambetta, dem Herrſcher in der 
Volksvertretung, ber durch parlamentariſche Inttiguen jahrelang die Mini⸗ 
ſterien nach ſeinen Launen ſchuf und ſtürzte, im September 1880 Anlaß, das 
Kabinet Freyci net, das ihm zu ſelbſtändig war und ſeine bei einem 
Bankett in Cherbourg pertiindigte Rebandepolitif berleugnet hatte, gum 
Riidtritt gu nothigen. Die Bildung eines neuen Kabinets, dem indeffen die 
meiften Mitglieder des vorigen angeborten, iibernahm Ferry unter Bei⸗ 
behaltung des Unterridtsminifteriums, bie Leitung ber ausmartigen Anges 
legenheiten ber alte Barthélemy St.-Hilaire. Nun folgte rafd) die Schließung 
ber Orbenshaufer aller nicht autorifierten Kongregationen. 

Menn fic trog all biefer innern Wirren die republifanifde Staatsform 
in Frankreich doch hielt, ſo lag es mit daran, daß die monarchiſchen Präten⸗ 
benten im Volk keinen großen Anhang beſaßen. Die legitimiſtiſch⸗klerilale 





122 Die monardifden Pratendenten ohne grofen Anhang — Krieg mit Tunis, 


Gruppe, die nod) immer mit bem Grafen Chambord Verbindungen unterhielt, 
war nicht gablreid) und trug fo wenig wie ihr Erlorener, ber bejahrte Heine 
tid) V., Berlangen nach gefahrliden und ungewiffen Unternehmungen; die 
Pringen aus dem Haus Orleans batten nie viel Unfehen im Land, und der 
Bonapartismus, der noc) immer beredte Wortfiihrer, wie ben ehemaligen 
Minifter Rouher und den Abgeordneten Paul be Caffagnac in feinen Reihen 
gablte und bet ber Atmee den alten Glang ber Tradition nod) nicht verloren 
hatte, wurde burd eine tragifde Rataftrophe mächtig erſchüttert. Der kaiſer⸗ 
Tide Pring, der fic) ber Expedition ber Englander gegen die Qulutaffern in 
Siibafrita als Freiwilliger anſchloß, in der Hoffnung durch Waffenthaten 
und Unternehmungaluft feinen Namen in Frantreich lebendig gu erhalten, 
. fiel bei einer Refognosgierung in einen 

feinbliden Hinterhall und wurde im uns 

leidyen Kampf elendiglich erſchlagen. Wn 

eine Stelle al8 Haupt ber bonapartifti< 

iden Partei trat nach dem Familienredt 

er ſowohl beim Bolt wie bet ben Bonapar- 

tiften ſeibſt unbeliebte Pring Yérome, 

obwohl ber Verftorbene vor feiner Abreiſe 

aus England feine Anſprüche auf deffen 

Sohn Vittor iibertragen haben foll. 

. Uuf dem Gebiete der äußern Politif 

lentten die Migerfolge Frankreichs in den 

Orientwirren und die Wahrnehmung des 

bedrohlich wachſenden Einfluffes Englands 

in ben Regionen des Mittelländiſchen 

- Meeres die Blide der franzöſiſchen Regie 

Charles de Frevcinet, tung auf die Geminnung eines Erfages. 

Und al8 der räuberiſche Grengftamm der 

Khrumirs von Tunis in Algier einfiel, hatte man erwünſchten Anlaß 
gum Ginfdjreiten, Cin franzöſiſches Heer rückte in Tunis, einem gerriitteten 
barbarifdjen Reich in lofer Whhangigteit bon der Pforte, ein und zwang den 
toehrlofen Bet gu bem Bertrage bon Bardo (12. Mai 1881), welder die feften 
Plage und die Verwaltung des Landes den Frangofen und ihrem General- 
tonful Rouftan iiberlieferte, ein Proteftorat, bas einer völligen Einver- 
leibung ſehr nahe fam, gur grofen Mipftimmung Englands und Ytaliens, 
weld) lepteres fic) badurd) gum engern Anſchluß an Deutfdland und Oefter- 
reid) beftimmen lief. Wllein beren Widerſpruch vermochte ebenforwenig wie 
die Aufſtände der wilden Bebuinenftimme die Beſitzergreifung bes Landes 
gu bintertreiben. Yn Frankreich felbft ſtieß bie Expedition auf ebenfoviel 
Widerfprud wie einft Napoleons III. mexitaniſcher Felbgug; die tunefifdjen 
Kredite wurden zwar bewilligt, aber fiir das Anfehen Gambettas, bem man 
im Werein mit feinem ebiipling Rouftan finangielle Spetulationen bei der 
Grpebition unterlegte, war bas Unternehmen nicht förderlich. Es bedurfte 
* nod anftrengender und derluftboller Rampfe mit ben Eingeborenen, der 
‘shung der Feftung Sfax und ber Einnahme der heiligen Stadt 
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parlamentarifde Reformy ine (CimtLbrang Wr Liftenwed)) von der Kammer 

tourben, trat baé “WRiniiterium ner Enträuſchungen“? fofert zurüd. 

Gs folate bas Rabinet Frencinet, dem ef gelang, ein Sdulyoangé- 
gefey eingufubren. Ferner wurde ein Gefeg üder Reform Mr Gemeindeord- 
nung, weiches aud) in den qrofen Sradten, außer Paris, den Gemeinderdtder 
bas Recht ber Bürgermeiſterwabl iibertrug, angenommen, das ree de 
Unterrichtsgeſetz jegt aud) vom Genat genehmigt. Yndeffen auf dieſem 
unterwũhlten Boben parlamentarijder Intriguen und verwirrter Partetver- 
baltniffe, wo bie Minifterien im Laufe weniger Woden oder Monate ar 
wechſeln pflegen, fonnte fic) auch ein Rabinett nidt lange alten, deffen 
Stiige nur in einer an fich widernatürlichen, lediglicgh burd ben Hah gegen 
Gambetta gufammenaefiigten oalition bon rehts und Tints dbefland, 
Während die fogialiftifd-repolutionare Bewegung immer wildere Formen 
annahm und fic) in gefabrlidjen Urbeiterunruben duferte, während ber , Vr- 
ſenkrach“, ber fic) an ben Sufammenbrud ber finanalellen Unternehmungen 
des Schwindlers Bontour antniipfte, bon der herrſchenden wirthſchaftlichen 
Rerriittung zeugte, wabrend ber Staatskredit, Handel und Induſtrle unter 
ben innern Wirren arg gefchadigt wurden, hatte bas unfrudtbare Tretben 
im Parlament und unter den Parteien feinen Fortgang. Weber der fyor- 
berung eine’ Kredits fiir Betheiligung an ber engliſchen Expedltlon nad) 
Aeghpten, bon der bie Rammer nichts wiffen wollte, fam bas Minlſterlum 
Freycinet gu Fall, und wurbe am 7. Auguft 1882 burd das „Verlegenhelta⸗ 
minifterium” Duclerc erfegt. 

Für bie innere Politik Frankreichs von ben tlefelnqrelfendften Folgen 
war ber Tob Gambettas, des Mannes, ber felt mehe als etnem He 
zehnt ben entſcheidenden Einfluß auf die Entwidelung der Dinge no fig 
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hatte und trog feines Miferfolgs mit bem ,grofen „Miniſterlum“ noch im- 
mer der Angelpuntt war, um den fid bas politiſch parlamentarlſche Lehen 

Er ftarb in ber Nacht ber Jahreswende 1HHZ/H an ben Folgen 
einer Schußwunde, die er bei einem nod nidt vollig aufartlarten volo 
erlitien. Wenige Tage barauf ftarhb aus Chanzy, ber flix ben (ation 
General Frankreichs, ben Führer bet einem Revanchefeldzug galt. Gambettos 
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Zod gab AnftoR gu neuen innern Krifen. Nach bem Hingang des grofen 
Republitaners fchienen die Wusfichten fiir eine Herjftellung der Monarchie 
giinftiger. Die erften, die fic) regten, waren die Bonapartiften. Der alte. 
unfabige Pring Yérdme Napoleon (Plon-Plon), den faum jemand mehr ernff 
genommen, erließ ein Manifeſt, worin er fic) der frangofifden Nation al’ 
Pratendent wieder in Erinnerung brachte, heftige Anklagen gegen bie Rez 
publif ſchleuderte und ein Plebiszit verlangte. Die Regierung lieh ihn ver⸗ 
baften und in Anklageſtand berfeben. Auch legitimiftifde und orleaniſtiſche 
Demonftrationen fanden ftatt. Wllein ber energifdhe Ferriy, ber feit bem 
19. Februar 1883 Minifterprafident tar, veranlabte ein Defret bes Präſi⸗ 
benten Gréby, bas auf Grund Glterer Gefege bie Hergoge von Aumale, pon 
Ghartres unb von Alençon durch Entgiehung ihrer Stellen im Heere in 
Nichtaktivität verjebte, und entfernte durch eine Yuftigreform die Monar⸗ 
diften aus bem Richterftande. Durch ben Dod bes Grafen Chambord am 
24. Auguſt 1883 verloren bie Legitimiften ihren Rronpratendenten, und nun 
galt ber Graf bon Paris ihnen wie den Orleaniften als der gemeinfame 
Shronfandidat. Unter der bonapartiftifden Partei aber fam e8 bald barauf 
gu einer Gpaltung, indem fich ber fonferbdativ-flerifale Theil von bem 
Pringen Yerome Bonaparte (Plon-Plon), ber nad Lulu’ Tod 
ber Prager ber Anſprüche war, abwandte und feinem mit bem Vater zer- 
fallenen altejten Gohne, bem Pringen Viktor Napoleon, als 
ihrem Pratendenten hulbigte (Suni 1884). 

Wm 4. Wuguft 1884 erlieh ber nach Verfailles berufene Kongreß ein 
Staat&grundgefeg, welches erfldrte, bak fein Mitglied ber ehema⸗ 
ligen Regentenhaufer jemal3 gum Prafidenten der Republif gewählt werden 
biirfe, ſowie daß bie endgiiltige Regiterung8form Frank— 
reichs die republifanifde fet. Die Verfaffung wurde dabin 
abgeanbert, daß feine Rebifton fic) auf die Abſchaffung ber Republif aus- 
befnen biirfe, und daß ftatt ber 75 lebenslänglichen Genatoren ebenfoviele 
bon beiben Rammern auf 9 Yabre, die iibrigen von Wablfirpern gewählt 
werden follten, bie aus Wahlmännern ber Gemeinden beftanden. 

Cin weiterer Erfolg Ferry's beftand darin, daß er durch energifdje 
Maßregeln die Finangen toieder annähernd in’ Gleichgewicht bradte. Unb 
um den Miferfolg in der agyptifdjen Frage auszugleichen, inaugurierte auch 
ex eine weitausgreifende Rolonialpolitif durch Erpeditionen nad 
Madagaskar und nad Tongting. Seit ben Tagen Ludwig’ XIV. Hatten die 
Franzoſen auf ber großen oftafrifanifden Xnfel Madagaskar MNieber- 
laffungen gegriinbdet und bon Beit gu Beit gewiffe Herrſchaftsanſprüche da⸗ 
felbft geltend gemacht, ohne doch thatfadlid) und dawernd fich feftfegen gu 
können. Yn bem großen Theil ber wenig erforſchten, von verfdiedenen Vol- 
ferraffen bewohnten Ynfel ift bas bon Konig Radama I. begriindete Reich ber 
GHowa anerfannt, eines wobhlgebildeten, triegerifden und freiheitliecbenden 
Volksſtammes, ber eine gewiffe Kultur eingefiibrt hat und fide äußerlich gum 
Chriftenthum befennt. Die Buriidweifung der Forderung, bie Erwerbung 
‘on Grundbeſitz durch Fremde zu geftatten, und Klagen franzöſiſcher Unter⸗ 

inen über angebliche Bedrückungen und Beſchimpfungen durch die Howa⸗ 
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regierung gaben den Parifer Machthabern Anlaf, alte Anſprüche au erneuern 
und 1882 etn Geſchwader nad bem entlegenen Vand zu ſchicken, welches mit 
ben wilben, gur Empdrung gegen bie Howa geneigten Sakalawa⸗Stämmen 
Verbindungen antniipfte. Cine madagaffifde Geſandtſchaft hatte in Paris 
feinen Crfolg, da Frankreich die Oberhoheit über die Oſtküſte verlangte. 
Dagegen ſchloß bie Geſandtſchaft in London einen Bertrag ab, woburd die 
Englander alle Rechte ber meiſtbegünſtigten Nation und die Erlaubniß Vand 
gu padten erlangten. Als bie Homwaregierung die Anerfennung der fran- 
zöſiſchen Schutzherrſchaft über bie Safalama-Stamme unbd eine Kriegs⸗ 
foftenent{dabigung zurückwies, lieh Wbdmiral Pierre mehrere Hafenplage 
beſchießen und beſetzte 1883 bie Stadt Tamatawe. Allein mit einigen Er⸗ 
folgen an ber Stiifte mar ben Homa, deren Sige bornehmlid auf ber Hoch⸗ 
ebene im Snnern liegen, wo aud) die Hauptftabt Tananarivo fic) befindet, 
nicht beigufommen. Die durch bie Expedition herbeigefiihrte Storung des 
Handels fchadete mehr den Europdern als den CEingebornen. Der fleine 
Krieg unb das Gumpffieber forderten biele Opfer und in das Ynnere ver: 
modten bie Frangofen nicht vorzudringen. Müde ber großen Roften und 
Opfer, war bie frangofifde Regierung enblich Dezember 1885 froh einen 
Frieden gu ſchließen, der ihr geftattete, ſich mit einer Kriegskoſtenentſchä⸗ 
bigung, etnigen wenig bebeutfamen CEhrenredhten und bem Schein einer 
Schutzherrſchaft aus bem unfrudtbaren Whenteuer guriidgugiehen. 

Etwas erfolgretdher war bie Expedition nad Tongting, die aber 
aud) nod) gropere Opfer erforderte. Yn Hinterindien Hatten die Franzoſen 
fon unter Napoleon III. feften Fuß gefaßt. Um ben frangofifden Cinflug 
in Oftafien ausgubreiten, nahm ber Raifer die unaufhörlichen blutigen 
Chriftenderfolgungen in bem Reith Wnnam zum Anlaf, um im Bund mit 
Spanien eine Expedition nach jenem Lanb ausguriiften, weldhe nad) mehrjah- 
tigem Krieg gur Erwerbung der frangojt{den Rolonien Codindina 
unb Rambodfdja führte. Der Wunſch, fich des rothen Fluffes, welcher einen 
Zugang gu dem Ynnern Chinas erfdlieht, gu verſichern, trieb bie Frangofen 
weiter vorwärts in jenen binterindifden Landjdaften. Ym Yahr 1873 be- 
madtigten fie fic) ber Hauptftabt Tongtings, Ha-not, und geriethen darüber 
in Krieg mit bem Herrn des Landes, bem Kaiſer pon Annam, welder die 
Schwarzen Flaggen in Sold nahm, die Refte ber aufftandifden 
Taiping, die fich al8 Seerauber und Landstnedte im Delta des rothen Fluffes 
niedergelaffen. unb ein felbftanbige3 Gtaat8mefen gegründet batten. In 
einem Bertrag bon 1874 wurde die Herrfdaft des Kaiſers bon Annam iiber 
Tongking anerfannt, ben Frangofen aber frete Gchifffahrt auf bem rothen 
Fluß, Oeffnung ber Häfen fiir thren Haridel, militarifdhe Schutzwachen fiir 
thre Ronfularbeamten und Bulaffung von Miffionaren gugeftanden. Die 
chineſiſche Regierung, welche gewiffe Oberhoheitsrechte iiber Annam gu befigen 
behauptete, proteftierte gegen Ddiefen Vertrag. Die Belaftiqung des fran- 
zöſiſchen Handel’ burd) chinefifche Seerduber, gegen welche bie annamitijde 
Regierung teinen Schutz gewährte, fithrte gur Erneuerung der Feindſelig⸗ 

‘en. Bon Codjindjina aus rückten 1882 frangofifche Marinetruppen in 
qting ein, worauf ber Kaiſer don Annam die Hilfe Chinas anrief. Einem 
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bon bem Gefandten in Peling, Bourrée, abgefdloffenen Vertrag, wonach 
China gwar bie Oberhobeit über Annam bebalten, feine Hoheitsrechte iiber 
das Delta bes rothen Fluffes aber an Frantreich abtreten und dem frango- 
ſiſchen Handel die Proving Jün⸗nan offnen follte, verweigerte die Parifer 
Regierung bie Beſtätigung unb traf ernftlice Anftalten, ſich in Tongting 
feftgufegen und gu behaupten. Unterftiigt durch einen Thronwechſel in An⸗ 
nam eroberten bie Frangofen unter Abmiral Courbet im Auguſt 1883 durch 
Blutige Gefedte mit Annamiten und Chinefen, wobei der Kapitan Riviere 
fiel, bie Lanbfdaften am OuéfluR und gwangen ben Raifer von Annam gu 
einem Bertrag, wonad) die frangofifde Kolonie Cochinchina erweitert, den 
Franzoſen ba’ Recht eingerdumt wurbe, die ftrategifdjen Puntte beſetzt gu 
Halten unb die Steuern und Rolle in Tongking gegen Gewährung einer Zivil⸗ 
Itjte gu erbeben, iiberhaupt bie gange Verwaltung dafelbft gu leiten. Der 
Raifer bon Annam trat felbft in eine Art bon Klientenverhältniß gu Frank⸗ 
reich, indem er fich verpflictete, nur durch Vermittelung ber frangofifden 
Geſandten mit ber dinefifden Regierung gu vderfehren. Dann brachen die 
Franzoſen gegen die Schwarzen Flaggen auf, die feften Stadte Son⸗tai und 
Bat-ninh wurden erftiirmt, ba’ gange Delta des rothen Fluffes untertworfen. 
Aber ber Krieg mit ben Chinejen unb ben Schwarzen Flaggen zog ſich trog 
mancher Erfolge ber Frangofen in bie Lange. Cin Praliminarvertrag don 
Tientſin wurbe burch einen Ueberfall einer franzöſiſchen Kolonne feitens 
ber Chineſen hinfallig. Der Krieg entbrannte mit groferer Heftigkeit. Um 
ein Fauſtpfand in bie Hanb gu befommen, fegten fich bie Frangofen auf der 
Inſel Formofa felt, bernichteten bie chineſiſche Flotte dajelbft, gerftirten 
ba8 Arfenal und fperrten die überſeeiſche Reiszufuhr. General Briere be 
lIsle eroberte Langfon im nördlichen Tongfing, mußte fic aber bald por ber 
chineſiſchen Uebermacht zuriidgiehen. Die Frangofen litten empfindlid durch 
Hitze und Krantbheiten, erfubren auch in ben miihevollen opferreidjen Feld⸗ 
giigen mandjen Mißerfolg. Die Mieberlage des General8 Megrier bei 
Langfon (ebr. 1885) und bie Raumung diefer Stadt erregte in Frank⸗ 
reid) bad peinlidfte Aufſehen. Die fortmabrenden Truppenfendungen und 
RKreditbeilligungen riefen in ber Heimath wachſende Mißſtimmung hervor. 
Die nationale Chre forderte freilich Fortſetzung des Kriegs, unb es tourben 
aud) neue große Rredite und Verftarfungen bewilligt; man war aber dod 
frob, als bie chinelifche Regierung trog einiger gerade in ber letzten Zeit errun- 
genen Erfolge fic) gum Friedensſchluſſe geneigt geigte, wonach bie Frangofen 
wenigſtens im Befig bon Tongting blieben. 

Diefe ganze „Abenteuerpolitik“ brachte nicht nur Ferry's, fondern aud 
feines Nachfolger's Briffon Miniftertum gu alle, und am 7. Januar 1886 
bilbdete mieberum Freycinet ein neues Rabinett aus Opportuniften und 
Raditalen. Das Reffort bes Krieges wurde bem, bon bem einflupreiden 
tabifalen Abgeordneten Clémenceau und bon ber Déroulede’fden ,, Patrioten- 
liga” protegiertem General Boulanger itbertragen, der bald recht eigent= 
lich al8 bie Verfdrperung des Revanchegebanten’, als der Führer in bem 
fiinftigen Rriege gegen Deutſchland erſchien und barum ſich rafch eine große 
Volksthümlichkeit in Frankreich erwarb, die ex bet jeder Gelegenheit durch fein 
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theatralifde3 Uuftreten, burd) feine“maflofe Redeluft uid durch denionftras 
tibes Surfchautragen feiner radikalen Gefinnung gu fteigern wufte. Viele 
wollten in ihm bereits den fiinftigen militäriſchen Diktator erbliden, ber mie 
etnft ber erjte Napoleon ber abgewirth{chafteten Republik bas Grab bereiten 
würde. Geine Reorganifation und Vermehrung der Armee dermittels eines 
neuen Militargefeges, bas maßlos wachſende Heeresbudget, die Probemobil- 
madung eines Urmeelorps, Riiftungen und Veranftaltungen an ber Grenze, 
welche nur auf die Wbficht eines baldigen Ungriff gebeutet merden fonnten, 
muften allenthalben bie Beſorgniß erwecken, daß ber Weltfrieden aufs ernſt⸗ 
lichfte bedroht fei. ; 

Boulanger berfolgte offenbar ben Swed, an Stelle beB unfteten und gu 
einem grofen Dheile aud) griinbdlich berberbten Parlamentarismus feine 
eigene Diftatur gu fegen, toobet ihn bie Monardiften und aud ein Theil der 
Bourgevifie finangiell unterftiigten. Se mehr aber bie Radifalen fiir ihn ein⸗ 
traten, deſto mehr gog ber auf einen Staatsſtreich bhinarbeitende Kriegsmi⸗ 
nifter fich bie Feindſchaft ber Opportuniften und ber Rechten gu, und als tm 
Mat 1887 das Minifterium Roudier gebildet wurde, verlor er feinen Poften. 
Wegen feiner Wiihlereten im folgenden Jahre mit ſchlichtem Abſchied aus bem 
Heere entlafjen, wurde Boulanger in einer ganzen Reihe don Departements 
gewablt und fuchte bie’ Ergebnif als eine Art bon Plebi8zit gu verwerthen. 
Seine Anhanger drangten ifn, fich nun burch eine entſchloſſene That an bie 
Spige des Staates gu ftellen. Dagu fand er aber nicht ben Muth; und als 
ibm bie Verhaftung drobte, floh er nach Briiffel, was feine Sache ſehr ſchä⸗ 
bigte. Als bann auch feine finangielle Lage eine mißliche tourbe, erſchoß fid 
Boulanger am 30. September 1891 am Grabe feiner Geliebten, einer Frau 
Bonnemain, auf dem Friedhof bon Yrelles bet Briiffel. 

Während all diefer Vorgange war am 28, Dezember 1885 Grévy auf 
weitere fieben Jahre gum Prafibenten ber Republit gewählt worden; allein 
Tange follte er fic) be3 Amtes nicht mehr erfreuen. Es ftellte fich nämlich 
heraus, bab fein Schwiegerſohn Wilfon mit anderen hohen Beamten gegen 
hohe Gummen einen ſchwunghaften Orbdenz und Aemterfdader getrieben 
hatte; aud) andere unftttlidje Dinge famen an den Tag. Und fo ſah ſich der 
alte Herr, wenn aud mit Widerftreben, gendthigt, guriidgutreten. Am 
3. Dezember 1887 wurde in Verfailles gu feinem Nachfolge Gadi Car⸗ 
not, ein Enkel des aus ber grofen Revolution her berühmten Organi⸗ 
fator8 be Sieges“ Carnot gewählt, ein Mann bon gutem Ramen und repu- 
blifanifder Gefinnung, fonjt aber wenig berborragend. Er praftbierte am 
5. Mat 1889 im Spiegelfaale bes Verfailler Schloſſes der Centenarfeier bes 
Zufammentritts ber franzöſiſchen Generalftande bon 1789 und erdffnete am 
folgenden Sage die Parifer Weltausftellung, bie einen glangenden Erfolg 
hatte und bie Republif twieder etwas volfSbeliebter madte. 

Dazu tam, daß unter Carnots Präſidentſchaft die Annaherung an 
Rußland immer mehr zunahm und bas Volt darin bie Erfiillung feines 
P⸗vanchegedankens naher geriidt fah. Ihren Hobepuntt erreichte bie Vere 

‘ung, bet ber aber bie Gelbverlegenbeit bes einer Anleihe bringend be⸗ 
nt Zarenreiches twefentlich mitbeftimmend wirkte, bet einem Befud der 
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franzöſiſchen Flotte in Kronſtadt (Yuli 1891), wo der ſtarre Autotrat 
Alexander III. ftehend die Marfeillaife anhirte. Dafür wurde das ruſſiſche 
Anlehen pon 500 Millionen Franten fiebenfach iibergeichnet, und bas fran⸗ 
zöſiſche Selbftberouftfein nahm durch bie Huld des Baren ftarten Aufſchwung. 
Genährt tourde baffelbe ferner durch die Nachricht, daß eB ben frangofifden 
Waffen gelungen roar, am 17. November 1872 Wbome, die Hauptftadt des 
nordineftafritanifden Negerftaates Dahomey gu erobern und den König 
Behangin aus diefem feinem Lande gu vertreiben. Sehr erwünſcht war end⸗ 
lich der opportuniftifdjen Regierung ber Republit, bak Papft Leo XIII., der 
mehr Gympathien fiir Frantreid) als fiir ben Dreibund hegte, ben franzö— 
fifden Epistopat und alle Glaubigen anwies, fich auf ben Boden ber republis 
ftanifdjen Staataverfaffung gu ftellen. 
Wie vieles aber in die Repus 
Slit foul mar, enthüllten zur 
namliden Zeit bie Panamas 
{tanbale, welche unwiderleg⸗ 
lich darthaten, weld) entſetzliche 
Korruption das herrſchende par⸗ 
lameniariſch⸗ republitant{de Sy⸗ 
ſtem bisher gezeitigt hatte. — 
bie wahnſinnigen vombenattentaie, 
womit die Sozialiſten Furcht und 
GSereden verbreiteten und welche 
die Miniſterien Caſimir⸗Perier 
und Dupuy gu energiſchem Bors 
gehen gtoangen. Trotzdem gelang 
eB am 24, Yunt 1894 bem itas 
lieniſchen Unardjiften Caferio den 
fic auf einer politifdjen Reife 
befindliden Prafidenten Carnot 
— zu Lyon zu ermorden. Sein 
Gelig Faure. Nachfolger wurde Cafimirs 
. etier, der aber bdurd die 
fortwährenden Ungriffe ber Raditalen verftimmt, fdjon am 15. Januar fein 
Amt Fre ig nieberlegte. . 
Gewahlt wurde nunmehr ber opportuniſtiſche Parlamentarier Feliz 
autre, bon Beruf Schiffsrheder und Vorftand ber HandelStammer in 
abre, Gr war in jeder Hinficht ein Ungehiriger ber regierenden großbür— 
gerlicjen Kreiſe und bemiibte fic) in erfter inie, einen leidlichen Äusgleich 
zwiſchen den mittleren und den raditalen Elementen herguftellen, während er 
Die politifce Bedeutungslofigkeit ber Prafidentenrolle durch äußeren Prunt 
und glangende Repräſentation gu verbiillen ſuchte. Qn der inneren Politit 
bauerten bie Schwankungen fort, wahrend die äußere bon allen Regierungen 
ziemlich gleidhartig gefiihrt wurde, namentlic) gut durch den getoandten Di⸗ 
“lomaten und gediegentn Hiftoriter Hanotaur. Eng vertniipft mit 
“et find Schutzzoll und Rirdenpolitit. Bereits im Yahre 1881 hatte 











Sor. Sze: 
Rerbili ri; 
vertracé poterae 





Nil. Dort hatte eine Naior Mardand 
Fafdoda, ſüdlid on R mt in Reig genommen, auf das and Ena: 
Tanb nun ebenfalis Mniprud ertob. Lie Laae wurde ernft; ale England 
aber feft Blieb, gab Frantreih, daz es doch nidt auf einen Krieg antommen 
laffen wollte, flein bet und 30g fich gurid. Rach gebniibrigem olltrieae tam 
endlich ein neuer Handelzvertrag mit Ytalien zu Stande, weil Frankxeich 
unter bem bisherigen Zuſtande ſchließlich mebt litt aie dieſes ame empfand 
man das Yntereffe, fic) fiir ben Fall eines Krieges amit England qut mit Mae 
Tien gu ftellen. Es taudhten in ber Preffe foray Sllwwen anf, ble eine An— 
naherung an dad derhagte Deutfdland empfablen, beſonbera in Nag auf 
bie tolonialen Fragen, bod) waren die felbitfildtlnen Yewwengritnbe dleſes 
ploplidjen Entgegentommens gu durdhfichtiq, um Jenfella bea bihelns befon- 
deren Gindrud machen gu können. 

In verhangnipvoller Weife wurde Frankrelch lin Innern fell 14 bund 
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bie Drenfus-Uffaire erfdjiittert, die aud) im Auslande eine geradezu 
leidenſchafiliche Untheilnahme erregen follte. Am 1, November 1894 wurde 
nämlich ber dem Generalftab gugetheilte jüdiſche Artilleriehauptmann 
Ulfred Dreyfus, gebiirtig aus Miihlhaufen im Elſaß, unter der An⸗ 
flage de Hodhverraths und der Auslieferung widtiger qeheimer militarifder 
‘Uttenftiide an frembe Militärbevollmächtigte verhaftet. Ungeheures Auf- 
feben folgte diefer Berhaftung, und die frangdfifden Seitungen begannen 
alsbald eine heftige Prepfehde gegen die fremben, inBbefondere den deutſchen 
(Oberft v. Sdhwargtoppen) und den italienifden Militärbevollmächtigien 
(Pannigardi). Yn einem unter Ausflug der Oeffentlichteit gefiihrten Pro— 
zeß derurtheilte bad Kriegsgericht den Hauptmann Dreyfus, der fortwährend 
feine Unſchuld betheuerte, einftimmig 
gue lebenslänglichen Deportation. Die 
militäriſche Degradation bes Berure 
theilten, die in Frankreich öffentlich und 
bor derfamineltem Rriegsvolte” dolls 
gogen wird, fand am 5. Januar 1895 
im grogen Qofe der Militärſchule 
ftatt. Dreyfus wurde hierauf nad 
der fogenannten eufelBinfel (Iles 
des Salut) an ber Küſte von Franzö⸗ 
fis Guahana gebradt und dort in 
rengfter Haft gebalten. Die familie 
des Verurtheilten ſuchte nun eine Ree 
viſion bed Progeffes gu bewirten; fie 
führte in erſter Ginie an, dag den 
Mitgliedern des Kriegsgerichts erſt 
nach Schluß der Verhandlungen im 
Berathungszimmer durch einen Adju⸗ 
tanten des damaligen Kriegsminiſters, 
Generals Mercier, ein Dotument vor— 
Ludwig Bhilipy, Sergog von Orleans, gelegt worben fei, auf Grund deffen 
bas Geridt Dreyfus verurtheilt habe. 

Dies Dotument fei im Widerfprud) mit ben Beftimmungen der Militar. 
ftrafprogeforbnung weder dem Ungetlagten nod) feinem Vertheidiger gegeigt 
worben. Preffe und offentlide Meinung in Frantreich wie im Uuslande 
ſchieden ſich in zwei Parteien: eine revifionsfreundlice und eine revifions= 
feindliche. Es tam gu twiederholten Ynterpellationen in der Rammer und im 
Senat, dod) derfiderten ſowohl der Kriegsminiſter, General Billot, als aud 
ber Minifterprafident Méline, bak Dreyfus ſchuldig fei. Dagegen erließ der 
Bruder bes Verurtheilten die öffentliche Erflarung, daß nicht jener, fondern 
ber Major Walfin-Efterhagy Landesverrath begangen habe. Ferner befdjul- 
bigte man den Chef des Nadhridtendienftes im KriegSminifterium, Oberſt 
Henry, dah er die Belaftungsdotumente gegen Dreyfus gefälſcht habe. Eſter— 
gy tourbe am 11, Yanuar 1898 vom Kriegsgericht freigeſprochen; der bes 
ate Sdriftftellere Emile Zola behauptete nun aber in einem Briefe 
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an ben Prifibenten Faure, den bie Zeitung , Aurore” veröffentlichte, bah died 
auf höheren Befebl gefdhehen fei. Ferner befdjulbigte er bad erſie Rriegsge- 
richt, daß es Dreyfus auf Befehl des Kriegsminifters und bed Generalftabs 
perurtheilt habe, und ftellte bas gange Verfahren als eine Yntrigue des tleri- 
falen und antirepublitanifd gefiunten Generalftabe3 hin. Im deutſchen 
Reichstage ertlarte Staatsfetretir v. Bülow, bak die deutſche Regierung 
niemal8 Begiehungen gu Dreyfus gehabt habe und diefen iiberhaupt nidt 
fenne. Bola wurde megen Beleidigung bes Kriegsminiſters, ded Kriegs— 
gerichts und des Generalftabe3 vor Geridht geftellt und verurtheilt; ex legte 
Revifion ein, welder der Kaſſationshof Folge gab, dod) endete auch die zweite 
Berhandlung por dem Schwurgerichte gu Verfailles am 18. Yult 1898 mit 
feiner Verurtheilung gu einem Jahr Gefangnif und dreitaufend Franten 
Geldftrafe. Der Zuftellung bes Urtheils entzog fid) Bola dadurd, dak er 
Frankreich geittoeilig verlieh. Nachdem Oberftleutnant Picquardt öffentlich 
erflart atte, bah von ben Dofumenten, auf 
Grund deren Dreyfus verurtheilt fei, zwei 
gat nicht auf ifn antwendbar feien, das dritte 
aber alle Merfmale ber Falfdung aufweiſe, 
fab fih Cavaignac, der inzwiſchen 
Kriegsminiſter geworden war, veraniaßt, 
eine genaue Prüfung jener Schriftſtücke vor— 
nehmen gu laſſen. Das Ergebniß war, dab 
Oberft Henry vom Generalſtab das Ge— 
Randnif ablegen mußte, den Brief, worin 
reyfus als Berrither genannt worden 
war, gefalfdt gu haben; er wurde verbaftet, 
veriibte aber Gelbftmord. Nunmehr verlangte 
aud) die Regierung die Revifion bes Drey— 
fusprogeffe3, bie vom Parifer Kaffationshofe 
gefiibtt urbe, der ben Angeklagien bor ein” ~ 
neues Rriegsgerigt in Rennes verwies. Emile Loubet, 
Dreyfus felbft wurde von der Teufelsinſel . 
nad Frantreid) in bas Militdrgefingnif gu Rennes gebracht. Die 
kriegsgerichtlichen Verhandlungen gegen ihn wurden im Auguft und Septem⸗ 
ber 1899 unter grofer, fortrodbrend fteigender Erregung gefiihrt; gegen den 
Udpotaten Labori, feinen Vertheidiger, wurde am 15. Auguft fogar ein 
Mordanfdjlag ausgeiibt. Trotzdem gablreidje Falfdungen ertviefen wurden, 
ertlarte das Kriegsgericht am 9. September mit 5 gegen 2 Stimmen Dreyfus 
fiit ſchuldig und verurtheilte in, unter Unertennung mifdernder Umftinde, 
gu gebnjabriger Saft ſowie zur Degradation. Nachdem Dreyfus auf die fdjon 
eingelegte Berufung vergidhtet hatte und bas Urtheil redhtstraftia geworden 
tar, begnadigte ifn ber Prafident Loubet am 21. September. Gut unter- 
richtete Polititer fagen, Dreyfus habe allerdings in Berbindung mit nod 
anbern Offigieren des Generalftabs Material iiber die Wehrkraft bes Landes 
auageliefert, aber nidt an Deutfdland oder Italien, fondern an Ru f- 
land, welches fich iiber die Webrtraft feines Bundesgenoffen genau gu 
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unterridjten wünſchte; er Gabe alfo wohl ein Amtsverbrechen, aber teinen 
Vaterlandsberrath begangen, und die Ungeredjtigteit beftehe darin, daß 
Dreyfus gu hart und daß ex allein beftraft worben fei. Die gange Ungelegen- 
eit ware iiberhaupt nicht fo wichtig geworden, wenn die Parteien fie nidt 
beniigt batten, um ihren alten Rampf in eine neue Erſcheinungsform über— 
ufiihren. Die Klerikalen nahmen fiir die Armeevertaltung gegen Dreyfus 
Diet, und bie Opportuniften und Liberalen fiir ihn. 

Ynfolge diefer, bas Land bis in feine Liefen erſchütternden Partei- 
tämpfe wurde die Sehnſucht nad) einem ,,ftarten Retter” wieder fehr rege, und 
eine Staatsumwälzung tare wohl fdjon eingetreten, wenn nur ein eins 
ziger Pratendent in Frage time. Darin, daß ihrer mehrere find, bat 
offenbar bisher die beſte 
Sicherung ber dritten Republit 
beſtanden. Nachdem ber Graf 
bon Paris am 8. September 
1894 gu Stowe « Goufe 
(Budinggamigice) geftorben 
twat, hat fein Sohn Qub wig 
Philipp als Philipp 11. die 
orleaniſtiſche Rronpratenden- 
tut angetreten. Er bat fic 
1 mit der Erzherzogin 
Dorothea, einer Entelin des 
Erzherzogs Yofeph, Palatins 
bon Ungarn, vermählt. Dad 
—A des Hau⸗ 
es Bonaparte iſt ſeit bem 
Ableben des Prinzen Jé—⸗ 
rome Napoleon der in Briiffel 
lebende Bittor Napoleon. Cin 
groker Theil ber Bonapartiften 

Walbed-Rouffeau, erwartet inbeffen nichts von 

ibm, fonbdern betrachtet feinen 

jiingeren Bruder, den Pringen Ludwig Napoleon, als den ,fommenden 

Mann”. Diefer dient in der ruffifden Armee und hat eB dort bereits gum 

General gebracht; es giebt alfo, wie bor hunbdert Jahren, wiederum einen 
»General Bonaparte”. 

Gine ſchwere Erſchütterung drohte ber Republit, als am 16. Februar 
1899 Prifident Faure pliplic) von einem Herzſchlag weggerafft wurde. Es 
gelang indeß ſchon zwei Tage nadjher bie Wahl Emile Loubets, des 
GSenatSprifidenten mit 483 Stimmen durchzuſetzen, während 279 Stimmen 
auf Méline, den parlamentarifdjen Fiihrer der verbiindeten Reattionare, 

* fielen. Der Patriotenliga-Rabaumader Dérouldde fuchte zwar ben bon 
aures Begrabnif am 23. Februar mit feinen Truppen guriidtehrenden 
jeneral Roget gu einem Staatsſtreich fortgureifen, allein derfelbe weigerte 

4, und fo befteht die „parlamentariſche“ Republit weiter. Ya, das feit bem 
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22. Suni 1899 beftehende Rabinett Walbed-Rouffeau, dem fogar 
ein fogialiftifdes Mitglied, ber Handel3minifter Millerand, angeborte, halt 
fic) dant feiner Schneidigkeit recht gut im Gattel unb fein neuer Kriegs⸗ 
minifter Gen. André, der an Stelle bes fic iiber die Unmöglichkeit, in 
ber Armee das Politifieren ausgurotten, argernden alten, bewährten Gen. 
Gallifet getreten war, ſetzte mehrere Maßregeln gur Demofratifierung der 
Armee und Entilerifierung des Offizierkorps durch. Cine Friedenszeit brachte 
bie herrlich Weltausftellung von 1900, auf der gegeigt wurde, was 
innerhalb -ber legten hundert Sabre auf allen Gebieten menfdliden Schaſ⸗ 
fens geleiftet morben iff. Der große Erfolg biente ebenfalls gur Befeſtigung 
ber Republif, und im Jahre 1902 fonnte WalbedARouffeau, nachdem die 
Wahlen gu Gunften der von ihm meiſterlich geleiteten Regierung ausgefallen, 
unbefdabet guriidtreten. Die dritte Republit ſcheint nun gefichert, 
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Haben wir in ben vorigen Kapiteln die Entwidelung ber europaifden 
Feſtlandsmächte unb ihre Beziehungen zwiſchen einander betradjtet und 
gefeben, wie bie mit ber großen franzöſiſchen Rebolution begonnene Aera der 
fontinentalen Verfaſſungs- unb der nationalen Organiſationskämpfe nad 
und nad ihrem Abſchluß entgegengebt, fo bleibt uns nun nod iibrig gu geigen, 
wie das 19. Jahrhundert nicht gu Ende gehen follte, ohne daß bereits neue 
Biele den Enttoidelungsgang der Kulturmenſchheit im 20. Jahrhundert 
»u beherrſchen begannen. Dieſe neue Epoche brad) in bem legten Jahrzehnt 

"19. Jahrhunderts an und wurde durch kriegeriſche Verwidelungen in 
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aufer-europaifdjen Erdtheilen eingeleitet. Die erfte derfelben bilbet der 
chineſiſch· japaniſche Krieg von 1894—95, an ben fic) die oftajiatifdjen Wirren 
anjdliegen; die zweite ber fpanifd-ameritanifce Krieg von 1898 mit bem 
daraus ſich ergebenden Cintritt unfrer Union in die Weltpolitit; ber dritte 
der Burentrieg von 1899—1902. 

Beginnen wit mit unfern Vereinigten Gtaaten und ihrer 
Entwidelung während der legten dreißig Jahre! Kurz nad dem erſten 
Amtisantritt Grants als Prafident ber Union 1869 beſchloß dex Kongreß 
den 15. Berfaffungsgufag, welder verfiigt, daß teinem Biirger unſres Landes 
fein Stimmrecht auf Grund der Raffe, Farbe oder wegen feines ehemaligen 
-Stlavenverbaltniffed vorenthalten werden barf, und nachdem diefer Zufatz 
bon ben meijten Staaten guigeheißen worden, ertlarte ihn ber Präſident am 
30. Marg 1871 als Theil der Verfaffung. Der feit 1865 allenthalben ſich 
geltend machende Aufſchwung ber Gefdhafte und des Hanbdels fteigerte die 
Zunghme an Reicjthum getaltig, unb jo fam es, dab ben Betoohnern bon 
Chicago, alg die Stadt am 8 Ottober 1871 durch die verheerendjte aller 
Geuersbriinfte zerſtört wurde — es wurden 1600 Gefdaftshaujer, 28 Hotels, 
60 Kirchen und 14,800 andere Gebäude zerſtört, 100,000 Perfonen obbadlos, 
und ein Schaden bon 200 Millionen Dollars angeridjtet, — grofartige Hiilfe 
aus allen Theilen des Landed geleiftet wurde. Dasfelbe war 1872 der Fall, 
alg in Bofton eine Riefenfeuecsbrunft 800 Gebäude in Aſche legte. Trog 
mancher Widerſacher wurde 1872 Grant jum gtoeiten Mal als Prifident 
gewählt. Gr hatte faum feinen gweiten Termin begonnen, al’ die fog. 
aCredit Mobilier-Unterfucung das Land in Aufregung verſehle. 
Der Credit Mobilier war eine Altiengeſellſchaft, weldje fic) im Jahre 1863 
gu bem Swed organificte, die Herftellung sffentlicjer Werke gu forbern und 
gu erleidjtern. Im Jahre 1867 taufte eine anbere Geſellſchaft, welche den 
Bau der Pacificbahn iibernommen hatte, ben Freibrief (Charter) bes Credit 
Mobilier, und da’ Kapital murbe auf $3,750,000 verinehrt. Angeblich 
machte die Gefellfdaft grohe Geſchäfte; die Attien ftiegen ſchnell im Werthe 
und ben Inhabern derjelben wurden hohe Dividenden begablt. Wein im 
Jahre 1872 ftellte fid) bet einem Prozeß in Pennfyloanien die erſtaunliche 
Thatſache heraus, daß ein groper Theil der Attien des Credit Modilier von 
KongreBmitgliedern geeignet werde. Bugleid) ftieg auc) bei ber Bevslterung 
ber Berdadt auf, daß jene Mitglieder bet ben Kongreßberhandlungen in 
Betreff ber Pacificbahn mehr bas eigene, als bas allgemeine Yntereffe im 
Auge ghabt batten, und fo mußte ber Kongreß eine Unterfuchung einleiten, 
wobei mandje unehrenbafte Handlungen ans Licht famen, und wodurch das 
Bertrauen des Bolles in bie Ehrlichlen feiner Bertreter ftart erſchüttert wurde, 

Dagu tam, bag im Herbjt 1873 eine der ſchlimmſten Finangtrifen aus 
rach, bon ber die Gefdhichte unſtes Landes gu berichten tweifj, Die Ginleitung 
gu diefer Panif bilbete die Zahlungseinſtellung des Banthaujes Yay Coote” 
Go. in Philadelphia. Cine Menge Banterotte folgten ſchnell aufetnant 
allenthalben lagen die Geſchäfte darnieder, und es dauerte geraume Br 
das Bertrauen fo weit wieder Hergeftellt war, daß der gewöhnliche F 
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betrieh wieder fonnte aufgenommen twerden. Um die Ungufriedenheit nod 
gu fteigern, fam es 1873—1874 im Gtoat Qoutfiana gu Unruben, 
welche ben Frieden des Landes ernſtlich bedrohten. Zwei Goubverneure, 
William PB. Kellogg, Republikaner, und John McEnery, Demokrat, bean⸗ 
ſpruchten nämlich ihre Erwählung, und bald gab es auch zwei Legislaturen. 
Es mußten ſchließlich Truppen aufgeboten werden, um die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 

Auch mit den Indianern hatte Grants Verwaltung ernſtliche 
Konflikte. In den Jahren 1872 und 1873 mußten die Modocs in 
Oregon mit Waffengewalt bezwungen werden, und 1876 tam es gu einem 
förmlichen Kriege mit dn Sioux⸗Indianern. Dieſelben hatten im 
Jahre 1867 mit ben Vereinigten Staaten einen Vertrag abgeſchloſſen, in 
welchem fie fich berpflichteten, alles Gebiet ſüdlich bom Niobrara, weſtlich bom 
104. Langengrade unb ndrdlid) bom 46, Breitengrabe, gu räumen. Dafiir 
war ihnen bon der Regierung eine grofe Referbation im ſüdweſtlichen Dafota 
angewieſen worden, unb bie Giour Hatten ſich bereit erflart, mit bem 1. 
Januar 1876 borthin iiberguftebeln. Doch viele derfelben zogen e8 vor, don 
bem ihnen angetviefenen Gebiet fern gu bleiben. Raubend, pliindernd und 
morbend burdjftreiften fie Whoming und Montana, und fegten ſich ſchließlich, 
gefiibrt bon ihrem Hauptling Gitting Bull, nahe den Big Horn 
Bergen im Gebiet bes oberen Yellowſtone⸗Fluſſes feſt. Die Generale Terry 
und Croof wurben nun mit einer grofen Truppenabtheilung gegen fie 
abgefanbdt. Ym Yuli griff Gen. Geo. W. Cufter mit einer Ravallerie- 
Wbtheilung bon 250 Mann bas Lager ber Indianer an, tourbe aber bon 
hiefen fofort umgingelt. Die Giour zablten ungefahr 2000 Krieger. Die 
Cingelheiten be8 Kampfes, welcher nun entftanb, find nicht genauer befannt; 
benn Cufter tourbe mit allen feinen Leuten getdbdtet und nicht Einer enttam, 
ber die traurige Gefdhichte hatte erzablen fonnen. Was wir don bem Gemegel 
wiffen, tourbe bon Indianern miigetheilt, welche bie Eingelhetten von Giour 
Kriegern erfubren. Balb traf Verftarfung ein und im Movember 1876 
wurden endlich bie Siour in ben Big Horn Bergen gefdlagen. Sitting Bull 
unb feinem Stamme gelang es, nach Britiſch-Amerika gu entfommen. 

Im Gommer deSfelben Yahres tourbe bas hundertjährige Beftehen 
unfjerer Republif burd eine große Weltausftellung in Philadel: 
phia gefeiert. Proben von faft Wem, was bas Land wabhrend ber ver- 
gangenen hundert Sabre herborgebracht, erfunben ober fabrigzirt hatte, waren 
bort gu fehen und Vertreter faft aller Nationen bes Erdballs toaren antwefend. 
Aud wurde am 1. Auguft 1876 Colorado als 38, Staat in bie Union 
aufgenommen, 

Der Prafidententoahlfampf, der nun in Gang fam, war einer ber auf- 
regendften in ber Gefdhichte unfres Landes. Trokbem verſchiedene tleinere 
Parteten Kandidaten aufageftellt batten, fo bie Greendadler ben New Yorker 
Peter Copper, lag bie Entſcheidung zwiſchen bem Republifaner Rutherford 
B. Haves unk’ dem Demofraten Samuel & Tilben. Die Mab! blieb 
mentſchieden unb beide Parteien beanfprudten den Sieg. Yn Folge dere 
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ſchiedener Unregelmäßigkeiten bei der Wahl in Süd-Carolina, Louiſiana und 
Florida wurde dieſelbe beanſtandet und während die Unterſuchung vor ſich 
ging, befand ſich die Bevölkerung in einem Zuſtande der größten Erregung. 
Die Angelegenheit kam vor den Kongreß, und hier wurde das Uebereinkommen 
getroffen, den Fall einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion zur Entſcheidung 
vorzulegen. Die Wahlberichte der beanſtandeten Staaten wurden geprüft, 
und im Februar 1877 entiſchied bas Tribunal zu Gunſten von Haves. Es 
gelang Letzterm burch ben verſöhnlichen Ton feiner Untrittsrede, ben bitteren 
Parteigeift wenigſtens theilrweife gu befanftigen. Wuch bewies ex durch die 
Zujammenfegung feines Kabinet8, namentlich bie Ernennung des Führers 
des Reformfliigels innerhalb ber republikaniſchen Partei, bes Deuitſch⸗ 
Umeritaners Karl Schurz gum Minijfter de} Snnern, daß es ihm Ernft 
war, ber unter Grant eingertifenen Beamtenforruption ein Ende gu madden 
und ben Sivilbienft bon. Grund aus zu reformieren. Es gefchah denn auch 
febr biel in diefer Richtung, foie in ber Reform bes Yndianerdepartements, 
ber wr Berfohnung des Südens burch Herbeifiihrung georbneter Verhaltniffe 
bajelbjt. 

Im Gommer 1877 brad) ein groper Cifenbabnitrife aus und zwar 
zunächſt auf ber Baltimore & Obio-Bahn in Martinsburg, Weft-Virginien. 
Es gelang bem raſch aufgebotenen Militar, dafelbft bie Orbnung wieder 
Herguftellen, alletn nun breitete fich ber Wusftand nach allen Richtungen aus 
und in wenigen Dagen twar ber Verkehr auf allen wichtigen Bahnen zwiſchen 
ber atlantifden Riifte und bem Mijfiffippt unterbroden. Yn Pittsburg 
fammelte fic) etn Volkshaufe bon gegen 20,000 Perfonen an und eine 
Schreckensherrſchaft begann. Der Hauptbahnhof, alle Maſchinenwerkſtätten 
und anbere3 Cifenbahneigenthum wurden 3zerftort ober niebergebrannt, 
barunter 125 Lokomotiven und 2000 mit Waaren aller Urt beladene Eiſen⸗ 
babnivagen. Der Aufruhr bauerte zwei Tage und wurde erſt unterdriidt, 
nadbem gegen hundert Perjonen bas Leben verloren Hatten und Cigenthum 
im Werthe bon bret Milionen Dollars zerftort worben war. Aehnliche Vor⸗ 
gange, aber nicht bon fo ſchlimmen Folgen begleitet, fanben in Chicago, St. 
Louis, Philadelphia und andern Plagen ftatt. Crit gegen Ende des Monats 
war ber Ausſtand beendigt und Hanbel und Berfehr traten in ihre alten 
Bahnen zurück. 

Das Jahr 1877 brachte einen Krieg mit den Nez Perces Indianern 
in Idaho, welche ſchließlich von Oberſt Miles geſchlagen wurden. Und im 
folgenden Sabre wüthete im Süden das gelbe Fieber, wovon nament- 
lid) bie Städte Net Orleans, Memphis, Granada, Mobile und Savannah 
ſchwer heimgeſucht wurden. Handel unb Berfehr lagen in den von der 
Seuche befallenen Diftritten gänzlich barnieber und Tauſende ſuchten fid 
durch die Flucht zu retten. Gegen 14,000 Perſonen fielen der Seuche zum 
Opfer. In Memphis brach die Seuche im Jahre darauf noch einmal aus. 

Das Jahr 1880 brachte bie zehnte Volkszählung, welche einen 
gerabegu erftaunlidjen Fortſchritt nach jeber Ridtung ergab. Die Be⸗ 
pölkerung betrug jegt 50,152,866 Geelen, hatte alfo feit ber letzten Zablung 
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um mehr alg eine Million im Jahre gugenommen, Aud) toar bie Einwande⸗ 
rung in dieſem Jahre größer, als in irgend einem vorhergehenden. 
Bet ber Neuwahl bes Prifidenten 1880 fiegte ber Republitaner James 
A. Garfield und berief Blaine gum Staatsfetretir. Diefer war aber 
ber Führer des einen Flügels ber Republitaner, der fog. „Halfbreeds“, 
während ber andere Fliigel, unter Führung des genialen Genator Contling 
ftehend, den Beinamen „Stalwarts“ ere 
hielten. Diefe „Stalwaris“ beanſpruchten 
nun das Recht, die gu befegenden Regie— 
rungsämter vertheilen gu bdiirfen. Dem 
widerſetzte fid) ber Prafident, indem er, 
bon ben ,Qalfbreeds” unterftiigt, darauf 
beftand, bie Beamten fiir bie verfdjiedenen 
Staaten nad feinem Gutditen gu ernen- 
nen, Der widerlide Kampf um die 
Aemter führte ſchließlich gum offenen 
Bruch. Eines der beſten Aemter, welches 
die Regierung zu vergeben hat, iſt die Zoll⸗ 
— bs § — von aan 
ort. Für biefen Pojten hatte der Präſi⸗ 
Sames Wi. Garflets. bent William Robertjon nominict, ftieb 
dabei aber auf heftigen Widerftand pon Seiten ber New Porter Senatoren 
Contling und Platt; da eB legteren nidht gelang, die Anftellung Robertfon’s 
gu berbindern, fo vergidjteten fie auf ihre Sige im Kongreß und verliefen 
Mafhington. Bald nad) Vertagung des Senats im Yuni traf der Präſident 
Worbereitungen fiit eine Erholungsreife nad) der Seekiifte. Am Morgen des 
2, Yuli befand er fic) in Begleitung einiger Freunde, ſowie bes Staatsſekretärs 
Blaine im Baltimore Bahnhof in Wafhington, 
um ben 3ug nad Long Brand gu ertoarten. 
Plötzlich nGherte fid) ihm ein enttäuſchter Aemter⸗ 
jager, Namen’ Charles Guiteau, und 
feuerte mehrere Schüſſe auf ibn ab. Cine Kugel 
fubr bem Prifidenten in den Riiden und ſetzte ſich 
dort fejt. Der Uebelthäter wurde fogleich feſtge⸗ 
nommen (und {puter nad einem biel gu viel in bie 
Linge gegogenen Progeh gum Lode verurtheilt und 
am 30. Suni 1882 gehangt), während man ben 
PrGfidenten nach feiner Wohnung brachte. Aergt= Ghetter Wer 
lide iilfe wurde ſogleich herbeigeholt und man better. Arihur. 
gab ſich ber Hoffnung bin, bag die Wunde feinen tödtlichen Verlauf nehmen 
werde. Wein die Kräfte des Prafidenten fanten mehr und mehr. Als 
legten Rettungsverſuch überführte man ijn am 6. September bon Wajhington 
nad Elberon an ber atlantifden Küſte bon Neto Jerſey und hier ftarb er 
um Abend bes 19. September, Der Verfaffung gemäß ging das Umt auf den 
zherigen Bigeprafidenten Chefter A. Arthur über, der gur grofen 
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Ueberrafdung der „Stalwarts“, denen er bidher angehörte, eine unabhingige 
Politit einfdlug, aud) Blaine als Staatafetretir beibebielt, tenn derfelbe 
aud) im Dezember 1881 wegen feiner etwas abenteuerliden auferen Politit, 
deren Biel eine Föderation aller ameritanifdjen Staaten unter Führung der 
Union bildete, guriidgutreten fic) veranlaßt fab. Ueberhaupt war die 
Adminiftration Arthurs eine fehr gute. Unter ihm wurde u. a. das Gefeg 
aur Grridtung einer Zivildienft-Rommiffion angenommen; 
welcher die Aufgabe obliegt, die Berwerber fiir gewiſſe 
Bundesamter einer Wettpriifung zu unterwerfen. 
Shenfo das Gefey, welches die Cinwanderung der 
Chineſen auf zehn Jahre verbot. Ym Ottober 1881 
fand bie 100jahrige Gedadhtniffeier ber Uebergabe von 
Porttown durd) Lord Cornwallis ftatt, bet welder 
Feier nidt nur der Prafident, fein Kabinet und andere 
Hohe Bundes- und Staatsbeamte, fondern aud) die 
Nadtommen der Generale Steuben und Lafayette al’ . 
Gäſte ber Nation gugegen waren. . 

Go febr Arthur die Nomination verdient hatte, fo dames © Blaine. 
ftellten doc) die Republitaner 1884 James G. Blaine als Kandtdaten 
fii bie Präſidentſchaft auf. Da fid) indef die ,unabbingigen” Republitaner 
(,Mugroumps"), unter Schurz's Führung, eniſchieden gegen ihn erklärten, 
weil fie in ihm den Typus ber amtliden Korruption erblidten, fo wurde ber 
Demotrat Grover Cleveland gewahlt und bamit ber zeitweilige 
Sturg der republitanifdjen Partei nad) Wjahriger Herrſchaft herdeigeführt. 
Cleveland bewährte ſich übrigens vortrefflich und verfuchte ehrlich bie fo nothe 
wendigen Reformen durchzuführen; namentlid) bebhielt ex aud) mande 
bewãhrte Beamte von friiheren Wbminiftrationen bet, 
obfdon ihn feine Parteiangehorigen barob beftig ans 
gtiffen. Cine ernjte Zeit brad) mit dem Yahre 1886 
an, indem es wieberbolt gu grofen Urbetters 
Uusftinden fam. Ym Frühjahr erfolgte ein 
folder an der Texas = Pacificbahn bon Geiten ber 
madtigen Organifation der „Arbeitsritter.“ Nach 
einigen blutigen Zuſammenſtößen in Forth Worth und 
Eaſt St. Louis endete der Ausſtand mit einem Siege 
—— — iat Bojer sexs ber Batre ben 

roßſtädten regte bie Wht- Stunden = Bewegung 
————— die Arbeiter auf, unter denen die revolutionären 
Sogialiften wiihlten. Namentlid) in Miltoautee und Chicago nahmen 
bie legtern unter Borantragung don rothen Fahnen eine brohende Haltung 
an. In Chicago war bamalg ein großer Ausftand in ber Tauſende von 
Urbeitern befdaftigenden McCormic’fdjen Fabrit im Gange und als die 
Polizei ſolche Streiter, welche die gur Arbeit fic) melbenden Arbeiter mit 
Gewalt verjagen wollten, gu Paaren trieb, fchien den rothen Umſtürzlern die 
Gelegenheit gu einem grofen Schlage giinftig. Dee Schlag wurde am 
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Abend bes 3. Mat auf bem Heumarkt gefiihrt. Dort fand eine Verfammlung 
ftatt, in welder bie fogialijtifcen Wortfiihrer in gewohnter Weije thre auf- 
reigenben Reben fiihrten. Es toar babet, wie fich bet ber [pateren Unter- 
ſuchung flar herausſtellte, von Hauſe aus darauf abgefehen, die Polizei gum 
Einſchreiten gu bewegen, und als diefe — febr fpat erft — wirklich einſchritt 
unb die Verfammelten gum Verlaffen be Platzes aufforbderte, geſchah bas 
Higher in unfjerem Lande Unerhorte: Eine Dynamitbombe wurde 
unter bie anrückenden Poliziſten geworfen. Die Wirfung war gang ents 
ſetzlich. Etwa ſechzig Poliziſten wurden zu Boben geftredt. Gieben waren 
entweder auf der Stelle todt oder ſtarben bald an den erlittenen Verletzungen. 
Die darob im ganzen Lande entſtandene Entrüſtung ſteigerte ſich noch, als die 
ſpätere Unterſuchung die Thatſache feſtſtellte, daß man es mit einer von langer 
Hand vorbereiteten anarchiſtiſchen Verſchwörung zu thun 
gehabt hatte, die, wenn der erſte Schlag geglückt wäre, zu einer allgemeinen 
Zerſtörung ſchreiten ſollte. In Milwaukee kam es blos nicht ſo weit, weil 
ber wackere Gouverneur Rust energiſch eingriff und die Haupträdelsführer 
einfach verhaften lief. 

Mach furger Beit tourden in Chicago acht der Hauptanijtifter ber Anar⸗ 
@iften verhaftet und progeffiert. Die Verhandlungen nahmen viele Woden 
in Unfpruch unb zogen bie Aufmerkſamkeit bes gangen Landes in hohem 
Grade auf fic. Die Angeflagten wurden mit grokem Gefchid vertheidigt, 
aber bie Shatfachen fpracjen gu laut gegen fie unb ber tüchtige Staatsanwalt 
legte nad und nad) alle Fäden ber Verſchwörung blos. C8 ftellte jich freilich 
heraus, bak man den Berbrecher, ber bie verbangnifbolle Bombe geworfen 
hatte, mit vielen anberen nicht fonbderlich verdächtig erſcheinenden Perfonen 
aus ber Haft, in ber er fich ſchon befand, entlaffen hatte. Es mar bas ein 
gewiffer Schnaubelt, ein Schwager bes Ungellagten Spies, unb er hatte, 
nachdem er fo unertvartet feine Freiheit erlangt, nicht geſäumt fic) aus bem 
Gtaube gu machen; ba aber nach ben Gefegen von Illinois Aufreigung gu 
einem Verbrechen und Beibiilfe gu einem folchen wie das Verbrechen ſelbſt 
bejtraft werden, fo lautete bas Urtheil ber Geſchworenen in allen Fallen auf 
ſchuldig. Gieben ber Ungeflagten, namlid) Auguſt Spies, Michael Schwab, 
GS. Fielden, R. Parfons, A. Fiſcher, G. Engel und L. Lingg wurden gum 
Dobe berurtheilt, während ber achte, Oscar Neebe, bem man eine unmittelbare 
Betheiligung an ben Morbdthaten auf bem Heumarkt nicht nachweijen fonnte, 
mit fiinfgehn Jahren Zuchthaus davonkam. Der Gouverneur begnadigte 
ſchließlich noch Fielden und Schwab gu lebenslanglider Zuchthausitrafe. 
Lingg brachte fich im Gefängniß mittelft Dynamit, das er fich gu verfchaffen 
gewußt, um; die iibrigen aber wurden am 11. November 1887 gehängt. 

Auf politiſchem Gebiet trat mehr unb mehr bie Zollfrage in ben 
Vordergrund. Der KongreB nahm trog heftigen Widerſtandes ber Republi- 
faner bie frethanblerijde Bill bes Demofraten Mills an. Beim Wahlkampfe 
aber fpielte bie Bolle und ZDariffrage die Hauptrofle; Cleveland wurde 
»eſchlagen und ber Republifaner Benjamin Harxrifon gerwablt. 

4 ehe ex am 4, Marz 1889 fein Amt antrat, beſchloß ber Kongreß, der 
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Anfiedlung im Weften weitere, ihe bis jetzt verſchloſſene Landftreden, darunter 
das Gebiet von Otlahoma, gu eröffnen; ebenfo nahm er nod) vier neve 
Staaten in bie Union auf, nämlich Süd-Dakota, Norb-Datota, Montana 
unb Wafhington, fo daß die Gefammtgahl ber Staaten auf 42 ftieg. 

Anfangs 1889 tam es mit Deutfdland tegen ber Gamoas Ynfeln 
zu ernften Berwidlungen, Auf diefen Südſee-Inſeln beftand nämlich eine 
Urt gemeinſchaftliche Wufficht ber dortigen fremben Konſuln; ber englifde, 
ber ameritanifde und ber deutſche Ronful follten fic) in dieſelbe theilen. 
England tiimmerte fic) nicht befonders um die dortigen Zuſtände, aber 
zwijchen dem ameritanifden Ronful und dem deutfdjen tam e8 gu allerhand 
Reibungen und als fid) ſchließlich aud) unter den Eingeborenen Parteien 
bildeten geſchah es, bag der amerilaniſche Ronful die eine Parte unterftiigte, 
während der deutfche gur anbern hielt. Cin deutſches Kriegsſchiff hatte 
ſchließlich den, den Deutfdjen feindlic) gefinnten 
König Malietoa gefangen genommen und iiber 8 
Auſtralien und Kamerun nad Hamburg gee 
bradt, aber die Rube tar baburd nicht her⸗ 
geftellt worden. Der bon den Deutfdjen 
unterftiigte Rinig Tamaſeſe vermochte fid) nicht 
gu behaupten und fein Gegner Mataafa, ber 
die Amerifaner auf feiner Geite hatte, gewann 
grogen Anhang. Nad) blutigen Kämpfen war 
Tamaſeſe gendthigt worden, fic) auf eine ver- 
ſchanzie Qalbinfel guriidgugiehen; Mataafa 
herrſchte über die Infeln; die Hauptftadt Apia 
befand fic) in feiner Getvalt. Diefer Zuſtand 
erfdien dem deutſchen Konſul Knappe fo uner- 
träglich, daß er ben Befehlahaber der bor Benjamin Sarrifon. 
Gamoa anternden deutfden Schiffe gu einer - 
Unternehmung gegen Mataafa gu bewegen toute. Der Konſul glaubte, es 
würde ohne fonbderlide Miihe gelingen, Mataafa in die Getvalt der Deutſchen 
gu bringen, aber et hatte fich verrechnet. Mataafa, dem ein ameritanifder 
Ubenteurer, ein gewiſſer Klein, als Berather gur Seite ftand, tar offenbar 
von bem Borhaben der Deutſchen unterrichtet und als bas Kriegsſchiff ,Olga” 
in ber Nacht (18. Dezember) Mannſchaft ans Land fegte, wurde diefe bon den 
Samoanern iiberfallen und erlitt ſchwere Verlufte. Konſul Knappe verſuchte 
nun, die auf Gamoa lebenden Umerifaner unter bas deutſche Kriegsrecht gu 
fiellen. Darob entitand große Erregung hiergulande, und man glaubte ſchon, 
es werde gu kriegeriſchen Verwidelungen iommen. Wein Bismard erflarte, 
Ronful Knappe habe feine Befugniffe weit überſchritten, und eine Ronfereng 
in Berlin ſchlichtete ſchließlich den gangen Streit. 

Der Kongreß war ſehr fleißig und nahm vor Allem ein neues Boll= 
gefeg, nad feinem Urheber McKinley « Bill genannt, an, das an den 
gefunden Grundfagen ber Gduggollpolitit fefthielt, aber aud) in 
wahrhaft fortfdjrittlider Weife den Weg ebnete gu Handelsvertragen mit den 
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übrigen amerifanijden Staaten. Um dieſe Reciprocitats-Politif machte ſich 
neben dem Präſidenten namentlich der Staatsminiſter Blaine verdient. Eine 
Reihe bon mittel- und ſüdamerikaniſchen Staaten laſſen fortan unſere hervor⸗ 
ragendſten Landeserzeugniſſe zollfrei bei ſich ein oder ſetzen wenigſtens die 
Zölle darauf weſentlich herab, wogegen wir ihre Erzeugniſſe, die wir ſelbſt 
nicht im Lande hervorbringen, wie Kaffee, Zucker, Häute u. ſ. w. nach wie vor 
auf der Freiliſte belaſſen. Zur Förderung dieſes Handels fand dann im 
Jahre 1890 in Waſhington ein ſog. All-Amerikaniſcher Kon— 
greß ſtatt, zu dem Vertreter aller amerikaniſchen Länder ſich einfanden. 
Ferner nahm ber 51. Kongreß eine Silberbill an, welche bie Umlauf⸗ 
mittel des Landes jabrlich um 50 Millionen bermehrt; ebenfo weitere Gefege 
gur Penfionierung alter Vaterlandspertheidiger. Aud) dem Bau einer neuen 
Kriegsflotte fdentte ex feine Aufmerkſamkeit. Endlich wurden zwei 
neue Staaten, Idaho und Whoming, in bie Union aufgenommen. 
_ Die Poltsgihlung aber, welche 1890 borgenommen wurde, ergab, daß fid 
bie Gej ammtbebilterung auf 62,622,250 Geelen beltef. 

Großes Aufſehen madhte Anfang Suni 1892 ber Riidtritt des bisherigen 
Staat8minifter’ Blaine, welder damit fundgab, bah er fid) gum dritten 
Male um die Nomination ſeiner Partei für die Präſidentſchaft bewerben 
wolle. Er wurde indeß von Harriſon geſchlagen, welcher aber ſeinerſeits bei 
ber Wahl bon bem Demokraien Clebeland geſchiagen wurde, ber nun 
gum zweiten Male bon 1893—1897 das Weiße Haus inne hatte. Cleveland 
fonnte nod) am 1. Mat 1893 bie grofartige ,Rolumbifde Welt⸗ 
ausſtellung“ in Chicago erdffnen, welche ein glangendes Zeugniß von 
ber getwaltigen Entwidlung unfrer Ynduftrie ablegte und namentlid) aud 
bon Deutſchland in umfaffenditer Weiſe befdhicdt worben war. Bald nachher 
aber brach eine furdjtbare Handelskriſis herein, und im Gefolge ber mehrere 
Jahre anhaltenden wirthfdaftliden Depreffion fam es wiederum gu gabl- 
reiden Strifes und Arbeiterunruhen. Die allgemeine Ungufriebenheit ber 
Geſchäftswelt wurde auc) burch bie endloſen Debatten im Kongreß um die 
demokratiſche Wilſon-Tarifbill noch gefteigert, welche ben Cine 
gangszoll auf mehrere Artifel herabe und eine Rethe von Artifeln auf dte 
Freiliſte fete, fo bab die Rolleinnahmen im Gangen ein Biertel weniger 
ergaben als bet ber McKinley Bill. So war es denn vorauszuſehen, daß ein 
Wechſel in ber Wbminiftration eintreten twiirbe, gumal Cleveland mit feinen 
eigenen Partetgenoffen zerfallen war unb bie Wilfon-Bill ohne feine Unter⸗ 
[drift hatte gum Gejeg werden laffen. 

Bei ben Meutoahlen 1896 errangen bann aud) bite Republitaner, welche 
fiir Schuggoll unb Goldwährung eintraten, ben Gieg und William Me— 
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apoftel Bryan. Gleich nach feiner Snauguration berief McKinley eine 
Extrajigung be3 55. Kongreſſes gum Bred ber Revifion bes Wilfon-Darifs. 
Cine neve Bil, die fog. Dingley-Bill, von Nelſon Dingley aus 
Maine enttoorfen, tourde am 24. Juli angenommen, twelde wiederum ben 
Sdhupgoll in feinem gangen Umfange in Kraft fegte. Die Adminiſtration 
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McKinley's aber follte von einſchneidender Bedeutung fiir die Qutunft unfres 
Landes werden; von ihr datiert der, eingangs erwähnte Cintritt der Union in 
die Weltpolitit und der Zuſammenbruch bes gangen Reftes ber ehemaligen 
ſpaniſchen Rolonialberrlicdteit. 

Zu diefem Reft gehörten nämlich damals now die Ynfeln Cuba, 
Porto Rico, die PHilippinen und Marianen- oder Ladronen-Fnfeln. 
Auf ber Ynfel Cuba, welche ſich durch große natürliche Frucjtbarkeit aus- 
zeichnet und durch ihre Lage den Schlüſſel des Mexilaniſchen Golfs und den 
natiitliden Gandelsmittelpuntt fiir bie Häfen dieſes unb des Karibiſchen 
Meeres bildet, herrſchte ſeit Yahrhunbderten infolge der ſchlechten inneren 
Verwaltung grofe Ungufriedenheit mit der fpanifden Herrſchaft, und feit 
1868 folgte ein Uufftand bem anderen. Durd) diefe Migregierung und 
finangielle Ausbeutung bei Borenthaltung geitgemager Reformen, war _ 
nun anfang8 1895 twieber einmal ein 
großer Aufſtand ausgebrodjen, . der 
fic) bon den öſtlichen Provingen her 
aud) nad) ber Proving Habana aus⸗ 
dente, Um 1. Januar 1896 über⸗ 
ſchritten 10,000 Aufftindifde unter 
igrem Führer Marimo Gomez 
dieſe Grenge und bereits um die 
Mitte des Monats batten fie die 
Hauptftabt Habana auf der 
Landſeite völlig von der iibrigen Ynfel 
abgeſchnitten. Ym Innern der Ynfel 
tourbe ber Guerillatrieg bon den Auf⸗ 
ſtändiſchen fo gefdjidt geführt, bab 
weder der herborragendjte ſpaniſche 
Heerführer, Marſchall Martinez 
Campos, nod) ſeine Nachfolger, die 
Generale Weyler und Blanco, etwas 
Entſcheidendes gegen fie audguridten 
vermochten, trogbem Weyler einen ſyſtematiſchen Wusrottungstampf führte. 
Die Bedrängniß der ſpaniſchen Regierung ſteigerte ſich noch, als im Auguſt 
1896 auf den Philippinen-Infeln, einer Inſelgruppe des 
Indiſchen Urchipels im Often des Chinelifchen Meeres, die ebenfo fchlecht wie 
Cuba verwaltet wurden, nad) mehrjähriger Gahrung ebenfalls ein Aufftand 
losbrach. Das Haupt der Filipinos”, welche bie Befretung der Ynfeln von 
bet [panifdjen Herefdhaft fic als Biel fegten, mar Emilio Aguinaldo, 
tin fpanifd-malaiifder Miſchling von hoher Intelligenz unb Willenskraft. 

Bereits im Friihjahr 1896 hatten fid) nun beide Haujer unfres Kongreſſes 
für ein Gingreifen gu Gunften Cubas ausgeſprochen, und als McSinley 
{ein Amt angetreten, wurde et alsbald gu entſcheidendem Handeln gedringt. 
In der grofen Maffe unfres Bolted tar ungtveifelhaft ein uneigenniisiges 
und rein menſchliches Mitgefühl mit den unterdriidten Cubanern vege; allein 
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baneben waren aud) bloße Gelbintereffen im Spiele, namentlich ſeitens ber 
Zuckerbarone“. McKinky wollte durch diplomatifde Unterhandlungen 
mit Spanien eine Uenderung auf Cuba herbeifiihren; die Jingo’ und Heiß⸗ 
toa fporne im Kongreß aber, getreulic) unterftiigt von ber 
fog. ,gelben Preſſe“, drängien fort unb fort gum Rrieg. 
McKinley Hielt feft an ber Anficht, man folle erft ab- 
warten, ob ber liberale Miniſter Gagafta, der in 
Spanien an Stelle des tonjervativen Agcarraga bie 
Regierung iibernommen, und der an Stelle Wenlers 
getretene Gouverneur von Cuba, Marfdall Blanco, 
mit ben den Cubanern gugefiderten Wutonomie 
ober Selbſtverwaltung unter Spanien’ Oberbobeit 
Erfolg haben twiitden. Nur gu bald ftellte ſich allers 
ding’ heraus, dag bie Cubaner, d. h. die bon der 
Goriftine, Junta in New Port mit Gelb und KriegSmaterial 
AOnigin von Spanien. iunterftiihien Rebellen unter Gen. Gomeg dabdon nichts 
wiſſen wollten, fondern auf vélliger Trennung bon Spanien beftanden. Die 
Lage wurde nod) drohender, als — freilid) nur durch ſchnöden Vertrauens⸗ 
brud) — ein Privatbrief Dupuy de Lome’, des fpanifdjen Gefandten in 
Mafhington, bekannt wurde, in bem von der ,niedrigen Politit” McRinlens 
bie ede war. Der Gefandte 
mußte natürlich fofort abberufen 
werden, 

Da trat am Abend bes 14, 
Februar 1898 ein Ereignif ein, 
bas thatfadlid) bie Entfdeibung 
im kriegeriſchen Ginne herbeifüh⸗ 
ten follte, Unfer im Hafen bon 
Habana liegendes ſchönes Kriegs⸗ 
{Giff Maine” flog mit 253 
Mann von ber Befagung infolge 
einer Explofion in die Luft, deren 
Urſache ſich bei der nachfolgenden 
Unterſuchung nod) nicht zweifellos 
feſtſtellen ließ, für welche bie 
Bffentlide Meinung aber dod) ben 
fpanifden Madjthabern auf Cuba 
mindeſiens die indirette Schuld 
beimap.*) Gie ſetzte es aud 
burd, dak McKinley, der bis 
dahin alles aufgeboten, ben Krieg - 
zu vermeiden, in einer Botfdaft Premier Sagafta. 
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*) &8 ftebt dept fo alemlic feft, bab die Explofion im Innern des Sdhiffes ſtattſand. 
“Bare fie ndmlid) durd einen Zorpedo (die Unterfee+ Mine fdeint ausgefdlofien), alfo von 
fen, deranlaft worden, fo würde ber Untergang des stoloffes bon Stahl und €ifen nigt fo 
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bem Kongreß die Entjdeidung iiber das, was gu geſchehen habe, anheimftellte. 
Nad langerem Hin- und Herberathen einigte fid) ber Kongreß in ben erften 
Morgenftunden de3 19. Upril auf eine Refolution, in der bas Volt von Cuba 
für fret und unabhängig erklärt und bie Spanier aufgeforbert wurden, die 
Inſel unvergiiglid) gu raumen; und um bdiefed Biel gu erreidjen, wurde der 
Prafident gugleich ,ermachtigt und angewieſen“, bie Lands und Seeftreittrafte 
ber Union fo gu verwenden, um ein gänzliches Ende der Feindfeligteiten auf 
Cuba gu erwirlen und dafür gu forgen, dak auf dex Ynfel eine ftabile Re— 
gierung etablict werde, welche tm Siande fei Ordnung, Frieden und Rube 
herzuſtellen, ſowie eine Bewilligung ber ndthigen Mittel befdjloffen, um die 
bereits begonnene Vertheilung von LebenSmittlen an die hungernden Cubaner 
im Qntereffe ber Humanität fortgufegen. Diefe Refolution tourbe von Me— 
Rinley am 20. Upril untergeidhnet, und follte ber fpanifdjen Regierung als 
Ultimatum mit einer Frift bon 48 Stunden gugeftellt toerden. Ehe jedoch 
unfer Gefandter in Madrid, Woodford, diefe Meifung ausfiihren fonnte, 
wurde ihm bebdeutet, bag Spanien die diplomatifden Begiehungen mit und 
bereits als abgebrodjen betrachte. 

Am 21. April erhielt baker bas norbatlantifde Geſchwader unter 
Admiral Gampfon Befehl, fich nad Cuba gu begeben und deffen Hafen 
au blodieren. Damit und mit der Wegnahme eines fpanifdjen Rauf: 


in die Weide ded Schiffes reißen Yonnen, wie bas ift, welges die Tauder an dem Sglagt ⸗ 
EF gefunden bdben rollen. Dasfelbe fol an die viersig Sup se, und gegen gebn Sub 
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detlammer? Rein, denn. das —— Pulver enzander * 

gen vorrath auf einmal gue i 

x migt alle anderen in der Rammer aufberubrten jue G Baio Sebrast, fonder die ‘nel{ten 
1h oben geriffenen Lode unverfedrt t haben. Was rar’s alfo? 


nage ‘Tie tie ble Sapung bee Zorpedotsp pte bi mit 
08 ausgeriiftetes ScHladtigift in. Griebensgeiten aul Gee gebl, werden dle Lorpedotdple 
eutlaben, und ble baraus entommene Gdlebbaumtootle, 60 Dis 80 opt, in finer 
graben lapltatien 9 — — tn bem eine Borridiung gut Uufnabme eines mit e+ 
befindet, um den gefabrlien Snbalt deb aftens fect au Satten. 

See "saeamm eu ae dierundgtoangig Stunden bon even ie 
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eli eo 
fhoden, To. Mh He: turctbar gelagelta, und ett Galan er fie ein 
fawerée egenttand, der, auf ipa fall, being! fle gue Crtgindun, nv dann Gnade Gott Dem 
Sait, aul bem fo etroas palfict. 
dem .Raften” auf dem S Giff -Matne” miitfen ſich fiir 82 Torpedotdpfe (das 
aorige Saanhtmn fie etm eataatialt mt biee 1900 Me, Sele 
baumtvolle befunden Gaben. Wenn nun dex Dedoffisier und fettie iebilicn, tele die Torvedo 
Munition unter feb batten, dte nfeudhtung ber Schiebbaummoolle beridumt haben, fo fare durch 
einen Stob gegen ben alten die gange in demfelben befindlide Walle sur Explolion gebradt 
tporden fein, und bas AUnbell ansucigten. Eo und. /o fan dle Bete 
rug bed Gavachlelttes “Maver evfoigt felt ben Mut etme fo grvte Cusmtitat bes uke 
bacen Spyrengitoffes tonnte ein folded Low in dle Staglroand hes Carilfatoloifes dehen 
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fahrers am felben Tage waren unfrerfeits die Feindfeligheiten thatſächlich 
erdffnet, obfdjon die offigielle fpanifde und unfere Rriegsertlarung 
erft am 24. refp. 25. Upril erfolgte. Wm 23. April erließ McKinley den 
exten Aufruf fiir 125,000 Freitvillige, tveldem im gangen Lande mit Be— 
geifterung Folge geleijtet wurde, und am folgenden Tage fandte er an das 
oftafiatifde Geſchwader unter Commodore De teh, dad fic) in Hongtong, 
China, befand, den telegraphifden Befehl, fidy nach der zunächſt gelegenen 
ſpaniſchen Befigung, den PHilippinen= Ynfeln gu begeben und die dort 
befindliche ,[panifde Flotte gu zerſtören“. 

Sampſon hatte am 22. April Key Weft verlaffen und am 27. bombar⸗ 
dierte er mit ben Schiffen New Port”, Cincinnati” und Puritan” bie 
cubanifde Hafenſtadt Matanzas, deren Gtrandbatterien ftart beſchädigt 
wurden. Am folgenden Tag erlitt Cienfuegos dasſelbe Schichſal. Zugleich 
fam die Nachricht, bab der fpanifde —— 

Admital Cervera mit feiner Flotte 
Cadiz verlaffen habe, um via Cape 
Verde Ynfeln nad Cuba gu tommen. 
Zwei Sage darnach brachten die 
Geſchühe der ,Neto York’ die Strand⸗ 
batterien bon Cabanas gum Schwei⸗ 
gen, und gleich barauf tam die will⸗ 
fommene Runde aus Rio Yaniero in 
GSiid-Umerita, bah - unfer beſtes 
Schlachtſchiff ,Oregon”, das beim 
Ausbruch des Krieges im pacififden 
Ogean geweſen, gliidlicd) die Fahrt um 
bas Cape Horn guriidgelegt habe und 
fih mit Sampjon’s Flotte vereinigen 
— b * 

er erfte und größte 

GSeefieg des Rrieges wurde WBGW 

Sonntag, den 1. Mai errungen und zwar bon Commodore Geo. Detvey, ber 
dann gum Rear-Admiral ernannt tourde, Durd) bas englifde Kohlenverbot 
war ndmlid) die Berforgung feiner Schiffe mit Kohlen in aſiatiſchen Ge- 
wäſſern fo gut wie ausgeſchloſſen, und fo fab ex fich, ehe er die ſpaniſche Flotte 
Gufgefunden, genithigt Manila auf der Ynfel Luzon (Philippinen) 
angulaufen, Obgleid) er wußte, daß die Hafeneinfahrt nicht nur burd die 
Refeftigungen der Corregidor-Ynfel und bie, ba dortige Arſenal umgebenden 
Landbefeftigungen, fondern auc) durch unterſeeiſche Minen geſchützt war, fuhr 
ex doch friih Morgens lühnen Muthes hinein. Olympia” war fein Flaggen- 
ſchiff, und auferdem bilbeten bie Streuger ,Baltimore”, ,Bofton” und 
Raleigh“, die Ranonenboote ,Concord” und „Petrel“, und das Depefdenboot 
»McCullod” feine Flotte. Mit dieſem Geſchwader vernichtete er die freilich 
aus lauter alten Holzſchiffen ober gänzlich ungeniigend gepangerten Fahr⸗ 
zcugen beftehende fpanifce Flotte des Admirals Montijo, zerſtörte nachher 
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bie Qanbdbefeftigungen und nahm bas Arſenal von Cavite ein, fo bak ſchon um 
Mittag feine Kanonen die Stadt Manila behertſchten. Und bet diefer gangen 
glangenden Schlacht gab es auf ameritanijder Seite aud nicht einen Todien 
und nur 8 Bertoundete, während bie Spanier 1,018 Todte und Verwundete 
gablien. Die Rebellen unter Aguinaldo ſchöpften aus dieſet That natürlich 
neuen Muth. Dod) wegen ungeniigender Truppenzahl vermochte Dewey die 
Stadt Manila nidt gu nehmen, weshalb die Sendung eines Landheered 
borbereitet werden mußte. 
unlerdeſſen war unfre Flotte im atlantiſchen Ozean endgültig in Ge⸗ 
ſchwader und Flotte getheilt worden. Das „fliegende Geſchwader, unter 
Commodore Sdley wurde bei Hampton Roads aus den Schiffen 
Brootlyn” (Flaggen|diff), „Maſſa⸗ 
chuſetts“, ,eras", ,Columbia” und | 
»Minneapolis” gebilbet, wahrend | 
Admiral Gampfon in feiner 
Blotade-Linie vor Habana auger 
feinem Flaggenſchiff ‚ New York” die 
Sdlacht{hiffe .Yowa” und In⸗ 
diana”, die Rreuger ,Cincinnati” und 
Marblehead“ und ein Dugend | 
Lorpedo- unh Ranonenboote hatte. 
Um 7 Mat wurden die Forts von 
Matanzas bombardiert. Zwei Tage 
darauf ereignete fic) ber erfte ernſtliche 
Unfall auf bem Torpedoboot ,Wins- 
Io“, bor Cardenas, indem ,Enfign” 
Worth Bagley und fiinf Seeleute 
getddtet tourden. Das Boot hatte 
Drei fpanifde Ranonenboote und die 
Strandbatterien angegriffen und toar 
dabei dem Ufer gu nabe getommen; Commodore Sdlev. 
bie Genannten wurden gelödtet, ehe 
Hülfe zur Stelle war. Doch wurden nachher die ſpaniſchen Kanonenboote 
ſowie bie Batterien gum Schweigen gebracht. 

Am 12. Mai erſchien Sampſon vor Gan Yuan auf der Inſel Porto Rico 
und bombarbierte bie dortigen Befeftigungen drei Stunden lang. Er war 
auf der Suche nad) Cerdera’s Flotte, die fic) auf ein Verſtedſpiel verlegt hatte 
und ben Amerifanern ftets gu entwifden verftand, Schley's fliegendes 
Geſchwader erhielt barum Befebl, fic) an ber Jagd auf Cervera, ben man bei 
Curacoa an der Küſte Veneguelas gefehen haben wollte, gu betheiligen. Den 
beiden Flotten gelang es dann endlich, Cervera den Weg nach Habana abgus 
ſchneiden, und am 18, Mai lief die Nachricht ein, derfelbe habe fic) in die 
langgeftredte Bay bon Santiago geflüchtet, oo er Hinter ben Bergen verborgen 
war. Beide Flotten oder Geſchwader begannen nun den Ausgang der Bar 
gu bewachen, damit ihnen die nun ſichere Beute nidjt doc) nod) eniwiſche. 





152 Hobſon explodiert ben ,Merrimact, 


Zu gleider Beit wurde beſchloſſen, daß eine Landarmee mit den Flotten 
bei Santiago tooperieren follte. McKinley erlieh darum am 25. Mat feinen 
zweiten Aufruf fiir 75,000 Freiwillige, bem fofort von all Denen, bie das 
erfte Mal nidjt antamen, Folge geleiſtet wurde, fo dak beinahe in jedem 
Staate ein Freivilligen-,Camp* errichtet wurde. Am felben 25, Mat langte 
das bereits erwähnie Sdhladtidiff ,Oregon” in Florida an, und die erfte 
Expedition von Landtruppen, 6000. Mann, ging gut Unterftiigung Dewey's 
in Manila von Gan Francigco ab. Während bes gangen Monats aber 
wurden beinabe täglich eine Menge von cubanifden Hafen foie San Yuan 
auf Porto Rico beſchoſſen, und den Schluß bilbete am 30, Mai der erfolglofe 
Angriff der fpanifdjen Torpedobootzerſtörer ,Pluton” und , Terror” auf unfer 
Kriegsſchiff ,Leras” vor Santiago. 

Der Monat Juni urbe burd die 


tühne Heldenthat der Acht vom 
Merrimac“ am 3, eingeleitet, Ob⸗ 
ſchon nämlich Cervera feft vinge= 
ſchloſſen (“bottled up”) tear, lag bie 
Gefahr nage, ein Sturm möchie unfere 
Dlodierenden Flotten auseinander 
jagen und fo bem Spanier Gelegenheit 
geben, abermals gu entwiſchen. Dan 
beſchloß daber, in bem engen Kanal 
zwifchen den Hafeneingangsbefeſtigun⸗ 
gen Morro Caſtle und Eſtrella ein 
Schiff gu verfenten und damit die Ein— 
reſp. Uusfahrt unmiglid) gu maden, 
was freilich bod) nicjt gelang. Dad 
Eye RAPT eiferne —— —— — 
dazu auserſehen unter bem Commando 

—— bes Schiffsingenieur Rid mond B. 
Hobfon, dem fic fieben Mann freiwillig beigefellten. Am 3. Juli bet 
TageBanbrud) wurbe bas Schiff unter furdtbarem Feuer ber fpanifdjen 
Sanonen in den Kanal gefahren, und trogbem ein Schuß fein Steuerrubder 
zerſchmetterte, verſuchte Gobfon bas Schiff fo gu drehen, dag es quer über die 
enge Ginfabrt gu liegen tommen follte. Als es ihm unter dem Feuer nicht 
gelang, explobierte er boll Todesverachtung einige Torpedos, zerſchmetterie 
daburd) ben Boden des Schiffes, fo bak der Rumpf fant, flüchteie fic) mit 
feinen Leuten in ein Boot und gab fid) ſchließlich bem fpanifden Womiral 
gefangen, der ihn fiir feine Dapferteit belobte und fogat Gampjon davon 
benadridtigte. Am 6. Juni erfolgte eine Wwftiindige Befchiehung der Hafen= 
befeftigungen bon Santiago und am 8. traf ber Befebl ein, fiir die Invaſions⸗ 
armee, welde unter Gen, Shafter fic) in Campa einfdiffen follte, einen 
Landungsplak zu bereiten. Ynfolgedeffen landete am 10. Juni Gol. 
Huntington mit Marinetruppen bet Guantanamo, errichtete das ,Camp 
“ab bertheidigte fid) fiinf Tage lang gegen die wiederholten Ungriffe 
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ber ihm an Bab! weit iiberlegenen Spanier, bie gudem burd) undurdbring- 
liches Gebüſch gefdiigt waren. Unterftiigt wurde er babet bon der Flotte, 
welche bas Fort Caimanera zerftdrte, und deren Marinetruppen Baiquiri ein- 
nabmen, welches als Landungsplag fiir Shafter's Armee auserfehen toar, — 
merkwürdigerweiſe bderfelbe Punkt, an weldem im Jahre 1511 die erften 
Truppen bes Diego Velasquez lanbeten, alB er im Auftrage bes Diego Colon 
fic) anfdidte Cuba zu erobern. 

Shafter war endlid) am 15. Juni mit 25,660 Mann auf 35 TranBport- 
{diffen unter Vegleitung bon fieben Kreugern in Gee geqangen und erfdien 
am 22. auf ber Hohe bon Baiquiri. Gofort begann die Landung ber Trup- 
pen, welche aioe? Sage in Unfprud nahm. Damals traf in Wafhington aud 
bie Nachricht ein, bak die Hauptinfel Guam unb der Regierungsſitz (Stadt 
Agana) ber Mariannen ober Labronen ,Diebsinfeln” (in ber Nahe ber Phi⸗ 
lippinen gelegen), fich bem (beutfd-ameritanifden) Leutnant Braunersreuther 
aus Belleville, Ill. erqeben habe. Wm 24, Suni befebte Shafter Juragua und 
_ trieb bie Spanier bet 2a Quaſina guriid. Bei biefem Anlaß geriethen die bie 
Nachhut bilbenden Rough Riders“ Roofevelt’s und das zehnte Ver. Staaten 
Kavallerieregiment mit einer viel ftarferen fpanifden Whtheilung, die fie aus 
einem Hinterhalt iiberfielen, ins Handgemenge, boc) wurde letztere durch ben 
furchtbaren Angriff der Amerikaner zurückgeſchlagen, allerdings mit ſchwerem 
Verluſt — dem ſchwerſten von irgend einem Kampfe im ganzen Kriege, in⸗ 
dem 18 Mann getdötet und 60 verwundet wurden. Am 26. Juni wurde Se⸗ 
villa beſetzt, und dann der Vormarſch auf Santiago begonnen. Am 30. Juni 
wurde El Caney unter ſchweren Verluſten genommen, und nun ſtanden 
13,000 Mann vor der Stadt, während weitere 5,000 von der Küſte unterwegs 
und 3,000 Cubaner in der Nähe waren. Am 28. Juni war die erſte Abthei⸗ 
lung Truppen bei Dewey eingetroffen, und am ſelben Tage ſchiffte ſich die 
dritte in San Franzisko dorthin ein. 

Der allgemeine Angriff auf die Stadt Santiago begann am 1. Juli. 
Die Spanier räumten vor dem Anſturm die äußeren Vefeſtigungswerke, doch 
gelangten die letzten derſelben erſt am Abend bes 2. in amerikaniſchen Beſitz, 
während auf einer Seite die Höhen von San Juan noch uneingenommen 
waren. Darum griff am 3. die Diviſion des General Lawton dieſe Höhen an 
und nahm fie im Gturm ein. Damit war nun Santiago ganz eingeſchloſſen, 
und General Ghafter.forberte beshalb gur Uebergabe auf. Yn dem drei- 
tagigen Sturm hatte er 231 Tobdte unb 1,283 Verwundeie, foie 81 Vermifte 
gu verzeichnen. Uebergeugt, Dak die Stadt nicht gu alten war, befabl bie 
Regierung in Mabrid, welche während be8 gangen Anſturmes in Kabelverbin⸗ 
bung mit Gantiago geftanbden, bem Admiral Cerbera am 2. Yuli, mit 
feinen Gcbiffen aus bem Hafen auszubrechen. Diefem Befehl fam Cerbera am 
nadjten Morgen nach, aber zwei Stunden, nachdem bie ,Maria Tereſa“ an 
ber Gpige der übrigen Schiffe an bem berfentten ,Merrimac” vorüber⸗ 
gebampft war, Tagen fie alle gernictet in einem Smijdenraum bon 50 Meilen 
längs ber Küſte. 





155 


Schley's Sieg in der Seeſchlacht vor Santiago. 


roBUINIIND aog IPNIH/ID AS 





156 Werlauf ber Seeſchlacht. — Santiago von Shafter eingeſchloſſen. 


Admiral Gampjon war an dem Tage friih Morgen’ mit feinem Flaggen⸗ 
ſchiff ,Brootlyn”, bem ſchnellſten der amerifanifdjen Schiffe, unverantwort⸗ 
licer Weife — denn man errwartete allgemein einen Wusbruch ber Spanier, 
ba man ungewöhnlich ſtarken Raud über ber Gantiago Bay bemerfte! — ans 
Land gefahren, um mit Gen. Shafter eine Berathung abgubalten. Allerdings 
hatte ex einen Plan ausgearbeitet und ben fammtliden Kapitänen der beiben 
blodierenden Geſchwader mitgetheilt, wonach die feinblicen Schiffe bet ihrer 
Ausfahrt aus bem Hafen angugreifen unb gufammengul chieken waren. Wein 
biefer Plan ſchlug fehl; denn nur ber Kreuger , Maria Terefa” wurde auf die 
bon Gampjon vorgeſchriebene Weiſe zerſtört. Die iibrigen drei „chnellen ſpa⸗ 
niſchen Kreuzer Vizcaya“, „Oquendo“ und „Criſtobal Colon“ fuhren mit 
Volldampf an unſeren ſchweren Schlachtſchiffen , Texas“, „Jowa“, „Indiana“ 
und „Maſſachuſetts“ vorüber und entkamen ſehr raſch aus ihrem Feuerbereidh, 
zumal ihre Fahrgeſchwindigkeit an dem Tage beſonders gering war, weil 
auf Befehl Sampſon's die „hinteren Maſchinen losgekoppelt waren. Die 
ſpaniſchen flinken Kreuzer wären in der That entkommen, wenn nicht unſer 
Kreuzer „Brooklyn“, das Flaggenſchiff Schley's, ber in Abweſenheit 
Sampſon's das Kommando übernommen, und das Schlachtfchiff Oregon“ 
zur Stelle geweſen und ihnen gefolgt wären. Die „Brooklyn“ fuhr parallel 
mit den vier fliehenden Spaniern, welche alle ihr Feuer auf ſie richteten, und 
feuerte beſtändig und die Oregon“ folgte unter Volldampf und Hochdruck 
etwa eine halbe Meile hinternach, während von den übrigen Schiffen keines 
folgen konnte und alle viel zu weit entfernt waren, um in dem Kampf wirk⸗ 
ſamen Beiſtand zu leiſten. Und ſo ſchoſſen denn allein bie ,Brooflyn” und 
bie „Oregon“ ein ſpaniſches Schiff nad) bem anberen in Branb und trieben 
fie auf ben Strand. Der Sieg Schley's war um fo glangender und rühm⸗ 
lider, al8 nur ein eingiger ameritanifdjer Matrofe getödtet wurde und zwar 
auf ber ,Brooflyn”, wahrend 600 Spanier getddtet unb 1,100, mit Einſchluß 
bon Admiral Cervera, gefangen genommen tourben. Als bie eto York" und 
Sampſon dann erf chienen, war Alles borbei.*) 


Unterbeffen hatte Spanien eine weitere Flotte unter Admiral Camara 
gebilbet, mit ber Whficht, fie burd) ben Suez⸗Kanal nach den Philippinen gu 
fenbden; fie fam auch wirklich bis nach Port Saib, wurde aber am 8. Juli nach 
Spanien guriidbeorbert, nachbem die Nachricht eingetroffen, ba bie erfte ame- 
rikaniſche Expedition in Manila angefommen unb bak Detwey die Feſte Isla 
Granbe erobert und 1,300 Spanier gefangen genommen habe. Ymmer enger 
zog mittlertoeile Gen, Shafter ben Ring um Santiago und berlangte bon bem 
an Stelle bes erfranften Gen. Linares fommandierenden Gen, Toral bie bedin⸗ 


*) Qeiber fam es na & bem Krieg au einem häßlichen Slanbal, tndem eine Clique im Mas 
tineamt (Admiral Crowninſhield u. a.) dem {hr verhaften —— den Sieg ſtreitig machte. 
Schley berlanate ſchließlich eine Unterfudung bor einem befonderen Gerichtshof. der indeß 
aud UG ou feinen Ungunſten entidted; und nadhdem Bra ibent Hootevelt ebenfalls fis auf Seiten 

atineamteS geftellt, mubten Schley und feine Greunde den Gedanlen aufgeben, Gerech⸗ 
tigtelt gu _erlangen. Entigadigt wurde aber Schley durd bad Rerdilt bes Bolles, welches thr 
ben Gieger erflirte und ifm allentbalben grofartige Cbationen bereitete. Gein Hei⸗ 
mathsſtaat Marbland aber erriditet gum etvigen Wndenfen an den glangenden Seefteg in Baltt- 
more einen pradtbollen Sdley-Triumphbogen. 
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gungsloſe Uebergabe. Anfangs verweigerte ber fpanifme Kommandant Li- 
nares diefelbe, bod) am 11. Juli zog er die weife Flagge auf. Wm 13, Yuli 
fam e3 gum Waffenftilljtand und am 14. ergabfic bie Stadt, über ber am 
17. Juli gum erften Male die amerifanijde Flagge webte. Unvergiiglich wurde 
dann bom Krtegsrath in Wafhington die fofortige Ynvafion P orto Ric o's 
befdloffen und ſchon am 22. Yuli fubr Gen. Miles mit ber Avantgarde ber 
Srpedition bon Guantanamo ab und lanbete am 25. bet Guanica auf Porto 
Rico, an demfelben Tage, an bem Gen. Merritt auf den Philippinen ein- 
traf und ,Port Ripe” auf Cuba von dem Schiffe ,Dopefa” eingenommen 
wurde. Schon am folgenden Tage fanden auf Porto Rico bie erften Kämpfe 
fiatt, zugleich aber leitete Gpanien burd) ben franzöſiſchen Botſchafter Cambon 
in Wafhington Friedensverhandlungen ein. An ben folgenden 
Tagen erfolgte bie Cinnahme ber Stadt P once durch Miles Truppen. Leider 
aber wurde biefe willfommene Nachricht burch die weitere getriibt, bak bad 
gefürchtete qelbe Hieber in bem Lager bon Santiago ausgebrodjen und baf bie 
Berpflequng ber Vertoundeten und Kranten, forvie bie Ernahrung und Be- 
fleibung ber Gefunbden eine fehr mangelbafte und liederliche fei. 

Am 29. Juli fandte Prafident McKinley die Sedingungen, unter denen 
ber Friede abgefdloffen werden fonne, nach Madrid. Die Feindjeligteiten 
wurden inbef noch nicht eingeftellt, vielmehr begann am 1. Augujt ber Vor- 
marfd ber Miles'ſchen Truppen auf Gan Suan, bie Hauptitadt bon Porto 
Rico. Leiber verſchlimmerten jich bie Zuſtände im Lager vor Gantiago der⸗ 
art, daß bie bortigen Generdle ber Kriegsleitung in Wafhington die Alter- 
native ftellten, enttoeder bie Truppen fofort nach einem nördlicheren Klima ju 
ſchaffen, ober dieſelben würden alle gu Grunbe gehen. Daraufhin gab der 
Kriegsminiſter Alger ben Befehl, die Truppen unverzüglich nach einem auf 
Long Island bet New York gu erridtenden Lager gu tran8portiren. 

Um 5. Auguft fandte Spanien eine ausweichende Untwort auf MeKin⸗ 
ley’s Bedingungen, welche Unttoort nach mancherlet Verzögerung burch Ueber⸗ 
feben in3 Frangofifde und bann in’ Engliſche und in bie Chiffrierſchrift, erſt 
am 9, Auguſt in bie Hanbe unferes Prafidenten gelangte. MeKinley antwor- 
tete fofort, indem er gang entſchieden auf ben bon thm geftellten Bedingungen 
beftand und nun enbdlid, am 11. Auguſt, qab bie fpanifde Regierung bem 
frangofifden Gefandten Gambon ben Auftrag, den borldufigen Frieden 8- 
bertrag (Protofoll) gu untergzeidnen, was dann am 12. Auguft in Gegen- 
wart McKinley's gefdah, wobei Staat8minifter Day fiir unfere Regierung 
unterſchrieb. 

Unmittelbar nach Unterzeichnung des Protokolls wurden die Generäle 
auf Cuba, Porto Rico und den Philippinen telegraphiſch aufgefordert, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. In Manila freilich traf dieſer Befehl erſt am 13. 
ein, und fo fam es, daß er ſich mit einer Siegesbotſchaft kreuzte, 
worin Admiral Dewey meldete, bak am 12. die amerikaniſchen Streitfrafte gu 
Waſſer und gu Land einen gemeinfamen Ungriff auf die Verfdangungen bet 
Malate auf ber Siidfette ber Stabt Manila gemadt, ben Feind guriidge- 
trieben und die Stabt eingenommen Hatten, wobet wir einen Berluft von 12 
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Todten unb 45 Verwundeten, die Spanier aber bon 600 Tobten und Ver⸗ 
wundeten erlitten und 7000 Gpanier gu Gefangenen gemacht rourben, wäh⸗ 
rend der ſpaniſche Generalgouverneur Augufti furg gubor mit feiner Familie 
fi an Gord bes deutſchen Kriegsſchiffes Kaiſerin Auguſta“ begeben hatte, 
too ex don Admiral bon Diederichs im Einverſtändniß mit Dewey aufgenom⸗ 
men wurde. Der Helb Dewey hat fomit-den Krieg beendet, wie ex ihn mit fei: 
net kühnen That am 1. Mai ersffnet hatte. 

Der Verlauf bes Feldzuges, ber 114 Tage dauerte, war ein fiir unfere 
Maffen ſehr ruhmreicher; denn unfere Truppen zeigten ſich tapfer unb opfer- 
freudig, die Führer waren ihrer Aufgabe gewachſen. Dagegen entſprach die 
Heeresverwaltung nidt den Ertoartungen, die man in Hinſicht auf bie reichen 
Gelbmittel, die thr gur Verfiigung ftanden, an fie gu ftellen berechtigt war. Die 
Zuſtände vor Santiago und auf ben Hofpitalfdiffen waren gu ſchlimm und 
unentſchuldbar. Die Verlufte auf unferer Seite betrugen 289 Tobte und 
1520 Verwunbete, auf fpanifder Seite 2208 Tobte unb 3150 Vertoundete. 
Auperbem verloren bie Spanier 35 Schiffe und infolge ber Friedensbedin- 
gungen, bie am 10. Degember in Paris endgiiltiq ratifigiert wurden, 
Cuba, PortoRico, die fleineren weftindi{den Inſeln, die Inſel Guam 
ber Labronengruppe, foie ben PHilippinen = Archipel, wofiir unfere 
Regierung indeß noch eine Zablung von 20 Millionen Dollars leiftete. Das 
mit Hatte, während unfere Union, die fic) bisher ftreng auf die weſtliche Halb- 
fugel beſchränkt hatte, fich in bie Reihe ber Weltmächte ftellte, bas einſt fo 
ſtolze Spanien feinen Rang als Kolonialmadht verloren. Und es that gut 
baran, aud) ben Reft feiner Vefigungen in ber Südſee aufgugeben (Verfauf ber 
Karolinen-, Marianens unb Palaos-Ynfeln an Deutſchland 1899), um feine 
gange Kraft ben inneren Reformen zuwenden gu fonnen. 

Der Parifer Frieden&bertrag mit Spanien entfeffelte in unferem Senat, 
dem er gur Beftatigung unterbreitet werden mufte, eine langwierige und 
auperft erregte Debatte, in weldjer die gefammte imperialiftifde ober 
Ausdehnungspolitif ber Regierung aufs Heftigfte angegriffen wurde; doch 
tourbe ber BVertrag ſchließlich am 6. Februar 1899 mit einer Mehrheit von 
nur 3 Stimmen beftatigt. Daf fich fo viele Stimmen gegen die Beftatigung 
ausfpraden, hatte theilmeife in bem ſchlimmen Na df pi el fetnen Grund, 
welches ber Srieg fiir unfer Land hatte und leiber bis heute noch hat. Nach— 
bem fid) ndmlid) am 13, Auguft 1898 Manila bem Admiral Dewey ergeben 
hatte, bielten die aufftandifden Filipinos, welche bis bahin bie Amerifa- 
ner als thre natiirlidjen Bunbesgenoffen angefehen Hatten, in Malolos eine 
BVerfammlung ab, auf welder ihr Führer Aguinaldo bie Philippinen fiir 
ene unabbangige Republit ertlarte. Gie ergriffen ferner bon 
Iloilo Vefig und bertweigerten bie Herausgabe der fpanifden Krieq8gefange- 
nen. Auf eine burch General Otis iiber den Urdhipel verbreitete Proflama- 
tion des Prafidenten McKinley antwortete Aguinalbo mit einem Manifeft, in 
welchem er bagegen proteftierte, bab Otis fich Militargouberneur ber Philippi- 
nen nenne, Auch fchidte er Geſandte nad) Waſhington, welche dort die Aner⸗ 
fennung ſeiner Republit betreiben ſollten. Diefe Gefandten tourden in der 
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Bundeshaupiſtadt nicht offiziell anerlannt, wohl aber ſchiclte der Präſident 
eine beſondere Kommiſſion nach ben Philippinen. Inzwifchen hatten die Fie 
lipinos eine äußerſt herausfordernde Haltung angenommen und am 4. Fe⸗ 
bruar begannen die Feindjeligteiten, wobei, was nicht gu vergeſſen iſt, die Hie 
lipinos det angreifende Theil waren. Die erften Kämpfe, in welche Deweys 
Schiffe mit fürchterlicher Wirtung eingriffen, toaren mit furchtbaren Verluften 
für die Filipinos vertniipft, fo bak Aguinaldo bereits Ende bes Monats die 
Friedensverhandlungen eröffnen wollte. Seine Abgeſandten wurden aber von 
Gen. Otis unverridteter Dinge wieder nad) Haufe gefdidt. Der Krieg nahm 
feinen Fortgang. Ueberall blieben bie Umeritaner fiegreich, allein leider hatte 
Otis nicht genug Soldaten, um die don ihm eroberten Plage mit Garnifonen 
gu belegen, fo bag die Filipinos nad) bem Whgug ber Ameritaner immer ties 
bet bon dem Serritorium, aus bem man fie vertrieben, Beſitz exgreifen konn⸗ 
ten. Der Krieg tam fomit nicht 
bom Flecke und, obwohl bie Ames 
titaner mit leichter Mühe und ge= 
tingen Opfern Caloocan, Yloilo 
und viele anbere Plage eroberten, 
fab ſich Otis, als mit bem Som⸗ 
met bie Regenfaifon einfebte, dod) 
wieber ba, wo er im Februar ans 
gefangen hatte, nämlich vor den 
Mauern von Manila, Es gelangte 
baker in Wafhington hie Ueber⸗ 
geugung gum Durdbrudy, daß die 
Streitmadt, über melde Otis ver⸗ 
fiigte, zur gänzlichen Unter—⸗ 
briidung des Aufſtandes nicht ge⸗ 
nüge. Und fo wurden zunächſt 
weitere zehn Regimenter mobil ge⸗ 
Mquinalbo, madt und nad) den Philippinen 


geſandt. 

Das ganze Jahr 1899 hindurch gab es aber fortwährend blutige Kämpfe, 
und es fielen dabei u. A. der tapfere Gen. Lawton bei Gan Mateo auf Luzon 
und Logan, der einzige Sohn des alten Helden John A. Logan. Erſt als end⸗ 
lich Otis durch Gen. NeArthur erſett und Aguinaldo in ſeinem Verſted 
in ber Proving Iſabella durch Gen. Funfton gefangen genommen wurde, ließen 
die Kämpfe nad, obſchon nod) heute einzelne Inſurgententruppen unſeren 
Truppen gu ſchaffen machen. Am 1. Juli 1901 wurde McArthur durch Gen. 
Chaffee, welder bis babin, wie wir ſpäter fehen werden, bie amerifani- 
ſchen Truppen in China befebligt hatte, abgelöſt, und am 4. Yuli trat endlid) 
an Gtelle ber bisherigen Militärherrſchaft eine Qivilverwaltung mit bem 
treffliden Ridjter Wm. H. Zaft als Gouverneur, der fic) ausgezeichnet be 
währt. Cuba, der andere Preis unfered Krieges mit Spanien, erbielt nad 
Vangeren Borbereitungen feine Unabhangigtett Am 20. Mat 1902 
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trat ber bon feinen Bewohnern gewählte Präſident Palma unter grofen 
Feftlicfteiten fein Umt an; ebenfo verfammelte fic) ber cubaniſche Rongrep. 
Dagegen vertagte fid) leiber unfer 57. Kongreß, ohne den Reciprocitats. 
Hanbelsvertrag mit Cuba angenommen ju 
haben. 

Qnfolge der Vergogerung des Friedendgu- 
ſtandes auf ben Philippinen ftieg ſchon bom Ende 
des Krieges an bie Exbitterung, mit welder unfer 
Bolt fiir und wider Expanfion Stellung nahm, 
und machte fic) beſonders aud) bet bem Präſiden⸗ 
tentoabltampf im Jahre 1900 geltend, obwohl 
burd) bie abermalige Ranbdibatur Bryans aud 
die Gilberfrage noc) einmal in ben Vordergrund 
gebdringt wurde. Legtere wurde glücklicherweiſe 
enbdgiiltig abgethan durch bie Wiederwahl Me⸗ 
RKinleys. Leider ſollte dieſer aber nicht lange 
mehr ſeines Umtes twalten; am 6. September 
1901 wurde auf ber pan-ameritanifden Gouverneur aft. 
Ausftellung gu Buffalo, welder ber Prä— 
fident einen Befuch abgeftattet und too ex Tags zubor nod} eine bedeutjame 
gum Frieden mit allen Völkern mahnende Rede gebhalten hatte, bon einem, bon 
polnifden Eltern hier in Umerifa geborenen Unardijten, Namens Czolgosz, 
auf ihn gefdoffen, und acht Tage darnach er= 
Tag er ben tédtlidjen Wunden, tief betrauert 
bom gangen Bolte und der gangen ziviliſir⸗ 
ten Welt. Un feine Stelle trat ber bisherige 
Vigeprafibent Theodor Roofevelt. 
Im Dezember beſiegelte ber in fetner ure 
fpriinglidjen Form vom Genat abgelehnte 
und demgemäß umgearbeitete H a y⸗P a une 
cefote= Bertrag ben Sieg der Vereinigten 
Staaten über England in ber Iſthmuskanal⸗ 
frage. Der Clayton-Bultver-Vertrag, der 
beftimmt atte, bag teine der beiben Nächte 
den Kanal allein bauen dürfe, wurde aufge⸗ 
hoben, der gutiinftige Kanal fiir neutral er⸗ 
tat, aber thatfadlic) ben Bereinigten Staa- 
ten bad ausſchließliche Eigenthumsrecht ba- 
tan eingerdumt. Der Kongreß aber beauf⸗ 
—e — m aunt gee am pediitenten, ae 

ſtrada Balma, bon der frangéfifden Panama - Gefell- 

‘Fedlioent von Cuba. ſchaft gemadhte Offerte, ihr Cigenihum, d. h. 

ben Kanal, ſoweit er bis jetzt gebaut ift, an die Union abgutreten gegen eine 
einmalige Zahlung von 40 Millionen Dollars angunehmen, wenn ein rechts— 
giiltiger Bejigtitel gegeben werden kann. Gollte legteres nicht ber Fall fein, 

Das XIX. Jahrhundert. (3) it 
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fo ift ber Prafident beauftragt, unberzüglich Schritie gum Bau eine Kanals 
burd) Nicaragua gu thun. 

Im Jahre 1899 tam es endlich aud) gur Schlichtung ber Ga moa 
mitten, Als nämlich der bisherige König Malietoa Laupepa ftarb, ftimmte 
bei ber Neuwahl die ungeheure Mehrheit der Gingeborenen fiit ben angefehe- 
nen Häuptling Mataafa. Der amerikaniſche Oberrichtet Chambers ließ 
fid) durch enguſche Ginfliiffe bewegen. den jugendlichen Malietoa Tanus, einen 
Schüler der engliſchen Miſſionäre, fiir gewählt gu ertlären. Diefe Ungerech⸗ 
tigteit hatte einen Aufſtand gu Folge. Chambers flüchteie ſich an vord des 
englifden Kriegsſchiffes ,Porpoife”, toorauf Here Raffel, ber deuiſche Praft- 
bent ber Munigipalitat Apia, die Funttionen bes Oberriditers iibernahm. Er 
wurde indeffen durch Chambers mit. 
Hiilfe von englifden Solbaten gewalt⸗ 
fam aus dem Gerichtsgebäude entfernt. 
Weitere Uebergriffe bes Herrn Cham- 
berg fiihrten gu einer Proteftertlarung 
ber auf Gamoa lebenden Deutfden. 
Inzwiſchen hatten fid) die drei Konfuln 
dahin geeinigt, daß Mataafa einſtweilen 
anerlannt und eine proviſoriſche Regie⸗ 
tung die Verwaltung ber Inſel führen 
ſollie. Da erſchien als Friedensſtörer 
ber (deut[dameritanifde) Kontreadmi⸗ 
tal Kautz mit dem Kreuzer ,, Philadel- 
phia” in Upia. Er erflarte in wider⸗ 
redjtlidjer Weife bie proviſoriſche Regies 
tung fiit aufgehoben unb forberte die 
UAnhanger Matafaas auf, ihre Waffen 
abgugeben und fid) in ihre Dörfer gu- 
rudgugiehen. Diefe Uufforderung wurde 
ignoriert und nun begannen bas ameri⸗ 
laniſche und dud englifde Kriegsſchiff 
gufammen bie Uferdörfer mit Granaten 

‘Theodor Roofedelt. gu bewerfen, wobei gabllofe unfdulbige 

Frauen und Kinder ihr Leben einbüß⸗ 

ten. Gine bon einem englifden Offigier gefiihrte Ubtheilung ameritanijder 
und engliſcher Seeſoldaten fiel in einen Qinterhalt, wobei drei Offigiere, 
darunter zwei Umeritaner, fielen. Das Gefecht hatte auf einer deuiſchen 
Plantage ftatigefunden und ber Verwalter derfelben, ein gewiffer Hufnagel, 
tourde bes Berraths begidtigt und an Bord bes englifden Kriegsfchiffes 
geſchleppt, {pater jedoch, ba ihm abfolut nichts gu betveifen mar, wieder frei 
gegeben. Unterdeſſen war die Stimmung zwiſchen den Deutſchen einerfeits 
und ben Umerifanern und Englindern anbdererfeits eine fo erbitterte gewor⸗ 
ben, daß ein ernſtlicher Sonflitt gu befiirdten ftand. Da befdloffen die drei 
Mächte auf den Vorſchlag Deutfdlands, dem unfere Regierung fofort bei= 
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pflicitete, eine befondere Rommiffion nach Gamoa gu entfenden. Diefe Rom= 
miffion, beftehend aus bem Umeritaner Bartlett Tripp, bem Deutſchen Baron 
bon Sternberg und bem Englander ©. N. Eliot, langte am 13. Mai in Apia 
an und bradjte fogleid einen Vergleich zwiſchen ben beiden feindlidjen Par- 
teien gu Stande. Nach einer langern Ronfereng gipfelten ihre Verhandlungen 
in bem Vorſchlage, der aud) von ben drei betheiligten Mächten angenommen 
wurde, daß dad Königthum auf Samoa abgefdafft und die Infeln durch 
Geuverneure gu regieren feien. Die Vereinigten Staaten erbielten dabei bie 
Inſl Tutuila, währnd Apia deutſch wurde. Ym felben Jahre 1899 wurden 
aud, in Fortfegung bes einmal betretenen Expanfionsweges, bie Sandwich— 
ober Hatoai fden Ynfeln unfern Ver. Staaten einverleibt, und ſeitdem 
weht in Honolulu bas Sternenbanner ber Union. 

In diefer gangen Beit trübte fid) bad Ber Haltnif gwifden den 
Ber Staatenund Deutſchland. Getwiffenlofe Heber faeten nim- 
lid) Unfrieden zwiſchen den beiden Landern und drängten exftere gum engeren 
Anſchluß an England, welded in ſeinen fortwährenden Handeln und bei feiner 
/Lereinfamung” die Hiilfe unferes Landed und feiner Marine gerne ſich ge- 
fichert Bate, Grft bie es, der deuifche Admiral bon Diederichs habe fich in 
Manila unſerm Admiral Dewehy gegeniiber feindfelig bewieſen, und ber deut⸗ 
{dhe Kreuzer Irene“ habe die Unverſchämtheit gehabt, bet der Einfahrt in 
ben Hafen von Manila und beim Paffieren des ameritanifdjen Geſchwaders 
bie fpanifde Nationalhymne gu fpielen. Dewey widerlegte die Hebliige 
prompt, indem er an Diederichs einen Brief ſchrieb, in welchem er feine 
Befriedigung darüber ausbdriidte, bak ihre angebliden Differengen nur 
Zeitungsgeſchwätz gewefen feien. Und Kapt. Pohl pon ber ,Yrene” begeugte, 
daß feine Kapelle eine amerikaniſche Weife fpielte, nachbem Deweys Flagge 
falutiert worden toar; daß aber der fpanifde Gootfe glaubte, es fei die 
fpanifdje Krinungshymne geweſen, und dak die fpanifdjen Beitungen in 
Manila nichts Ciligere3 gu thun gehabt Hatten, als dieſe Verfion gum Äbdruck 
au bringen. Dann hieß es, Deuſſchland fympathifiere mit ben aufſtändiſchen 
Filipinos und verforge diefelben mit Waffen. Wud) diefe Behauptung wurde 
prompt al8 eine fredje Lüge gebrandmartt. Schließlich gab aud) ber Streit 
auf Samoa Anlaß gu allerlei häßlichen Treibereien, fo daß die Gefahr eines 
Krieges durchaus nidt fo ſeht ferne lag. Ynfolgedeffen veranftalteten die 
Deutfden in Chicago und vielen andern Städten grofe Proteſtver— 
fammlungen, auf welchen gegen die Berhegung der beiden Lander 
energifd Front gemacht wurde. Die Vegiehungen zwiſchen Wafhington und 
Berlin tourden darauf wieder beffere, und als gar im Friihjahr 1902 der 
deutſche Rafer feinen Bruder, ben Pringen Heinrich, bierher fandte, 
um bei bet Namengebung der bier gebauten kaiſerlichen Yacht durch Frl. 
Roofevelt gugegen gu fein und eine Reife durch bas Land (bis nad) St. Louis, 
Chicago und Milwautee) gu madjen, ba war den böſen Hehern aller Boden 
genommen, und feitbem laffen bie Begiehungen gwifdjen beiden Ländern nichts 
mebr gu wünſchen übrig. 





164 Der Bundes⸗Cenſus von 100. 


Im Yahre 1900 wurde wiederum ein Bundes-Cenſus aufge- 
nommen, beffen Ergebniß, verglicjen mit der Gtatiftif bon 1800, den 
foloffalen Aufſchwung unfres Landes beffer als fonft Etwas veranf{dhaulidt. 
Die Bebolferung wuchs von 5,308,483 auf 76,303,387, unb das Areal 
ber Union bon 872,844 Quabratmeilen auf 3,025,600, wobei die Inſeln 
(Cuba, Philippinen wu. f. to.) nicht mit geredjnet find, Die Aus gaben 
unferer Regierung ftiegen bon $7,411,370 in 1800 auf $447,563,458 in 1900, 
und bie Einnahmen von $10,848,749 auf $562,240,862. Die 
Golbprobduttion jtieg bon $2,463 in 1820 auf $79,171,000 in 1900, 


d. h. unfer Land liefert 31 Progzent ber Gefammt-Goldergeugung der Erbe... 


Bon dbiefen 31 Progent entfallen alletn auf ben Staat Colorado, beziehungs⸗ 
weiſe auf ben Bezirk Cripple Creef mehr als ein Drittel. Yn legterm Ort, 
9800 Fuß iiber bem Meeresjpiegel, ſtand 1889 fein Haus, nur eingelne Hiitten 
fürs Vieh; 1890 wurde Gold gefunden und feitbem hat bie Ausbeute der 
Golderze dafelbft gu nachftehenden Crgebniffen gefiibrt: 1891 200,000 
Dollars, 1895 7,200,000 Dollars, 1898 15,000,000 Dollars, 1900 22,538,- 
200 Dollar8, 1901 25,514,090 Dollars. Die Silberprodufttion 
betrug 33 Progent ber Gefammtprobuftion diefes Metall8 auf per Erde, b. h. 
nahezu 90 Millionen Dollars. 


Die KRohlenprodbuttion ftieg bon 365 Tonnen in 1820 auf 
240,965,917 in 1900, und unfer Land ijt fomit an ber Roblenforberung der 
Erbe mit 33 Prozent betheiligt, Grofbritannien mit 30 Progent, Deutſchland 
mit 19.6 PBrogent. Yn die Petroleumprodultion theilen ſich bie 
Vereinigten Staaten und Rupland, wobet Rußland boran fteht. Bon den 
151 Millionen Barrels, die tm Yahr 1900 produgirt wurden, fommen 77,2 
Millionen (51,2 Progent) auf Rubland, 63,3 Millionen (42 Prozent) auf bie 
Ver. Staaten. Ym Jahr 1901 hat Rubland mit 71,6 Millionen Barrels 
nur mod) einen ganz fleinen Vorfprung bor den 69,4 Millionen Barrels der 
Ver, Staaten, von denen 14 Millionen auf ben neuen Oelbiftrift in Beau- 
mont, Texas, und 11 Millionen auf Californien entfallen. 


Bur Welterzeuqgung bon Baumwolle fteuerten die Ver. Staaten 
1895—1900 bon 68,7 Millionen Ballen 58,1 Millionen ober 84,5 Progent 
bei, während Aegyptens Antheil tn fetnem Jahr über 13 Prozent Hincusains, 
ber Antheil bon Oftindien und China auf 5 Progent fanf. In ber Woll⸗ 
probufttion ber Erde ftehen bie Ver. Staaten nad ben letzten ver⸗ 
gleichenden Ermittelungen mit 10,7 Progent, ebenfo in ber Hanfpro- 
buftion (feit ber Ermerbung ber Philippinen) mit 12,8 Prozent in vierter, 
in ber Flachsproduktion mit 20,7 Milltonen Bufhels in zweiter 
Reihe. 


Während in ben ſechs Jahren 1895—1900 bie Maisernte ber Melt 
bon 2.6 bis 3 Milltarden Bufhels geſchwankt, gufammen 16.6 Milliarden. 
im Jahresdurchſchnitt 2,77 Milliarden Bufhels betragen hat, entfielen auf bie 
Ver. Staaten allein 1,9 bis 2,3 Milliarden Bufhel8, gufammen 12,4, im 
Jahresdurchſchnitt 2,07 Milliarden Bufhels ober 75 Progent. 
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Bu ber Wetgenernte der Welt in ben fiinf Sabren bon 1896— 
1900 baben bie Ver. Staaten mit 20,7 Progent beigetragen, mahrend im 
Jahre 1901 ber Antheil ber Ver. Staaten an bem Weltweizgenertrag jich fogar 
auf 25 Progent geftelt Hat. 

Bon den 14,7 Milliarden Bufhels Hafer, die in bem Zeitraum bon 
1896—1900 auf ber Erbe erzeugt wurden, toudjen in den Ver. Staaten allein 
3,74 Milliarden Bufhels oder 25,5 Progent. 

In ber Förderung bon Eiſenerzen waren die in ben Ver. Staaten 
fic) barbietenden ,unbegrengten Möglichkeiten“ geradezu erftaunlider Art. 
Das Land ift an der Weltproduttion mit nahezu 36 Progent betheiligt, und 
dag mit bem vorzüglichſten Material. An ber Welterzeugung von Robeifen 
waren im abgelaufenen Yahr die Ver. Staaten mit 39,3 Progent betheiligt, 
an Stahl probugierten fie im Jahr 1900 rund 10,1 Millionen Tonnen oder 
42 Progent ber Welterzgeugung, im Yahr 1901 fogar 13,5 Millionen. 

Yn ber Rupferprobultion ber Erbe find bie Ver. Staaten mit 
nahegu 55 Progent betheiligt. 1870 betrug fie erft 12,000 Tonnen, 1895 
bereits 270,000 Tonnen ober mehr al’ zehn Jahre guvor die gefammte Welt- 
probuttion betragen hatte. Die Bletproduttion tonnte fich fett 1895 
fo beben, daß fie an Stelle der ſpaniſchen die Führung im Weltverfehr 
iibernommen bat. Ym Yahr 1900 hat bie Produftion ber Ver. Staaten 29,6 
Progent erreidht, während die fpanijde auf 18,7 Progent guriidgegangen ijt. 

Die Zahl ber Farmen in unjerm Land betrug im Yahre 1900 im 
Gangen 5,739,657 und ihr Werth ift auf 164 Billionen Dollars abgeſchätzt. 
In den Iegten 10 Sahren hat fic) ber Werth ber Farmprodukte nabegu um bie 
Hälfte gefteigert, namlid) auf 33 Billionen Dollars oder auf durchſchnittlich 
$055 pro Farm. Unter Kultur befanben fic) 841,201,546 Acres, alfo beinahe 
bie Halfte be Areals ber Ver. Staaten. Ym Jahre 1870 produgierten die 
Ver. Staaten 236 Millionen Buſhels Weizen, im Jahr 1901 produgier- 
ten fie 748 Millionen. Zunahme: 217 Progent. Die Maisernte von 
1870 betrug 1094 Millionen Bufhels, bie von 1900 belief fid) auf 2105 
Millionen. Zunahme: 92,4 Progent. Die Mipernte des vorigen Jahres, rie 
einen Ertrag bon nur 1500 Millionen brachte, ermäßt bie Zunahme auf 38 
Progent. Die Woll produftion pon 1897 mar 161, die bon 1901 302 
Millionen Pfund. Bunahme: 86 Prozent. Die Baumwollernte von 
1870 war 3114 Millionen Ballen, die von 1901 betrug 10,486 Millionen. 
Zunahme: 286 Progent. Ym Jahre 1870 hatte ber Vie hHbeftand einen 
Mert bon 1822 Millionen Dollars, 1900 betrug er 2981 Millionen. Buz 
nahme: 64 Progent. Der Merth ber landwirthfdaftliden Ergeugniffe 
jtellte fic) 1870 auf 2447 Milltonen Dollars, 1900 auf 4739 Millionen. 
Sunahme: 94 Progent. Ym Sabre 1870 wurden 32 Milltonen Tonnen 
Kohle gefordbert, 1901 240 Milltonen. Bunahme: 806 Progent. Die 
Nrobuttion bon Roheifen betrug 1870 1,6 Millionen Tonnen, 1901 
betrug, jie 15,8 Millionen. Zunahme: 887,5 Progent. Yin Yahre 1870 war 
bie Stahl probulttion 68,000 Zonnen, im Yahre 1901 war fie 13,5 
Millionen. Zunahme: 19,753 Prozent. Ym Jahre 1870 wurden an 
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Baumbolle in ameritanifden Spinnereien verarbertet: 857,000 Ballen, 
im Jahre 1901 marten e8 3,547,000 Ballen. Zunahme: 302 Progent. 
Die Ausfuhr von Fabritergeugniffen bewerthete ſich 1870 auf 68 
Milionen, 1901 auf 412 Millionen. Bunahme: 506 Progent. Das in den 
Gabriten angelegte Rapital beteug 1870 3118 Millionen, 1900 berrug 
es 9874 Millionen. “Qunahme: 366 Progent. Der Werth ber Fabritate 
betrug 1870 4,232 Millionen, 1900 betrug er 13,040 Millionen. Zunahme: 
208 Progent. Ym Jahre 1870 war der Werth ber Gefammteinfuhe 
bet Ber. Staaten 332 Millionen, im Yahre 1901 war er 880 Millionen. 
Bunabme: 165 Progent. Ym Jahre 1870 war der Werth ber Gefammt+ 
auasfubr 254 Millionen, im Yahre 1901 -betrug ex 1480 Millionen. 


Bunahme: 485 Progent. 
Ueber Mittel und Siibame- 
rita während diefes gangen Zeitraums 
fet turg angefiihrt, bag nur bie Repus 
lit Mexito feit bem Sturge bes 
Kaiſerreiches fic) bant ber vorgiigliden 
Berwaltung des Prafidenten Diag einer 
gedeihlichen Entwidlung gu erfreuen hatte, 
welche in den iibrigen Staaten burd) 
immerwährende Untuben, innere und 
Gubere Kriege geftirt wurde. Das Kai⸗ 
-ferthum Brafilien fiihtte bon 
1865 big 1870 im Bund mit Uruguay und 
ber Argentinifdjen Republit einen ſieg⸗ 
teidjen Krieg gegen Paraguay. 1899 
fam es gu einer Redolution, die ben Sturz 
des Kaiſerthums und die Erridjtung der 
BereinigtenStaatenbdonBras 
f —* nae im as Dam 
ebro II. ſchiffte ſich mit feiner Familie 
Borfielo Dias, Vraſident von Mesto. Toe Europa ein; et flat am 4, Dezember 
1891 gu Paris. Jn den erften Yahren hatte die neue Republit man— 
cherlei innere Rampfe, und im Yahre 1893 fam es au einer blutigen 
Redolution gegen den Präſidenten Peizoto. Derfelbe hebielt ſchließlich die 
Dberhand über feinen Gegner Mello, welder die Monardie wieder ein: 
führen wollte; dod) bet den Neuwahlen wurde er nicht wiedergewählt, 
fondern an feine Gtelle trat Moraes, welchem es gelungen ift, die 
Republit gu befeftigen und feinen Frieden mit ber Proving Rio Grande gu 
madyen, too ber monardifdje Uufftand fid) am Langften gehalten hat. Auch 
gelang es ibm, im Jahre 1898 ben Aufftand des alB ,Mabhdi" verehrten 
Confelheito im Staate Bahio gu unterdriiden. Der am meiften tultivierte 
Staat Südamerikas, Chile, hatte von 1879 an tegen eines ftreitigen 
Gebiet8, bas durch ben dort gewonnenen Salpeter ſehr werthvoll iſt, mit ben 
verbündeten Republilen Bolivia und Peru Krieg gu führen, und erſt 1884 
tang es den Chilenen den Sieg gu erringen, 
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In China war am 17. Auguft 1861 ber Kaiſer Hienföng geſtorben, 
und ibm folgte fein fiinfjabrigee Gobn Tungtſchi, fiir ben guerft ein 
Regent{daftarath die Herrſchaft führte, wahrend diefe hernad) nur von bem 
Obeim des Kaiſers, dem Pringen Kung, und der älteſten Gemablin feined 
BaterB, ber Kaiſerin-Wittwe Tf uh Ri ausgeiibt wurde. Pring Rung, ein 
einſichtsvoller und energifdjer Staat8mann, ſuchte bem Nationalhaß der 
Chinefen gegen die Uuslander entgegengurwirten. Wie [don vorher mit 
England, Frantreid) und Rußland wurden aud) mit anderen europaifdjen 
Mãchten Handelsvertrige abgefdloffen und diplomatiſche Bejiehungen ange- 
tniipft: Dad Reid) ber Mitte” follte aber auch nady dem 1860 vollgogenen 

cieden mit England und Frankreich (vgl. Bd. II, S. 35) nicht gur Rube 
ommen. Bald in diefem, balb in jenem Theile bes ungeheuren Reidhes 
brachen Aufſtände aus, die fic) bis gur Gegentoart fortgeſeht haben; tmmer 
wieder tam es durch den Hak der chineſiſchen BerIiterung gegen die Fremden 
namentlich die chriſtlichen Miffionare, gu blutigen Auffritten, die dann e* 
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Einſchreiten der weſtlichen Mächte zur Folge hatten. Ueberſchwemmungen 
und Mipftiinde riefen Nothſtände hervor und vermehrten den geheimen Groli 
der Bevollerung, die gegenwärtig auf 360 bis 400 Millionen Seelen geſchäht 
wird, gegen bie Mandſchu⸗Herrfchaft und gegen bie europäiſchen Cindring- 
linge, benen ihr Uberglaube alles Ungemach gur Laft legt. 

Im Jahre 1873 iibernahm Tungtſchi felbft die Regierung, ftarb aber 
{Gon am 12. Januar 1875. Gein Nadhfolger wurde ein am 2. Auguſt 1872 
geborener Better, der jebige Raifer Ruang Hii, unter Vormundſchaft 
feiner oben erwähnten Sante und WAboptinmutter Tſuhßi. Am 4. Mary 
1889 fibernahm er dem Namen nad) ſelbſtändig die Regierung, während fie 
thatfadlid) nad) wie vor von ber energifden 
und ebtgeigigen Raiferin-Regentin weiter: 
gefiihrt wurde. Die inneren Unruhen und 
Mißſtände dauerten fort; den europaifden 
Grogmadten Rufland, England und 
Frantreid gegeniiber, bie in Aſien China’ 
Grenznachbarn find, beobadjtete es vorſich⸗ 
tige Zurüclhhaltung. Die Vorherrſchaft in 
Oftaften behauptete nocd) immer England, 
das guerft den chineſiſchen Koloß genothigt 
hatte, wenigſtens einen Theil ſeines Ge— 
bietes für den ausländiſchen Bertehr gu 
öffnen, und ſchon lange in Hongkong einen 
feſten Stützpunkt feiner Macht beſaß. Im 
Morden begann inzwiſchen aber auch Rupe 
land in aller Stille durch bie Schaffung 
des ftarfen Kriegshafens in Wladimoftot 
und bie Inangriffnahme ber grofen trans⸗ 
ſibiriſchen Eiſenbahn feine Vorbereitungen, 
— um aud dem ſchwerfaͤlligen Chinefenreidhe 

Raiferin-Witwe TfubGi von China. gegenüber als Englands Wettbewerber 
aufgutreten, wie es bas in Weſt⸗ und Mit⸗ 
telaſien bereits gethan atte. Frantreid) war durch die Beſitznahme von 
Tongking im Süden der unmittelbare Nachbar des „himmliſchen Reiches“ 
geworden und ſchien · nicht abgeneigt, ſich auf deſſen Koſten dort nod) weiter 
auagubdehnen. Deutſchland endlich trat tm Welthandel nun aud) in Oſtaſien 
in Wettftreit mit ben Engländern, bie mit ftartem Mipbehagen ihre faft 
fiinfaig Jahre [ang dort unbeanftandet gebliebene Vorherrſchaft bedroht und 
beeintradtigt ſahen. 

Bu jenen europäiſchen Staaten follte fic) nun aud) nod) das ftaatlid 
und wirthfdaftlid) machtvoll und gielberouft voran ſtrebende Inſelreich 
Japan gefellen. Dort hatte die Regierung bes Schogun ober Kronfeld⸗ 
herrn, der neben ober eigentlich iiber bem Mitado oder Kaifer ftand, bis gur 
Mitte des 19. Jahrhunderts, fic) int Eintlange mit bem aud) in Yapan herr— 
henden Fremdenhaß ber Bevöllerung gang entfdieden geweigert, in Han—⸗ 

und Freundfchaftsbeziehungen gu ben auswärtigen Mächien gu treten, 








Japan und ber Bertrag von Kamagawa. —Raifer Mutfubito’s Reformwert. 169 


Dies Gnderte fic) Anfangs ber fiinfaiger Jahre, als unſte nordameritaniſche 
Union beſchioh auf Japan einen Drud auszuüben und die Erdffnung des 
Infeireiches fiir ben Handel Ameritas und der aivilifierten Welt überhaupt 
derbeizuführen. Kommodore Perry, ein Sohn des beriihmten Siegers auf 
dem Erie-See,. Oliver H. Perry (1812), wurde mit einer Flotte nach der 
Bay von Jeddo gefandt. Am 8. Juli 1853 traf er dafelbft ein, und al man 
ihn fofort aufforberte, weiter gu fabren, erllärte et bem japaniſchen Beamten, 
ſei ber fehnlůchſie Wunfd) der Ber. Staaten, mit ihrem Kaiſer einen Hane 
belvertrag abgufdliefen. Nad) mancherlei Aufſchub und Verzögerung 
dewilligie man endlich eine Zuſanimenkunft mit dieſet erlauchten Perſon und 
der Kommodore mit feinen Offigieren erhielt demgemäß am 14. Yuli eine 
Audieng bet dem diiftern Alleinherrſcher des Oſtens“, wobei er ihm einen 
Brief vom Prafidenten Pierce einhandigte. . 
Aber noch war die japanefifde Regierung 
febr vorſichtig, und Perry verließ underrich⸗ 
teter Sache Jeddo. Erſt im Frühjahr 1854, 
als er abermals mit einem Geſchwader von 
10 Schiffen vor Jeddo erfdjien, gelang es 
ihm nad) mehrwöchentlichen Verhandlungen, 
am 31. Marg ben Bertrag von 
Kamagawa abgufdlieken, wodurch 
ben ameritanifden Schiffen die Häfen von 
Gimoba und Gatobade geöffnet, ihren 
Raufleuten freter Handelsvertehr _geftattet 
und ignen alle Privilegien und Bortheile fi 
eingerdumt rourben, toeldje fiinftighin an- 
bern Mationen betvilligt werden könnten. 
Golde Handelsverträge tamen nod) im 
felben Sabre mit England, 1855 mit Rupe Suangbi, Raifer von China. 
land, und 1861 mit Preugen gu ftande. 
Die dagegen gerichtete Emporung der einheimiſchen Fürſten (Daimios) wurde 
1869 unterbriidt, zugleich das feudale Schogunat beſeitigt. und die alleinige 
Herrſchaft des Mitado wieder aufgerichtet, der ſeine Reſidenz nach Jeddo, 
fortan Totio genannt, verlegte. Inzwiſchen war Kaiſer Romei Tenno am 
3. Sebruar 1867 geftorben, und fein Sohn Mutfubhito (geboren am 
3. November 1852) als 122. Kaijer des Keiches ihm gefolgt, das feitbem 
unter ihm eine durdgreifende und rafd) fortfdreitende Umgeftaltung feiner 
ſämmtlichen Staats: und Bildungsverhältniffe im Ginne abendlandifdjer 
Rultur durchgemacht hat. 1872 erhielt Japan die erfte Eiſenbahn Heer und 
Marine wurden nad den beften europaifden Muftern reorganifiert, euro- 
paifde Gelehrte herangegogen, und begabte Yapaner ind Ausland geſchickt, 
und am 11. Februar 1889 krönte die kaiſerliche Regierung ihr großartiges 
Reformwerl durch Vertiindigung einer Verfaffung mit Parlament, die 1890 
in Kraft trat. 

Auf diefe Meife war bis gum Anbrud des lebten Jahrzehnts des 19 
Jahrhunderts Yapan die givilifiertefte Macht Oftafiens geworden, ver gear 
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iiber das in ftarter Verf{ndderung beharrende China wie ein roher Barbaren: 
ftaat erfdjien. Bei einem feindfeligen Zuſammenſtoß beider Mächte tonnte 
daher ber Ausgang taum zweifelhaft er deinen, roenn man aud) in Europa 
teinen fo ſchmaͤhlichen Zufammenbrud) der chineſiſchen Wehrkraft ertoartete, 
wie ihn der Rrieg mit Japan thatfadlid) brachte. ° 

Den Anlag gu diefem Kriege bot die ſchon lange beftehende Rivalität 
beider Mächte wegen des beiden nabeliegenden Königreiches Rorea, iiber 
welded China ein Oberhoheitsrecht beanfprudite, mahrend Yapan 1876 feine 
Unabbingigteit anertannt hatte, ohne damit ben Beftrebungen gu entfagen, 
die ſchon feit Jahrhunderten auf den Beſitz von Korea gerichiet waren. 1894 
brad nun in dieſem Halbinſelreiche ein Aufſtand aus, gu deffen Unterdrückung 
auf Bitten der Regierung China mili- 
täriſche Hilfe fchidte. Nun atten ſich 
aber in einem 1885 abgefdloffenen Ver⸗ 
trage China und Yapan derpflidtet, 
nut nad) vorheriger Berftindigung 
Truppen nad) Korea gu fenden. Aud) 
Japan lie daher alsbald Truppen 
nad) Storea rücken und ſchlug dann 
China eine gemeinfame Befebung und 
Finanzverwaltung des Landes dor. 
U8 man dabon in Peting nichts 
wiffen wollte, exftiirmten bie Yapaner 
am 23. Juni 1894 ben königlichen 
Palaft in det koreaniſchen Hauptftadt . 
Gdul und nahmen ben Konig Li Hut 
gefangen. Diefer verhieß nun innere 
Reformen fiir fein Land, worin die 
allertraurigften Zuſtände herrſchten, 
ſchloß ein Bündnitz mit Japan und 

Raifer Mutfubito von Japan, erflarte feine völlige Unabhingigteit 

bon China. 

Heindfeligteiten zwiſchen den chineſiſchen und japaneſiſchen Truppen und 
Rriegs{hiffen waren das Signal gu dem am 1. Auguft 1894 ausbredjenden 
hinefifd -japanefifden Rriege, der ſich in feinem’ erſten 
Gtadium auf dem Boden der Halbinfel Korea abfpielte und von vornherein 
die undedingle üebermacht der japaniſchen Waffen erkennen ließ. Japans 
Heer war mit Waffen neueſter Konſtruition verſehen; ſeine Friedensſtärle 
betrug 40,398 Mann Infanterie, 21 Schwadronen Reiterei, 42 Feldbatterien, 
36 eftungsartillerietompagnien, 20 Genietompagnien und 14 Srainabthei- 
lungen; die Rriegaftdrte rund 200,000 Mann, weldjen allen der Ruf vor⸗ 
ausging, ausdauernd im Marfdjieren, geniigfam, gehorfam, intelligent und 
tapfer gu fein. 

Diefer vortrefflich geiibten, aber an Bahl verhältnißmäßig getingen 
GStreitmadt vermodte China nun allerbing’ gana bedeutende Menſchen⸗ 
maffen entgegengufegen, von denen aber eigentlid) nur bie Truppen des 
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Bigetinigs Lihungtfdang, des Wächters don China”, ernſtlich 
in Betradht tamen. Diefer weitfidtige und thatfraftiqe Mann, der miederholt 
in ber Geſchichte ſeines Landed eine bedeutende Rolle gefpielt hat, verfiigte 
iiber etwa 100,000 roblausgebildete und gutbewaffnete Golbaten, die fog. 
„Schwarzflaggen“, wovon aber mindeſtens bie Halfte gur Wufredterhaltung 
bre Rube im Ynneren unentbehtlid war. Bon der alten Fartarenarmee, die 
etwa 300,000 Mann gablte, fonnten fiir den Feldkrieg etwa 90,000 Mann 
berfiigbar gemadt werden, die aber ſchlecht bewaffnel waren; ebenfo die 
Truppen don Oftturtiftan und der Mongolei, die gum Theil nod Bogen und 
Schilde führten. Aud) bie etwa 250,000 Mann zählenden Miligen und 
Freiwilligen der ,griinen Fahne”, das heißt der chineſiſchen Provingen, 
fonnten erft nad) Monaten im 
Felde verwendet werden. 

Gofort nad der Kriegser- 

tlärung hatte Yapan feine 3., 5. 
und 6. Divifion mobil gemadt,- 
ebenfo die Befagungen ber See— 
feflungen unb die ganze Flotte, 
und China fandte ebenfalls neue 
Truppen nad) Korea. Hier über— 
nahm im Geptember Marſchall 
Jamapata ben Oberbefehl iiber 
die gefammten japanifden Streit⸗ 
trate, mit denen et nad) mehr: 
tagigen beifen Rampfen am 14 
September bei Pjingjang 
im Morden der · Halbinfel einen 
groken Gieg erfodt. Sur Unter- 
ftiigung der ferneren Operationen 
fam die japanifde Glotte herbei Honig ei dul von Rorea, 
und ſchlug bie dinefifde am 17. 
September in einer grofen Seeſchlacht an ber Miindung des 
Jalufluffes, der Korea von China trennt. Fünf Schiffe der Chi 
nefen wurden dernidtet, darunter ihre beiden größten Schlachtſchiffe, andere 
ſchwer beſchädigt, aber aud) von den japanifdjen Schiffen batten mebrere 
ſchwer gelitten. 

Mittlerweile waren die Sieger von Pjingjang als erfte Armee gegen dle 
mandſchuriſche Grenge aufgebroden, überſchrilien den Jalufluß und ſchlugen 
bie Chinefen abermals. Die japanifche Flotte landete im Ottober die unter 
dem Oberbefebl bes Marſchalls Ojama ftehende zweite Armee auf der Halb- 
infel bon Port Arthur. Die Chinefen raumten die Werte pon Ta⸗lien wan, 
wobei den Yapanern reiche Beute in die Hande fiel. Lehztere nahmen mehrere 
befeftigte Orte und erftiirmten am 20. bis 22. November auch den ftarten 
Ginefifden Kriegshafen Port Arthur an der Südfpitze der den Wolf 
bon Liautung im Often begrengenden Halbinfel. Da nun auc die Feſtung 
Weishaiemei auf der Halbinfel der Proving Schan-Tung teinen Saug 
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mehr gewährte, fondern am 14. Februar 1895 nad) harten Kämpfen tapitu- 
lieren mufte, tar damit aud) ber Zugang gum Golf von Petſchili errungen. 
Bei Wei-hai-wei fiel gugleid) der ganze Reft der Hinefifden Flotte in die 
Hãnde der Japaner, 

Qn ber Mandfdurei hatte die grimmige Wintertalte die Yapaner gu 
fangerer Rube gendthigt, aber im Februar 1895 fam e8 dort gu neuen Käm⸗ 
pfen, bie wiederum fiegreid) fiir bie Yapaner waren. Gie eroberten am 
4, Marg bie groke Stadt Niutſchwang und errangen nod} verfdjiedene andere 
Erfolge, welche bie vollſtändige Niederlage Chinas befiegelten. Dieſes hatte 
{con gu Beginn hed Jahres Friedendunterhandlungen angetniipft, die aber 
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nicht eher gum Ziele führten, als bid der Vizekönig Lihungtfdang mit um— 
faffenden Bollmadhten eintraf. Am 17. Marg wurde dann in Simonofett, 
einer Stadt an ber Südtüſte von Nipon, ber Friede geſchloſſen. Seine Be- 
dingungen waren fiir China ſehr hart. Es hatte eine Kriegsentſchädigung 
bon 200 Millionen Tasl3 (gleich 150 Millionen Dollars) in fieben Yahres- 
- raten gu gablen, mufte bie Unabbingigteit Koreas anerfennen, die Halbinfel 
Giautung, die Ynfel Formofa und bie Pescadoresinfeln abtreten, ſowie die 
Eröffnung bon bier weiteren Hafen und den Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit Yapan gufidern. 
So ſchien alfo fortan Japan die führende Rolle in Oftafien gufallen. gu 
follen. Dagegen erhob nun aber das mit Recht beforgt gewordene Rußland 
Ginfpruch, welches eine Feſtſetzung ded Inſelreiches auf dem aſiatiſchen Felt- 
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auf Korea endgültig verzichten müſſen, aber auch dieſes helſerſehnte Land, 
das den Bantapfel zwiſchen den beiden oſtaſiatiſchen Mächten abgegeben hutte, 
erbielt Japan nidt. Es mubte fic) zunächſt dort mit einer fiihrenden Glel- 
lung begniigen, die ihm aber feither bon Rufland bereits wieber flreitly 
gemadt worden ift. Der ruffifde Cinfluh in Peting ftieg humer mehr; es 
bermittelte die erſte grofe Anleihe Chinas, gründete die ruſſtſchMlueſſſche 
Bant und erhielt die Erlaubniß, eine an die Sibiriſche Bahn ſich anſchlleßende 
Linie durd die Mandfchurei gu bauen, die in Port Arthur envigen full, In 
China felbft wurde 1897 die erfte Eiſenbahn Peting —Tient thin, außerbem 
Die Theiljtrede Tien-tfin—Tatu—Sadhan-hai-tan bem Nerfelye llhergehen, 

Im Uebrigen dauerten die lokalen Unruhen fort, wefaleiden andy vie 
Seindfeligteiten gegen die ,weifen Teufel”, oie nak ven erlittenen Nieverlaaen 
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gu neuen beftigen Ausbrüchen tamen und fid) in erfter Linie gegen die drift- 
Tiden Miffionsftationen ridteten. 

Als aud) zwei deutſche katholiſche Miffionare in der Proving Sdan- 
Tung ermorbet tourden, forberte Deutſchland Genugthuung. Zur Siderung 
einer ſchnellen Gewährung derfelben lie bie Reichsregierung, nachdem guvor 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und bem Zaren eine Verftindigung bon Perfon 
gu Perfon darüber ftattgefunden hatte, am 14. November 1897 den an der 
Südoſtlüſte der Proving Sdjan-Tung gelegenen Hafen von Kiau⸗tſchou durch 
die in Oftafien ftationierte Rreugerbivifion befegen. China gewährte alle bon 
Deutſchland geftellten Forderungen und überließ diefem augerdem durch deri 
Bertrag vom 6, Marg 1898 bas Gebiet um die Budt 
bon Kiau⸗-tſchou pachtweiſe auf 
99 Jahre. Durch diefe Erwerbung 
hatte Deutſchland nunmehr aud) in dem 
. Erdtheil Afien feften Fub gefaßt. Und 
um mit China auf guten Fug fid) gu 
fiellen, fandte Raifer Wilhelm feinen 
Bruder, den Pringen Heinrid, 
nod) im felben Jahre nach Peting, wo 
er bom Raifer Kuangßü glangend em- 
pfangen wurde. 

Diefer Erfolg Deutfdlands reigte 
bie anberen Madte zur Nachahmung. 
China mufte den Ruffen Port Arthur 
und Ta⸗lien⸗wan, Wei-hai-wei den 
Englandern iiberlaffen, legteren auch 
gufagen, bag das gange Flufgebiet bez 
Yang-tfge-tiang an keine andere Macht 
abgetreten merden follte; endlic) mußie 
ben Franzoſen eine Eiſenbahn von 
Tongting nad Yiinnan nebft Vorrrech⸗ 

Admiral Pring Heinci von Breuben. ten in ben Giibprovingen bemilligt 
werden. 

Bei allen dieſen Vorgängen ſchien bas Reich der Mitte” äußerlich einen 
hohen Grad von Unempfindlidteit gu bethatigen, fo bab man in Europa 
bereits von einer beginnenden ,, Auftheilung” des in ber Auflöſung befindlichen 
ungeheuten Reides ſprach. Wie turafidjtig das geweſen war, follte fic) bald 
genug eigen. 

Zunachſt freilich fam es blo’ gu einer Palaftrevolution. Der junge, 
intelligente, aber torperlid) elende Raifer Ruanghii geigte fid) den Vorſchlägen 
bet Reformpartei geneigt, welche in China alle Neuerungen etngefiihrt wiffen 
wollte, welche bem Nadbarftaate Yapan gu einem fo ſchnellen Aufſchwunge 
verholfen batten. Gr madhte den Verfuch, bie Kaiſerinwitwe, welche folder 
Guropdifierung Chinas abhold war, gu fiürzen. Allein die ſchlaue Tſuhßi 
Setam durch Yuanfdjitai, ben Gouverneur der Militärſchule gn Tientfin, 

Ind pon bem Plan, febte turger Gand den Raifer ab, lie den Pringen 
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Tuan adoptieren und machte ihn dadurch gum rechtmäßigen Thronfolger. 
Sie ſelbſt übernahm am 22, September 1898 fiir ign bie Zůgel der Regierung, 
behielt aber ben armen Kuangpii im Hintergrunde, um ihn, fo oft es ibe 
papte, als formell regierenden Raifer vorgufdieben. Den Fremdenhag ſchürle 
fie durch einen Erlag, den fie in bie Provingen fandte und der mit den Worten 
begann: „Unſer Kaiſerreich fteht in einer eenften Zeit, die täglich exnfter wird. 
Die verſchiedenen Mächte ſehen mit tigerartiger Gier auf uns und ftreiten 
mit einander um den Beſih der Lander im Hergen unferesd Reiches“. Den 
Gouverneuren wurde übergroße Freundlidteit gegen die Fremden gum Vor⸗ 
tourf gemadt und anbefoblen, in Konfliktsfällen die Waffen gu ergreifen; fie 
follen Offigiere und Soldaten ermuthigen, fiir Hab und Gut des eigenen 
Boltes gu — und nicht erlauben, dag die Fußtritte habgieriger Frem⸗ 
ben ben heimiſchen Boden entweihen. Am Schlufſe hieß eB: ,Dentt nicht an 
ben Frieden, dentt vielmehr daran, tie ihr eure Heimath und die Graber eurer 
Ahnen vor der frevlen Hand eines eindringenden 
Feindes bewahrt”. Damit war alfo den hohen 
Mandarinen der Auftrag ertheilt, die Fremden mit 
Gewalt gu vertreiben, mas fie mit ober obne 
Kriegserklärung thun tonnten; fie thaten es aber 
weber mit nod) ohne, fondern überließen die Krieg— 
führung ben Borern, und einige von ihnen 
unterftiigten dieſe gelegentlid) mit reguldren 
Truppen. 

Qn China ift namlid das Ynnung3- und Gil— 
deweſen, bad bei ben Europäern im Mittelalter 
blühie, heute nod) traftig, und auger ben Handwer⸗ 
ler⸗ und Raufmanndgilden giebt es eine Ungabl von 
emetnnilbigen Vereinen und geheimen Gefellfdaften. Bring Tuan. 

ie unter Umſtänden Politit treiben, Verſchwörun⸗ . 
gen und Aufruhr ausbriiten; Wufriihrerbanden aber arten leidt in Räuber— 
banbden aus. Geit ber Niederwerfung bes Taipingaufftandes, ber bas Reidy 
bon 1850 bid 1864 verbeerte, hat es niemals an ähnlichen Unruhen gefeblt, die 
fic) jedoch innerhalb enger Grengen bielten. Es wäre wider bie Natur des 
Volies gegangen, wenn fein Fremdenhaß, den bie Ereigniffe ber legten Jahre 
ſchürten, nidt in einem Aufſtande ausgebrodjen, und tenn der Wufftand 
nicht in herlömmlicher Weife von Vereinen organifiert worden ware. Die 
Bereine, bie das diesmal beforgten, gaben fic) als Turnvereine und wurden 
deßhalb bon den Englindern Boxe rvereine genannt. Sie felbft nannten ſich 
Tachuan oder Ihotſchuan; das zweite Mort wird „Fäuſte ber redlidjen Eine 
tract” überſetzi. Ihnen hatte ſchon „der rothe Lampenſchirm“ vorgearbeitet, 
eine Selte, die ein Rauberhauptmann im Frühjahr 1899 geftiftet hatte und 
deren Mitglieder ſtich- und tugelfeft gu fein behaupteten, tas fie felbft und 
alle, bie es erfubren, unerfdjiitterlic) glaubten. Da das Bolt aud) mit der 
Regiecung ungufrieden war und diefer die Schuld an bem Eindringen der 
Seemben gab, da überhaupt bie Mandfdubynaftie und ihre Tartaren bon den 
Hinefen heute nod) als Eindringlinge betradtet werden, fo erſchien bie 
Vas XIX, Yabehundert. (8) 12 . 
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Borerbemegung bald als Aufrubr gegen die Regierung, bald, indem 
beide tm Fremdenhaß einig waren, alB ihre Dienerin. 

Diejem Aufruhte maßen nun die auswärtigen Gefandten in Peting 
anfangs feine ernftere Bedeutung bei, hielten die Borer vielmehr blos fiir 
Rauberbanden und Chriftenverfolger.  Diefer Anfidht trug die ſchlaut 
Raiferin in einem jenet boppelgiingigen Editte Rechnung, welche barauf be= 
rechnet waren, dad iriegeriſche Cinfdjreiten ber Grofmadte abguivenden, ohne 
die Volksbewegung gegen bie Fremben gu ſchwächen. Das ditt vom 17. 
April lautete: daß die Landbedslterungen in ben Provingen gum Sduge don 
Leben und Cigenthum Freitilligentorps organifie- 
ten, ift ein alter Braud); unter ber Vorausfepung, 
bag fie die Gefege nicht berlegen, ift dagegen nichts 
eingutvenden. Es fteht jedoch gu befiirdten, dah 
fic) an dieſen Bereinen neben rechtſchaffenen Bür— 
gern ‘aud iibelgefinnte Individuen betheiligen, 
soelde die Organifation dazu mifbrauden, die gum 
Chriftenthum Betehrten zu bedrängen. Dieſe 
Menſchen überſehen, bak vor unſerem Throne fein 
Unterfdied ded Glauben’ gilt, fondern alle derſelben 
Gnade theilhaftig werden. Möge man alfo nicht 
Unruhen heraufbeſchwören, um unter deren Shug 
Berbreden gu begehen!“ Gang ander als diefe 
miitterlid) milbe Warnung wirtte in Peting ein 
Maueranſchlag vom 29, April 1899, deffen unge- 
nannter Berfaffer erzählt, einigen Borern fei um 
Mitternadt ein Geift erfdjienen, der fic) mit 
ſchrecllichet Stimme al8 den grofen Gott der un- 
ſichtbaren Welt vorgeftellt und dertiindigt habe: 
Von den fremben Teufeln habt ihr nur Vöſes gu 
erwarten; iiberall griinden fie Miffionen, bauen 
elegraphen und Cifenbahnen, glauben nidt an die 
heilige Lehre und laftern die Gitter. Yhre Siinden 
find zahllos wie die Haare des Hauptes. Daher 
ürne id, und meine Donner grollen. Gud) aber. 
tage id, daß ic) an ber Spige aller Geifter und Geis 
ligen gur Erbe fommen werde, und daß iiberall, wo die Yhotfduan verfam= 
melt find, bie Götter mitten unter ihnen fein werden“. Anfangs 1900 ver= 
bannte ferner bie Kaiſerin alle die ,irrigen Lehren“, d. h. die europäiſchen 
wiffenfdaftliden Grundfage, welche in ben Studienanftalten Eingang gefun- 
ben, ftellte bie unfrudjtbare Manbdatinengelehrfamteit in ihrer Reinheit wieder 
er und orbnete an, man folle bet ben Priifungen jeden burdfallen laffen, der 
moderne’ Wiffen verriethe. 

Mitte Januar 1900 erreidjte bie frembdenfeindlicje Boxerbewegung von 
ber Proving Sdjantung aus die Proving Petſchili, und nun endlich erhoben 

“e Gefandten bon Deutfdland, Frantreich, England, Umerita und Jialien 
ſtliche Worftellungen beim Auswärtigen Amte in Peting. Daraufhin 
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then allerdings ZX en die Borer ausgeſchickt. die ſich aber ihrer 
Mufgabe nicht ——E— vermuthlich, weil fie nichts ausrichten woliten 
und {otiten, und gulegt gingen fie balb heimlich, bald offen gu den Aufſtän- 
di iiber. 
ie r April traten bie Borer, die vor allem iiberall die Kitchen und Bes 
fibungen ber Miffionare und chineſiſchen Chriften gerftirten und viele von 
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ihnen niedermegelten, {djon in ber Gegend von Tientſin auf und bedrohten 
unter Befepung der bon Süden und Südweſten nad) Peting führenden 
Gifenbahnen, die bald hernad von ihnen zerſtört wurden, die Hauptftadt 
felbft. Belgiſche Yngenieure, welche Bahnbauten leiteten, wurden bei Tfdang- 
fintien formlid) belagert. Nunmehr begannen die Gefandten in Peting doch 
den Ernft der Lage gu ertennen und beantragten am 28, Mai, bak gum 

- Suge der Gefandtfdaften und ihrer Schutzbefohlenen Marinedetadements 
abgefanbdt würden. 
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An der Miindung des Peiho im Meerbufen bon Peiſchili hatte fic 
nämlich feiten3 der eutopäiſchen Mächte und Yapans ein ftattlides Geſchwa—⸗ 
ber angefammelt. Dez Peiho ift ber Flug, reldjer aus der Umgegend don 
Peting tommt, längs deffen Ufer die große Straße nach der Hauptftadt führt 
und an dem die Millionenftadt Tien-tfin liegt; feine Mündung ift burd eine 
Reihe bon Befeftigungen, die den Namen Tatu- Forts fiibren, geficert, 
und außerdem erlauben gabllofe Ganbdbinte dad Einfahren größerer Rriegs- 
{diffe nit. Auf der Rhede vor diefem Tatu anterten Anfangs Juni 12 
tuffifche, 10 engliſche, 6 deutſche, 6 japanifde, 5 frangofifde, 3 nord⸗ 
ameritanifde, 2 ĩtalieniſche und 1 öſterreichiſches Kriegsſchiff, zufammen alfo 
45 RKriegdfabrgeuge, die im Falle der Noth immerhin 10—12,000 Mann 

— ans Land ſetzen fonnten. 
a Demgegeniiber befanden fic) 
im Petho vios 4 dhinefifche 
orpeboboote. Um bie Bers 
binbung mit bem Telegra⸗ 
phen und ber Gifenbabn 
nad Tientſin und Peting 
aufredt gu erhalten, waren 
auf Befehl der Abdmirale 
der fleige englifde Rreuger 
wAlgerine”, das deutſche Ka⸗ 
nonenboot Iltis“, das franz 
zöſiſche Kandnenboot ,Lion“, 
3 ruſſiſche und ein japa— 
niſches ſiromaufwärts bore 
gedampft und lagen zwiſchen 
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diefen kleinen Fahrzeugen 
und dem großen Geſchwader befanden. Die Befehlshaber der verſchiedenen 
Geſchwader bor Tatu waren: Der deutſche Vizeabmiral Bendemann, vom 
20. Suni an aud) nod) der mit dem, Jaguar“ angefommene Rontreadmiral 
Kirchhoff, der ruſſiſche Vizeadmiral Hildebrandt, ber englifdje Vigeadmiral 
Seymour, der frangofifde Rontreadmiral Courrejolles, der nordameritanifde , 
SKontreadmiral Kempf und einige Yapaner. Wufer diefen von Often her gum 
Einſchreiten gegen China bereiten Kräften, ſchoben die Ruffen unaufhörlich 
Truppen dermittels der fibirifdjen Bahnen im Norden der chineſiſchen Grenge 
vor, und ſchließlich Hatten fie bie Mandſchurei von Blagowieſchtfchenst am 
obern Amur bis hinunter nach Port Urthur völlig umfaßt. Alle Hauptſtraßen 
in bie Mandſchurei waren bereits innerhalb der chinefifdjen Grenge von 
ruſſiſchen Truppen beſetzt. 
Dem Antrage ber Geſandten in Peking Folge leiſtend, gab jede Nation 
om ihren Matinefolbaten einige ab gur Bildung einer Schugteuppe fiir 
tere. Gobald die legten Mannfdjaften ber Schußtruppe am 3. Juni anges 
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Tangt waren, beſchloſſen die Gefandten, ben Verfehr mit der dhinefifden Re— 
gietung abzubrechen, fie als nicht vorhanden angufehen und die gu ihrer Ver⸗ 
theidigung geeigneten Mafregeln felbjt gu ergreifen. Die Regierung blieb 
ihrer groeideutigen Haltung, die fid) aus der oben dargelegten Lage ergab, 
getreu: bald tabelte fie bie Truppen wegen ihrer bet Betampfung der Borer 
betviefenen Feigheit, balb tabelte fie einen General, der bem Gefindel wirkliche 
Berlufte beigebracht hatte; den Pringen Duan, die Geele des Aufftandes, 
ernannte fie gum Prifidenten be3 Tfungli-Qamen, wie in China das Auswär— 
tige Umt heift, während man ben frembenfreundliden Lihungtf{ dang 





Gingang gum Tfunall-Yamen, 


{don früher nad Kanton verfegt hatte, und ben ebenfalls frembenfreund- 
lichen Pring Bf ding, der die Geraltthaten gu verhindern fuchle, ftettte 
man falt. Den Vorfdlag des franzöſiſchen Gefandten, fich unter dem Gelell 
ber Schutztruppe nad) Tientfin zurückzuziehen, wiefen die übrigen Mefanhten 
zurück, teil bamit bie von ben Europaern fo mühſam ertungene Sletlung in 
Peting aufgegeben worden fein würde. 

Bon allen Seiten mehrten fic) aber die Nachridjten tiher Wranbfelflung 
und Ermordung von Chriften durch die Borer, welche in Peting felbft alle 
Bande der Ordnung löſten. Deßwegen beſchloſſen bie Ahmltale, ein Eype— 
ditionstorps nad Peling gu fdjiden, um bie Wefandten, ihre Famlllen und 
ihe Perfonal aus ihrer gefährlichen Lage gu Oefreien, Yan IO, Aunt brady 
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daffelbe unter dem Befehl des englifdjen Admirals Sey mour von ientfin 
auf. 8 beftand aus 915 Englindern, 350 Deutfden, 300 Ruffen, 158 Fran⸗ 
gofen, 104 Norbameritanern, 51 Yapanern, 40 Ytalienern und 25 Oefter= 
reichern, mit Offigieren rund 2,000 Mann. Die Cile, die noth gu thun ſchien, 
ließ die gehörige Uusriiftung verfaumen — nur die Deutſchen führten Pro- 
biant und Munition auf 16 Tage fowie wafferdidte Unterlagen und Deden 
fiir bie Nacht mit. Schon gleid) hinter Sientfin verfuchten bie Borer durch 
Schienenaufreißen bie Weiterfahrt gu verhindern, und bald barauf fah man 
die verftiimmelten Leiden dhinefifder Bahnarbeiter neben den Geleifen liegen. 
Unter beſtändigen Hinderniffen tam 
man bi8 Lianfang, 40 Kilometer von 
Peting. Hier erfuhr man, dab der 
General Li den Befehl erhalten habe, 
mit feiner Sruppenmadt dad Korps 
abzuwehren, und da die Proviant⸗ 
und Munitionsnachſchübe ausblieben, 
mußte man ſich auf bem Babnbofe, 
ben man gu einem Fort Gefion um- 
baute, berfdangen. Es fam gu Ge— 
fecten mit Borern und regularen 
Truppen, und nad längerem Sdjwan- 
ten beſchloß ber Kriegsrath am 19. 
Suni ben Riidgug. Da die Bahn 
mittlertweile gerftirt at, mute man 
marfdjieren, Der Weg führte den 
Peiho entlang; fiir bas Gepid und 
die Bertoundeten gelang es, einige 
Dfdunten aufgutreiben. Es war ein 
äußerſt miibfeligee und gefährlicher 
Marj auf wegeloſem, fandigem 
Gelände, bei furdtbarer Hike und 
Fegan regen oe em forte 
cin, wahrenden Feuer ber Feinde. fein 
Being 2iaing- am 21, fatten die Deutfden 14 Ver— 
toundete. Um 22. machte man bei Hfitu Halt, verfdjangte fic) und erwartete 
Entfag; am 26. von einer aus Ruffen und Deutfdjen bheftehenden Truppen⸗ 
abtheilung befreit, fonnte man endlid) nad Tientſin zurückmarſchieren. Die 
Expedition hatte 61 Todte und 223 Berroundete getoftet, tovon 11 und 57 
auf die Deutfden tamen. Diefen gaben die Fiihrer det anderen Nationen 
bas Zeugniß, dag ihrer Lapferteit und Umfidt der verhältnißmäßig glückliche 
Uusgang des Riidguges gu verdanten fei. 

Bom 15. Juni ab waren alle Verbindungen mit bem Ynnern fiir Curo- 
päer abgefdnitten, bie Gefandten pon der Äußenwelt abgefpertt, und die 
Marinetruppen fahen fic) bis gur Untunft von Verftartungen auf die Aufgabe 
befdhrantt, wenigftend ben Zügang gu Peling: die Millionenftadt Tientfin 

rit ihrer ftarten Miederlaffung von Europdern und die Peihomiindung gu 
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halten. Da regulare dinefifde Truppen die Frembenftadt pon Tientfin bez 
{choffen, bie Befagung ber Tatuforts verftartten und Minen in bie Peiho- 
miinbung legten, fo etgab fic) die zwingende Nothwendigkeit, die vier Forts 
von Taku, welche, wie ſchon oben bemerkt, auf jedem Ufer zwei, die Einfahrt 
in den Sirom beherrſchten, in die Gewali ber Verbündeten zu bringen. Am 
16. richteten die Admirale an ben chineſiſchen Rommandanten die Aufforde⸗ 
rung, die Forts zu übergeben. Dieſer weigerte ſich nicht allein, ſondern 
eröffnete auch in der Nacht zum 17. mit ſeinen guten europäiſchen Geſchützen 
ein mörderiſches Feuer auf die im Peiho manöprirenden Kanonenboote. Das 
deutſche Ranonenboot Iltis fubr, meil eB feine weittragenden Geſchütze 
hatte, gang nabe an das nördlichſte ber beidben am linken Ufer liegenden Forts 
Beran und hatte baher furchtbar gu leiden. Nachdem alle Aufbauten wie die 
Kommandobriide gerfdoffen, ber Oberleutnant 3. S. Hellmann, ein Schleſier, 
und fieben Mann getodtet waren, ger{dmetterte bem Kapitan Vans eine 
frepirende Granate beibe Rnoden bes linfen Unterſchenkels und brachte ibm 
gugletd) 25 kleine Wunden bei. Trotzdem behielt Lan’, an das Gelander 
gelehnt, das Rommanbdo und brachte mit feinem Bombarbement {don um 
4 Ubr Morgen’ bie Gefdhiige bes Forts gum Schweigen. Auf das verabredete 
Zeichen unternahm der Kapitan Poh! mit feinem Landungstorps ben 
Sturm und hißte als erfter bie deutſche Flagge. Auf ber anberen Seite er- 
fletterte faft gleichzeitig ber japanifde Kapitan Hattort den Wall und fand 
babei ben Tob. Die iibrigen Forts wurden leicht genommen. Die Sieger, 
bie 118 Todte und Verwundete batten, erdeuteten 54 Geſ chütze und viel Mu⸗ 
nition. Der Feind verlor 800 Mann. 

Es galt nun, die Europder in Tientſin gu ſchützen. Nachdem diefe 
namlid fdon bon Anfang Juni an von Vanden, die in ben Straßen morbe- 
ten und pliinbderten, geangftigt merbden waren, rourben fie, feitbem bie chine⸗ 
fifden Truppen die Einnahme ber Takuforts erfahren Hatten, bon den der 
Stadt zunadft gelegenen Sefeltigungen aus regelrecht befdoffen und fammt 
ber fleinen europäiſchen Befagung von 2,000 Mann förmlich belagert. Cin 
junger Englanber, Sim Watts, der als {dneidiger Herrenreiter befannt war, 
unternabm e8, mit drei Rofaten ben Oilferuf der fdon an Lebensmitteln 
Mangel Leibenden nad) Tatu gu bringen. Der kühne Ritt gelang unter 
tauſend Todesgefahren. Wm 23. erfdienen bie Entſatztruppen; in ben bret 
in jedem Ginne bethen Wochen bid zum 15. Yuli wurden in eingelnen Käm⸗ 
pfen bie befeftiqte Kriegsſchule, die Urfenale, bie Forts qenommen. Die Fa- 
milien ſchaffte man Anfang Yult auf bem Peiho fort. Cin bebeutender Theil 
ber Stabt ging bet all biefen Kampfen t in Flammen auf. 

Yn der Hauptftabt Peling hatte der Uufftand mittlerivetle taglid an 
Boben gewonnen und bom 10. Yuni an maren die dbortigen Curopaer und 
Amerifaner vollftanbig bon der Außenwelt abgefperrt. Die Mächte erfann- 
ten nun, daß fie berpflidtet waren, Sruppen in hinlanglider Starke, fet es 
zur Erlöſung der Belagerten aus entſetzlicher Nothlage, ſei es zur Vefirafung 
der Mörder des deutſchen Geſandten, Frh. v. Ketteler, zu entſenden. Deutſch⸗ 
‘and bor allem beſchloß, energiſch vorzugehen; mehrete Seebataillone wurden 

Vil gemacht, aus Freiwilligen wurde eine Diviſion gebildet und glänzend 
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ausgerüſtet, und auf zehn Dampfern ber Hamburger und Bremer Linie nach 
Oftafien befördert. Fiir die Hauptaufgabe, die in China gu löſen mar, tam 
die Divifion freilic) piel gu fpdt. Denn nach der Niederwerfung der Feinde 
in und um Zientfin erwogen die Admirale, ob man fofort nad Peting auf⸗ 
breden ſolle. Allerhand Geriidjte wurden lid iiber London faft läglich 
iiber angeblicke Borgdnge in Peting verbreitet, die ſich nachher mit Ausnahme 
det Nachricht von ber Ermordung Ketteler’s ſämmtiich als Liigen erwiefen. 
Schauerliche Einzelheiten wurden erzählt — bald von der Abſchlachtung aller 
Europäer, bald bak diefe, um nicht ben graufamen Henfern in die Hinde gu 
fallen, guerft bie Frauen und Kinder, dann ſich felbft erſchoſſen Hatten. In— 
folge defen glaubten die Admirale, es fei bod) nichts mehr gu retten und 
beſchloſſen am 18. Juni, die aus Europäern abgefandten Verftartungen abzu⸗ 
warten. Zwar veroffentlicte gtoei Tage nachher unfre Wafhingtoner Regie= 
tung eine Depefdje, bie ber Gefandte Conger 
am 18. in Peting aufgegeben hatte, allein fie 
tourbe bielfad fiir eine Fälſchung gehalten und 
der auf Unfrage des deutfden Konſuls einges 
gangenen Aniwort des Gouverneurs von 
Schantung, alle Gefandten auger Retteler leb⸗ 
ten, wagte man nicht gu glauben. Wm 28. Quli 
endlich empfing der deutſche Ronful in Tientſin 
ein bom 21. datierted Schreiben bom Getretir 
ber deutſchen Gefandtfdaft, von Below, und 
damit bie Gewißheit, bab die Nachricht von bem 
Gemegel erlogen geweſen wat. Below fdrieb, 
Entfag fei dringend nothwendig. Mittleriveile 
hatte fid) die chineſiſche Regierung, weil fie fab, 
bag bie Kulturweli Ernft madte, ber Reihe 
Baron b, Retteler. nad an bie Regierungen der Vereinigten Staa- 

ten, Ruflands, Yapans, Deutfdlands und 

Englands gewandt mit Noten, in denen behauptet wird, ber Kaifer und das 
Tfungli Yamen feien ohne Schuld, alle Schandthaten “feien nur bon ſchwer 
gu banbigenden Wufriihrern verübt worden, die Ermordung Ketteler’s werde 
auf das tieffte bedauert; China dente nidt daran, irgend einer Macht den 
Krieg gu ertlaren und bitte um bie Mitwirtung gur Wiederherftellung fried⸗ 
lider Zuſtände; bei Tatu Hatten die Schiffe guerft auf die Forts geſchoſſen. 
Die Mächte antworteten iibereinftimmend, dak auf Unterhandlungen nicht 
eingegangen werden tonne, fo lange die Gefandten nicht in Sicherheit feien; 
in ber form war bie amerikaniſche Antwort am mildeften, bie deutfde am 
ſchärfſten gehalten. Yn bem Sehreiben des Kaiſers von China an den von 
Sapan heißt es unter anderem: ,Der Weften und ber Often ſtehen fid) feind- 
Tih gegeniiber. Cure Majeſtät “und unfere Staaten find bie eingigen, die 
ben Often aufrecht erhalten; wenn China feine Stelle nicht behauptet, wird es 
aud) Eure Majeftat nicht permigen®, Der Yapaner, welder dem gelben 
Bruder innerlich Recht gab, gdgerte mit Xruppenfendungen; aber mit Riids 
ocht auf die vorläufige Uebermacht ded Weſtens ſchloß ex fic) ber Rooperation 
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Gtation, Peithfana, leiftete der Feind ernitbaf- 
ten Widerftand. Nachdem diefes am 5. Auguit 
Qeftiirmt morben war, wurden die iibrigen be: 
deutenderen Ortfdaften der 60 Meilen langen 
Strede: Yangtfin (am 6.), Hoſiwn (am 9.), 
Matou, Tfdangtiawan und Fung (am 11. und 
12.) mit Leidtigteit genommen. Nur die Be- 
ſchwerden des Marfdes bei furchtbater Hige for- 
derten viele Opfer. Graf Walderfee, 
Am 18. Auguft traf man vor ber Rieſen ⸗ 

fladt Peting ein. Der nördliche Theil derfelben, die fog. Tartarenftadt, 
ift cin Quabdrat pon 5 Meilen Seitenlange, die fiidlic) davon gelegene Chi- 
nefenftadt ein Redjted bon 5 und 4 Meilen Seitenlainge. Das gange Redted 
hat alfo 30 Meilen im Umfange. Die Mauern oder Wille der Tartarenftadt 
find 16 Meter hod, unten 20 Meter breit, die ber Chinefenftadt niedriger und 
nut 2 bis 3 Meter did. Um die Mauer läuft ein 20 Meter breiter und 10 
Meter tiefer Waffergraben. Auf ber Mauer können bequem Batterien ope 
tieren; fiir Gewehrfeuer find alle 100 Sdritt porfpringende Thileme ange- 
brat, Die Tartarenftadt hat auf der Südſeite bret Thore, die in die 
Chinefenftadt fiihren, auf jeder ber anderen Seiten zwei. Aus der Thinefen- 
ftabt fiihren nad) augen im Gilden drei Thore, öſilich und weſtlich fe elns. 
Diefe Thore find tleine Feftungen fiir fich. Stilrmen tft bet der Höhe der 
nach aufen ſentrecht abfallenden Mauern nicht möglich, wenn nicht vorber dle 
Actillerie Breſche ſchießt. Die Ruffen und Frangofen griffen das nUedilihe, 
die Yapaner bas ſůdliche ber beiden Oftthore der Tartarenftadt an, Den 
gangen 14. wurde barum getampft, aber nur der dufjere Thell her Thor- 
befeftigungen behauptet. Die Englander und Ameritaner drangen birdy das 
Oftthor und bag sfilide der bret Silbthore in dle ſchwücher befeftigte CEhl · 
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nefenfiadt ein, bermodjten aber die Mauern der Tartarenftadt, innerhalb 
beren das Geſandtſchaftsviertel liegt, nicht gu erftiirmen. 


Glücklicherweiſe jedoch gelang e8 bem General Gafelee, mit einer Rompag- 
nie Gifhs in einem Abgugsfanal unter ber Trennung8mauer hindurch in die 
Zartarenftabt gu qelangen und ben Vertheidigern ber Mauern in ben Rücken 
gu fallen. Damit waren die Europäer befreit. Wm 15. 30g das gange Ent- 
fagbeer in bie Mauern ein. €8 hatte noch einige Strafenfampfe gu befteen. 
Der Hof hatte fich am Morgen des 14. gefliictet. Wm 16. wurde die Leiche 
Ketteler’s gefunden. Am 18. traf ein deutfdes Detachement unter bem Ka⸗ 
pitan Pohl in Peking ein, und die Nationen vertheilten nun die Befegung der 
Riefenftadt unter fi. Um deren Bewohnern ad oculos ju demonftrieren, 
daß bie Europäer Herren der Stadt feten, wurde am 28. Auguft ein Durch⸗ 
marfd bes gangen Entſatzheeres nicht allein durch bie kaiſerliche Stadt, die 
innerhalb ber Tartarenftadt liegt, fonbern auch burch bak zweitgrößte Heilig- 
thum Chinas — bag allergrofte find die Kaiſergräber — die , Verbotene 
Stabt” und den Kaiſerpalaſt veranftaltet. 


Man erfuhr nun genau, was in der Beit der Abſperrung vorgefallen 
war, befonbers durch ben Bericht bes deutſchen Gefandtfchaftsfetretar’ pon 
Below. Die Angriffe der Chinefen auf bas Gefandt{chaftsviertel begannen 
am 12. Suni, und ber deutſche Gefandte bon Retteler fagte bem chinefifdjen 
Polizeiprafidbenten, ber gu leugnen verfuchte, qerabe heraus, daß er, ber Po⸗ 
ligetchef, und bie iibrigen Mandarinen e8 feien, welche bie Banden organifiers 
ten. Am 13. beriethen die Gefandten iiber bie Vertheidigungsmafregeln. 
Man beſchloß, bas Gefandtfchaftsviertel als Ganzes fo lange wie möglich gu 
halten, daneben folle jede Nation mit ihrem Detachement ihre eigene Ge- 
ſandtſchaft ſchützen; bie gum Geſandtſchaftsviertel führenden Straßen follten 
durch Gewehrfeuer freigehalten werden. Für den Nothfall wurde als letzter 
Zufluchtsort die engliſche Geſandtſchaft als bie geräumigſte ins Auge gefaßt. 
Schon am Abend deſſelben Tages mußte ein Trupp, der die Kapelle der 
nordamerikaniſchen Geſandtſchaft in Brand geſteckt und in bie Geſandtſchafts⸗ 
ſtraße eingudtingen verſucht hatte, mit Getwehrfeuer bertrieben werden. Yn 
ber Nacht dbarauf verbrannten die Borer bie franzöſiſche Kathedrale und eine 
Anzahl bon Chriftenhaufern. Viele chinefifde Chriften flohen mit Hab und 
Gut in’ Geſandtſchaftsviertel 

Am 16. wurden durch Brandftiftung groke Lager foftbarer Waaren 
bernictet. Wm 17. tam es gu einem Zuſammenſtoß zwiſchen bem deutfden 
Detadement und dhinefifden Truppen, die angeblich gum Schutz der Gefandt- 
ſchaften in ber Nahe poftirt waren. Baron Ketteler erfudte um Zurück⸗ 
giehung diefer Truppen. Statt deffen liek am 19. dad Tfunglt Damen die 
Gefandten aufforbern, binnen 24 Gtunden Peking gu verlaffen, weil die 
Mächte durch ben Sturm auf bie Taluforts den Krieg erdffnet atten. Die 
Gefanbten, bie wußten, daß ber Abmarfd unter chinefifder Bededung den 
ſicheren Tod aller bedeuten würde, erklärten das für unmöglich, und Keiteler 
meldete für den folgenden Tag ſeinen Beſuch im Tſungli Yamen an, um dort 
nod einmal Vernunft gu predigen. Wm 20, Morgens um 84 Uhr verließen 
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Retteler und ber Geſandtſchaftsdolmetſcher Cordes, jeder in einer Sänfte 
und nut bon zwei dinefifdjen Reittnedten begleitet, dad Gefandtfdhaftsviertel, 
Cine Sicherheitswade nahmen fie nicht mit, meil der Anblick europaifcer 
Soldaten aufregend wirken tonnte, und Cordes am Tage vorher, um Retteler 
angunelben, allein und unangefodjten nad) bem Tfungli Yamen und guriids 
gegangen tar. Nachdem fie fdjon eine große Menfdenmenge unbelaftigt 
paffiert atten, fah Cordes plötzlich neben Retteler’s Sanfte einen Mandfdu- 
folbaten auftaudjen und auf die Ropfgegend anlegen. Cordes rief: Galt! 
Der Schuh tradte, bie Trager fegten die Sänfte nieder, Cordes wurde beim 
Herausfpringen aus feiner Ganfte durch einen Schuß in ben Unterleib ver— 
tounbdet, floh, von Langentragern eine Strede weit derfolgt, und entfam. 
Um 6. September bot ein Mandfdufoldat dem japanifden Oberften Shiba 
eine Tafdenuhr gum Vertauf an, die mit Ketteler’s Wappen und Namenszug 
geidmiidt mar. Der Soldat wurde verhaftet 
und betannte fofort, daß ex Retteler erſchofſen 
habe. Gin Pring, den Namen wufte er nidt, 
habe am 19. die Strageneden befegen laffen 
mit bem Befebl, jeden Frembden, der ihnen gu 
Geſicht fomme, niederzuſchiehßen. Aus dem 
Umſtande, daß das Gerücht von Ketteler's 
Ermordung ſchon ein paar Tage vorher ver⸗ 
breitet war, und dag das Tſungli Yamen 
wußte, Ketteler werde fic) am 20. auf bie 
Straße begeben, während fein anderer Euro— 
päer daran dachte, datf man ſchließen, bab der 
Mordbefehl auf Retteler gemiingt war. Der 
Gen, F Mörder, fein Name war Enhai, bat nur, da ei 
. Chaffee, jedenfalla fterben miiffe, um ſchleunige .Gre- 
tution, und feine Bitte rourbe erfiillt, Wm Nadymittage jenes 20. Juni nun 
ſprach das Tſungli Yamen ſchriftlich fein Bedauern dariiber aus, bag ein 
Curopaer, deffen Namen es nicht gu tviffen fic) anftellte, erſchoſſen worden fei. 
Das Gefandtfdjaftaviertel, ba’ von da ab förmlich belagert wurde, 
bilbete ein Quadrai von etma 600 Meter Seitenlange innerhalb der Tar= 
tarenftabt; es wurde im Giiben bon ber Mauer begrengt, welche bie Tartaren⸗ 
ſtadt bon der Chinefenftadt ſcheidet. Die Zahl der eingeſchloſſenen Fremben 
betrug etwa 1,000, darunter 400 Mann Sdugtruppen und 200 Frauen und 
Sinder; dazu tamen 3,000 dhinefifdje Diener und chineſiſche Chriften. Für 
bie Unterbringung diefer Menge in dem engen Begirt und fiir feine Rein= 
haltung wurden zwedmäßige Bortehrungen getroffen. Die Verproviantirung 
war mangelhaft; nur an Pferden hatte man einen hinreichenden Borrath. 
Mild und frifches Gemiife feblten vollftandig; Eier wurden in der zweiten 
Halfte der Belagerung eingefdimuggelt. Die Hauptnahrungsmittel waren 
Pferdefleifeh, Reis und Brot. Am Tage der Erldfung hatte man nod auf 
14 Tage Vorrath. Ynfolge der ungeeigneten Koſt ecfrantten 10 Kinder unter 
© Yahren an Breddurdhfall, und 5 davon ftarben, fonft war der Gefundheits- 
and berhaltnigmagig gut; das Hofpital beherbergte 126 Bertoundete und 
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40 Krante; 24 ftarben. Gchon am 22, Sunt muften ſich bie Belagerten in 
bie englifd&e Gefandtfdaft guriidgiehen, tweil in bie Gebaubde der iibrigen 
Kugeln einfdlugen und ein Theil babon in Flammen aufging. Förmliche 
Stiirme wurden trop ber Uebermacht des Feindes glücklich zurückgeſchlagen, 
wobei ſich beſonders die deutſche Schutztruppe hervorthat; ihr Führer, Graf 
Soden, wagte am 12. Juli ſogar einen Ausfall. Am 16. wurde ein Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen. Am 8. Auguſt nahmen die Chineſen die Feindſeligkeiten 
wieder auf. Am 12. und 13., als die Annäherung des Entſatzheeres bekannt 
wurde, überſchütteten ſie, wahrſcheinlich aus Wuth, das Geſandtſchaftsviertel 
mit einem ununterbrochenen Kugelregen. Am 14. erklang den Europäern der 
Donner der Geſchütze draußen wie himmliſche Muſik, und am 15. fielen bie 
Manner ihren Errettern in bie Arme, während die Frauen und Kinder vor 
Freuden wie ndrrifd tangten und fprangen. Cntfeglich ware thr Schidfal 
geweſen, toenn fie den gelben Deufeln in die Hanbe gefallen waren. 

Da die chineſiſche Regierung in Singanfu in der Proving Schenſi, ſüd⸗ 
weſtwärts von Peking fab, wohin man ihr unmöglich folgen tonnte, fo blieb 
ben Bertretern der Mächte nichts iibrig, als auf eigene Fauft die Ordnung in 
ber Proving Peiſchili herguftellen und mit einigen Pringen und Statthaltern, 
unter denen ber aus Ranton herbeigeeilte Lihungt{[ dang bie Haupt- 
rolle fpielte, iiber bie ben Chinefen vorgufdreibenden Friedensbedingungen 
gu verhandeln. Sum erftgenannten Swed wurden Expeditionen unternom: 
men, die feit ber am 28. Geptember erfolgten Antunft des Feldmarſchalls 
Walberfee, melder auf Vorfdhlag Kaiſer Wilhelms gum Oberkomman⸗ 
banten ber verbündeten Truppen érnannt worden war, unter deffen Ober- 
lettung vollzogen wurden und ben Einwobhnern, bon Paotinafu im Silden bi8 
gur groken Mauer im Nordweſten, die Herrfdaft ber Europäer fühlbar 
madten. Einige getviffe traurige Beriihmtheit erlangte ber im November bon 
Peling unter bem Oberften Grafen Yort, in nordweftlider Ridtung mah 
Kalgan, 23 Meilen nordiweftlid Peting, unternommene Bug, weil diefer ver⸗ 
bienjtbolle und bebeutende Offizier, nadbem er an verfdiedenen Puntten 
feinbliche Truppen gerfprengt hatte, auf dem Riidmarfd am 27. November 
einer Rohlenorydgasvergiftung erlag. Bon weiterer Bedeutung wurde die am 
2. Ottober erfolgte Beſetzung von Sdanhaifwan, 28 Meilen nordöſtlich ber 
Peihomiinbdung am Meere gelegen, und bes eine Meile ſüdlich babon gelegenen 
Tſchingwantau durd bie Verbiindeten, wobei fich deutſche Kriegsſchiffe und 
einige beutfde Rompagnien betheiligten. Wm 15. Deaember tar auch die 
Bahn bon Tientfin nach Peking wieberhergeftellt, und ber geſammte Nachſchub 
erfolgte nun auf ber Bahn Schanhaikwan, Tungfu, Tientfin, Peting, da die 
Reede bon Taku bereits Wnfang Dezember gufror, wahrend der Hafen von 
Schanhaikwan faft ben gangen Winter iiber eisfret blieb. 

Dem Felbmarfdall unterftanden Ende Yanuar 1901 nod rund 64,000 
Mann, namlich 17,750 Deutſche, 14,000 Frangofen, 18,000 Englander, 9,000 
Ruffen, 6,000 Yapaner, 2,500 Ytaltener, 1,500 Wmerifaner unter Gen. 
Chaffee, 250 Defterreicher. Yn Peking befanden ſich 21,500 Mann, in 
“tentjin 17,500, in Schanhaikwan 10,500, in Paotingfu 7,500 Mann. Was 

*iftet merbden fonnte, um das militäriſche Einvernehmen unter ben Mächten 
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aufrecht gu erhalten, hat Graf Walbderfee gethan. Gang beſonders iſt died bet 
ben verſchiedenen fleinern Expeditionen, die faft immer aus Whtheilungen 
verſchiebener Nationen gufammengefegt toaten, giinftig hervorgetreten. Sol⸗ 
batenbriefe, bie in deutſchen Blattern, hauptſächlich festatbemotsatilden, bere 
Sffentlidht wurden und die der fogialdemotratifde Wig Hunnenbriefe nannte, 
berichteten allerdings bon dieſen Gtraf- und Berubigungserpeditionen 
ſchlimme Grauelthaten, allein e8 waren dieß ohne Zweifei entweder renom⸗ 
miſtiſche ober boshafte Erdichtungen. 

Großes politifches Geſchick aber bewies Walderſee bei den Friedensunter⸗ 
handlungen. Daf dieſe gu einer endloſen Komödie ber Yrrungen wurden, 
dafür ſorgten einerſeits bie Schlauheit, Dope 
pelgiingigteit und virtuoſe Verſchleppungs⸗ 
tunft der chineſiſchen Unterhänder Pring 
Tſching und Lihungtfdang, an— 
derſeits bas ,Rongert” der Großmächle, bei 
dem die Mitwirtenden alle Augenblide Miene 
madten, einander mit Snftrumenten die 
Köpfe eingufdlagen. Bald wollte Amerita 
feine Truppen guriidgiehen, bald Rufland, 
das fo gang fact bie Mandſchurei „pazifi⸗ 
gitte”, dD. h. fiir fid) eroberte, während es gue 
gleid) China gegeniiber den wohlwollenden 
Berather und Sdiiger fpielte. Dagu tam, 
daß der chineſiſchen Bedslterung befonders im 
Gebirge weſilich von Peting wieder der 
Kamm ſchwoll, fo bak Graf Walderfee im 
Februar eine abermalige Expedition unter 
Gen. v. Trotha hinfenden mußte. Wm 26. 
Februar erfolgte endlich die Hintidtung der 
beiden chineſiſchen Minifter Tſchiſin und 
Hſutſchenghn, welche pon ben Mächten ver- 

Bring Tſchun. Tangt worben twat, während fie von der Hin⸗ 
tidtung des Pringen Tuan abfahen. 

Gin ſchwerer Verluft traf im April die Verbiindeten und fpegiell die 
Deutſchen infolge eines Unglücdes. Durd) Unvorfichtigteit entftand in dem 
bom Felbmarfdjall Grafen Walberfee bewohnten Theil bes Kaiferpalaſtes in 
Peting ploglich in ber Küche ein Schadenfeuer, weiches fic) faft über den 
gangen Mittelpalaft ausbehnte. Der Graf felbft tonnte fic) nod) durd ein 
Fenfter retten, verlor aber ebenfo wie fiinf andere Offigiere faft feine ganze 
Habe. Unfeligeriveife verfuchte fein Generalftabsdef, General von Schwarz⸗ 
Hoff, nod) widjtige Dotumente gu retten, wurde bon der Hike und dem Rauch 
überwãltigt und erlag ben Flammen. Man fand ſpäter die Leiche volltom= 
men bertoblt, mit bem Geſicht nad) unten liegend, nahe dem Ausgang. 

Die Diplomatifden Friedensverhandlungen gingen von April an langs 
fam vorwärts. Nod) einmal tam es freilich gu einer militäriſchen Expedition, 

hem der chineſiſche General Liu mit 15,000 Mann an der Grenge ber Pro= 
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vinzen Schanſi und Petſchili brohende Stellung einnahm. Bis gur beriihmien 
inefifden Mauer brang die Brigade bes Generals Leffel und Kehler bor und 
warf bie Chinefen aus thren ſcheinbar uneinnehmbaten Stellungen guriid. 
Damit endeten die chineſiſchen Wirren, und nun fam ber Friebe guftanbe, wo⸗ 
nad) China eine Entſchädigung bon 325 Millionen Dollars gu zahlen hatte. 
Auch mupte es fiir ben ermorbeten Freiherrn bv. Ketteler ein Sühnedenkmal 
erricjten, foie ben Bruder des Kaifers, Pring Tſchun, nad Europa fenden, 
um ba8 Bedauern iiber bie Schandthat auszudrücken. 

Im Mai und Juni verlieBen bie Bruppen ber verfdiedenen Mächte 
China, und es blieben blos im Gangen 12,500 Mann, theils als Gefandt- 
ſchaftswachen, theils als Schutz der Gifendahnen, in ber Proving Peiſchili. 
Am 4. September aber iiberrethte Pring Ti dun im Neuen Palais gu 
Potsdam Kaifer Milhelm den auf gelbe Seide gefchriebenen Entſchuldigungs⸗ 
brief des chineſiſchen Kaiſers. 


Elftes Rapriel. 
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den gu Halten. 








Auf ber Haager Friedenskonferenz (f. GS. 56) hatte Englands 
Bertreter fone, bon Humanitat iiberfliefende Reden gehalten. Dieß hielt 
indeß dasſelbe England nicht ab, nod in bemfelben Jahre 1899 einen Krieg 
angufangen, ber nichts anderes war als eine brutale Vergewaltigung des 
Schwächeren. Wahrend e3 im Haag fogar einen Schiedsgerichtshof mit 
obligatorifdem Charakter durchzuſetzen verfudte, fiel es thm hernach 
gar nicht ein, ſeine Streitigfetten mit ber Giibafritanifen Re— 
publif einem Schiedsgericht zur Entſcheidung gu unterbreiten. 

Der bon England heraufbeſchworene Burenfrteg war gunadft ein 
Golde und Börſenkrieg; aber im Grunbe wurde er gur Entſcheidung der 
bereit3 fett bem Eindringen ber Englander in Giibafrifa ſchwebenden Frage 
unternommen, of bie Englander ober die Hollander dort die Vorherrſchaft 

“ren follen. Der rückſichtslos bie Rechte Schwächerer niebertretende Im⸗ 
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pertaligmus, deſſen Vorkämpfer der engliſche Rolonialminifter Joſeph 
Chamberlain iſt, begann mit ſeinem übermächtigen Söldnerheere ben Ber- 
nichtungskampf gegen ein kleines Volk, das heldenmüthig ſeine Freiheit 
vertheidigte. Das hat den Buren in dieſem ungleichen Kampfe die aufrich⸗ 
tigen Sympathien der ganzen geſitteten Welt zugeführt — nicht Haß oder 
Neid gegen England, ſondern die Erkenntniß, daß das heutige England nicht 
mehr das alte, für die freiheitlichen und fortſchrittlichen Ideen bahnbrechende 
Land iſt, ſondern in ſeinem ſozialen und politiſchen Leben ganz und gar 
beherrſcht iſt von einem habgierigen Handels-und Erwerbsgeiſt. Der Mam- 
monismus bildet die Triebkraft des Imperialismus. 

Das Kapland war bekanntlich in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
von Holländern beſiedelt worden. Als nun Holland 1795 von den Franzoſen 
in eine Schweſterrepublik umgewandelt worden, beſetzten die Engländer unter 
dem Vorwande, die franzöſiſche Republik könne den Kolonialbeſitz der 
bataviſchen Schweſter als ihr Cigenthum betrachten, bas fiir bie Verbindung 
mit Indien ſo wichtige Kapland. Englands Verwaltungsmaßregeln, 
namentlich die Aufhebung der Sklaverei im Jahre 1833, erregten große 
Unzufriedenheit bei den holländiſchen Koloniſten. Die Emanzipation der 
Schwarzen nahm den Holländern nicht allein thre Arbeitskräfte ohne aus⸗ 
reichende Entſchädigung, ſondern ermuthigte auch die Kaffern zu einem 
Aufſtande gegen bas verhaßte Herrenvolk. 1834 brachen Kaffernhorden in 
die niederländiſchen Anſiedelungen ein, verbrannten die Gebäude und raubten 
das Vieh. Von den Engländern ohne Schutz gelaſſen, wanderten nun die 
Koloniſten theils nordwärts über den Oranje und den Vaalfluß, theils nord— 
öſtlich nach Natal. Nachdem ſie ſich hier in den Kämpfen mit den Zulus 
ſiegreich behauptet hatten, forderten ſie von England die Anerkennung Natals 
als Freiſtaat. England aber beſetzte Durban, ſchickte Truppen nach, beſiegte 
die Buren und erklärte 1843 Natal für eine engliſche Kolonie. Der Präſident 
Pretorius führte nun den größten Theil ber Natalburen in das Gebiet 
zwiſchen Oranje und Vaal, wo fie ſchon Briider antrafen, aber bie Englander 
folgten ihnen auf bem Fuße nad, verfiindigten 1848 aud) im Dranje- 
freiſtaat ihre Souvberänität und ſchlugen bie fich Wiberjegenden bei 
Bloemplaats. Die Mehrzahl entſchloß fich baher gu einem neuen „Treck“ 
iiber ben Vaal unb griinbdete gufammen mit ben fchon friiher eingewanberten 
bie Transvaal-Republik. Diefer ficerte England burd die am 
17. Januar 1852 abgefdloffene Sand River-Ronvention bite Unabhangigteit 
gu. Das madte bie Oranjeburen rebellifch, und da bie Englander gleichzeitig 
burd) einen Wufftand der Bafutos bedrangt wurden, fo gaben fie in einem 
am 23. }ebruar 1854 gu Bloemfontein abgefdloffenen BVertrage aud bem 
Oranje-Freiftaat bie Unabhängigkeit wieder. 

In ben nadften Sabren tiimmerten fich bie Englander twenig um Süd— 
afrifa, gum Theil aus bem Grunde, weil der geplante Guegzfanal, ber ben 
tiirzeften Weg nach Oftindien herſtellen follte, ben Werth der Rapfolonie fiir 
fie berminbderte. Deren Werth ftieg aber fofort wieder, al8 1867 im Oranje- 
gebiet Diamanten gefunden, und nod) mehr, alg 1884 in ber Gegend bon 
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Pretoria und Johannesburg reiche Golblager entbedt wurden. Matiirlid 
lockten biefe Funde Kapiialiften und Abenteurer aus aller Herren Lander, 
befonbers au8 England, an, und bet diefer Umwälzung der Verhaltniffe 
wurde nun ben Buren ihr ftarrer Ronfervativizmus verhängnißvoll. Vieh⸗ 
giidter, leidenſchaftliche Sager, ftrenge Familiendater, falpinijd fromme 
Manner, bie fie find, Unabhängigkeit über alle3 ſchätzend, ftabdtijdes Leben, 
moberne Gitten, dite Aufregungen lärmender Gefelligkeit und fieberbafter 
Gpefulation haſſend, bereiteten jie ber Wusbeutung ber Mineralfchage thre’ 
Landes Schiwierigteiten. Ya fie vertrieben ſogar die Miſſionäre, weil die 
Belehrung der Schwarzen bie Bande der Unterordnung, in der fie thre Knechte 
aud nad) Aufhebung der förmlichen Sklaverei fefthielten, gu lodern drobte. 
Das Diamantengebiet (Rimberley) traten bie Oranjeburen an England ab, 
um mit ber Wusbeutung nichts gu fdaffen gu haben. Dieſe Feindſchaft gegen 
bas englifde Spetulantenthum gab nun diefem Anläſſe gu Klagen und der 
englifden Regierung Gelegenheit zur Einmifdung. Geitbem die Englander 
ihre Blide bem Süden Wfrifas wieder zugewandt Hatten, umflammerten fie 
bie Freiſtaaten immer enger durch Unterwerfung ber benadbarten Stamme 
und Annexionen, namentlich des Baſuto⸗ und Wejtgriqualandes. Und als 
befannt tourbde, daß ber Tran8vaalftaat ben Bau einer Bahn nach ber Dela⸗ 
goa-Ban plane (fie wurde erft 1895 bem Betrieb iibergeben), ba mar bet ben 
englifdjen Staatsmännern die Annezion des Landes beſchloſſene Gade, denn 
bie Delagoabahn drobte trem Hafen Durban in Matal ben Berfehr gu 
entziehen. 

Im Januar 1877 überrumpelte ber engliſche Rommiffar She p ſtone 
den an innern Unordnungen und Finanzſchwierigkeiten krankenden Buren⸗ 
ſtaat, erklärte am 12. April Transvaal für britiſchen Beſitz, und nachrückende 
Truppen ließen jeden Widerſtand als ausſichtslos erſcheinen. Aber allmählich 
ermannte ſich das Volk wieder; in einer von Krüger, Youbert- und 
Pretorius nach Kriigersdorp (friiher Paardefraal genannt) einberufenen 
Volksverſammlung wurde am 16. Dezember 1880 der Befreiungskampf 
beſchloſſen. Die englifden Truppen erlitten wiederholte Niederlagen und 
wurden am 27. Februar 1881 bon Youbert am Mtajubaberge ent- 
ſcheidend geſchlagen. Rach einer im Auguft 1881 gu Pretoria, der Hauptftadt 
Transvaals, abgefdloffenen Konvention, die bem Lanbe vollfommene Selbſt⸗ 
regierung unter englifcher Oberhobeit (Suzerainty) gubilligte, fam 1884 ein 
neuer, den friiheren aufhebender Vertrag zu Stande, in bem inBbefondere bas 
ben Buren anjtdpige Oberhobheitsrecht ausgemergt war. Es wurde darin 
vielmehr die volle Unabhangigtett ber Südafrikani— 
ſchen Republik, wie fortan die offizielle Venennung TransvaalZ lautete, 
anerfannt: mit ber alleinigen Sinjdranfung, bah politijde Vertrage, aufer 
mit bem DOranjefreiftaat, ber englifden Regierung zu unterbreiten feien. Die 
Buren find daber vollſtändig im Recht, wenn fie fich auf diefen Vertrag 
berufen, deffen Bedingungen bon ihnen ftets getreulich erfiillt worden jind, 
während die britifde Regierung und Preffe zur Redjtfertigung bes Buren- 
krieges fälſchlicherweiſe behauptet haben, bak aud) bie Ronvention vor 1881, 
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bie Transvaal unter bie Gugeranitat der britiſchen Krone ftellte, nod) in Kraft 
fei. Ferner febte ber Bertrag von 1884 fejt, es ſolle im Gebiete ber Süd— 
afritanifden Republit allen Perfonen, die fid) den Landesgeſetzen unterwerfen, 
mit Ausnahme der Eingeborenen, freiftehen, fic) angutaufen, Niederlaffungen 
gu gründen und Sandel und Gewerbe gu betreiben. Diefen, auf die foge- 
nannten Uitlanders (Ausländer) begiigliden Puntt ber Abmachung fudte 
England pater gu benugen, um dataus eine Handhabe gegen Transbaal gu 
gewinnen. 

Um die von den engliſchen Imperialiſten angeſtrebte unbedingte Bor- 
herefdaft in gang Südafrika, in Form eines unter britifder Oberhoheit 
fiebenden Staatenbundes durch⸗ 
zuführen, beſetzten die Engländer 
nicht nur die weſtlich vom 
Oranjeſtaat gelegenen Gebiete, 
ſondern fie umtlammerten von 
1885 an aud) Transvaal weſtlich 
und nördlich burd) die Befegung 
des Betſchuana⸗, Matabeles und 
Maſchonalandes, welches bon 
Cecil Rhodes, dem Pre— 
mierminiſter des Kaplandes, ins 
Werk geſetzt wurde. 

Go rückte bas moderne Un- 
ternehmerthum den altmobifd) 
gearteten und patriardjalijd 
lebenden Buren immer naber auf 
den Leib, Die Golbausbeute 
ftieg bon einer halben Million 
Dollars im Jahre 1887 auf bei- 
4 — mage 60 intone tm Jahre 
General . 3. Joubert. 7, un ohannes- 

burg, dag vor 20 Jahren nod 
gar nicht exiſtierte, wurde eine bon europäiſchen Wbenteurern und Gefdafts- 
Teuten wimmelnbde, mit pruntenden Gdjaufenftern und Vergnügungs— 
Stabliffements ausgejtattete glänzende Gtadt von mehr als 100,000 
Ginwohnern, während die Hauptitadt von Transvaal ein ftiller Ort von 
12,000 Einwohnern blieb, wie es denn iiberhaupt bei ben Burenftaaten felbft- 
verſtändlich an ſtädtiſchem Leben feblt. Sind bod) bie Buren eben Bauern, 
und ift body das Land dünn bevölkert, und haben boc) bie beiben 440,000 km* 
(bier Fiinftel des Deutſchen Reicjes) großen Republiten nur 1,300,000 Gin- 
wohner, bon denen, was fiir bie Schähung ihrer Leiftungen im Rriege widtig 
ift, nur 442,000 Weife find, und felbjt dieſe Weißen ſind, befonders in 
Transvaal, bei Weitem nidt alle Buren. Die Lage der Transbaalregierung 
wurde durch bas Ueberhanbnehmen der Ausländer (UWitlanbders) und bas 
Wadsthum der Induſtrie äußerſt ſchwierig. Einerſeits ſchaffte beibes Geld 
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in bie Republit und befreite fie aus ben argen Finangnithen, in die fie, bei 
ibter Urmuth an markigängigen Taujdjwerthen und doc) bemiiht, die Auf- 
gaben eines mobernen Kulturſtaates gu erfiillen, gerathen war. Anbderjeits 
war Gefahr vorhanden, dak die Einwanderer ben Buren iiber den Ropf 
wiidfen, das Fortleben in den alten Getwohnheiten unmöglich madten und 
den Buren das raubte, was ihnen bas Theuerfte und Heiligfte rar, ihre alte 
Gitte und ihren Volt2dharatter. 

Ohm Paul Krüger (geboren 1825 in der Raptolonie, feit 1880 
Préfident der fiidafritanifden Republit) verſuchte die Abwehr, indem er die 
Erwerbung des Biirgerredjtes erfdjwerte. Mach dem Gefeh vom 23, Juni 
1890 lönnen Gingewanderte nur Biirger werden, wenn fie ſich 14 Jahre lang 
im Lande aufgehalten haben, naturalifict worden find, b. h. auf das Biirger- 
recht in ihrem Heimathſtaat vergidjtet unb den geforderten Cid geleiftet 
haben. Zur RNaturalifirung wird unter anderem gefordert, bag fid) der 
Bewerber ſchon zwei Jahre vorher in die Veldtornettlijte hat einfdjreiben laffen 
und fid) gum Kriegsdienſt verpflichtet bat. 
@on den Offigiecen, denen gum Biwe der 
Mobilmadjung Begirte gugetheilt find, heißen 
die unterjten Belbfornette, die iibergeordneten 
SKommandanten und Generaltommanbanten.) 
Um Mitglied des erften Vollsraad gu werden, 
muf einer 15 Jahre vollberedtigter Biirger 
geweſen, das bebeutet fiir geborene Zrans- 
vaaler 31° Jahre alt fein, da biefe mit 16 
gaten Bollbiirger werden. Cin tleined 

geftiindnif an die Ausländer fag in der 
Anfügung eines zweiten Vollsraads, in der 
man en nad aeeitiriger Befig — 
gerrechtes, vorausgeſetzt, man 30 Jahre 
alt, Proteſtant und Grundbeſitzer war, gewählt Vraſident Reiger, 
werden konnte. Man ſieht, übermähig liberal im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes find die Herren Buren eben nicht. Der Oranjefreiftaat gewährte den 
Ginwanderern, d. h. nur Weifen — denn Farbige tinnen in teiner der beiden 
Republiten Biirger werden — bas Bürgerrecht ſchon nad) dreijährigem 
Uufenthalt. 

Es verſteht ſich von felbft, dak die Auslander, meiftens Englander, mit 
einer folden Verfaffung fehr ſchlecht gufrieden waren. Gie verlangten bas 
bolle Bürgerrecht aud) fiir foldje Cingewanbderte, die fic nicht naturalifiren 
ließen, alfo engliſche Staaisbürger blieben, und daß ber Staat fiir ben 
Unterricht ihrer Kinder in engliſch redenden Schulen forge. Außerdem 
belämpften die engliſchen Minenbefiger bas Monopol der niederlandifden 
Eiſenbahngeſellſchaft und bas Dynamitmonopol. Die ftetig wachſende 
Spannung entlud fid) endlich in einem Gewitter. Ende Dezember 1895 fiel 
ber Dr. med. Qeanber JYamefon mit 800 Mann der Betſchuana⸗ 
Schutztruppe und 10 Gefdiigen ind anLd ein und marſchirte unter englifder 
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Fabne gegen YohanneBburg. Biergehn Tage vorher tar er Gaft bei Cecil 
Rhodes getvefen, der bamals Premierminifter der Raptolonie und als Chef 
bet Chartered Company aud) ber Borgefegte der Betſchuana⸗Schutztruppe 
wat, und da Rhodes ein Herg und eine 
Geele mit dem Rolonialminifter 
Chamberlain ift, fo weif man unge- 
fabr, was man davon alten bat, 
wenn die englifde Segierung bee 
theuert, fie habe bem Unternehmen fern 
geftanden. Formell hanbelte fie aller⸗ 
dings forreft: fotohl ber Gouverneur 
ber Raptolonie, Gir Herkules Robin- 
fon, al8 ber Rolonialminifter Cham- 
berlain befablen der Bande, guriidgu- 
lehren. Hitte dieſe aber, worauf man 
ſpelulirte, einen Aufſtand ber Uit— 
landers hervorgerufen und batten dieſe 
durch eine Volksabſtimmung den An⸗ 
ſchluß an England bewirkt, ſo wären 
ben Ungehorfamen Ehrenkränze ges 
flochten worden. Dahin fam es nun 


De. 2. S. Samefon. 


nicht. Denn die Buren, gewohnt wie es in ihrem Nationalliede Heit, fic) 
mit „Löwen, Briten und Hottentotten” herumgufdlagen, bradjten ben freden 
Abenteurern, unter Leitung von Gen. Cronje mit nur 650 Mann und 
obne Urtillerie, bei Krügersdorp am 1. und 2. Januar 1896 eine vernidjtende 





Niederlage bei. 

Der deutſche Rafer Wilhelm 11. 
telegrapbierte am 3. Januar an Krüger: „Ich 
ſpreche Ihnen meinen aufridtigen Glücwunfch 
aus, daß es Ihnen, ohne an die Hilfe befreun⸗ 
deter Mächte zu appelliren, mit ihrem Volke 
gelungen iſt, in eigener Thatkraft gegenüber 
den bewaffneten Schaaren, die als Friedens⸗ 
ſtörer in Ihr Land eingebrochen ſind, den 
Frieden wieder herzuſtellen und die Unab—⸗ 
hängigleit Ihres Landes gegen Angriffe von 
außen gu wahren.“ Rriiger antwortete: 
Ich bezeuge Eurer Majeſiät meinen ſehr 
innigen und tiefgefühlteſten Dank wegen 
Eurer Majeſtät aufrichtigem Glüdckwunſch. 
Mit Gottes Hilfe hoffen wir weiter alles General Gronie, 
Mögliche gu thun fiir die Hodjhaltung der 
theuer begablten Unabhängigkeit unb die Beſtändigkeit unferer geliebten 

‘publit.” Bon den Englandern waren 100, von ben Buren 3 Mann 

Wen, Die Vuren batten 3 Offigiere und 400 Mann gefangen genommen 
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und biel Kriegsmaterial erbeutet. Die Gefangenen, die als Banditen den 
Tod verdient atten, wurden ber englifdjen Regierung gur Beltrafung über⸗ 
geben. Jn einem Progeffe, der gu London geführt ward und bei dem ſich die 
deutlich gutage tretende Mitſchuid ber Regierung nur mühſam verdeden lief, 
wurde Jameſon gu 14 Yahren Gefängniß verurtheilt. Die Johannesburger, 
bie ber Theilnahme an bem Komplot ſchuldig befunden wurden, verurtheilte 
bas Burengericht als Landesverräther gu Gefängniß, aber bie Regierung 
begnabdigte fie fofort, ebenfo ben Borfigenden des Reformtomites, der gum 
Tobe verurtheilt worden war. 

Da dicfer Putſch mifgliidt war, arbeitete die engliſche Preffe daheim 
und in Ufrita baran, ber engliſchen Regterung fiir amtliches Einſchreiten die 
Wege gu bahnen. Krüger blieb das nicht verborgen, und er ſuchte den 
nicht gang unberedtigten Unwillen . 
ber Uitlanders durch Herabſetzung 
ber Wartegeit derſelben bon 11 auf 5 
Sahre gu beſchwichtigen. Um 1. 
Juni 1899 tamen Krüger und der 
Gouverneur Milner in Bloem- 
fontein gufammen, um mündlich wu 
verhandeln. Krüger madte alle 
Bugeftindniffe, die der BoltBraad 
gu bewilligen bereit fei, von dev 
Ertlirung Englands abbingig, daß 
es feine Suzeränität mehr über 
Transvaal beſitze, und daß Streit—⸗ 
fragen griidien ‘ben beiben Staaten 
durch ein Schiedsgericht geſchlichtet 
werden ſollten. Das lehnte Milner 
eb, aber —— —E r 

emungea rüger's Borfdlage 

und ging nod) bariiber binaus; bie ‘Braflbent Stelin. 
Erwerbung bes Bürgerrechts wurde bebeutend erleidjtert, und bem Rand", 
dem Minengebiet, follten ſechs Sige im Vollsraad eingerdumt werden. Trobe 
bem tourbe das Berhiltnif immer gefpannter. Die engliſche Regierung erhob 
immer tweitergehende Forderungen und bejtrebte fic) gefliffentlicy immer neue 
Streitfalle gu ſchaffen. Und als dann im September die englifdjen Truppen 
an ben Grengen bebeutend verftartt wurden, während man in England felbjt 
bereits Vorbereitungen fiir den Krieg traf, jahen die Buren tlar vor Yugen, 
bag es unabwendbar fein würde, die Entſcheidung im Erfolge der Waffen gu 
fuchen. Für diefen Fall hatten Präſident Krüger und feine Regierung längſt 
mit Umſicht alle Borbereitungen getrofjen durch Bereitſtellung der nöthigen 
Rriegdmittel und durd) den Äbſchiuß eines Schug- und Trutzbündniſſes mit 
bem Oranjefreiftaat. Der Präſident bes lebteren, Martinus Th 
Eteijn (geboren 1857), vertiindete am 23. September 1889 den Entfayl 
beB bortigen Vollsraths ober Geſehgebenden Körpers, im Kriegsfalle 
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Sehwefterrepublif gu unterſtützen, wovon auch ber Gouverneur ber Raptolonie, 
Sir Alfred Milner, amtlid) in Kenntniß geſetzt wurde. 

Wahrend die auf diplomatijdem Wege erhobenen Forderungen Englands 
boreilig bie Dinge bereits gum Aeußerſten getrieben batten, tam man gu ſpät 
gut Erkenntniß, dab die militäriſchen Vorbereitungen nod) lange nicht weit 
genug gefordert feien, und fudjte daher in legter Stunde ben Äusbrüch des 
SKrieges gu vergogern, um erft nod) geniigende Truppenverftartungen nach 
Siidafrita gu werfen. Diefen Plan durdjtreugten die Buren indeffen dadurch, 





Burenfoldaten. 


bag fie an England am 10. Ottober ein Ultimatum ridteten, worin fie die 
Regelung ber ftreitigen Puntte durd ein Schiedsgericht, die umgebende Riid- 
Gdngigmadung der bisherigen Truppenbewegungen in Siidafrita und die 
Sinftellung weiterer Landungen verlangten. Die engliſche Regierung lehnte 
am 11. Ottober die Forderungen rundweg ab, indem fie ihre Erdrterung fiir 
unmiglic) ausſprach, und bamit war bet Krieg ert{lart, Gleichgeitig 
wurde in TranBoaal wie im Oranjefreiftaate das Kriegsrecht protlamiert, 
und die Bevilterung gu den Waffen gerufen. 

In den beiden Freiftaaten find alle Biirger und gum Dienſt mit der Waffe 

‘gneten Gingeborenen verpflidjtet, bom 16. bis gum 60, Lebensjahre im 
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Kriegsfalle in die Rethen des Heeres gu treten. Das Band tft in Militaire 
biftritte getheilt, bie je unter einem Kommandanten ftehen; die Felbtornets 
tontrollieren die in ihren Liſten verzeichneten Heerespflictigen in Begug auf 
die ihnen theiltweife bon ber Regierung gelieferten Waffen nebft Ausrüſtung 
einſchließlich ber Pferde, jie halten Mujterungen ab, an bie fic) meift Schieß— 
iibungen ſchließen, und berufen bie Mannfdaften bet ber Mobilmadung ein. 
Neben diefer Milizarmee, deren Burenfolbaten von Jugend auf im 
Gebraud ber Büchſe und im Reiten geiibt und mit bem Gelände auf's Genauefte 
vertraut find, beftanden in beiden Staaten ein ſtehendes Artillerielorps und 
{chon im Frieden vorhandene Freiwilligentorp3. Bei Ausbruch des Krieges 
waren in Transvaal etwa 30,000 ftreitbare Biirger, im Oranjefreiftaat gegen 
18,000, Ueber die erfteren fiihrte ben Oberbefehl ber bewährte Rommandant- 
general Petrus Jacobus Joubert (geb, 20. Januar 1831, geft. 27. 
März 1900), gugleic) Vigeprafident der Republit 
und Mitglied des ausfiihrenden Rathes; iiber die 
Iegteren Grobler, dann Pringloo, deſſen Streit- 
traft aber in operativer Begiehung ebenfalls Yous 
bert unterftellt war. 

3n England, wo im Gegenfak gu den 
meiften europaifden Großſtaaten teine allgemeine 
Dienfipflicht beſteht, fondern bas Heer durdh frei- 
willige Unwerbung ergänzt wird, febt fic) die ges 
famte Gtreitmadt aus bem ftehenden Heer mit 
ber Urmeereferbe und den Wuziliary Forces gus 
fammen, weld) lebtere wieder in die Milig mit 
ihrer Referve und die Freiwilligen gerfallen, gu * 
denen aud) die Yeomanry (berittene Freitvil- Generalleumant Buller. 
lige) gehören. Für ben Burentrieg tamen zunächſt 
in Betracht bie Truppen in Natal, die Truppen in ber Raptolonie und das 
mobilifiierte engliſche Urmeetorps, deffen erſte Staffel aber erſt am 20. Ottober 
bon’ ber heimiſchen Küſte abging. Sufammen 70,646 Mann, über die der 
Oberbefehl bem General Gir Redvers Buller iibertragen wurde. 
Filt den eigentlidjen Ungriff tonnten ihm davon nad) Abgabe der nothigen Be- 
fabungen nidt mehr als 48,000 Mann gur Verfiigung bleiben, was fiir einen 
Boltstrieg, wie ex in Siidafrita bevorftand, viel gu geting wat. Das Berliner 
Militär⸗Wochenblatt“ ertlarte fofort, bak die öritiſche Heeresleitung ſich 
darauf einrichten miiffe, bort mit mindeſtens 150,000 Mann gur Stelle gu 
fein, toa8 man in Englanb lächerlich übertrieben fand; nur gu bald follte ſich 
jedoch geigen, wie gutreffend jene Berednung geweſen war. 

Bor dem Beginn der Operationen ftand von engliſchen Kräften in N az 
tal bdie fogen. Natal Force unter General White. General Youbert, der 
Sieger bom Majubaberg, ließ, fobald ber Krieg erllärt war, feine Buren den 
allgemeinen Vormarſch iiber bie Grenge gegen bie Linie Glengoe-Lady{mith anz 
treten. White's Streitfrafte, 13,000 Mann, batten nun hingereidht, den Ein— 
fall ber Buren gu hindern; aber eben erſt aus Yndien gefommen, gang unbe- 
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tannt mit dem ſehr gefabrlidjen Gelände bes Dratengebirges, tonnte er bas 
bet bem mangelhaften Auftlärungsdienſte der englifden Truppen nicht wagen 
und beſchloß daber, die Buren gu erwarten. Töörichterweife zerſplitterte er 
fein tleined Geer, indem ex den General Gy mons mit 9000 Mann nad 
Glencoe ſchidte, felbft aber mit 4000 Mann bei Ladyſmith Stellung nabm. 
Um 14, Ottober erreichte Joubert Netwcaftle (an der Bahn nördlich bon Ladh= 
fmith). White og von Glencoe 5000 Mann Verſtärkung an ſich. Youbert 
griff aber nicht ihn an, fondern bas geſchwächte Korps des General Symons. 
Zwar wurden die Buren in bem fehr higigen Gefedht bei Glencoe am 20. 
Oltober gegroungen, ihre Stellungen aufgugeben, aber fie verloren nur 42 
Todte und 60 Verwundete, während bie Englander bei ihren 3500 Mann 600 
Todte und Verwundete zählten, darunter 32 Offigiere, und die Buren 243 Gee 
fangene madten. Symons felbft wurde tödtlich verwundet und ftarb nad 
einigen Tagen in Dundee, bon den Buren, die diefen Ort befegt Hatten, gut 
Gepflegt, wie fie fic) denn iiberhaupt in bem 
J gangen Kriege durch wahrhaft humane und 
chriſtliche Behandlung der Verwundeten und 
Gefangenen ausgegeicnet haben, Der Nachfol- 
get be8 gefallenen Symons, Yule, verſuchte ber- 
gebend, jeinen „Sieg“ und ben White's bei 
Elandslaagte, ber ihm gemeldet wurde, ausgu- 
guniigen, und mufte fic, ba alle Orte und Un- 
höhen ringsum von ben Buren beſetzt waren, 
nad) Ladyſmith guriidgiehen, too von feinen 
durch Strapagen und ſchlechtes Wetter fehr mit⸗ 
genommenen Xruppen am 25. Oftober 1200 
Mann antamen — die übrigen waren ver- 
[prengt. Mittlerweile hatte General White, der 
Symons gu Hülfe fommen wollte, den Feind 
Oberſt Schiel. am 24. Oltober bei Elandslaagte er— 
reicht und bie Buren gum Riidguge gezwungen, 
weshalb auch diefes Gefecht bon ben Englindern als Sieg berzeichnet wird, 
aber fie hatten 257 Todte und Verwundete, barunter 35 Offigiere verloren, 
unb tonnten die Buren am weiteren Ottupiren aller giinftigen Pofitionen ber 
Umgegend und ber völligen Einſchließung von Ladyſmith nicht hindern. Die 
Buren hatten freilid diesmal 450 Mann, zwei Geſchühe und ihren Wagenpart 
verloren. Auch wurde bas von ben Buren im Stich gelaffene deutſche Frei- 
torp3 faſt gang aufgerieben, und fein Fiibrer, Ober ft S diel, gerieth ver- 
wundet in Gefangenfdjaft. Wuf bem Schlachtfelde benahmen ſich bie Englän⸗ 
der mit gewohnter Bruialität: ſie bearbeiteten die Berroundeten mit Langen 
ober fnallten fie mit Revolvern nieder; beſonders an den in ben Reihen der 
Buren fedjtenden Deutfdjen ließen fie ihre Wuth aus. 
Mittlerweile ſchloß im Weften General Cronje Mafeting in Bri- 
tiſch⸗Betſchuanaland, unmittelbar an ber Weſtgrenze bon Transvaal, bas der 
ſchneidige Oberft Baden = Pomel energifd und erfolgreich vertheidigte, 
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ein. Um 15. Ottober wurde aud die ,Diamantenftadt” Kimberley, wo Cecil 
Rhodes fich gerade befand, und Oberft Kelewich das Rommando fiihrte, einge- 
ſchloſſen. Die Buren umgaben beide Orte mit einer Reihe von BVefeftigungen 
auf den umliegenden Höhen. Die VBelagerten unterbielten nidjt nur ein fort⸗ 
wahrendes Schützengefecht aus ihren Laufgraben, ſondern fie ſuchten auch 
durch Ausfälle nach verſchiedenen Seiten, mehrfach mit Pangergiigen ausge- 
führi, gu ftéren und gu beunrubigen. ur Berftindigung mit ben [pater an⸗ 
tiidenden Entfagtruppen bediente man fich bet Tage bes Heliographen 
und bei Nacht bes Scheinwerfers. 

Bon her Südgrenze des Oranjefreiftaates endlich traten die 
Streittrafte ber Buren anfangs November in zwei großen Kolonnen den Bors 
marſch in die Raptolonie auf Colesberg und Burghersdorp an, und wie im 
Weſten und in Natal war die Lage der englifden Truppen aud) bier eine ſehr 
gefabrbete, als bie erſten Transportſchiffe mit den 
GSpigen bes mobilen Urmeetorps Ufritas Südküſte | 
erreichten. 

Die Buren hatten alſo bis dahin nicht nur 
den Krieg weit vorwärts in Feindesland hinein⸗ 
getragen, ſondern es war ihnen auch gelungen, eine |. 

Kriegslage gu ſchaffen, bie den Höchſtlommandi⸗ 

renden, General Buller, am 31. Ottober bet feinem |, 

Gintreffen in die Rapftadt zwang, ſchleunigſt 

Truppen nad) den bom Feinde bedrohten Puntten |i 

gu entfenden und baburd) bas Armeelorps in drei 

Theile gu fdjeiden, ftatt, wie. ridjtiger geweſen 

tare, mit der gangen Macht fic) auf Youbert in 

Natal gu werfen. General Methuen wurde mit Oberſt Baden-Borell, 
12,000 Mann gegen die 6,000 Buren vor Kim⸗ 

Berley gefandt, General Gatacre mit 6,000 Mann gegen die gleich ftarte buri- 
{che Siibarmee, und Buller hatte fomit nur 18,000 Mann iibrig, um mit ihnen 
bas 20,000 Mann ftarte Hauptheer ber Buren bei Ladyfmith angugreifen. 

Lord Methuen überſchritt mit feinen Soldaten auf einer Nothbriide 
am 22. November den Oranjefluf und rügte, fortwährend von feindlidjen 
Patrouillen beunrubigt, bis Witte Putts. Der Burengeneral C ron je hatte 
hie Höhen gwifden Springfontein und MagerBfontein mit Laufgraben, 
Drahtziunen und Wallen befeftigt. Seine Buren ließen die von Kopje gu 
RKopje bordringenden Englander nicht an fic) heranlommen, aber fobald legtere 
ein Kopje wieder verließen, befebten die Buren es hinter ihrem Riiden. Am 
28, November lieferte Methuen den Buren eine Schlacht am Modder, um 
den Uebergang iiber biefen Flug gu ergwingen. Aber die zwölfſtündige Rano- 
nabe that ben Suren fehr wenig, teil fie in fo guter Dedung lagen, dag fie 
bom Feinde gar nicht gefehen werden fonnten. Die Buren hatten 150 Todte 
und 100 Berroundete gu betlagen; die Englander, von denen 365 todt und 
700 verwundet auf dem Schlachtfelde lagen, mußten vorlaufig ſtill liegen und 
ſich ihterſeits gegen die Buren verſchanzen, die jie unter Delarey und Pringloo 
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von Jacobsdal aus im Rücken bedrohten. Anfang Dezember durch 4000 Hoch⸗ 
länder und zwei Batterien verſtärkt, tonnte Methuen am 9. und 10. ben Fluß⸗ 
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übergang bewerkſtelligen, verſuchte aber vergebens, den Feind aus ſeinen Ver⸗ 
ſchanzungen zu locken. In der Nacht zum 11. unternahmen es die Hochländer, 
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dieſe Verfdangungen bei Magersfontein gu ftiirmen, aber bas mörde⸗ 
tifde Feuer ber gededten Buren ftredte den fiinften Theil bon ihnen, 726 
Mann, nieder, und den nachriidenden Truppen erging e8 nicht beffer, fo daß 
ſich Methuen gegtoungen fab, iiber ben Mobber guriidgugehen. Der Gefammt- 
verluſt der Englander betrug 1017 Mann; aber auch bie Buren Hatten diesmal 
600 Mann eingebiipt. Der Entfay der beiben Gtadte toar geſcheitert. Auf 
bem ſüdlichen Kriegsſchauplatze hatten ſich gwar bie Engländer, denen 
ebenfalls Verſtärkungen — über 3000 Mann — gufloffen, des Ortes Naauw⸗ 
poort bemächtigt, wurden aber durch zwei Niederlagen, die des Generals 
French bef Arundel und die des Generals Gatacre bet Stormberg, an 
weiteren Fortſchritten gehindert. Bei Stormberg madten bie Buren 670 Ge- 
fangene, barunter 12 Offigiere; an Todten und Vertoundeten gablten bie Eng- 
lander nur 30, die Buren batten nicht einen Mann derloren. 

Nicht weniger traurig jah e8 fiir bie Englander im O ften aus. Yn ben 
agen vom 9. big 11. November wurbe bie Stadt Ladyſmith in Brand ges 
ſchoſſen, unb bie Beſatzung gog fid) in bie umliegenden Befeftigungen gurild. 
Da General White fic) auc) jetzt nocd nidt zur Kapitulation verſtand, ge 
fiattete Joubert, daß bie Frauen und Kinder ein auferhalb der Cin: 
ſchließungslinie liegended Lager begogen. Cr iibertrug die Einſchließung 
einem Korps bon 8000 Mann und riidte Mitte November mit bem größeren 
Theil feiner Sruppen über ben Tugela nad Gilden bor, und zwar in bier Ko⸗ 
fonnen, bie berfchiebene Orte befegten und Pietermarikburg, bie Hauptftadt 
bon Natal, gum gemeinfamen Ziele batten. General Buller naberte fic bon 
Süden her Ladhf mith bi8 auf 18 Meilen, fo bah er mit White burch ben opti- 
ſchen Signalapparat (Geliographen) in Verkehr treten tonnte, und begog am 
5. Degember bei Frere ein befeftigtes Lager. Dadurch wurden bie Buren gee 
nothigt, ihren Offenfivplan aufgugeben, und es fiel ihrem Oberbefehlshaber 
S galt Burg her — Joubert und Mever erfrantten — zunächſt die Auf- 
gabe gu, ben Englanbern ben Uebergang iiber ben Tugela gu webren. Mit 
feinen 13,000 Mann arbeitete Burgher riiftig baran, die ſehr günſtig gejtaltete 
Giigelfette am Rorbdufer bes Tugela in eine uneinnehmbare Feſtung gu vere 
wandeln. Wm 13. und 14. Degmber unternahm Buller, um bie auf bem Süd⸗ 
ufer be Tugela ftehenden Buren gu bertreiben, einen Angriff auf thre Stel- 
lung bet ber Bahnftation Colenfo — ohne jeden Erfolg; er verlor 1197 Mann 
dabei. Aber die Buren derfolgten weber die gefdlagenen Englander, nod 
“wagten fie einen ernſtlichen Gturm auf Ladyſmith. Dadurch erbielt Buller 
Zeit Verſtärkungen an ſich gu ziehen. 

Inzwiſchen war freilid) die Lage be8 eingeſchloſſenen Generals White eine 
immer ernftere geworden, feine Truppen ſchmolzen durch bas Bombardement 
ber Buren, toelche 40 Gelchiige, barunter ben , angen Tom” aufgeftellt hatten, 
und nod mebr infolge ausbrechender Geuchen ftarf gufammen, und feine Mu⸗ 
nition tourbe bebdenflid) tnapp. Trotzdem wagten die Buren nur einmal, am 
6. Sanuar 1900, einen ernfthaften Verfuch, Ladyſmith im Sturme gu nehmen, 
allein biefer Angriff wurde nach harten Kämpfen von den Engländern ab⸗ 
geſchlagen. 

Das XIX. Jahrhundert. (8) 14 


210 Raimpfe Bullers am Tugela. — Aud im Siben keine Erfolge. 


Nachdem Buller durch die Divifion Warren verftartt worden war, madte 
er nun den Verſuch, die Stellungen der Buren im Weften gu umgehen. Seine 
Xruppen gingen bom 16, bis 18, Yanuar bei Potgieters Drift und Trichards 
Drift iiber den Tugela, muften aber nad) blutigen Gefedten am 25. Januar 
wieder iiber den Flug guriid, nachdem ſich ihre unter ſchwerem Verluften ers 
tungene Gtellung auf bem Gpion Kop als unbaltbar erwieſen hatte. 
Dant der wie immer villig ungeniigenden Verfolgung burc bie Buren tonnte 
Buller in den letzten Yanuartagen nicht nur feine Truppen bei Spearman's 
Camp wieder fammeln, fondern fie aud) fo weit gefedjtatiidtig machen, dag ex 
anfangs Februar mit ihnen einen britten Vorſioß über ben Tugela wagen 
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fonnte. Allein aud) diefer fcheiterte; und nun führte Buller ſämmtliche Zeupe 
pen in bie alten ager bei Chieveley und Frere guriid. 

Die Siidarmee der Buren hatte ihre Hauptftellung bei Colesberg, von wo 
fie ber General F ren dh im Januar vergebens gu dertreiben verfudjte, obwohl 
es ihm gelungen twat, fid) auf bem Gipfel ded fteilen ColeBtop gu verſchanzen 
und gut Beforderung der Munition auf die Hobe einen Drahtfeilaufzug an- 
gulegen. Bon den beiden belagerten Stadten des weſtlichen Kriegsſchaupiatzes 
twat Mafeting am iibelften daran, weil bie Buren feine Wafferleitung zerſtört 
batten, und ber Gebrauch bes ſchiechten Flußwaſſers typhöſe Rrantheiten ers 
geugte. Bom Befehlshaber der englifden Weftarmee, Lorh Methuen, find aus 
diefer Beit teinerlet Thaten gu beridten, . 
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Die Mißerfolge der engliſchen Truppen hatten das Kriegsminiſterium 
veranlaßt, durch Verfügung vom 17. Degember 1899 den Lord Roberts gum 
Obertommandirenden, den Lord Kitchener gu feinem Generalftabsdhef gu er⸗ 
nennen und bie letzten Urmeereferden einguberufen; außerdem wurde zwölf 
Milizbataillonen die Erlaubnif, ertheilt, auferhalb ber BVereinigten Ronig- 
reiche fretwillig gu dienen, und befdloffen, bas Anerbieten ber Rolonien und 
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Wm 10. Februar traf Roberts an ber Modderriverftation ein, wohin er 
aud) bie Generale French und Methuen befohlen hatte, ließ Methuen dort, be- 
fegte am 14, Jacobsdal unbd bereitete ben Angriff auf Cronje's verſchanztes 
Lager bet MagerSfontein bor. Dieſe Fortſchritte ber Englander veranlaßten 
das ernirung8tommanbo ber Buren bet Kimberley abgugiehen, fo 
bak bie Englanber bort cinriiden fonnten. Die Belagerten — 14,000 Werke 
und 19,000 Schwarze — Hatten ſchrecklich gelitten. Pferdefleiſch war in ben 
legten Wodjen das eingige Nahrungsmittel getwefen, und ba bie Schwarzen in 
ben letzten Tagen gar nichts mehr befamen, mufte man eines Vergwetflungs-- 
angriffes bon dieſen gewärtig fein. Natürlich ftarben piele; von ben weißen 
Kinbdern waren bet dem Entſatz nur nod) 33, bon den ſchwarzen nut nod 9 
Progent am Leben. Das Bombardement zerſtörte alle Gebaube, fo daß die 
Bewohner nur noc in Erdlöchern unb Minen haufen fonnten. Der General- 
bireftor ber De Beers-Gruben, Garbener Williams, hatte feine Hoble gang 
fomfortabe! einrichten laffen; ba aber feine Damen rechtzeitig entflohen waren 
und er felbft fic) an ber Vertheidigung betheiligte, fo genoffen nur feine Dienſt⸗ 
boten ben Romfort. Go madte aud Rhodes, der die Seele ber Vertheidi- 
gung war, bon ben Salons feiner Erdhöhle wenig Gebraud; er unternahm 
taglich weite Refoqnosszirungsritte, und es ift ein Wunder, daß thn die Buren, 
bie ſeine weißen Flanellhoſen fehen mußten, nicht ee[choffen haben. . 

Cronje hatte unterbeffen, im Vertrauen auf feine ftarfe Stellung, bet 
Magersfontein wochenlang ftill gelegen und hartnäckig alle Rathſchläge 
ber bet thm befindlicen europäiſchen Offigiere zurückgewieſen, bon denen 
namentlic) ber Urtillertefommandant Albrecht beftandig auf die Gefahr einer 
Umgehung hinwies. Gelbft als bie Nachricht fam, bah fic) große englifde 
Kavaleriemaffen oſtwärts in ben Freijtaat bewegten, wollte Sronje noc immer 
nicht an eine Umgehung glauben; erjt beim Auftreten englifder Truppen im 
Niiden ber Stellung von Mager8fontein, gu einer Zeit, ba French mit feiner 
Kavallerie Rimberlery bereits erretcht hatte, gewann er Klarheit iiber bie ihn 
bebrohenbe Gefabr und ließ ben in ber Stelung Spytfontein—Magerfontein 
befinblichen fowie ben ſüdlich und oftlich bon Kimberley ftehenden Ein⸗ 
{cliehungstruppen ben Befehl gum Riidgug in der Ridtung auf Bloe m= 
fontein jugehen, wabrend bie im Norden unb Weften jftehenden Ein⸗ 
ſchließungstruppen in norblicher Richtung ausweidjen follten. Yu ber Nacht 
gum 16 Februar begann der Riidgug in oftlicer Ridtung; e8 war ein ftrategt- 
foes Kunſtſtück, thn in der oben bargelegten Weiſe zu ermöglichen, allein diefer 
Erfolg follte tein bauernder fein. Das Lager war nämlich burd den monate- 
langen Aufenthalt dermaßen angewadfen, dak bas vorhandene Zugmaterial 
nicht mehr gur Fortſchaffung geniigte, fo bah die lange Rolonne nur im Schne⸗ 
dentempo vorwärts fam. Hätte Cronje entſchloſſen feinen Train geopfert und 
bie Gefdiige vergraben ober zerſtört, dann würde er ohne Zweifel wenigſtens 
ſeine Truppen gerettet haben, ſo aber marſchierte er in ſein Verbrechen. 

Bereits am Morgen des 16. ſtießen britiſche Kundſchafter in der Nähe 
von Roodekalkfontein auf die Nachhut Cronjes. Generalmajor Kelly⸗Kenny, 
der die 6. Infanteriediviſion führte, leitete ſofort die Verfolgung des Buren⸗ 
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fommanbanten auf beiden Ufern des Modderfluſſes ein, und die Hod 
lanberbrigabe wurde in einem nördlich ausbiegenden Gewaltmarſche vorge- 
fchidt, um ihn gu iiberbholen und ifm dann den weiteren Rückzug gu verlegen. 
Aud) Lord Roberts fegte gleich nad) Empfang diefer Melbungen die ihm nod) 
gur Verfiigung gebliebenen beiden Divijionen nach Bloomfontein gu in Marſch 
unb lieh French ben Befehl gugehen, Cronjes Marſch von Morden her gu be- 
broben. Diefer war gunadft am nördlichen Ufer des Modderfluſſes marſchiert, 
hatte aber bor, bet Paardeberg-Drift auf bas fiidlice Ufer iibergugehen, um 
bort ‘bie Strake Emmaus—Bloemfontein gu gewinnen. Dies gelang thm je- 
boc) nicht mehr, da er bet der Erſchöpfung ber Bugthiere nicht rafd genug bon 
ber Stelle fam, fondern vorber eingeholt unb umjtellt wurde. Am 18. fam e8 
zwiſchen ber Paordeberg⸗ und ber Koodoosrand-Drift, ſowie an ‘den 8 bis 10 
Kilometer ſüdlich bon erjterer gelegenen Hohen gu Heftigen Kampfen. Yn ber 
Nacht zum 19. verſchanzten fic die Buren in den ihnen nod) verbliebenen Stel- 
lungen auf den rings um ihr Lager fich erhebenden Kopjes oder Hügeln, wäh⸗ 
tend das legtere felbjt fic) nebjt bem Wagenparf in bem tief eingefdhnittenen 
Flußthal befanb. Cronje war es flar, bak es fiir ihn mit den bet thm befind- 
lichen Streitfraften bon ettoa 4000 Mann gegeniiber der englifden Uebermacht 
(40,000 Mann) aus biefer Falle teinen Ausweg gab, allein er hoffte auf Ent- 
fag unb hielt deswegen mit verzweifelter Ausdauer ftand. De Wet und Steijn 
eilten allerdings herbei, waren aber viel gu ſchwach fiir einen felbftinbigen 
Angriff auf den Feind. 

Die Lage der auf ziemlid) engem Raum gufammengedrangten Schaar 
Sronje3 toar eine um fo fdlimmere, als die Leben8mittel und gulegt aud) die 
Munition knapp tourben unb fic) auch eine grope Anzahl von Frauen und 
Kindern unter ben Eingefdloffenen befanden. Am 18. Februar bat Cronje 
um einen 24ftiinbigen Waffenftillftand, angeblich gur Beerdiqung der Todten, 
in Wirklichkeit wohl in ber Hoffnung, in biefer Beit die Verbindung mit feinen 
OHelfern herftellen gu tonnen. Roberts ging indeß nicht barauf ein, ſuchte viel- 
mehr bie Buren durd) eine heftige Beſchießung ihres Lager und ihrer Stel—⸗ 
lungen bon beiden Flußufern aus miirbe zu maden. Da bas in der Tiefe be- 
finblicke Lager bon ben Englandern birett nicht fonnte eingefeben werden, fo 
nahmen fie Feſſelluftballons zu Hilfe. 

Am heftigſten war das Bombardement am 20. Februar. Im Süden 
waren die engliſchen Feldgeſchütze auf dem kaum mehr als eine engliſche Meile 
entfernten Kanonenhügel zuſammengedrängt; bon Morden Her kamen die Ge- 
{coffe ber Marinegefdiige und einer Haubigenbatterie, und bie Lydditgranaten 
mit ihrem furdtbaren Exploſivſtoff und den giftigen Diinften, die fie nad) bem 
Krepiren ausftromen, übten eine entfeglide Wirkung aus. Die Verlufte an 
Menjdenleben waren allerbings nicht fehr bebeutend, ba die Buren in Graben 
und höhlenartigen Unterfunftsrdumen Gicherung fanben; entſcheidend da- 
gegen waren die auf 75 Progent ber borhandenen Anzahl geſchätzten Verlujte 
an Sferben, fiir bie man feine Schutzgräben machen fonnte. Daburd) wurde 
ſchließlich jeder Durchbruchsverſuch der Buren bei Nacht von vornherein un- 
moglid, und bie al8balb beginnende Verweſung ber maffenbaften Thierletden 


214 Sapitulation C ronje’s. — Youdert Gibt bie Belagerung von Labyſmith anf. 


berpeftete ba’ gange Lager und verurfadjte Murren und Auflehnung unter dent 
Buren, wie aud) unter den Führern. Wllein erſt, als die englifden Laufgraben 
der Stellung Cronjes immer näher kamen, Lebensmittel und Munition aus- 
gingen, und ber zwar verſuchte, aber planlos ausgeführte und deshalb wir- 
lungslos gebliebene Entſatig nod) immer nicht fam, entſchloß ſich Generallom⸗ 
mandant Tronje am 27. Februar, bem Jahrestage bes einft bon ihm über bie 
Engländer errungenen Gieges am Majubaberge, gur Rapitulation, 
deren Runde natiirlid in England einen ungeheuren Yubel entfeffelte. Cronje, 
ben feine Frau begleitete, wurde zunächſt nad) Rapftadt gebradt unb fpater, 
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wie die iibrigen Gefangenen nach der Felfeninfel St. Helena übergeführt, too 
einft Napoleon I. als Gefangener ber Englander fein Dafein geendet hat. 
Mittlerweile hatte General Buller die nordlic von Colenfo gelegenen 
Burenpofitionen Pieters Hill und Grobblers Kloof ſtürmen laſſen, und 
Joubert fab fic außer Stande, mit feiner durch Äbzug flack geſchwächten 
tleinen Armee gleidhgeitig ber Armee Bullers Widerftand gu leijten und die 
Einſchließung von Ladyfmith aufredjt gu erhalten. Und alg bann gar die 
ſchlimmen Nachrichten aus bem Weften tamen, trat er am 27. Februar in vor⸗ 
trefflider Ordnung ben Riidgug nordwärts auf die Biggarsberge an. Die 
Borrathe wurden auf Odjentarren, die Verwundeten und bie Geſchütze mit 
der Bahn fortgeſchafft. Wm 28, Februar bradjte bie Kavallerie Dundonald’s 
den Einwohnern und der Beſatzung von Ladyſmith, die 118 Tage lang einges 
{Gloffen getoefen waren, die Botfdaft ber Erlofung. Es war ihnen nidt gang 
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ſo ſchlimm wie denen von Kimberley, aber doch ſchlimm genug ergangen. Die 
Veſatzung hatte 30 Offiziere und 575 Mann durch ben Tod verloren, 70 Of⸗ 
figiere und 520 Mann waren vertoundet. Gegen 2000 batten gewöhnlich 
frant in ben Lagarethen gelegen. Doch hatte auch noch zuletzt jeder Mann 
taglich & Pfund Pferdefleiſch, & Pfund Biskuit und eine Heine Quantitat 
Mehl, Thee und Zuder befommen. Buller’s ſiegreiches Armeekorps war ftarf 
mitgenommen und gu weiteren Operationen vorläufig nicht fabig: es gablte 
nad ben Rampfen der lebten 14 Tage 297 Todte, 1712 Verwundete und 100 
Gefangene. Die Buren Hatten nur 31 Mann durd den Tod und 130 dburd 
Verwundung eingebiift. " 

Der Krieg fchien mit diefen beiden Erfolgen ber Englander entſchieden 
gu fein. Die Befegung des gangen Landes, fo fehr fte nod durch bas Terrain, 
durch geitweilige Vertheidigung tleiner Pojitionen und durch Geitenangriffe 
ber Buren erfdwert werden modte, war nur eine Frage der Beit. Das in 
Dffener Gegend liegende gang unbefeftigte Bloemfontein wurde preis- 
gegeben und die Regirung nad Rroonftad (150 Meilen nodrdlid von 
Bloemfontein und 200 Meilen ſüdlich von Pretoria) verlegt, wie ‘denn über⸗ 
haupt ber giemlich ebene mittlere Theil bes Oranjefreiftaates ben Englandern 
wenig Terrainjdwierigteiten bereitete. Mit ber Regierung fliichtete auch die 
buriſche Bevolferung nach Kroonftad; ber engliſch gefinnte Theil ber Einwoh⸗ 
ner empfing am 13. Marg mit freudiger Begrüßung bie unter Roberts ein⸗ 
tiidenden Truppen. Die meiften der nun im Riiden bedrohten Burenabthei- 
lungen, bie nod) fiidlid) bom Oranje ftanden, ſuchten auf Umwegen in bie 
Heimath gu gelangen, und Roberts fonnte durch Ausbefferung ber an den 
Flußübergängen gerftorten Eiſenbahn feine Etappenſtraßen herſtellen und 
ſichern. Viele Burghers aber waren durch das Mißgeſchick der letzten Zeit ent⸗ 
muthigt und zogen es vor, unter den von Lord Roberts anfänglich aufgeſtellten 
milden Bedingungen dem Kampfe zu entſagen. Bald darauf wurde die förm⸗ 
lich Annettierung bes Oranjefreiſtaates unter bem Namen 
Oranje River Colony” verkündet. Auch fanbte Roberts ben General P o | e- 
Carew mit einer Brigade nad Springfontein, bamit er ben bon Dordredt, 
Molteno und Colesberg vorbringenden englifden Truppen ber Generale Braz 
bant, Gatacre und Clements die Hand reiche und beren Uebergang iiber den 
Oranjefluß fidere. Der legtere wurde am 16. Marg bet Aliwal-North, Be⸗ 
thulie und Norvals⸗Pont glücklich bewerkſtelligt und die Vereiniqung mit Pole- 
Carew hergeftellt. 

Inzwiſchen batten ſchon am 5. Marg die Prafidenten Kriiger und Steijn 
ein Telegramm nad London entfandt, worin fie fich gum Friedensſchluß bereit 
erflarten, unter ber Bedingung, dak die Unabbangigheit ber Republifen aner- 
fannt merbe, unb bag ben aufftanbdijden Stapburen fein Leid wiberfabre. 
Gollten biefe Bedingungen verweigert werden, fo toiirben fie im Vertrauen auf 
Gott ausharren, trop der erdriidenden Uebermad)t des britifden Rerches. 
Gleichgeitig mit ber Depefdhe nad) London atten fich die beiden Prafidenten 
auch an einige auswärtige Madte um Vermittelung gewandt. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten machten einen Verſuch, der in London guriidgetviefen wurde, 
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Deutſchland und die Schweiz antivorteten, dak fic) unter ben obtoaltenden 
Umſtanden nichts thun laſſe. Lord Salisbury forderte unbedingte Unterwer⸗ 
fung beider Republiten. Infolge deſſen erlietzen die beiden Prafidenten eine 
Protlamation an die Buren, welche dad treue Feſthalten an bem beiderſeitigen 
Vundniß ausſprach, gu einmüthigem Widerſtande aufforderte und offenbar 
ihres Eindrudes auch nicht verfehlte. Den Ko— 
lonnen der Buren, die von Colesberg und von 
Stormberg ihren Riidgug angetreten Batten, ges 
lang es nach einem faft drei Woden währenden 
Marſche burd bas ſchwierigſte Gelande, «alti 
| Kroonftad gu erreiden, nachdem fie alle Bemii- 
hungen der Englander, fie unterwegs abgufan- 
gen, vereitelt Hatten, Kommandant Olivier 
bradhte den legteren bei Bethulie vielmehr eine 
empfinbdlidje Niederlage bei, und noc) ſchlimmer 
war bie Sdlappe, die Oberft Broadmood am 
31, Marg in bem Gefedt bei Gannah a 
» | poft ae Pod ——— Gefan⸗ 

gene und erbeuteten zahlreiche Geſchütze und 
BBB8 Fahrzeuge. Ihr General De Wet gerftirte die 
Waſſerwerle, welde Bloemfontein mit Trinkwaſſer fpeiften, und gang am 
4, April ein engliſches Streiftorps bei Reddersburg gur Kapitulation. Durd 
eine gange Reihe offenfiver Unternehmungen 
fuchten bie Buren don Norden und bon Weſten 
ber Bloemfontein gu umtlammern, fo ba Lord 
Roberts’ Lage dafelbft wiederholt ‘gefabelicy ete 
ſcheinen mußte. 

Die Lage der Buren erſchien ſomit nicht 
hoffnungslos, gumal fie Ueberflug an Munition 
und Proviant batten, ihre Pferde ausdauerten 
und fie fic) überall an Ort und Stelle mit allem 
Nöthigen verfehen tonnten, während ben Eng- 
ländern ihre Pferde maffenbaft fielen, die Be- 
förderung des Proviants und der Munition auf 
Ochſenwagen ungeheure Schwierigleiten verur⸗ 
ſachte und bie Beſezung ber Etappen bas Heer ~ : 
bei weiterem Bordringen immer mehr ſchwächte. Oberſt Bidtedois de Mareuit. 
Am 27, Marg flarb in Pretoria der betagte General-Rommandant Youbert an 
einem Mierenleiden, bas an der Energielofigteit feiner Filhrung in den letzten 
Monaten mit Sduld gewejen fein mag. Ym Oberfommando folgte ihm 
Louis Botha, ein kräftiger Mann in den mittleren Viergigen, von rubi- 
gem Xemperament und burifder Zabigteit. Die Verzweiflung hauchte den 
phlegmatiſchen Buren wieder Leben ein, und unter ber Fiihrung bon De We t, 
Olivier und Grobler beuncubigten ihre Streifforps bie Englander an 

“en Eden und Enden. Als fie in Gefahr ftanden, bon deren Uebermacht eins 
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geſchloſſen gu werden, gogen fie fid) auf Botha’s Befehl nach bem Norden gus 
tild, nicht ohne die Ernie des fiiblidjen frudjtharen, zwiſchen Oranje und Mob= 
ber gelegenen Theiles des Freiftaates auf einem 15 Meilen langen Wagenguge 
mitgunehmen. Im Often, Weften und Süden gab es einige unbedeutende Ge⸗ 
fechte. In einem folden, gegen Lord Methuen, fiel ber franzöſiſche Oberſt 
Billebois+ Mareutl, der als Rathgeber Youbert’s vergebens baran 
gearbeitet hatte, bie Buren gu Erfolg verfpredenden Offenſivſiöhen gu bee 
wegen. 

Am LMai ſetzie ſich Roberts endlich wieder in Bewegung und ge⸗ 
langte unter kleinen Kämpfen am 12. nach Kronſtad. Präſident Steijn zog 
ſich nach Lindley zurüch und 
viele Freiſtaatburen kehrten, die 
Sache verloren gebend, auf ihre 
Höfe zurüchk. Aud) die Belage⸗ 
tung Mafetings wurde 
aufgegeben, fo bag die Englan- 
ber unter Mabon am 17. 
Mai eingiehen ftonnten, obne 
Widerftand gu finden. Daf es 
bem Oberften Baben= 
Powell gelungen war, mit 
einer griptentheils aus Zivi⸗ 
liſten beftebenden Befahung 
dieſe gang offene Stadt in eine. 
Feftung gu verwandeln, die 
9000 Ripfe zahiende Bevilte- 
tung gu erndbren und jum 
Uushalten ber harten Entheh- 
tungen einer 217tigigen Be- 
lagerung gu bringen, wird bon 
Sadhverftandigen als eine be- 
wunderungswürdige und ge⸗ 
niale Leiſtung anettannt. Wud) Gen, Louis Botha. 
ihre legten Gtellungen in 
Natal, in den Biggarsbergen, gaben die Buren auf, und Buller, ein feiner 
Gegner würdiger Stratege, hinderte nidjt ihren tvohlgeorbneten Rückzug mit 
Gefdiigen und Vorräthen. Roberts fand auf feinem weiteren Vormarſch 
felbft bei bem leicht gu vertheidigenden Uebergang iiber den Vaalfluß teinen 
ernftlidjen Widerftand, langte am 30. Mai vor Johannesburg an, wartete auf 
Bitten des Rommandanten Kraufe, um einen Strafentampf gu vermeiden, 
bid die darin liegenden bewaffneten Buren abgegogen waren, und riidte am 
31. in Johannesburg ein. Die Gruben, bon denen man fiirdtete, bie 
Buren wiirden fie mit Dynamit zerſtört haben, fand man unverfehrt. Wm 
28. Mat og ſich Rriiger von Pretoria nad) Machadadorp, einer Station 
ber Bahn nad) Lourenco Marquez guriid und ließ aud) alle Vorräthe dahin 
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ſchaffen. Wm Hennops-Spruit hielten die Buren bas englifde Geer nod 
einmal auf, bann erflarte Botha, ex toolle bie Stabt nicht vertheidigen, und 
zog fic) guriid, auf ber Bahn mitnehmend, was er fortbradte, unter anderem 
1600 Gefangene. Beim Einmarſch in Pretoria am 5. Sunt fanb Roberts 150 
englifde Offigiere und 2000 Golbaten, gu benen nod) 900 Mann tamen, bie 
man in einem benadbarten Orte suriidgelaffen hatte. 

Nach London, wo diefer Einzug ungeheuren Jubel erregte, beridhtet Ro⸗ 
berts, er brauche bom 1. Juli ab nur nod) 100,000, bom 1. Auguſt ab auf ein 
halbes abr nod 75,000 Mann; wie bitter follte er enttaufdyt werden! Schon 
wenige Woden barauf mute er die Forderung be3 Kriegsminiſteriums, 
Sruppen fiir China abgugeben, mit ben Worten: ,Keinen Mann!” guriid- 
tocifen. Nicht allen vor ihm, iiberall in ſeinem Riiden, bi8 in bie Kapfolonie 
ud Natal hinein taudten Burenfommandos auf, deren fich die Englander in 
plane unb rathlojem Hine und Hergiehen nicht zu erwehren vermodten. Von 
ben zahlloſen Handftreiden ber Buren, Beutegiigen, fleinen Gefechten, bet denen 
eg fic) auf keiner Seite mehr um einen geordneten Feldzug Hanbdelte, ſoll nur 
bie ſchreckliche Kataftrophe erwähnt werden, die fie, unterftiigt bon ben Cle- 
menten,- ber Divifion des Generals Rundle am 28. Mai am Bidbulphs- 
berge zwiſchen Senkeal und Lindley bereiteten. Es entitand ein Grasbrand, 
und bie Englander fahen fich gleichzeitig in ein Flammenmeer derfegt, von 
unburddringlidem Raud umbiillt und mit feindlichen Geſchoſſen überſchüttet. 
Das SanitatSperfonal reichte bet weitem nicht aus, die fdmarggebrannten 
Leiden und bie bor Schmerzen Heulenden und winfelnden Verwundeten und 
Verbrannten, die noch lebten, herauszuholen. 

Zwar gelang es nun Roberts die Hauptkorps, darunter das Buller'ſche, 
in der Nähe von Pretoria zu konzentriren, allein er wußte doch nicht, was er 
zuerſt thun, ob er den nach Nordoſten ausgewichenen Botha verfolgen, ob er 
ben „annektirten“ Freiſtaat bon Feinden ſäubern, ob er Krüger nachſeten 
ſolle. Dazu tam ein ſtarker Abgang von Kranken; 40,000 lagen in ben Laza⸗ 
rethen (über deren ſkandalöſe Beſchaffenheit und Verwaliung. nebenbei be⸗ 
merkt, höchſt ärgerliche Berichte in die Welt gingen), ſo daß dem Höchſtkom⸗ 
mandierenden zur Verfolgung Botha's nur 20,000 Mann blieben. Ende Juli 
begann bie endloſe Jagd auf De Wet, den „ſchwarzen Chriſtian“, ber den 
Englanbdern bald hier, bald dort empfindlide Schlappen beibrachte und, nod 
fo oft mit Uebermacht umjtellt unb eingefdfloffen, jedesmal entfam; 3. B. Anz 
fang Auguft aus ſeinem verfdangten Lager bet Vredefort zwiſchen Methuen’s 
und Kitchener's Truppen hindurch nordwärts itber ben Vaal, und dann aus 
einer Umflammerung norblic) von Pretoria wieder zurüch in ben Oranje- 
ſtaai. Cin wie es fcheint giemlich fopflofer Burenfiihrer, Prin3loo, ergab fid 
am 29. Xuli am Maaurwpoorts-Ned, einem Pak burd) bie Roobeberge auf bem 
Weg nad Harrh{ mith, bem General Hunter. Mit anderen fleinen Romman- 
bos gufammen, die in ber Nabe gefangen wurden, detrug die Bahl der Kapitu- 
lanten iiber 4000; ein Theil davon wurde auf oie Ynjel Ceylon geſchafft. 

Am 25. Auguſt gerieth ber Burenfiihter Olivier mit feinen drei 
Söhnen bet Wimburg in Gefangenfdaft. Die letzlen grdperen Kampfe ent- 
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wiclelten fid) in ben Tagen nad bem 22. Auguit, inde die Buren unter Boz 
tha’s Führung den Zugang gum legten Regierungsjike bes Transvaalſtaates 
hartnacdig vertheidigten. Sie wurden jedoch durch die Uebermadht gezwungen, 
ihre Stellungen aufzugeben, und entwichen in der Richtung auf Lydenburg, 
wabrend Bullet am 27. Auguſt in Machadodorp einjog, wo Krüger vin 
feinem Salonwagen aus tegiert hatte. Lebterer zog fic) nach einer weiter öſt⸗ 
Tih gelegenen Bahnftation, Nelfpruit, guriid. Im September vertrieh Buller 
die Buren aud) aus Lydenburg; fie widen nad) Pietersburg guriid, entſchloſ⸗ 
fen, fic) im nördlichſten, bem Zoutpandiftritt, gu behaupten. Buller aber tehrte 
mit mebreren feiner Offigiere ’ 
nad England guriid. Ob bas 
Geriicht wahr iſi, daß diefe Here 
ren bon Botha gefangen genom: 
men worden feien und ihm auf 
Ehrenwort Hatten verſprechen 
miiffen, nicht mehr gegen die Bu- 
ten gu tampfen, lagt ſich vor⸗ 
lãufig nod nicht feſiſtellen. Die 
englifde Rolonne Pole-Carew 
vertrieb den Präſidenten auch 
aus Relfpruit und beſetzte am 
24. September Romati-Poort, 
bie Grengitation der Delagoa= 
bahn. Krüger, ber bet feinem 
Alier night daran denten tonnte, 
fic) ben fliegenten Kolonnen an⸗ 
guidlieBen, und ber dod aud 
für ba8 Staatsarchiv und den 
Staatsſchatz verantwortlid) war, 
flüchtete nad) der Beſetzung von 
Relfpruit mit diefen beiden Hei- 
Tigthiimern auf ba8 portugies 
fife Gebiet; die Regierungs- 
gewalt iibernahn Gialt Gen, Chriftian De Wet. 
Burgher, der fic ebenjo wie 

Prajident Steijn bei den Truppen aufbielt und als Organifator ves bewaff⸗ 
neten Widerftandes thätig blieb. Krüger wurde in Lourenco Marquez auf 
Betreiben der Englander aus dem Haufe de holländiſchen Konſuls Pott in 
bas Regierungsgebiude gebradt und dort als Gefangener behandelt, bis er 
bas ——— Kriegsſchiff Gelderland beſteigen tonnte, das ihm die 
Kénigin Wilhelmine gur Verfügung geftellt hatte, 

Lord Roberts, erbittert über den langen Widerftand, hatte ein wahres 
Schredensregiment in den beiden Republiten eingefiihet, bas lebhaft an das 
von ben Englanbdern feiner eit fo heftig verbammte Uuftreten bes ſpaniſchen 
Marſchalls Weyller auf Cuba erinnert. Am 3. September hatte ex die Cine 
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verleibung Transbaals in das engliſche Gebiet unter bem Namen Transvaal 
Colony auf dem Marttplage von Pretoria vertiindigen laffen. Die Trans— 
vaalregierung bejtritt bie Berechtigung dazu mit dem Hinweis barauf, daß bie 
Englander thatſächlich nur den tleineren Theil des Landes im Befig Hatten, 
und einer ihrer Rommandanten, Borfter, protlamierte bie Zoutpansberg- 
Republit als bas neue Staatsweſen der Buren. 


Jn allen Winteln bes Landes taudten nun Banden auf, griffen die eng⸗ 
liſchen Stationen an, nahmen Golbaten gefangen, die fie, weil fie fie nicht 
mitſchleppen tonnten, meift wieder freiließen (bitte, legen Sie die Ueberbringer 
an bie Rette, fonjt laffen fie fic) alle age fangen, foll be Wet einmal bem Ge- 
neral Rundle gejdjrieben haben, als ex diefem Leute zurüdſchickte, die ex ſchon 
ein paar mal in ben Händen gehabt 
hatte), erbeuteten Proviant und Diunis 
tion, und bie Englénder liefen ben Hin⸗ 
und Qerfliegenden planlos nad, cbne 
einen entſcheidenden Exfolg”gu ergielen. 
Lord Robert® ſchickte Siegesdepeſchen 
| nad) Qaufe, bei denen ſich bas gerade 
| Gegentheil heraugjtellte, 

Endlich anfangs Degember legte 
Roberts, wohl an der Lofung feiner 
Aufgabe verzweifelnd, bas Oberlom⸗ 
‘| manbo nieder und kehrte beim. Wn ſeine 
Stelle trat Lord Ritdhener, der 
Zerſchmetierer der Derwiſche“. Die 
Rage, bie er vorfand, war eine febr 
| folimme. An vier Puntten waren die 
|| Buren in’ Kapland eingebroden, ja ein⸗ 
zelne Trupps, denen fid) viele Kepburen 
angefdloffen, naberten id) ber Haupt⸗ 
ſtadt. Kitchener lie fofort Stadt und 
Umgegend mit Sdangen und Stachel⸗ 
drähten verwahren, und ſandte die ge- 
fangenen Buren nach der Inſel St. Helena.” Mitte Februar erſchien ex felbjt 
im Stapland, um die Buren daraus gu vertreiben, was ja feiner Uebermadht in⸗ 
jofern gelang, alg fic) Demet nad bem Norden zurückzog. Bei Klipriver 
entlam der Dbergeneral, der ſchon im Vorjahre einmal in grofer Gefahr ge- 
chwebt hatte, nur durd) einen Qufall der Gefangennehmung im Gifenbahn- 
wagen. Geinem Suge fubr ein anberer voraus, auf den die Buren ihren An- 
richteten, und ehe jie ihren Yrrthum wieder gut maden tonnten, tam ein 
ender Panzerzug an. Auch Botha wandte ſich wieder nordwärts. 
em General Methuen brachten die Buren bet Hartbeſtfontein eine 
Schlaphe bei, und Botha zwang durd einen glangenden Ungriff bet Both= 
well bas Korps des Generals S mit he Dorrien gum Riidgug. 








Gen. Lord sMitdener. 
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Das ganze Nahr hindurch verbreitetenbie Englander falſche Melbungen 
liber bie angebliche Muthlofigteit ber Buren und über deren Verſuche, Frie- 
densverhandlungen angutniipfen. Wlle diefe Geriichte wurden ungabligemal 
bon Kriiger, ber fic in Hilverfum (Oolland) bauernd niedergelaffen hatte, von 
ben Surenfommanbdanten und thren Frauen als Liigen gesrandmarit. Diefe 
Liigen Hatten natürlich ben Rwed, thatſächlich Muthlofigteit in ben Reiben ber 
Buren gu ergzeugen und fie gur Bitte um Frieden gu verloden. Ym Mara 1901 
_ fam es zwiſchen Kitchener undb Botha gu Verhandlungen, bie aber, wie 


Dlo Qu lern PrlereBericidigungipeften. 
@ Sermanmnt defepte Oric, aica on der Gada. 





Veberfidtstarte des britiſchen Blockhausſyſtems in Sihdafrifa. 


ein Brief Botha’s beweiſt, bon Kitchener angeregt worden jind. Kitchener bot 
ben beiben Republifen eine Wutonomie an, wie fie auf Jamaica befteht: fie foll- 
ten jebe eine gefebgebende Verjammlung haben, deren Mitglieder theils bon der 
Reichsregierung ernannt, thei! bon ben Burghers gewahlt wiirden, mit etnem 
Bertreter ber Krone als Gouverneur; zur Wieberherftelung ber zerſtörten 
Farmen würde bie Regierung eine Million Pfund und Darlehen gu niedrigem 
Zinsfuß gewähren. Die Verhandlungen follen daran gejdeitert fein, daß 
Kitchener ben Kaprebellen nist allgemeine unbedingte Amneſtie zuſagen 
wollte ober fonnte, und bah er barauf beftanb, ben angefeffenen Farbigen 
müßte das Biirgerredht gugeftanben twerden. Unannehmbar fiir bie Buren 
war aud) bie Beftimmung, daf fein Burgher ohne die ausdrückliche Erlaubnif 
ein Gewehr haben diirfe, benn bas hieß die Buren den Kaffern und ben wilden 


— — et — 
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Thieren ausliefern. Dewet erflarte nad AWbbrud) ber VBerhandlungen, der 
Krieg fet bon nun an Rachekrieg. Die Englander ihrerfeits führten einen 
{oftematifden Ausrottungstrieg; in den RKongentrationslagern, wo die 
Burenfrauen und Kinder gufammengepfercht wurden, erreichte die Sterblich⸗ 
feit einen entfeblicjen Grab. 1000 Gefangene tourben ferner nad Indien 
gefanbdt an einen fieberburchjeudten Ort mit mörderiſchem Klima. Am 20. 
Juli ftarb in Pretoria bie Gemabhlin bes Prafibenten Kriiger nad dreitagiger 
Krantheit, und am Tage ihrer Beifegung veranftalteten die Englander ein 
Kongert im Stadtpark. 

Mittlerweile hatte fic) bie Lage ber Englander auf bem Kriegsſchau⸗ 
plage bon Tag gu Tag hoffnungBlojer geftaltet. Entſcheidende militäriſche 
Erfolge waren nicht gu ergielen, die Mtuthlofigteit und bas leibliche Elend der 
Golbaten tourbe immer groper, die Disgiplinlojigkeit immer arger, es fam 
bor, bah Offigiere bon ihren Untergebenen ermordet wurden, unter friedlicen, 
lohalen Unterthdnen Seiner britifden Majeftat hauften namentlid die tanas 
bijden und die auftralifden Rolonialtruppen wie Rauberbandben. Botha 
unb Dewet batten die für Dperationen ungiinftigften Wintermonate in 
unzugänglichen Gebirgen an ber Natalgrenge zugebracht. Die erften bedeuten- 
beren Gefechte nach Wieberaufnahme ber Kampagne fielen Ende September 
bor. Botha brachte den Englanbern bet einem Angriff auf die Forts von 
Stala bebeutende Verluſte bei, entkam fobann, al’ fic) grofe engliſche Trup- 
penmaffen bereinigten, ihn gu umgingeln, nordwärts in’ Tran8paalgebiet und 
machte bei Berfenslaagte in ber Nahe bon Bethel auf ben Oberften Venſon 
cinen erfolgreichen Ungriff. Benfon felbft und nod ein anderer Oberft fielen. 
In einer anbern Gegend bon Zran8paal wurde bas Lager bes Oberſten 
Kelewid) bon Delarey angegriffen. Um bdiefelbe Zeit, am 30. Sep⸗ 
tember, erfdjoffen bie Englanber einen friihern Gtaat8antwalt Broeksma, der 
ben Verkehr zwiſchen den im Felde ftehenden Buren unb dem Burengefanbten 
Dr. Leyds vermittelt habe. 

Ende November ftanden 70 Burenkommandos von je 50 bis 400 Mann 
im Felde; bavon 26 in Transvaal, 31 im Oranjefreiftaat, 13 in der Kap⸗ 
kolonie. Ritdener bildete mehr und mehr bas Blodhausfyftem 
aus, Weil die Operationen im offenen Felde erfolglos blieben, follten den 
Buren wenigitens ihre Bewegungen nach Möglichkeit erſchwert und Fallen 
gelegt werden. Bu diefem Zweck tourden fleine Forts gebaut und durd 
Stacheldrahtzäune mit einanber verbunden. Es fand fic) jedoch balb, bab 
Blodhaujer, bie eine gange engliſche Meile bon einander entfernt lagen, die 
Buren nidt am Durdbreden zu hindern vermochten, und bak man, um eine 
entſcheidende Wirfung gu ergielen, etwa 30,000 folche Häuschen mit je 20 
Mann Bejagung, alfo dafiir alein 600,000 Mann brauchen wiirde. Sudem 
hieß es, die englifdjen Soldaten beniigten bie Blodhaufer weit weniger gum 
Abfangen von Buren, als um ſich darin vor den Buren zu verkriechen; wo 
ſie dieſen im offenen Felde begegneten, würfen ſie ſofort die Waffen weg und 
höben die Hände in bie Höhe, fo daß fie von ben Buren nur nod “Hands up” 
genannt würden. Das Jahr 1901 ſchloß mit einem Siege Detoet’s über 











Ausfall mit einem Panzerzug. 
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bie britiſche Kolonne Firman am Abenbde bes 24. Dezember bet Tweefontein. 
Die Englander lagen, als er angrif, in tiefem Schlummer, ba fie ben heiligen 

bend nad) beimifder Gitte mit reich⸗ 
itoon Genug von Plumpudding und 
Whisty gefeiert hatten. 

Nod entmuthigender fiir die Eng: 
Tanber aber war ¢8, alg am 9, Marg 
1902 ber ebenfo tluge wie tapfere Gen. 
Delarey ihnen bet Tweeboſch 
eine gang empfindlidje Niederlage bei- 
bradjte und ihren dafelbft kommandieren⸗ 
ben General Lord Methuen mit 
gablreiden Offigieren und Mannfdjaften 
‘ Sefangen nahm, Delarey gab den Lord 

indeß wieder frei, — ſicherlich in Ueber⸗ 
einjtimmung mit Botha und Steijn, die 
eben bod) trog eingelnet Erfolge mehr und 
] mehr die Hoffnungalofigteit ihrer Sache 
einfaben und durch biefen ebelmiithigen 
J Utt die englifde Regierung gu möglichſt 
Qiinftigen Friedensbedingungen gu bes 
toegen hofften. Gie follten fid) denn aud) 
nit täuſchen; Rinig Ebwmard VIL, welder am 22. Juni 1901 feiner, 
im 81. Lebensjahre verjtorbenen Mutter, der Königin Vittoria, ouf den 
Thron gefolgt war, wollte vor feiner, auf den 26. Juni fefigefegten Ktönung 
bas Ende bes Krieges herbeigefilhrt 
feben, drängte zu Unterhandlungen. 
Wohl oder iibel muften fic) Salisbury 
und Chamberlain bagu bequemen und 
Mitte Mai fanden in der tleinen Rohs 
Iengrubenftabdt Vereeniging, ſüdlich bon 
Pretoria, Qufammentiinfte zwiſchen 
Kitchener und Milner engliſcherſeits 
und ben Burengeneralen Botha, Stetjn, 
Dewet, Sdhalt Burgher ftatt, die am 
31, Mai zur Untergeidnung des 
Friedens führten. Allerdings 
verloren dabei bie Buren ihre abſolute 
Unabhängigleit und müſſen fortan den 
König von England al ihren Herrn 
und Gouberan anerfennen, allein 
Chamberlain mußte darauf vergidhten, 
aus den Burenrepubliten Kron⸗ 
folonien“, b. h. der Autokratie ber Londoner Regierung unterftellte Staats- 
gebilde * machen; die ſ. 3. von ihm hochfahrend geforderte und bedingungs- 








Biltoria, Königin bon England, 
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loſe Rapitulation ijt ben Buren erſpart geblieben, die militäriſche Verwaltung 
wird fo balb als möglich burd) die Bivilvertaltung exfebt und fpdter ein 
Reprifentativfyftem eingefiihrt, bas ſchließlich zut Wutonomie fiihren 
witb. Wud) wird die hollanbifde Sprade in ben Sdhulen beibebalten, unb die 
Regierung verwendet 3 Mil. Pfd. Sterling gum Wiederaufbau der Farmen, 

Am Tage des Friedensſchluſſes erließen Schall Burger und Botha 
folgende Botſchaft: 

„Offenes Schreiben an alle Offigiere, Beamte und Burghers, die bis gum 
beutigen Tage ihre Pflicht gegeniiber bem Lande und dem Bolte treu erfiillt 
baben! 

»Rameraden! Briider, Landsleute: Wir danken Euch herzlich fiir ben 
Heldenmuth und fiir die Hinopferung von fo Vielem, was Euch theuer und 
Tieb wat. Wir danten Cud) fiir den Gehorſam und die treue Pflichierfüllung 
in allem, was dem Ufritandervolt gu Ehren 
und Ruhm gereicht. Wir rathen Cud allen, 
Euch in den Frieden gu ſchicken, Euch rubig 
und friedfertig gu halten und ber neuen Rez 
gierung Gehorjam und Udtung gu erweiſen. 
Bon den Vertretern beider Staaten ift eine 
Rommiffion ernannt worden gur Beſchaffung 
von Geldmitteln fiir die Witwen und Wafer, 
desen Gatten und Biter ihr Leben im Kampf 
fiir Freiheit und Recht gegeben haben. Auch 
unferen Frauen und Rindern modten wir 
unjeren Dant ausſprechen, die fo tapfer Opfer 
ae unb bittere Leiden — haben. 

ebt, da Frieden gefdloffen ijt — wenn J 

aud) nicht ein Friede, wie wir ihn erhofften—, Eduard VIE. Ronla bon England. 
aft uns da verharren, wohin Gott uns gefiihrt hat. Mit gutem Gerviffen 
fonnen wir erklären, dak 24 Jahre lang das Volt den Kampf in einer Weife 
gefithrt hat, mie es bie Geſchichte bisher taum tennt. Laßt ung einander die 
Hand reidjen für einen anderen grofen Kampf, ber uns bevorſteht, fiir die 
geiftige und fogiale Woblfahrt bes Vaterlandes. Laßt uns allen bitteren 
Gefiihlen entfagen; laßi und vergeffen und vergeben und hoffen, dag die 
tiefen Wunden heilen werden.“ . 

Qn überraſchend turger Zeit aber vollgog fi bie Maffenftredung 
ber Burentommandogs und gwar mit einer Rube und Würde, welde 
aller Welt die höchſte Achtung vor dieſen Männern einflößen mufte. Die 
Burenfiihrer find augenſcheinlich ernfthaft gewillt, den Frieden jetzt aufridtig 
gu halten, nachdem fie fic) von der UusfichtBlofigteit meiteren Widerſtandes 
iibergeugt haben. Auch wiffen die Botha und Dewet fehr genau, daß nidts 
ben Fortbheftand des Burenvolks als Nation fo ſehr gefahrden 
miifte, al3 wenn fie jegt den Briten auf Schritt und Tritt paffiven Widerftand 
leiften und den Geift der Revanche ſchüren wollten. Ye verſöhnlicher fich die 
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Buren fortan geigen, befto rafcher twwird ben friihern Freiſtaaten bie Autonomie 
berwilligt werden, bie immerhin noch beffer fein wird als die jegt von Milner 
auggeiibte Dittatur. Die britifde Regierung aber wird ſchon aus Klugheits- 
tidjidten fortan Wes thun, um aus den grollenden Befiegten aufrichtige 
Freunde Englands gu machen, denn nichts wäre fiir das britifde Reich ver- 
hangnipooller als ein zweites ,Xrlanb“ im Giiben Afrikas. Schon die 
Staatsraiſon erheiſcht alfo die loyale, ehrliche Durchführung bes Friedens- 
vertrages. Freilich, ſelbſt im beſten Falle, werden wohl noch Jahre vergehen 
bevor in Südafrika wieder normale Zuſtände herrſchen. 





Bivgraphien der hervorragendſten politiſchen 
Perfonlidjkeiten. 18711901. 





1, Wiliam E. Gladfione. 


Unter ben StaatSminnern Englands während bes 19. Jahrhunderts 
ragte, gugleid) als bedeutendfter Finangmann und einflußreichſter Redner, 
William Cwart Gladftone hervor. Geboren am 29. Dezember 1809 als 
jiingfter Sohn eines reiden Kaufmannes in Liverpool, wurde ex nad) Abſol⸗ 
bierung ber Uniberfitét Orford bereits mit 23 Jahren durch den Einfluß 
feined Gönners, bes Herzogs von Newcaſtle, in das Unterhaus gewählt, wo 
et fic) al8 eifriger Verfechter tonfervativer An—⸗ 
ſchauungen hervorthat. Seine dem elterlicen 
Hauſe entſtammende Geſchäftskenntniß, ſeine 
Vielſeitigleit und Gründlichleit, ſeine nie ver— 
ſagende Schlagfertigleit und glangende Redegabe 
brachten ihn in den folgenden zehn Jahren in die 
erfte Reihe der bamaligen anerfannten Staats— 
manner. Gr war jahrelang die Hauptftiige der 
tonferbativen Partet und des Minijteriums Peel, 
und befleidete nacheinander eine Ungahl der 
höchſten Staatspoften. Aber während er nod 
iit die Ronfervativen fimpfte, ging bereits jene 

mwandlung feiner Anſchauungen dor fic), die william E. Gladftone, 

ihn veranlaßte, 1859 gu ben Liberalen überzu— 

tteten. Bon da an bis gum Jahre 1870 währte Gladſtones Glanzperiode, 
eine Zeit unermüdlichen Schaffens, grogartiger Erfolge und einer faft bei- 
foiellofen Voltsthiimlicteit. Nad) bem Tobe Palmerftons im Jahre 1865 
dibernabm ex die Führung der liberalen Parte’, 1868 bradjte ex bas tonfer- 
vative Minifterium Disraeli gu all, trat felbft an bie Spike des neugebil- 
deten Minifteriums und gab fic) nun einer eifrigen Reformthatigteit im 
fiberalen Ginne hin. Da er iiber eine große liberale Majoritat im Unterhaufe 
berfiigte, fo gelang es ihm, eine gange Reihe von Gefegen durchzubringen, die 
von ben fortidhrittliden Clementen des englifden Voltes feit lange gefordert 
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wurden. Die Abfdaffung der irifdhen Staatskirche, bes Stellentaufs im 
Heere, die Cinfiihrung neuer Lands und Padhtgefege in Irland, die ber 
Geredhtigteit mehr entfpraden, als die bisherigen; ein Gefeg iiber, Volts- 
unterricht; bie Einführung ber geheimen Abſtimmung bet ben Parlaments- 
wahlen find bie wichtigſten berfelben. Die unbeftrittenften und größten 
Erfolge aber errang er auf bem Gebiete ber bon ihm [chon früher in feiner 
Stellung als Schablangler eingeletteten und jebt weiter fortgefegten Finanz⸗ 
politif. Die Schwäche feiner Gtaat8leitung beftandb in einem gewiffen 
untubigen Uebereifer, immer neue Gebiete des öffentlichen Leben’ umzu⸗ 
geftalten, und nad) aufen in einer gu weit getriebenen Friedensſeligkeit unb 
einem Mangel an Vorausfidht und Thatfraft. Bis gegen bas Enbe diefes 
Jahrhunderts mar fortan fein Wirken, fet e8 als StaatBleiter, fet eB al8 
Führer ber Oppofition, von tiefgreifendftem Einfluß auf bie Gefdide des 
Weltreiches. 1874 mufte Gladftone als Premierminifter guriidtreten; 1831 
fam er gum giveitenmal ans Ruder. Wbermals nach bier Yahren, tm Juli 
1885, trat er guriid, iibernahm aber ſchon im Januar 1886 gum drittenmal 
bie Brilbung eines Kabinetts. Er war mit ben Yahren immer radifaler 
getoorben, unb bie liberale Partet folgte thm nur nod gum Theil, fein per⸗ 
ſönliches Auftreten, feine Reizbarkeit, Unberechenbarfeit und Heftigteit ver⸗ 
tingerten fetne Gefolgfdaft immer mehr, fo bak er im Juli fein Amt nieder⸗ 
legte und fic) ber ſchon immer bon ihm betriebenen Schriftſtellerei widmete. 
Letztere erftredte ſich nicht fo fehx auf politiſche, als auf philologifde und 
theologifde Gegenftinde. Wher noch einmal vermochte der ,Granbd Olb Man”, 
wie thn feine begetfterten Anhänger nannten, die Maffen gu eleftrifieren, und 
im Auguft 1892 iibernahm er gum dierten Mal die Regierung. Er blieb nod 
18 Monate im Amt, dann legte er die Ehre und bie Biirde auf Lord Rofe- 
berrys Sehultern. Die unverwüſtlich erfdeinende Kraft des alten Staats- 
mannes begann bon ba an ſchnell gu finten, fein UAugenlicht ſchwand, ein 
Krebsleidben fam dagu, und am 19. Mat 1898 ftarb er auf feinem Schloß 
Hawarden. Geine Leiche wurde mit ben höchſten Ehren in ber Weftminfter- 
abtet in London beigefegt. 


2. Benjamin Pisraeli. 


Ein nicht minder herdorragender englifder Staat8mann als Gladftone, 
fein politiſcher Gegner, mar Benjamin Disraeli, Earl of Beaconsfield, zu⸗ 
gleich ber hervorragendſte Vertreter der imperialiftifden Großmachtpolilik, 
welche im letzten Biertel des 19. Yahrhunderts an der Stelle der lange Beit 
borherrf{dend gewefenen Beſchränkung auf die inneren Angeleqenheiten Groß⸗ 
britannien3 trat. Disraeli entftammte einer jener fpanifden Xudenfamilien, 
welche gegen Ende bes 15. Jahrhundert im Gebiet der venetianifden Republit 
eine Freiſtatt fanden. 1750 fam fein Großvater al8 Raufmann nad Eng⸗ 
fanb und ließ fich in London nieder. Der Vater errang fich einen geacteten 
Namen als Sehriftftelfer und trat mit feinem am 21. Degember 1804 gu 
London geborenen Gohne Benjamin am 31. Yuli 1817 gum Chriftenthum 
über. Der junge Disraeli toar guerft Kaufmann unb dann in einem 
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Abdvofatenbureau beſchäftigt, wibmete fich aber gang ber Litteratur, nachdem 
fein erfter Roman ,Vidian Grey“ ihn ploglich gum berühmten Schriftſteller 
gemacht hatte. Reiſen durch Spanien, Xtalien und ben Orient vollendeten 
feine geiftige Ausbilbung und lieferten ibm Stoff gu neuen Romanen, in 
denen et in Vorahnung feiner phanomenalen ſtaatsmänniſchen Laufbahn 
Zukunftspläne fiir die englifde Polttif im Orient entwidelte. Gein erftes 
Aufireten als attiver Politifer war eine Reihe bon Mißerfolgen. Er begann 
als Rabdifaler, um fic) dann den Tories zuzuwenden, und nun qgliidte eB ihm 
1837, al8 Anhanger PeelB in das Unterhaus gemabhlt gu werden. Disraeli 
trat im Parlamente guerft in modifder, ftugerbafter Kleidung mit iibertrie- 
benen theatralifden Gebarden auf und mufte mitten in feiner erjten Rebe 
aufboren. Da rief er mit Donnerftimme: „Sie wollen mich jest nicht an- 
boren! Ich fage Bonen aber, die Zeit wird fommen, ba Gie meinen Worten 
laufden werden!” Gelten ift eine Prophezeiung vollftandiger in Erfiillung 
gegangen. Yn ber Spite bes ,jufhen Englands” begann Disraeli den 
Kampf gegen die liberalen und radifalen Tendengen ber Rett, wodurch er ſich 
ba8 BVertrauen der ſtolzen englifden Ariſtokratie errang, bie thn wenige Sabre 
hernach al8 ipren unbeſtrittenen Führer anerfannte. Dreimal befleidete er 
ba8 Amt eines Schatzkanzlers, und al8 1868 Lord Derby, der langjabhrige 
Führer ber Tories, tranfheitshalber bie Leitung ber Gefdafte nieberlegte, 
trat Di8raeli an bie Spike bes Kabinetts, bas jedoch balb ber Oppofition 
Gladſtones erlag, 1874 iibernahm er gum zweitenmal die Zügel ber Regie- 
tung. Dte ſechs folgenden Jahre bilbeten die glangendfte Periode feines 
Lebens, unb bie Kühnheit, mit ber er Englands Politi’ mahrend ber dama⸗ 
ligen Orientkriſis leitete, erregte bas Gtaunen unb die Berounderung der 
Welt. Als er bon bem Berliner Kongreß heimfehrte, empfing ihn bas Volt 
wie einen Triumphator, und die Königin fdmiidte ben ſchon vorher gum 
Viscount Hughenden und Carl of Beaconsfield Erhobenen mit bem vor- 
nehinften Ritterorben ihre Landes. Ym Friibjahr 1880 jedoch fiel Beacons- 
fielb ber bon ihm felbft eingeführten Wusdehnung des Wabhlrechts gum Opfer; 
bie Mehrheit ber Wahler glaubte ben Glabftonefden VerheiBungen und ent⸗ 
{dhied gu deffen Gunften gegen Beaconsfield. Ym Frühjahr 1881 erfrantt, 
ftarb er am 19. April beffelben Sabres. Yn dem Ruhmestempel der bri⸗ 
tijden Nation, ber Weftminflerabtei, wurde ihm ein Denkmal errichtet. 


Graf Julius Andralſy. 


Unter den vierzig ungariſchen Patrioten, welche nach der Niederwerfung 
des Aufſtandes vom Jahre 1849 vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt 
und, ba fie nach ber Türkei entlommen waren, im Bilde an den Galgen ge⸗ 
bentt wurden, befand ſich auch ber junge Graf Julius Andräſſh, welcher der 
bedeutendſte und erfolgreichſte Staatsmann Oeſterreich⸗Ungarns tn neuerer 
Zeit werden ſollte. Geboren am 3. März 1823 gu Zemplin in Ungarn als 
Sproß eines alten Magnatengeſchlechtes, hatte er von ſeinen Jünglings⸗ 
jahren an ſich politiſchen Beſtrebungen gewidmet und itm Reichstage don 
1847/48 durch ſeine glänzende Beredtſamkeit Aufſehen erregt. Mit ſeiner 
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Berurtheilung freilid) ſchien feine Laufbahn abgefdloffen. Aber kaum war 
ihm 1860 bie Riidfehr aus Paris, wo er bis dahin in ber Verbannung 
gelebt hatte, geftattet worden, als ber inzwiſchen an Yahren, Renntniffen 
und Erfahrungen Gereifte fid) fofort wieder in bas ungarifde Unterhaus 
wablen lieb, wo ex energiſch bie Politit bes DeAt-Programms vertrat. 1867 
wurde er ungarifder Minifterprafident. Als ſolcher erwarb er fid) um die 
ſtaatsrechtliche Ausbildung ber neuen BVerhaltniffe zwiſchen Oeſterteich und 
Ungarn, die Verſöhnung bes Voltes mit der Dynaſtie, fowie um die innere 
freibeitlide Entwidelung des Landes fo hohe Verdienfte, bak man nad) bem 
Sturge Beufts im November 1871 als 
beffen Nachfolger und Leiter ber gemein⸗ 
famen und auswärtigen Ungelegenheiten 
ber ofterreihifd-ungarifdjen Dtonardie 
feiggn geeigneteren Mann gu finden 
wußte, al8 ben Grafen Andraffy. Ihm 
ift es gelungen, Deſterreich⸗ Ungarn 
wieder eine fefte Stellung in Europa gu 
verfdaffen, das Biindnig mit bem 
Deutfden Reiche abgufdlieBen und 
Bosnien gu erwerben, drei Ruhmes⸗ 
thaten, bie ihm auf bie Dantbarteit des 
gangen Boltes Anfprud geben. Graf 
Julius Andraffy ftarb, nachdem er be- 
reits im Ottober 1879 von feinem Amte 

‘ a guriidgetreten twat, am 18, Februar 
Graf Andraſſh. 1890 in Bologca in Yftrien. Er wurde 
in feierlicher Weife beftattet, und der 
ungarifde Reichstag beſchloß, ihm auf Staatstoften ein Dentmal gu er- 
richten. 





4, Irancesco Crispi. 


Der bedeutendſte Staatsmann, den Italien ſeit Cavour und ſeit der 
Wiederherſtellung zu einem geeinigten Königreiche hervorgebracht hat, war der 
bon feinen Anhangern ebenſo blind verehrie, wie von feinen Feinden maßlos 
gehaßte Sigilianer Francesco Crispi. Geboren am 4. Ottober 1819 gu 
Ribera in der figilianifden Proving Girgenti, ſtudierte ex in Palermo die 
Redhte und wurde Abvotat. Ym Jahre 1848 vertrat er in Wort und Sdrift 
Magginis Gebdanten, indem er als rabditaler Revolutiondr und Verſchwörer 
fiir bie Vertreibung der Bourbonen wirtte. Er mute nad) Piemont flüchten, 
wurde aud) bort wegen feiner revolutionären Beftrebungen derfolgt, und aß 
nun lange Jahre theils in Paris, theilZ in London das targe Brot bes Ver— 
bannten, verlor aber niemals fein Qiel, bie Befreiung Italiens, aus bem 
Auge. 1859 tehrte er nach Piemont guriic und ſtellte fic) nun in den Dienft 
BVittor Emanuels. Yhm ift neben Garibaldi in erfter Reihe die Wiedergewin- 
nung Gigilien3 fiir bad neue Königreich Ytalien gu verdanken. 1860 fodt 
et unter Garibaldi bei Calatafimi und wurde dann Sekretär bes Dittators. 
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1861 trat er in die italieniſche Rammer und wirkte jetzt unermiidlid als 
Redner und politifdher Schriftfteller fiir die tonftitutionelle Monarchie, dae 
durch 30g er fic) den Haß feiner ehemaligen Freunde, ber Republitaner, gu. 
Obwobl er bereits 1877 auf kurze Zeit das Minifterium betleidete, dad er 
algbalb wegen einer Untlage auf Doppelehe niederiegte, beginnt bod) feine 
Wirtfamteit als Polititer im grogen Stil erft nad Depretia’ Tobe, indem er 
als deſſen Nachfolger am 29. Yuli 1887 Minifterprafident wurde und dagu 
nod) bad Minifterium bed Aeußeren und bes Ynneren iibernahm. Er hatte 
offenbar ben Ehrgeiz, ber ,Bismard Italiens“ gu werden, wofür ihn feine 
Berehrer in ber Bhat alten, bod) war — 
ſeine ſtaatsmänniſche Befähigung ieines⸗ 
wegs ben ungemein ſchwierigen Verhält⸗ 
niffen gewachſen, und während unter ſeiner 
Leilung Stalien nach aufen durch feften 
Anſchlutz an ben Dreibund an Stärke 
und Unfehen gewann, fpigten fic) die Gee 
genfage im Ynneren immer mehr gu, und 
bie Rorruption oben, die Ungufriedenbeit 
unten wuchs ftetig, 1891 ergtoang die 
Kammer durd ein Miftrauensvotum feinen 
Rildtritt, aber im Dezember 1893 ergriff 
Crispi abermals das Steuer des Staates, 
benn in der allgemeinen Sertiittung er- 
ſchien dex willensftarte, leidenſchafiliche, 
rere vidfigt8i08 fein (at 
bverfolgen' igilianer als der alleinige 
Metter. Er mar thatfadlic) der Dittator B 

Italiens, bis ihn am 4. März 1896 der unglückliche Verlauf der italieniſchen 
Kolonialpolitit, für deren Einleitung und Verlauf die allgemeine Meinung 
Crispi verantwortlich machte, zu Falle brachte. Das hinderte indeß ſeine 
Landsleute nicht, ſeinen 80. Geburtstag feſtlich zu begehen. Er ſtarb 1901. 





5. Papſt Teo XIII. 


Der Nachfolger Pius’ 1X. auf bem päpſtlichen Stuhle, der Kardinal 
Joachim Pecci, der nad) ber am 20. Februar 1878 durch bas Konklave erfolg- 
ten Wahl am 3. März feierlid) gum Papft getrint wurde und als folder 
ben Namen Leo XIII. annabm, ift am 2. Marg 1810 in Carpineto bet 
UAnagni in Ytalien geboren. Gein Vater war ein begiiterter Grundbejiger, 
und Joachim der zweite Sohn. Als achtjähriger Knabe wurde et ind Yee 
{uitentolleg nad) Viterbo gefdidt, trat mit 14 Jahren in die Jeſuitenſchule im 
Rom ein, ftubdierte dann Theologie im Collegium Romanum, erbielt 
höheren Weihen, wurde von Gregor XVI. gum papftlichen ae” 
ernannt und widmete fid) als folder bem Verwaltungsdienſt im 
1838 made ihn ber Papft gum Delegaten, das heift gum po” 
halter dex Proving Benevent. Als foldjer lief ex fich mit gr 
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Betdmpfung def Banditenwefens und bie Verbeſſerung der Straßen ange- 
legen fein, wirtte in gleider Weife aud) in Spoleto und Perugia, bis er 1843 
als Nuntius nad) Briiffet gefandt wurde. Dort madhte ex ſich bei König Leo- 
pold I. fo beliebt, daß diefer fiir ign beim 
Papfte ben Kardinalshut erbat. Gregor 
XVI. entſprach diefem Verlangen, und am 
19. Yanuar 1846 tourbe Monfignore Pecci 
gum Erzbiſchof von Perugia, am 19. Degem- 
ber deffelben Jahres gum Kardinal ernannt. 
Fortan widmete er fid) ein Menſchenalter 
Dindurd) faft ausſchließlich der Verwaltung 
feines Bisthums, das er gu dem beſtgeleiteten 
Italiens erhob. Der hochgewachſene, ernfte, 
feingebilbete und liebenswürdige Kirchen— 
fürſt erwarb ſich allgemeine Achtung und 
Beliebtheit; er ragte fo hoc) durch ſeine Bil- 
bung und feinen tüchtigen Charatter untet 
ben italienifden Kardinälen hervor, daß 
man anfing, auf ihn als den zukünftigen 
Papſt hinzuweiſen. 1876 wurde er nad 
Rom becufen und im Jahre darauf erhielt er 
das Umt des papftliden Rammerers. Als 
foldjer leitete ex nach Pius IX. Hinſcheiden 
die Geſchäfte ber Kurie und trat dann felbft an die Stelle des Verftorbenen, 
bie er feitbem in von allen Staaten und Parlamenten anertannter hervor⸗ 
tagender Weife und im Geifte der Milde und Verſöhnung ausgefiillt gat. 
Auch bie Wiffenfdaft hat ec durch Ero ffnung ber vatitanifden Archive fiir 
die Geſchichtsforſchung gefördert. Gein ungemein reger Geift, fein eiferner 
Wille haben ihn, unterftiigt von einer ftrengen und magigen Lebenstweife, 
trog feined hohen Alters erſtaunlich riiftig erhalten. Am 31. Degember 1887 
beging eo XIII. in feierlicher Weife fein 50jahriged Priefterjubilaum. 1890 
fer er feinen 80. Geburt8tag, 1898 fein 50jabriges Biſchofsjubiläum, 1900 

inen 90. Geburt8tag, und fein treuer Arzt Laponi prophegeit ihm, bah et 
wohl aud) ben 100. Geburtstag werde feiern dürfen. 


6. Ratfer Ariedrich M. 


Um 18. Ottober 1831 als Sohn des bamaligen Pringen bon Preußen 
und deffen Gemablin Augufta in Potsdam geboren, begann Pring Friedrich 
Wilhelm an feinem 10. Geburtstage, bem Braude im preugifden Königs⸗ 
hauſe gemaf, als Leutnant im 1. Garderegiment feine militäriſche Laufbahn, 
wãhrend feine wiſſenſchaftliche Uusbilbung von dem trefflichen Geſchicht⸗ 
{chreiber und Alterthumsforfder Ernft Curtius geleitet wurde. Nach erlang: 
ter Bolljahrigteit begog der Pring am 7. November 1849 die Univerfitat 
Bonn; dann folgten ernfte militäriſche Studien und eifrige Uebungen zur 
Ausbildung im prattifdjen Dienft, endlid) gröhßere Reifen nad) bem Wuse 
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lande. Am 25. Januar 1858 vermablte ex fid) in London mit der am 21. 
November 1840 geborenen ,Pringeh Royal” Vittoria, der alteften Tochter 
ber Königin Vittoria von England. Wm 27. Januar 1859 fdjentte Prin- 
zeſſin Bittoria ihrem Gatten den erften Sohn, den jebigen Raifer Wil- 
helm IL; ihm folgte am 24. Juli 1860 die Pringeffin Charlotte, jegige Erb⸗ 
pringeffin von Gadjfen-Meiningen; am 14. Auguft 1862 Pring Heinrich, feit 
1888 vermählt mit der Pringeffin rene von Heffen; am 15. September 1864 
Pring Siegmund (geftorben 1866); am 14. April 1866 Pringeffin Vittoria, 
feit 1890 vermabtt mit bem Pringen Adolf zu Sdhaumburg-Lippe; am 10. 
Februar 1870 Pringeffin Sophie, feit 1889 Rronpringeffin bon Griedenland, 
und am 22. April 1872 Pringeffin Margarete, feit 1893 vermählt mit dem 
Beingen PFriedrid Karl von Heffen. Wabhrend ber Nonflittsgeit ftand der 
conpting in Oppofition gu ber Politit 

ſeines foniglicen Bater3 und Bis— 
mard8, warnte aud) 1865 bor einem 
Brudertriege mit DOefterreih. Im 
SKriege von 1866 führte ex die preu- 
tziſche Zweite Armee, und ethielt bei 
Ausbruch des Krieges pon 1870 den 
Oberbefehl über die Dritte Armee und 
damit iiber bie fiibbeutfden Truppen; 
am 28, Ottober wurde er gum General= 
felbmarfdall ernannt. Gein 1888 
durch Geffden veröffentlichtes Tage⸗ 
bud) läßt feinen von der Auffaſſung 
Bismards und bes Konig’ in mander 
Hinſicht abweidenden Standpuntt bei 
ber Griindung des neuen Reiches ere 
tennen. Ihm erfdien die Wieberher- 
ftellung ber Kaiſerwürde, der Wil⸗ - 
helm I. anfang8 widerſtrebte, al8 ber Ralfer Griedrig IIT, 
RKernpuntt beffen was gefdehen miiffe. . 
Durd) feine gewinnende Perfönlichteit, ſein liebenswürdiges, freundliches 
Weſen und ſeinen edlen Charakter erwarb ſich ,Unfer ,Frig” in gang Deutſch⸗ 
land, namentlich aud) im Süden, eine feltene Beliebtheit und Volksthümlich- 
teit. Zum Generalinſpekteur der 4. deutſchen Armeeinſpeltion und Pra- 
ſidenten der Landesveriheidigung ernannt, wandte der Kronprinz jetzt doch 
fein Hauptintereſſe den Werken bes Friedens gu und förderte nad) Kräften 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Auch die verdienſtvolie Thätigleit feiner Gemahlin 
auf bem Gebiete gemeinnützigen Vereinslebens unterſtützte er warm, insbe⸗ 
ſondere bie Urbeitertofonien und Fortbildungsſchulen. Nad) dem Attentate 
Nobilings fiel ihm bis Dezember 1878 die Leitung ber Regierungsgeſchäfte 
gu. Bei verſchiedenen Gelegenheiten vertrat er, zumal im Äuslande, ſeinen 
laiſerlichen Vater. Qu Beginn des Jahres 1887 begann ſich bet bem Kron— 
pringen ein ſchweres Halsleiden gu entwickeln, in dem die Berliner Aerzt- 
Gerhardt, Tobalb und v. Bergmann bereits im Mai Kehlkopfkrebs ertannte 
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Der hingugerufene engliſche Spegialift Morell Matkengie, bem fic) auf Bee 
treiben feinet Gattin ber Rronpring anvertraute, beftritt dies, mubte fidh aber 
im November dem einftimmigen Gutachten der deutſchen Aerzte anſchließen. 
Die vorgeſchlagene Exftirpation bes Kehlkopfes lehnte ber Rronpring ab; im 
Februar 1888 mußte bei ber drohenden Erſtidungsgefahr der Luftröhren⸗ 
ſchnitt und die Ginfegung einer Raniile porgenommen werden. Als ber Tod 
Kaifer Wilhelms ihn auf den Thron rief, reifte er mit feiner Gemablin am 
10. Marg von San Remo ab, um als Kaiſer Friedrich III. die Regierung gu 
iibernehmen. Bon ber geplanten Verlobung feiner zweiten Tochter mit bem 
qrinaen Ulerander von Battenberg, dem friiheren Bulgarenfiirften, nahm er 

lbftand, al8 Fürſt Bismard fic aus Riidfidht auf Rugland dagegen erklärte 
und die Berantwortung eines folden Sehrittes gu tragen ablehnte. Einer 
anfangliden fdeinbaren Befferung folgte Mitte April ein Rückſchlag, der die 
nabende Auflöfung erfennen lieh. Um Bormittag ded 15. Juni verſchied 
Raifer Friedrich III. ftandhaft und ergeben, nad der fiirgeften Regierungs- 
zeit, die in der langen Reihe ber Hohengollern je vorgefommen war. Wm 
18. Suni erfolgte die Beifegung in der Potsdamer Friedenstirde. Seine 
Gemablin ftarb am 5. Auguſt 1901. 


7. Ribert, Rinig bon Sachiſen. 


Unter ben hervorragenden Fiirftengeftalten, die an der Begriindung ded 
neuen Deutſchen Reiches thatigen Antheil genommen haben, ftand König 
Ulbert von Sachſen mit in erfter Linie, Ge— 
boten am 23, Upril 1828 al8 Sohn bed Königs 
pron, genoß er unter der eitung des Ge- 

imrath3 b, Langenn eine forgfaltige Er— 
giebung, ftubierte 1845 in Bonn Rechts- und 
Staatswiſſenſchaften und nabm 1849 als 
Hauptmann im Feldzug in Schleswig theil, 
too et fic) durd Muth und Kaltblütigkeit 
auggeidnete. Um 9, Auguft 1854 wurde er 
durch bie Thronbeſteigung ſeines Baterd 
Kronprinz von Sachſen und erhielt als folder 
os mafgebenden Einfluß auf die militérifden 
Albert, Rénig von Sachſen.  Angelegenbeiten, den er dagu auBniigte, auf 

. die beffere wiſſenſchaftliche Ausbildung des 

OffigierforpS und die kriegsmäßige Uusbilbung ber Truppenkörper hinzu⸗ 
arbeiten. Im Felbgug von 1866 befehligte ex die ſächſiſche Urmee, tampfte 
bei Miindhengrag, Gitfdin und Königgräß und trat nach Griindung des 
Norddeutſchen Bundes als fommanditender General bes 12. (ſächſiſchen) Ar= 
meeforps in bad Bundesheer ein. Unter feiner Führung nahm bas fächſiſche 
Korps im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege rühmlichen Antheil an ber Schlacht bei 
Gravelotte, nach welcher ihm ber Oberbefebl über die Vierte ober Maasarmee 
iibertragen wurde. Mit diefer machte et im Verein mit der Dritten Armee 
ben beriihmten Flankenmarſch, der dad Gefdid von Mac Mahons Heer ents 
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ſchied, und half ben Sieg bet Sedan erkämpfen, betheiligte fich [pater aud) an 
der Einſchließzung von Paris und nam den Mont Avron. Yn Anerkennung 
feiner Verdienſte wurde ex nad dem Frieden gum Generalfelbmarfdall und 
gum Generalinfpetteut der ecften Urmeein{pettion ernannt. Ym Alter von 
45 Jahren, betrangt mit bem Lorbeer des fiegreidhen Feldherrn, beftieg ex nad 
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bem Tode feines Vaters am 29. Ottober 1873 als König den ſächſiſchen 
Thron, und unter feiner langen und fegensreidjen Regierung hat Sachſen 
feitbem auf allen Gebieten einen ungeahnten Aufſchwung genommen. Wie 
groß die Verehrung war, die König Albert nicht nur bei ſeinem Bolte, fondern 
in pana Deutfdland genoß, bas fand feinen Wusdrud in den glangenden 
Huldigungen, die bem Herrfdjer bei der Feier ſeines fünfzigjiährigen Militar. 
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jubilaum8 im Sabre 1893, wie bei ber feine’ fiebgigften GeburtStage’ und 
ſeines fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubilaums’ im Jahre 1898 darge⸗ 
bracht wurden. Vermählt war König Albert ſeit bem 18. Juni 1853 mit ber 
Pringeffin Karoline (Rarola) von Wafa (geboren am 5. Auguft 1833), bod 
blieb bie Ehe kinderlos. Er ftarb am 20. Juni 1902, und es folgte ihm auf 
bem Thron fien jiingerer Bruder Georg. 


8. SZriedrich, Grofherivg bon Baden. 


Reben Konig Albert von Gachfen ift gu nennen der nod lebende Groß⸗ 
hergog Friedrich von Baden. Geboren den 9. September 1826 in Karlsruhe 
alg zweiter Sohn des Großherzogs Leopold, ftubierte er in Heidelberg und 
Bonn Gefdidt und Staat8wiffen{daft und iibernahm nad dem Ableben 
feine3 Vaters, 24. Wpril 1852, ba fein alterer Bruder Qudiwig an einer un⸗ 
beilbaren Geiſtesſtörung litt, zunächſt al8 Pring-Regent und bann am 5. Sep⸗ 
tember 1856 als Großherzog die Regierung. Cr ftellte bie volle biirgerlide 
Veriwaltung und Redhtpflege her und berief 1860 aus der liberalen Oppo- 
fition ein neues Minifterium an Stelle der Ronforbatsminifter. Für die 
nationale Ginigung bon Deutf{dlanb wirkte er mit nachhaltigem Ernft und 
felbftverleugnender Wufopferung, ſah fich aber 1866 genothigt, mit ben fiid- 
deutſchen Staaten in den Krieg mit Preußen gu giehen. Nach bem Ausſchei⸗ 
ben Oeſterreichs aus Deutſchland arbeitete er mit bem Minifterprafidenten 
Mathy an ber Aufnahme VBadens in den Morbdeutfden Bund, ernannte 1868 
ben preupifden General Beyer gum badifden Kriegsminiſter und iibertrug 
ihm bie Reorganifation ber babifden Truppen. Mad bem Kriege von 1870, 
bem er beiwohnte, hatte er an bem Suftandefommen ber Deutſchen Reichsper⸗ 
faffung und ber Herftellung der Kaiſerwürde weſentlichen Antheil. Seitbem 
ift er unermüdlich fiir bie Sntereffen be’ Reichs thatig gemwefen. Für För⸗ 
berung ber Kunſt und Wiſſenſchaft und fiir bie ber geiftigen und materiellen 
Intereſſen ſeines Landes hat er unablaffig und mit Erfolg gewirkt, und fid 
bie Liebe des gangen Landes ertworben, was fich befonbers bet fetnem bOjäh⸗ 
tigen Regterungsjubilaum im April 1902 geigte. 


9. Riexander, Aürſt oon Bulgarten. 


Der erfte Fiirft bon Bulgarien war vorher Pring von Battenberg unb 
urbe al8 ber zweite Sohn des Pringen Alexander von Heffen aus deffen 
morganatifder Ehe mit ber Grafin Julie pon Haute, am 5. April 1857 
geboren. Pring Aleranber befuchte die Ergziehungsanftalt in Schnepfenthal 
und das Dresdener Radettenhaus, ward Leutnant im 2. großherzoglich 
heſſiſchen Leibbragoneregiment Mr. 24 ſowie à la suite bes ruffifden 8. 
Ulanenregiment& und nahm im Stab des Generals Gurfo und in ber Suite 
Kaiſer Alexanders II., bet bem er in befonderer Gunft ftanb, am ruffifd= . 
tiirtifdjen Krieg bon 1877/78 theil. Später that er bei bem Regiment Garbe 
bu Corps in Berlin Dienft, bis er auf den Vorfdlag Rußlands am 29. April 
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1879 von ber bulgarifden Notabelnverfammlung einftimmig gum Fürſten 
gewahlt wurde. Am 13. Juli hielt Fiirft Alexander feinen Einzug in Sofia 
und am 17. Mugult beftatigten ihn bie Berliner Rongrefmadte. Im Gegen- 
fag gu feinem Water war Raifer Alexander 111. bon Rubland dem Batten- 
berger durchaus nicht woblgefinnt, und es tam daher bald gu Ronflitten mit 
ben Ruffen. Fürſt Alexanders eigenmächtige Vereinigung feines Landes mit 
Oftrumelien erregte dermafen den Zorn des Zaren, bag diefer ihn aus den 
Liften des ruſſiſchen Geeres, bem jenet als Gneralleutnant und Chef zweier 
Regimenter angehirte, ſtrich. Dies Uebelwollen des Zaren war es auch, das 
die Abdantung des Fiirften veranlagte (ſ. S. 
66). Als diefer am 3. September 1836 
fiber Ruftfdut und Pbhilippopel in Sofia wies 
ber eintraf, erhielt er durd einen {Groff 
abtweifenden Brief Weranders 111., bem et 
untlugerweife burd ein Telegramm feinen 
Thron gur Verfiigung geftellt hatte, die Gee 
wißheit von deffen unbezwinglicher Whneigung 
und kehrte nun entmuthigt in feine Heine 
Geimath guriid. Auch feine Abſicht, fic) mit 
Pringeffin Vittoria, Tochter Raifer Fries 
Ddrich3 III. gu vermablen, fdjeiterte am Wie 
berftand Bismards. Nachdem er dann 1889 
aud ber preupifdjen Armee, in ber er den 
Rang eines Generalmajors betleidete, ausge⸗ 
treten tar, heirathete er am 6. Februar eine 
GGngerin am Darmftadter Hoftheater, Jo— 
Banna Qoifinger. Unter bem Namen eines 
Grafen v. Hartenau ließ er fid) dann mit 
feiner Gattin in Grag nieder, trat 1890 als 
zweiter Oberft im öſterreichiſchen Ynfanterieregiment Nr. 27 in den attiven 
Dienft der öſterreichiſch⸗ ungarifchen Armee, 1892 wurde er gum Generale 
major ernannt, nadjbem ihm 1891 die bulgarifde Sobranje einen jährlichen 
Ebrenfold von 50,000 Franten berwilligt hatte. Er ftarb bereits am 17. No— 
vember 1893 in Graz mit Ginterlaffung eines Gohnes und einer Todhter. 
Die Leiche des erften Fiirften von Bulgarien wurde auf Koſten ber bulga- 
Hee caer nad) Sofia übergeführt und dort in ber St, Georgskirche 
aefept. 





‘Wlegander, Futſt bon Bulgarien, 


10. Rarl L, Rinig bon Rumänien. 


Der bedeutendfte und fortgefehrittenfte unter den Baltanftaaten ift das 
feit 1881 unabbangige Königreich Rumänien. C3 verdankt dies feinem erften 
Hetrſcher Karl I. Geboren am 20. April 1839 gu Sigmaringen als giweiter 
Sohn des Fiirften Karl Anton von Hobhengollern, beſuchte ex die Univerfiti 
Bonn und unternahm dann größere Reifen. 1857 trat er in bas preufif 
Geer ein, erhielt als Soldat feine Feuertaufe im beutfd-banifden Rriege 
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1864 und war Rittmeifter im 2. Garbde-Dragonerregiment, als ihn mit Zu⸗ 
ftimmung Napoleon III. das rumäniſche Volt im April 1866 gum erbliden 
pirfen des türkiſchen Bafallen- 
aates wählte. Der Pring hieit als 
Fürſt Karl von Rumänien am 22. 
Mai deſſelben Jahres ſeinen Einzug 
in Bukareſt, und richtete alsbald ye 
Bemiihen darauf, das Land geiftig, 
ſittlich und materiel gu heben, Wege 
und Eiſenbahnen gu bauen, der Kor⸗ 
tuption in ben hoͤheren Geſellſchafts⸗ 
treifen ein Ende gu maden. Rad 
manderlei Enttdufdungen gelang ibm 
fein Werf, bie Wiedergeburt Ru- 
manien8, und heute fdaut bas rumä⸗ 
nifde Bolt mit Dantbarteit auf 
gu feinem Fiirften. Vermählt ift er 
jeit bem 13, November 1869 mit der 
Pringeffin  Clifabeth von Wied, 
\ me os oe eae Paria 
re tiften einen hochgeachteten 
Rarl 1. Ronis bon Rumanten, Mamen etworben (f. Band Il, Seite 
269) und burd) ihre Wohlthatigteit und eifriges Streben viel gur Hebung 
des rumanifdjen Voltes beigetragen hat. 





11, Riexander III. Raifer bon Rufland. 


Nach dem getwaltjamen Tode Kaiſer Alexanders II. beftieg deffen zweiter 
Sohn als Ulezander M11. Wlerandrowitfd) am 13. Marg 1881 den Thron des 
arenreiches. Geboren am 10, März 1845, war er urfpriinglid) weber gur 
‘hronfolge beftimmt, nod) dafiir ergogen, fondern wurde er erft nad) bem am 
24, Upril 1865 gu Nigga erfolgten Tode ſeines Glteren Bruders Nikolaus 
feierlich gum Thronfolger ernannt. Cr iibernahm mit der Stellung ſeines 
berftorbenen Bruder aud) beffen Braut, die Pringeffin Dagmar von Dane- 
mart, mit der et fic) am 9. November 1866 vermählte. Sowohl bas bei 
feinem Regierungsantritte erfdienene Manifeft mie die Entlaffung des 
Tiberalgefinnten Minifter3 des Ynnern, Loris Melikow, enttäuſchte alle jene, 
die auf neugeitlide Reformen im verfaſſungsmäßigen Ginne gebofft batten 
und erregte bie Erbitterung ber Nihiliften, die mehrere, wenngleich erfolglofe 
Uttentate auf ben Baren unternahmen. Das furdtbarfte war die Ent- 
gleifung des kaiſerlichen Zuges bet Borti auf der Chartower Bahn am 29. 
DOttober 1888. Der Raifer befand fic) mit feiner Familie auf der Riidreife 
aus dem Rautafus und entging nur tie burd ein Wunder dem Tobe, Wäh— 
tend Alezander III. mit unerbittlider Strenge gegen die Nibiliften vorging, 
ſuchte ex anbererfeits Orbnung in die innere Verwaltung feines ungeheuren 
Reiches gu bringen, den herrſchenden Mißbräuchen, Veftedungen und Unter- 
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ſchleifen im Kreiſe des Beamtenthums gu fteuern und in allen Zweigen des 
GtaatBhaushaltes Sparfamteit einzuführen. Hand in Hand damit gingen 
planmagige und energiſche Ruffifigierungdmagregeln in den weſtlichen Greng- 
probingen und grogartige, mit ununterbrodjenem Eifer betriebene Kriegs⸗ 
riiftungen, waͤhrend gleicigeitig bie ruffifce Politit ihren Anſchluß an Frank⸗ 
reid) vollgog und in Afien theils auf dem Wege der Eroberung, theils auf 
dem der diplomatifdjen Beein⸗ 
fluffung ftetige Fortſchritte machte. 
Wlezander II. ftarb bereits nad) 
dreigehnjähriger Regierung an einer 
Gronifden Nierentrantheit am 1. 
November 1894 in Livadia, wohin 
et fic, Genefung ſuchend, begeben 
hatte. Gr beſaß teine hervorragen⸗ 
ben Geiftedgaben, aber einen hünen⸗ 
haften Körper und eifernen Cha- 
tatter. Bon ber Gittlichteit feiner 
felbftherrlicjen Gervalt war er fel⸗ 
fenfeft iibergeugt, und fein Stolz 
ließ in biefer Hinſicht aud nit 
da’ tleinfte Zugeſtändniß gu. Bon 
Miftrauen gegen jedermann erfiillt, 
bon fteten Gefabren bebrobt, war 
fein eben durchaus nicht benei— 
denswerth, und ber eingige Licht⸗ 
blid darin mat bas innige Ber- 
hältniß, das ihn mit feiner Fa⸗ 
milte derband. Trog feiner diifteren 
—— 
fee war et ein mufterhafter und liebevoller Familienvater. Die Laft der 
Krone hat ex nie anders al8 eine ſchwere Vürde empfunden, unter deren Ge- 
wicht er thatſächlich gufammengebroden iſt. 





12, Btkvlaus IL, Kaiſer bon Rufland. 


Als Alexander 111. 1894 verſchieden war, beftieg Nikolaus 11. den 
wenig beneidenswerthen Thron der Romanos. Geboren am 18. Mai 1868 
gu Petersburg, fland ex im Anfang feiner Regierung unter bem Cinflug der 
{darfinnigen, deutſchfeindlichen Raiferin-Wittwe Alexandra, einer danifden 
Pringeffin. Das Verhaltnif gu feinem Bater war lange Yabre ein febr 
ſchlechtes gemefen. Der Zar ſchidte ibn mit feinem Better, dem Pringen 
Georg von Griedenland, auf eine Weltreife, die ihn namentlid) mit den oſt⸗ 
afiatifdjen Reichen naher betannt machte. Dort verſuchte ein fanatifdjer 
Ultjapaner in der Nahe eines Nationalbeiligthums auf ben Großfürſten⸗ 
Thronfolger ein Uttentat, bas durch einen wohlgezielten Stodfdlag ſeines 
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Vetters vereitelt wurde. Bei der Kunde hiervon entſtand in Rußland eine 
lebhafte Erregung; Nikolaus wurde zurüdberufen, allein nad) wie vor ſtanden 
ſich Vater und Sohn feindlich gegenüber, und 
erſt am Sterbebeit Alexanders III. ſcheint 
es zur Verſöhnung gelommen gu fein. Ni— 
tolaus II., ber, ſchmachtig und zart, aud im 
Aeußeren gang das Gegenbild feines Vaters 
iſt, war in dieſem Jahrhundert der erſte 
Thronfolger ſeines Hauſes, der undermählt 
Beſitz vom Zarenthron nahm. Er ſolite 
als Groffiirft-Xhronfolger die Pringeffin 
Alix von Heffen-Darmftadt heirathen, wei⸗ 
gerte fid) aber anfang8, bem vaterlicjen 
Gebote nadgutommen; erſt als Zar lernte 
et fie lieben und Geizathete fle 1894, um mit 
it eine ſehr gliidlide Che zu führen. Am 
26. Mai 1896 vollzog fid unter Entfaltung 
größten Glanzes die Krönung des Zaren— 
ilolaus iI. Raifer von Rubland. paares in Mostau, doch wurde das Feſt in 

. ber furdjtbarften Weife durch den fdjred= 
lichen Unglücksfall auf bem Chodyntafelde getriibt, wo gegen 3,000 Menſchen 
erbriidt und niebergetreten tourden. Der Zar giebt entſchiedene Friedensliebe 
tunb, wie ja aud) ber FriedenStongreh im Haag feiner Qnitiative feine Ent- 
ftehung verbantte. Dabei ift et, obfdjon er in feinem Wefen etwas Müdes 
und Abgefpanntes hat, ein unermüdlicher Urbeiter, ber befonders fiir Hebung 
der Boltabildung wirkt. 





18, Jules Grévy. 


Unter ben Prafidenten, welche feit 1870 an der Spige der gegenwartigen 
britten frangofifden Republit geftanden haben, ift feiner fo lange im Amte 
geweſen al Jules Grédy. Geboren am 15. Auguft 1813, ftubierte ex die 
Rechte, nahm als Abgeordneter an ben Kampfen ber Februarrevolution 1848 
theil, betampfte bie Wahl Louis Napoleons gum Prafidenten, proteftierte 
gegen den Staataftreid) vom 2. Degember 1851 und gog fich, als Napoleon III. 
Kaifer geworben, gang vom politifden Leben guriid. Nad) bem Sturg hes 
Kaiferthums im Yahre 1870 wurde ex in die gu Bordeaur tagende National- 
verfammlung getoablt, in ber ex den Vorſitz iibecnahm, ein Ehrenamt, das er 
viermal nadjeinanber betleidete. Gegen die monardiftifden Umtriebe, welche 
im erften Jahrzehnt ihres Beſtehens bas Leben der dritten Republit beftindig 
bebdroften, nahm er eniſchiedene Stellung, fo daß ex, al8 MacMahons Staats- 
fireich gu Gunften einer tlerital-monardiftifden Reftauration ſcheiterte, als 
ber rechte Mann erſchien, den Buriidtretenden gu erfegen. Er wurde am 30. 
Januar 1879 auf fieben Jahre gum Prifidenten der Republit gewählt. Ob- 
wohl Grédy als Prafident durd Mangel an thatfraftigem Eingreifen in die 
Geſchide des Landed feine Anhänger enttäuſchie und feine Sparfamteit ihn 
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te Paris immer unbeliebter madhte, wurde et bod) am 2B Dezember 1885 
mit geringer Mehrheit aufs neue gemablt und bebauptete fich auch troy fetner 
fietig wachſenden Unpopularitat bis gu Ende ded Sabres 1887, wo durch ben 
Staudalprozeß Caffarel-Limoufin 3u Tage tam, daß fein Schwiegerſohn 
Wilfou fett Jahren gum Zwed der Bereicherung einen audgedehaten Schacher 
mit Aemtern und Orden tried. Died erſchütterte feime Stellung derart, dab 
Die Rammer am 1. Dezember 18ST durch ein faft allgemetned Votum bre 
Crwartung feines Riidtritts ausſprach. Am Tage darauf legte ex im einer 
Sotidaft an die beiden Kammern fein Amt nieder. Er jog fic) darauf in 
ſeine Vaterftadt guriid, wo er am 9. September 1891 ftarb. 


14. Emile Toubet. 


_, Det gegenmartige Prafident der franzöfſiſchen Republit, Emile Loubet, 
iff am 31. Degember 1838 gu Marfanne, einem Dorfe im Departement 
Drdme, deffen Maire fein Vater war, geboren. Seine Mutter, eine echte fiid- 
frangoftfdje Bauerin, lebt noch dort auf ihrem Bauernbof; er felbft bat ſich 
bon unten herauf durch alle Grabe bis gur hodften Stelle ber Republit em: 
porgearbeitet. Er ftudterte bie Rechte und liek fich bann in dem feinem Hei⸗ 
mathsborfe naben Städtchen Montélinar als Abdvotat nieder. Da er fid 
aud) lebhaft am politiſchen Leben betheiligte, fo wurde er bort balb Gemeinde: 
tath und fpater Biirgermeifter. 1876 fanbdten ibn bie Wabler des Bezirks 
al Abgeorbneten nad) Paris, wo er der republitanifdjen Linten beitrat. Er 
geborte gu jenen, die im Sabre 1877 gegen ben Staatsſtreich Mac Mahons 
ftimmten, und wurde nad Auflofung ber Rammer mit groper Mehrheit wie⸗ 
dergewãhlt. Im Jahre 1885 trat er in ben Senat iiber und wurde 1887 in 
das Minifterium Tirard aufgenommen, in bem er ben öffentlichen Arbeiten 
borftand. Prafident Sadi Carnot, beffen intimer Freund ex war, beauftragte 
thn 1892, cin Rabinett gu bilben. Er brachte auch ein ſolches zu Stande und 
ubernahm darin auger bem Vorſitz bas Minifterium des Innern. Von bem 
Schmutze des Panamaftandals, der gu diefer Beit ausbrach, blieb er groar 
unberiibtt, aber bad Beftreben, die ärgſten Bortommniffe nach Möglichkeit gu 
vertufdjen, brachte ihn und fein Rabinett gu Fall. Nach bem Tobe Challemel⸗ 
Lacour8 wurde Loubet 1896 Prafident de’ Genat8, und alB folcher leitete er 
aud) nad) bem plötzlichen Tobe bes Prafidenten Felix Faure die Nationalver: 
fammlung in Berfailles, die thn gleich im erften Wahlgange am 18. Februar 
1899 mit groper Mehrheit gum neuen Staatsoberhaupte Frankreichs er- 
wablte. Cine qute Wabl traf er, als er ben energifchen, beqabten Walded⸗ 
Rouffeau beauftragte, ein Rabinett gu bilben. Daffelbe blieb beftehen dis 
Mai 1902, — langer als irgend ein Kabinett ber dritten Republik. 


15. Rarl 5churi. 


Bu ben angefehenften und einflubretdften StaatSmannern der Union 
gehörl unftreltig ber Deutſch-Amerikaner Karl Schurz. Geboren am 2. Mary 
1829 in Liblar bet Koln, ftubdierte ex in Bonn Philologte unb Geſchichte und 
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trat ebenbafelbft in nabe Begiehungen gu bem Dichter Gottfried Rintel, ber 
in ben ftiirmifdjen Jahren 1847 und 1848 al8 Agitator und Youtnalift für 
bie republitanifde Sache gu wirten ſuchte. Auch Schurz betheiligte ſich in 
feinem jugendliden Freiheitsbrange im Frühjahr 1849 am Giegburger Beug- 
hausfturm und ſchloß fic) bann ben uf fandifcjen in ber Pfalz und in Ba- 
ben an. Mad bem Scheitern ber gangen Bewegung in Raftatt gefangen gee 
nommen, enttam Gdjurg in bie Schweiz; et magte im Gommer 1850 ſich 
unter falfdem Namen al8 Student nad Berlin, um die Flucht bed gu lebend- 
länglicher Feſtungsſtrafe verurtheilten Rintel aus Spandau gu bewerkſtelli⸗ 
gen, bie im November 1850 aud gliidlic) gelang. 1852 fchiffte ſich Schurz 
bon London nad) ber Neuen Welt ein. Buerft 
ließ ex fid) in Philadelphia nieder, fiedelte aber 
1855 nad) Watertoron (Wisconfin) iiber. Bon 
hier griff et hauptſächlich als Vollsredner erfolg⸗ 
reich in die politiſche Bewegung ber Zeit ein und 
wurde bald einer ber einflußreichſten Führer ber 
jungen tepublitanifdjen Partei, deren Sieg im 
Jahre 1860 ihm weſentlich mit gu danken war. 
1861 ernannte ihn Lincoln gum Gefandten in 
Spanien, dod) trat Schurg gleich nad bem Aus⸗ 
brud) des grofen Biirgertrieged von diefem 
Poften guriid, um fid in bie Reihen ber Kämpfer 
* * des Nordens gu ſiellen. Er wurde 1862 gum 
aarl Shura. Brigadegeneral, 1863 gum Generalmajor beför⸗ 
bert und befebligte eine Divifion in der zweiten 
Schlacht am Bull-Run und bei Chancellorsville, nahm aud) an den Sdjlade 
ten bet Gettysburg, Chattanooga u. f. w. theil. Nach bem Kriege ernannte 
ihn der Prafident Yohnfon gum Spegialtommiffar, um die fiidliden Staaten 
gu beſuchen. 1869 tourbe Schurz bom Staate Miffouri gum Bundesfenator 
gewählt, 1877 bis 1881 war er unter Hayes Minifter des Innern und wirkte 
in diefer Stellung erfolgreidh fiir das offentlide Wohl. 1884 und 1892 entz 
faltete Schurz als Mitglied der Bivilbienftreformliga tegen Cifer fiir die 
Wahl Clevelands. Mebrfad aud) journaliftifd) thatig, zuerſt an ber St. 
Louis , Weftliden Poft" und fpater an der „Boſton Poſt“, iſt er öfters als 
Schriftſteller herdorgetreten; ex befigt eine glänzende Rednergabe, und mance 
feiner gebantentiefen Reden find aud) im Drud erfdjienen, auch fdjrieb ex die 
Biographie von Henry Clay und einen Effay iiber Abraham Lincoln. Wel⸗ 
ches Unfehen Karl Schurz in ber Neuen und Alten Welt genieft, geigte fich fo 
recht bei der Feier ſeines fiebgigften Geburtatages, die er 1899 in erfreulicder 
Rüſtigkeit begehen durfte. Ex lebt jegt in New Yort mit ber Wbfaffung feiner 
Memoiren befdhaftigt. 





16, william MrKinleyg. 


Geboren am 29. Januar 1843 in Niles, Ohio, als Sohn einer aus Nord⸗ 
cland ftammenden presbytertanifden Familie, genok McRinley eine vote 
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treffliche Exgiehung und widmete fic) dem Rechtsftudium. Als der Biirger 
trieg ausbrad), ließ er fic) als Gemeiner fiir die Unionsarmee antwerben, in 
bet ex es bis gum Major bradte. Rad) dem Friedens ſchluß nahm ex fein 
Rechtsſtudium wieder auf, ließ fid) nad) feiner Beendigung in Canton (Ohio) 
als Advotat nieder und fliirgte fic 
mit Gifer in die Politit. Als genauer 
Renner der gewerbliden Berhaltniffe 
und det Gtatiftit, fowie als eifriger 
Sduggollner fam et 1877 in dad 
Reprafentantenhaus der Bereinig- 
ten Gtaaten, wo er 1890 die hod: 
ſchußzöllneriſche Bill einbrachte und | 
bertrat, bie nad) ifm benannt wurde, 
1891 wurbe ex gum Gouverneut von 
Ohio gewãhlt, welches Amt ihm 1893 
aufs Neue iibertragen wurde. Geit- 
dem galt et bei ben Republitanern 
als ihr gutiinftiger = Prafibent- 
{daftstandibat. Edhrlich  burdhge- 
fiihtte Golbwabrung ober freie 
Sil ãhrung wat bie Parole bed 
erbitterten Bahltampfes von 1896 
zwiſchen Republitanern und Demo- 
fraten, ber gur Wabl McRinleys 
fiitte, welder dann fein Amt am 
4, Mary 1897 antrat. Wabhrend 
ſeines Amtstermins brach ber Krieg 
mit Gpanien aug, den er bis gulegt Billiam McRinley. 

hatte gu verhindern aefudt. Ym 

Jahre 1900 ftand ihm abermals ber Silberapoftel William J. Bryan gegen- 
iiber, bod) wurde ex mit großer Mehrheit wieder gewählt. Nicht lange follte 
er indeß fic) feiner Wiederwahl freuen, denn am 6. Geptember 1901 wurde 
et bei einem Beſuche der panameritanifden Ausftellung in Buffalo von dem 
Anarchiſten Czolgosz mit zwei Schüſſen niedergeftredt, benen er am 14. 
September erlag, betrauert nicht nur don feiner treuen invaliden Gattin, mit 
ber ihn ein eingig {ines Eheband vertniipfte, fondern vom gangen Bolt. 





17. Raifer Wilhelm IL 


Der unbefiritten hervorragendfte Monard) der Gegenwart, Raifer Wil- 
helm IL, wurde am 27. Januar 1859 in Berlin geboren alg dltelter Sohn 
des bamaligen Pringen Friedrich Wilhelm, fpateren Kaiſers Friedrich 
Seine wiſſenſchaftliche Erziehung leitete vom Jahre 1866 bis gu jeiner Gro” 
jabrigteitaertlarung det Profeffor, ſpätere Geheimrath Dr. v. Hingpr’ 
Seine Priifungen madte dex Pring im Yoadimsthaler Gomnafiur 
- Berlin, Am 1. September 1874 erfolate feine Cinfegnung in der Pole 
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Friedenslirche; wenige Tage darauf, am 11. September, ſiedelte ex mit ſeinem 
Bruder Heinrid) nach Raffel iiber, um bas dortige Gymnafium gu bejuden. 
Pring Wilhelm trat in die Oberfetunda ein, durchlief die beiden Rlaffen der 
Prima und beftand am 25. Januar 1877 ,in ehrenvoller Weife” die Reife- 
priffung. Rad) Berlin guriidgetehrt, wurde Pring Wilhelm am 27. Januar 
1877, feinem achtzehnten Geburtstag, volljährig und in den Orden vom 
Schwargen Udler aufgenommen. Am 9. Februar 1877 trat er als Ober⸗ 
Feutnant beim erften Garderegiment gu Fug in Potsdam ein und begog im 
Herbft deffelben Jahres die Univerfitat Bonn, wo er vornehmlich RedhtB- und 
StaatSwiffenfdaften ſtudierte, auch am Stubdentenleben, insbefondere dem 
der Corps, Antheil nam. Im Herbft 1879 nach Botsbam guriidgetebrt, 
widmete er fic) mit Cifer und Pflichttreue 
wieder bem militdrifden Dienft und ver- 
lobte fic) am 14. Februar 1880 mit ber 
Pringeffin Augufte Vittoria von Schleswig⸗ 
Holftein - Sonberburg - Uuguftenburg, wo⸗ 
rauf am 27, Februar 1881 in Berlin die 
Bermabling folgte. Die Ratferin 
Uugufte Vittoria wurde am 22. 
Oltober 1858 auf Schloß Dolgig in der 
Miederlaufig geboren ais Tochter bes Her⸗ 
zogs Friedrid von SehleBwig-Holftein und 
ie Gemabhlin Udelheid, einer geborenen 
tingeffin bon Hohenlohe + Langenburg. 
Aus diefer Che ftammen feds Sohne: der 
am 6. Mai 1900 gropjdbtig gewordene 
Kronpring Wilhelm, die Pringen Eitel 
riedrich, Adalbert, Auguft, Wilhelm, 
oachim, und eine Todter, die Pringeffin 
ictoria Quife. — Durch ben rafd) aufei- 
nanber folgenden Dob ſeines Großvaters 
und Baters erftieg ber febige Kaiſer von der 
Stellung eines Pringen binnen 99 Tagen bie höchſte Stufe fürſtlicher Würde. 
Am Bormittag des 9. März 1888 wurde er Rronpring und am 15. Juni, 
turg bor Mittag, deutſcher Raifer und König von Preugen. Damals war 
fein Name ein faft unbefdjriebened Blatt. Sein taiferlider Großvater hatte 
gewollt, bag er zunächſt ein tüchtiger Soldat und Heerfiihret werden follte, 
und erft al8 fein Bater, ,Unfer Fritz', bereits leidend war, orbnete ber 
Raifer an, dah fein Entel aud von ben Aufgaben der Zivilverwaltung 
Kenntniß nehmen follte. Buerft fiihrte ihn darin der Oberprafibent der 
Proving Brandenburg, v. Udjenbad, ein, wahrend Vismard ihn mit den Ge— 
{chaften des Auswartigen Umtes betannt madte. Rudolf v. Gneift unter- 
tied ihn im Staats: und Verwaltungsredht. Wie ſchon erwähnt, fah man 
nicht ohne Gorge ber Uebernahme der Herrſchaft durch den damals erft neun⸗ 
undzwanzigjãhrigen Thronfolger entgegen. Iſt die Jugend an ſich ſchon die 
Beit raſchen Zugreifens und Handelns, fo ſchtieb man im befonderen feinem 
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lebhaften und feurigen Temperament die Begierde nach Kriegsruhm zu. 
Kaiſer Wilhelm II. iſt aber feither ber treue Hort des Friedens geweſen, und 
hat ſich aud) nicht gu abfolutiftijchen Uebergriffen verleiten laffen, wie man 
nad) eingelnen Aeußerungen bon thm wohl befiirdhtete. Der Kaiſer ift wie 
fein Grohoheim Friedrich Wilhelm IV. ein gewandter Redner, und fein im⸗ 
pulfibes Temperament retht ibn dabet mitunter fort. Gein Gehaffen8- und 
Arbeitsdrang tretbt ign unablajfig, fich, ent{prechend feiner hohen Vorftellung 
von feiner Wiirbe und Aufgabe als Monard, itberall gu betheiligen und auf 
ben berfdjiedenften Gebieten ecingugreifen. Dabei befundet er iibrrall ein ächt 
hohenzollern'ſches Pflichtgefühl. Ueber feine Thätigkeit beridten wir aus- 
fithrlid) in unfrer Geſammt-Geſchichtsdarſtellung. 


18. Jürſt Bohenivfe. 


Der dritte Kanzler bes neuen Deutſchen Reiches, Fürſt Chlodwig gu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Pring gu Ratibor und Korwei, wurde am 31. 
Marg 1819 gu Rothenburg in Heſſen geboren als zweiter Sohn des Fürſten 
rang yofeph. Nachdem er bie Rechte ftudiert hatte, trat er 1842 in ben 
preupijden Staatsdienft, 1845 fielen feinem Hauſe, deffen Fürſtenthum 1806 
durch bie Napoleoniſche Rheinbundsakte mediatiftert und unter württember⸗ 
giſche und bayeriſche Staatsoberhoheit geftellt morben mar, als Erbſchaft 
pom Landgrafen von Heffen-RbeinfelB-Rothenburg die Herrfdaften Ratibor 
unb Rorvet ju. Diefe übernahm Fürſt Chlodwigs alterer Bruder Viktor 
(geftorben 1893) als Herzog bon Ratibor; er felbjt erbielt 1846 die Herr- 
ſchaft Schillingsfiirft, und trat barauf als bayeriſcher Standesherr in den 
bayeriſchen Reidsrath ein. Nach bem Kriege bon 1866, vor bem er vergebens 
feine Stimme gegen Bayerns Bündniß mit Oefterreich erhoben hatte, forderte 
et offenen und ebrliden Anſchluß an Preußen unb fiir den Kriegzfall die 
Stellung der fiibbeutfchen Kontingente unter defen Fiihrung. Auf die’ Pro- 
gramm bin ernannte thn Konig Ludwig I. gum Minifter des Ausmartigen. 
Als folcher fegte er die Rolleinigung und das Schutz- und Trugbiindnif mit 
bem Norddeutſchen Bund burch und wirkte im Ginne ded deutſchen Einheits⸗ 
gedankens, bi8 er 1870 zurücktrat, al8 Preußen unb Frankreich feine firden- 
politifden Vorſchläge abgelehnt Hatten. Das hinberte ihn nicht, als Reichs⸗ 
rath im Geptember 1870 ben Gintritt Bayern’ in da’ Deutfche Reich warm 
zu befiirworten und bann al8 Whgeordneter fiir Forchheim in den deutſchen 
Reichstag eingiitreten, bem er als Mitglied ber Reichspartei in der Stellung 
eines erften Bigzeprafidbenten angeborte. 1874 gum Nachfolger des Grafen 
Arnim als Botfchafter bet ber frangofifden Republif ernannt, wußte Fürſt 
Hohenlohe in Paris durch fein taftvolles, vorfichtiges und boc) in allen wid- 
tigen Fragen beftimmtes Wuftreten fitch befondere Hochachtung au ertwerben. 
1878 nahm er am Berliner Kongreß thei! und tibernahm 1880 eine Seitlang 
bie Gefchafte bes Staatsfetretars bes ausmartigen Amts. 1885 vertaufdte 
er Paris mit Strapburg, wo er giemlich verworrene Verhaltniffe borfand: er 
wurde ber Nachfolger MtanteuffelS al8 Statthalter von Clfap-Lothringen 
und machte burch feine ftraffe, aber gerechte Verwaltung biel von bem wieder 








Graf Bernhard v. Biilow. 247 


gut, was jener in ben Reidslanden verdorben hatte. Ym Ottober 1894 wurde 
Fürſt Oohenlohe an Stelle des unerwartet rafd) guriidgetretenen Grafen 
Caprivi burd) bas Vertrauen des Kaifers gum erften verantiwortliden Rath- 
geber ber Krone berufen, und verftand es durch feine vornehme Gefinnung, 
bie Lauterteit ſeines Willens und die ftrenge Gachlidteit feines Handelns 
nicht nur die Anerfennung der reattiondten Junkerpartei gu ertwerben, fon- 
bern aud) fic) den Plänen des Monarden angupaffen. Ym Ottober 1900 
trat et, feines hohen Alters wegen, alg Kanzler guriid und ftarb am 6. Yuli 
1901 gu Ragag in ber Schweiz. 


19. Graf Bernhard v. Bülow. 


Dex gegenwartige deutſche Reichskanzler ift am 23. Mat 1849 gu Klein⸗ 
flotthed in Holftein geboren al8 Sohn bes damals nod) in däniſchen Dienften 
ftehenden, fpdteren Staatsſeltetärs im Auswär—⸗ 
tigen Amte des Deutfdjen Reiches B. E. v. 
Bülow. Er ftudierte Rechts- und Staatswiſ⸗ 
ſenſchaften und begann 1874 die diplomatiſche 
Laufbahn als Botſchaftsſekretär in Rom. 
GSpater war er in gleider Stellung aud in Pe- 
teraburg und Bien thatig, während bes ruffifd= 
tiirtifden Krieges war er Geſchäftsträger in 
Uthen. 1880 tam er als Botfdaftafetretir 
nad) Paris, 1884 als Botfdaftsrath nach Pe- 
ter8burg; 1888 wurde er deutfdjer Gefandter in 
Butareft und im Degember 1893 Botfdafter in 
Rom, wo er 34 Jahre mit beftem Exfolge thatig Graf v. Bilow, 
war. Bon dort wurde er im Yuli 1897 als 
Stellvertreter des damaligen Staatsfetretirs Freiherrn v. Marſchall in das 
Auswartige Amt nad) Berlin berufen, und ihm diefer Poften vier Monate 
{pater endgiiltig übertragen: Als foldyer befundete er bei ber Erwerbung bon 
Siautfdou und den Karolineninfeln großes diplomatifdes Gefdid und 
wurde dafiir im Yahre 1899 in ben Grafenftand erhoben. Beim Riidtritt 
Hohenlohes wurde er vom Kaifer gum Reichskanzler ernannt. 


20. Prifident Paul Krüger. 


Det Prafident ber leider jet vernidhteten ſüd-afrikaniſchen Republit 
Transvaal, Paul Kriiger ober ,Dom (Ontel) Paul“, wie ihn feine engeren 
Landsleute nennen, ift am 10. Ottober 1825 gu Ruftenburg in der Kapkolonie 
alg Sohn eines wenig begiiterten Farmers geboren und madhte fdjon als 
RKnabe den erften grogen ret” der mit der englifden Herrſchaft ungufriede- 
nen Buren nad dem Norden mit. Schulbildung genof er nur wenig, um fo 
beffer lernte ex mit Gabel und Flinte umgeben. In dem 1880 ausbredenden 
Kriege gegen die Englander war er hie Seele des Widerftandes und wurde 
gum Oberfommandanten, dann 1883, 1888, 1893 und zum viertenmal am 
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12. Mai 1898 gum Prafidenten von Transvaal gewabhlt. In London ſchloß 
er am 27. Februar 1884 ben Vertrag zwiſchen England und der Gildafrifa- 
nifden Republit ab und madhte nachher auch mit feinen Begleitern Niklaas 
Smit und Du Toit einen Beſuch in Berlin, wo fie von Kaifer Wilhelm I. 
empfangen tourden und ber Grundfteinlequng des Reichsſstagsgebäudes bei⸗ 
wobnten. Mit Umfidt und Kraft trat Krüger anfang3 1896 bem Cinfall 
Samefon8 und feiner Genoffen entgegen unb bewährte darauf politiſche 
Klugheit, als er Jameſon felbft und bie mit ihm gefangenen englifden Offi- 
giere ber englifden Regierung audslieferte und die gur Todesſtrafe oder langer 
Kerferhaft verurtheilten Rädelsführer ber Johannesburger Verſchwörung 
boliftanbig begnadigte. In diefem merfwiirdigen Manne, ber mit fteifer 
Hand faum die Buddftaben feines Namens ſchreiben fann, vereinigen fic die 
herboritedjenden Charakterzüge feine3 Volle3: zähe Seharrlicteit, die bis gur 
Starrfopfigfett geht, fchlichte Frommigteit unb natiirlide Schlauheit, ver⸗ 
bunbden mit genauer Rennini® von ben Riinften und Ueberlieferungen der 
englifden Politif, die ſich Dom Paul“ im Verlauf von fiinf Jahrzehnten 
ertoorben hat. Da er wufte, dab es gum Krieg mit England fommen werbe, 
traf er umfaffende Vorfehrungen. Mit Umſicht leitete er die Republif, als 
ber Krieg tm Jahre 1899 Thatſache geworden; doch mufte er, da er bet ſeinem 
hoben Alter nicht mehr mitfampfen fonnte, aus Pretoria weichen und begab 
fis, al8 bie Englander thm nachſetzten, im Gommer 1901 iiber Lorengo 
Marques an der Delagoabai auf einem Hollandifden Schiff, das ihm bie 
jugendliche Königin Wilhelmine hochherzig gur Verfiiqung geftellt hatte, nad 
Europa. Er lebt bort unter bem ftammberipandten Volfe ber Niederlander 
in ber Nahe des Haag und empfing auch bort, tief qebeugt, am 31. Mat 1902 
bie Nachricht bon dem, zwiſchen ben Burenfiihrern und Lord Kitchener ab- 
geſchloſſenen Frieden. 


21. Joseph Chamberlain. 


Der Mann, der in erfter Linie ben Krieg Englands mit dem Burendolfe 
heraufbefdjworen bat, ift der britiſche Rolonialminifter Yofeph Chamberlain. 
Geboren am 8. Juli 1836 in London, trat er mit fechgehn Yahren in das 
bortige Gefchaft ſeines Vater8, eine Schuhfabrik, ein, fiedelte aber zwei Jahre 
{pater nad) Birmingham iiber, wo fein Vater und fein Ontel Nettlefold eine 
Holzſchraubenfabrik errichtet Hatten. Mit ber ihm eigenen Energie warf er 
ſich auf das Gefchaft, vergrößerte es ſpäter und wurde ein reicher Mann das 
durch. Gleichzeitig nahm er auch am politiſchen Leben eifrigen Antheil, war 
von 1874 bis 1876 Bürgermeiſter von Birmingham und trat in letzterem 
Jahre ins Parlament, wo er ſich bald zu einem Führer der radikalen Partei 
emporſchwang. 1880 erhielt er im Miniſterium Gladſtone das Handels⸗ 
portefeuille, und ſeine Berufung in das Kabinett erregte damals fo diel Auf⸗ 
ſehen, wie ſpäter in Frankreich die des Sozialiſten Millerand. Im Juni 
1885 fiel das Miniſterium Gladſtone, aber am 30. Januar 1886 trat ber 
“grand old man” wiederum an bie Spitze ber Regierung mit Chamberlain 

3 Minifter des Innern. Als Gladftone fic) gur Home⸗Rule⸗Politik bes 
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forte, Frennte Ghambericin ff vow thee und touche mun mit bem Tarquis 
Hartington bas Haupt ber liberalen Unionifien. Rad) der Verfegung des 

— te bab Dhcrbans touche ber félag> 

fertige Rebner Chamberlain, ber and 


pan! — 
erhielt ber ehemalige ,Rothe” als Kolo⸗ 
nialminiſter Gig und Stimme in Salis- 
burps fonferdatinem Kabinett und ſchloß 
fid nun ang den sSmperialifien an, bie et 
einft bet Hatie. Gein deutfchfeind- 
liches Auftreten anlaglid) des Cinfalles 
Saamefon8 in die Sudaftũanifche Republit 
madjte ihn in England fehr voltsthiimlid. 
Er fudhte eine engere Verbindung aller 
Glieder des großen britifden Reiches 
durch die Begründung eines Zollvereins 
bet, engtifdien | Rolonien Pi bem Trutters 
lanbe anzubahnen. en Transvaad 

beobadhtete ex unausgefept eine feindfelige WVBW 
Haltung, die ihm den Beiſall der Maſſen eintrug, während die Mahnungen 
‘der Befonnenen und rechtlich Dentenden ungehört verhallten. Er ahnte frei- 
lich nicht, dag der Krieg, den hauptſächlich er heraufbefdjworen, Englands 
bare tig Preftige vernidten und ungeheure Opfer an Gelb und Blut 
jorbdern würde. 





22. Cecil Rhodes. 


Meben Chamberlain tragt bie Verantwortung fiir das Meer von Blut 
und Thränen und die Greuel ber Verwüſtung, welche das jest endlich gu 
Ende getommene Ringen zwiſchen England und den Burenrepubliten im 
Gefolge hatte, in exfter Linie Cecil Rhode’. Geboren 1853 als Sohn eines 
englifden Geiftlicjen, war er eine geborene Herrſchernatur, kühn und getoaltig 
in feinem Wollen und durchaus ftrupellos in ber Durchführung feiner gi⸗ 
gantifdjen Plane. Yn feiner Jugend war er kränklich und wurde, als an der 
Schwindſucht leidend, nach Natal gefandt, um dort feine Gefundheit wieder 
herzuſtellen. Gr betheiligte fic) bann am Diamanten fuden in der Gegend 
bes {pater entftandenen Kimberley. Was ex dabei gewann, veriwandte ex gue 
nächfi auf die Vervollftindigung feiner Bilbung. Dann griindete er die De 
Beers⸗Geſellſchaft zur Ausbeutung ber Diamantenlager, welche dant feiner 
Energie gum Monopol wurde. Yn die Gabungen det Gefellfcjaft filgte er 
einen Paragraphen ein, der feine imperialiftifden Plane tundgab, und wo⸗— 
nad ein Theil bes Gewinnes auf Aushehnung des englifdjen Gebtetes ver⸗ 
wendet werden follte. Gr erwarb in ber That eine neue Proving, Rhodefia 
genannt, gu beren Ausbeutung er 1889 die South Africa Company griindete, 
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welche von dem ihr ertheilten Freibrief (Charter) gewöhnlich Chartered 
Company genannt wird. Für die Unterftiigung ſeines grofartigen Babn- 
und Zelegraphenprojettes ge⸗ 
wann er 1899 durch perfons 
liches Erfdeinen in Berlin die 
bortigen mafgebenden Kreiſe. 
Die Hauptbabn, welche die Kap⸗ 
flabt mit Kairo verbinden foll, 
ift bereits bis Buluroayo in Be- 
trie und die Telegraphentinie 
hat {don den Nyaffafee erreicht. 
Der miflungene Handftreid 
ſeines Yntimus Dr. Yamefon 
im Dezember 1895, wodurch 
TranBoaal follte in die Gewalt 
Englands ftommen, nöthigte 
ihn, feine Stelle al8 Premier- 
minifter ber Raptolonte nieder> 
gulegen; bod) verfolgte er feine 
Plaine auf Annettierung dee 
Burenrepubliten rückſichtslos 
weiter, fo daß Ende 1899 der 
Blutige Krieg ausbrach, deffen 
J Ende im Mai 1902 er nicht 
Cecil Rhodes. mehr erleben ſollte. Am 26. 
Marg 1902 ſtarb er am Magen⸗ 
krebs in der Kapſtadt, ein Vermögen von nahezu 50 Millionen Dollars hin⸗ 
terlaſſend, wovon er einen Theil gu Etziehungszwecken beſtimmte. 





28. Marquis of Saltsbury. 


Robert Arthur Cecil, dritter Marquis von Salisbury, geboren den 
3. Februar 1830 in Hatfield, wurde 1853 ins Unterhaus gemablt, wo er ſich 
gu den Tories hielt und fic) durch feinen Geift, feine Kenntniſſe und beſonders 
burd) feine ſchlagfertige Rednergabe hervorragendes Anſehen erwarb; zugleich 
war et mit gablreiden Beitragen fdriftitellerifd in ber ,Quarterly Review” 
thitig. Cr wurde unter Derby Juli 1866 Staatsfetrtar fiir Yndien; aber 
bei feiner grundſätzlichen Gegnerfdjaft gegen jede ParlamentBreform trat er 
mit zwei Genoffen 1867 aus dem Minifterium aus, als Disraeli (Beacons- 
fielb) feine rabitale Reformbill vorbradte. Während bes erften Minifteriums 
Glabdftone gehirte er feit 1868 gu ben Leitern der Oppofition im Oberhaus, 
nad beffen Sturz Februar 1874 trat er wieder als Minifter fiir Indien in 
bas RKabinett Disraeli ein. Bei der beginnenden Spannung zwiſchen Rupe 
land und ber Türkei, bie ſchließlich zu dem Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege von 
1877 und 1878 fiibtte, tourbe ex als englifder Bevollmadtigter gu der Kon⸗ 
fereng nad) Ronjtantinopel geſchidt und machte vorher Degember 1876 cine 
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borbereitende Rundreife bei ben grofen europäiſchen Höfen. Ym April 1873 
tourbe ex Minifter bes Auswärligen, führte al folder bie Berhandlungen 
mit Rugland iiber die Orientfrage und ſchloß 31. Mai einen geheimen Ver— 
trag, in bem dieſes fid) gu grogen Qugeftindniffen verpflicjtete. Yn dem 
Berliner Kongreß nahm ex neben Beaconfield al gweiter Bevollmadfigter 
theil. Rad) Beaconsfielbs Sturz 1880 und befonders als Leiter der tonfer- 
vativen Partei nad) deffen Tobe 1881 fiihrte er die Oppofition gegen Glad- 
fone befonders gegen deffen ägyptiſche Politit, mahrend in ber Frage der 
jarlamentSreform eine Cinigung der Parteifiihrer gu Stande fam. Mad 
Gladſtones Parlamentsniederlage 8. Juni 1885 trat ex als Minifter bes Wus- 
. twartigen an bie Spike ber Regierung, mufte aber nad) ben Neuwahlen des⸗ 
felben Jahres Yanudr 1866 guriidtreten. Nachdem aber Gladftone in der 
Home-Rule-Frage durch ein Bündniß 
bet Sonferdativen mit den liberalen 
Unioniften geftiicgt war, erhielt ex, ge- 
ſtützt auf eine aus dieſen beiden Parteien 
gebildete Mehrheit, Auguſt 1886 aufs 
neue bie Leitung. Nach der dem Austritt 
Lord Randolph Churdills folgenden 
Aenderung im Kabinett, Degember 1886, 
iibernahm et aud) bas Minifterium bes 
Ueugern. Wie ſchon während jener 
legten turgen Amisführung ftrebte er 
banad, England aus der Iſolierung 
herausgufiifren, in die es Giadſtones 
auswãrtige Politit gebradt hatte, befon- 
ders bas bon jenem grundlos verfdarfte 
Verhältniß gu Deutfdland gu einem * 
freundlicheren zu geſtalien. In gleichem 
Gegenſatz gu Giadſtone befand ex ſich, in⸗ vord Gortasn * 
dem grundſätzlich den Machtanmaßungen n 
Rußlands im Often entgegentrat und Irland durch die Zwangsbill mit 
Energie im Baume hielt. Yeden Gedanten, in dad Fahrwaſſer der Home⸗ 
Ruler eingulenten, wies ex guriid. Yn Aeghpten wurde die bisherige Politit 
fortgefegt und ber englifdje Einfluß aufrechi erhalten, in den Rolonialfragen 
mit Deutfdland in Samoa wie befonders in Oftafrita blieb bas freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß beiber Mächte erhalten, wenn aud) er die geſchloſſenen 
Veriräge meift gum Vortheil Englands gu wenden wußte. Nachdem bei den 
Neuwahlen gum Unterhaufe Yuli 1892 hie mit ben iriſchen Abgeordneten 
verbiindeten Gladftoneaner bie Majorität errungen Hatten, trat er nad) einem 
Miftrauensvotum, bas ihm 11. Auguft ectheilt wurde, zurück und überließ 
Gladftone wieder die Führung, die ex aber ſchon am 25. Juni 1895 twieder 
fibernam. Gr blieb am Ruber während der gangen Beit deB Burentrieges 
und trat erft, nad) Beendigung deasfelben, am 11. Yult 1902 guriid. Gein 
Rachfolger wurde fein Neffe und Vertrauter, der am 25, Yuli 1848 geborene 
Urthur J. Balfour 
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24, Fi-Rung-Cfdjang. 


Der ,Bismard Chinas’, Li-Oung-Tfdang, war 1823 in Lis in der 
Proving An-Oui als Sohn eines armen Schreiners geboren, wurde gur 
Mandarinentaufbabn beftimmt und abfolvierte die Ganlin-Univerfitat gu 
Peting. Beim Ausbruch des Taiping-Uufftandes 1851 erhielt ex von der 
Mandfduregierung ein tenes Truppentommando, mit bem ex ben Rebellen 
ſchweren Schaden gufiigte. Bugleid) madjte er die Petiner Regierung zuerſt 
auf den, bamalg gur Landvermeſſung in China weilenden jungen englifden 
Major Gordon, den fpateren Helden bon Khartum, aufmertfam unb fepte es 
burd, bag berfelbe gum . 

General etnannt und mit 
bet Niederwerfung des 
Aufſtandes betraut wurde. 
Aber ber grundehrliche 
Schotte und ber hinter⸗ 
liſtige, treuloſe Chineſe 
lamen ſchlecht mit einan⸗ 
der aus und als endlich 
ber Zaiping ⸗Aufſtand, 
vor allem bant Gordons 
Feldherrngeſchick, nieder⸗ 
geſchiagen war, wurde Lie 
dung⸗Tſchang im ganzen 
Lande als Retter Chinas 
gefeiert. Li verſtand ſich 
iiberhaupt wunderbar auf 
die Kunſt, aus allem Miß⸗ 
geſchick, welded fein Baters 
tots al, vee ee = . 
ortheile gu ziehen. em 
Saiping - Uufftand hatte SiGane-Tdang, 
er feine Erhebung gum Gouverneur ber Proving Shanghat gu banfen gehabt, 
und die Chriftenverfolgung, deren Schauplatz ientfin im Juni 1870 war, 
beniigte ex fofort, um fid) als Diplomaten gu empfehlen. Yn ber That wurden 
bie Unterhandlungen mit Frankreich und England wegen dieſes Bluthades 
in feine Hinde gelegt, und gleichzeitig avancierte er gum Vizelönig von 
Petſchili, dem rwidtigften und Tutrativften Poften diefer Art. Rahezu 
tounderbar erſcheint ¢8, daß ſich Lt in diefer privilegierten Stellung mit turgen 
Unterbredjungen faft 30 Jahre lang gu behaupten vermodjte. Der Schlüſſel 
gu diefem Rathfel bilbete fein Vertrauensverhaltnif gu der Kaiferin-Witwwe. 
Gr fog gwar die ihm anvertrauten Provingen mit vollendeter Strupellofigteit 
aus, aber er war tlug genug, einen Theil der erpreßten Gummen ftetBfort in 
bie Tafdjen diefer hohen Dame gleiten gu laffen. Immerhin bebielt er nod 
fo biel fiir fid) guriid, bag er ſchließlich als einer ber reichſten Chinefen galt, 
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Aud nok auf anderem Wege hatte ſich übrigens Li die Kaiſerin⸗Witwe 
gu Dank verpflidtet. Als nämlich tm Jahre 1875, gur Feit, ba Kaijer 
Tungtſchi im Sterben lag, eine ftarfe Partei diefe herridfiidtige Frau aus 
bem Wege raumen wollte, marfdierte Li mit 4000 Mann auf ihren Hilferuf 
nad Peking und entfegte feine Freundin. Bur Feit bes Krieges mit Yapan 
(1894) fiel Lt voriibergehend in Ungnade, ba er ber Pelinger Regierung feine 
Sruppen fenden fonnte ober wollte. Aber als ber Krieg gu Ende war, mufte 
bie Regierung ſchließlich für bie Friedensverhandlungen doch wieber Li gu 
ifrem Vertreter ernennen. Auf feinem Triumphzug durch Europa, den er 
bald nad bem Friedensſchluſſe bon Shimonofeti antrat, beſuchte er auch ben 
Fürſten Bismard in Bargin, ben er darüber befragte, wie China reformiert 
werden fonnte. Denn Li war als aufgeflarter Kopf maßvollen Reformen 
burdaus nicht abgeneigt. Wher ber junge Kaiſer bon China warf fic) mit fol- 
dem Feuereifer auf das Reformwerk, dah ihn bie Kaiferin-Witwe ſchleunigſt 
fliirgte und aud) Li in Ungnaben nad) Canton verfegte. Dort amtete cr al8 
Vizekönig, bis er 1900 nach Ausbruch des Kriege3 mit ben verbiindeten Mäch⸗ 
ten wieder in Gnabden angenommen und natiirlich mit den Friedensverhand⸗ 
lungen betraut tourbe, bet benen er fich wieberum al8 die Verforperung der 
Ginefifden Staatstunft, als Diplomat bom Scheitel bis gur Goble, äußerſt 
hoflich, tounderbar reich an Wintelgiigen, und als unerreichter Meifter im Hin- 
ausfdieben unangenehmer Gefdhafte ertvies. Als endlich ber Friede abge- 
ſchloſſen war, war aber aud Li's Gefundbheit völlig untergraben, und er ftarb 
am 7. November 1901. Yn ihm verlor China feinen größten Staat8mann. 
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IL Entwicklung von Induftrie und 
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A. Induſtrie und Cedmikh. 





1, Roblen-, Gifen- und Mefall-Induftrie. 


Bedentung von Ro hl e. — Statiftiſches. — Fortſchritte tm Rohlenbergban. — 
Abtenfen. — Fardermafdhinen. — Das pennfylvaniide Anthragitrevier. — 
Eleftrifde Grubenlokomotive. — Ventilationsvorridtungen. — Robhlenbre- 
der. — Braunkohleninduſtrie. — Bridetts. — Das Eiſen. — Die Crz- 
gtuben am Late Superior, — Rupfer. — Silber> und Wold gewin- 
nung. — Salze und GVefteine. —- Die Salginduftrie Rew York's. — Dad 
Hkttenwefen. — Podwerle. — Magnetifde Aufbereitung ber Eiſen⸗ 
erge. — Ediſon's Verfahren. — Hoch fen. — Crfindung ber Wind- 
erhitzung. — Siemens' Regenerativheigung. — Die Carnegie Stahlwerfe. 
— Erfdmelzgung von Gold. — Cycnierverfapren. — Elettrometal: 
urg ie. — Rupferraffineric. — Elettrelyfe beim Gold⸗ und Silber{deibe- 
progef. — Aluminium. — VBerwandlung von Roheiſen tn Stahl — 
Beffemers Erfindung. — Cin Gang durh Krupp's Beffemerwerl. 
— Der Martin: Stemensofen. — Berbefferung durch Thomas 
und Gilchr i ſt. — Die Rrupp'fchen Merle in Cen. — Das Platten: 
walzwerk. — Die Rieſendampfhämm er in Eſſen und in Bethlehem 
(Penn.) — Das Mhrenwalz⸗ und Sdraigwals - Verfahren der Gebrüder 
Mannesmann. — Tiegelſtahl guß Krupp's. — Die Krupp'ſchen 
Kanonen. — Glasund Thonwaareninduſtrie. — Siemens' 
Glasſchmelzofen. — Wannendfen. — Herſtellung des Trinkglaſes. — Tilgh⸗ 
man's Sandſtrahlgebläſe. — Clark's Fernrohrlinſen. — Gauthiers Rieſen⸗ 
linſen. — Glaspalaſt in Paris. — Glas als Banmaterial. — Riegel: 
und Terracotta herſtellung. — Segerkegel. — Porzellanfabrikation. 
— Kunſtwerke. — Kall, Zement, Gips. — Portlandzement. 





Unter den, in den letzten Jahren ſo ungeheuer ausgedehnten und viel⸗ 
verzweigten Großinduſtrien ſteht die Rohlens und Eiſeninduſtrie 
obenan, weil ihre Entwicklung bie Grundlage fiir bas Foriſchreiten aller 
übrigen modernen Induſtrien gebildet hat. Wir ſehen an der Jahrhundert⸗ 
wende einen gewaltigen Wettbewerb um die Güter der Erde zwiſchen allen 
Kulturvölkern ſtattfinden, und bie eigentlich treibenden Elemente unſrer Zeit 
find bie wirthſchaftlichen. Gold und Silber, Kohle und Eiſen beſtimmen 
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ben Borrang an Gedeihen und Wobhlftand unter den Völkern, unb alle 
iibrigen Probduftionen find bon diefen Grundlagen des nationalen Beſitzes 
abbangig. Die Ergeugung der genannten Ebdelmetalle, bie übrigens aud 
einen mehr inbireften Bezug auf den öffentlichen Wohlſtand haben, macht aber 
nur einen twingigen Theil bon ber Riefenleiftung der menſchlichen Arbeit aus, 
bie ben beiben anderen Hauptgiitern, ber Rohle unb dem Cifen, gewidmet iſt. 

Es gibt wobl fein zweites Naturprodukt, welches das Yntereffe der 
gejammten Induſtrie und be8 Verkehrsweſens in fo hohem Grabe beanſprucht, 
wie bie Rohle. Sie bilbet bie Haupttriebfeber be gangen mobernen 
Leben, ja gerabegu eine ber Erijtengbedingungen des geqentwartigen Menſchen⸗ 
geſchlechts. Sn der Weltproduftion ftanb bis bor wenigen Yabhren nod) 
Englanb, wie mit Cifen und Baumivolle, fo auch bezüglich ber Steintoble 
an ber Gpige. Sm Jahre 1895 aber forbderten unfre Ver. Staaten 196,- 
343,000 Tonnen und erreidten damit dite bamalige Forberung bon Groh: 
britannien, find feitbem aber wieber an die zweite Stelle getreten. Die dritte 
Etelle nimmt Deutjdlandb ein; hier wurden 1895 gefordert 79,163,634 
Tonnen tm Werthe bon 538,9 Millionen Mark. Für bas Jahr 1899 wurde 
bie Rohlenausbeute ber Welt auf 662,826,000 Tonnen beredhnet. Hierbon 
erzeugte Großbritannien 202,054,516 Zonnen, die Bereinigten Staaten 
196,405,953, Deutſchland 130,928,490, Defterretdj-lngarn 35,089,417, 
Frankreich 32,439,786, Belgien 22,075,098, Rupbland 12,862,033 und alle 
iibrigen Lander zufammen 30,960,712 Tonnen. Kohlen und Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffe liefern Licht urd Warme, bie nächſt ber Nahrung die erften und widtig- 
{ten Lebensbedingungen bes Menſchen ausmachen. Freiwerdende Warme 
läßt fic) mit Hilfe ber Dampfmafdinen und anberen Motoren unmittelbar, 
iiberall und gu jeder Beit in lebendige, bewegenbe Kraft umfegen und liefert 
fomit bie Grunbdlage aller größeren gewerblicen Thatigheit, wie bie Grund- 
bebingung für ben Wieberfehr, fiir den Maffentran8port bon Menſchen und 
Waaren. Beinahe alle mobernen Induſtriezweige, denen wir Erleichterungen 
und Annehmlidteiten ber Lebensfiihrung verdanfen, angen mehr oder 
weniger bon ber Kohle ab, und Kohlenmangel und übermäßig hohe Kohlen⸗ 
pretfe toerben baber als eine allgemeine Kalamitat empfunden, welche die 
Snbuftrie wie ben Privatmann ſchwer trifft. 

Bei biefer Wichtigheit ber „ſchwarzen Diamanten” hat man fic) ſchon 
oft mit ber Frage befdhaftigt, wie lange bie Kohlenſchätze ber Erbe bet ihrer 
tmmer gunehmenbden Ausbeutung vorauslidtlich wohl nod vorhalten werden. 
Der Breslauer Geologe, Profeffor Fred, hat biefe Frage auf Grund des 
neueften Thatſachenmaterials und mit Herangiehung friiherer Arbeiten iiber 
biefen Gegenjtand folgendermafen beantwortet. Die vorausſichtliche För⸗ 
derungsdauer ber Kohlenreviere von Sentralfrantreih, Zentralböhmen, bes 
Königreichs Sachſen, der Proving Gachjen und ber nordenglifden Reviere 
biitfte nur nod) 100 bi8 200 Sabre betragen, bie ber iibrigen englifden 
Koblenfelber, des Waldenburg-Schatzlarer Rediers und Nordfrankreichs 200 
bis 350 Jahre, der Koblenfelber bon Gaarbriiden, Belgien, Aachen und 
Weſtfalen 600 bis 800 Jahre und ſchließlich die des Steinfohlengebiets von 
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Oberſchleſien und feiner ojtliden und fiidlicden Fortſetzungen mehr als 1000 
Sabre. In Oberſchleſien allein ift mehr Noble vorhanden al’ in gang Groß⸗ 
britannien. Lager pon — abjolut gemeffen — größerer Machtigtett als 
Deutſchland haben nur aupereuropaifde Gebiete, nämlich Norbamerifa und 
China, Der Kohlendorrath der Union wird etwa bis gum Jahre 2600 bors 
halten. Frech ſchließt mit ben Worten: „Wenn nach einem Jahrtauſend der 
europaifde und norbamerifanijde Kohlenvorrath völlig erfchopft fein wird, 
biirften bie Roblen (und Cijenjteine) von Schanſi (Proving Chinas zwiſchen 
Petſchili, bem Hoangho unb ber Mongolei) aus diejem Gebiet ein Zentrum der 
Weltindujtrie machen!“ 

Was nun ben KRohlenbergbau anbetrifft, fo haben feine mecha⸗ 
nijden Hilfsmittel in den lebten Jahrzehnten erftaunlide Wandlungen 
burdgemadt, unb in Gegug auf Wafferbaltung, Ventilation, Schacht⸗ 
forberung u. f. to. find enorme Fortſchritte gemacht worden. Go vor Alem 
beim Whteufen, bd. h. beim Bauen eines Sehachtes durch loſes, waſſer⸗ 
führendes Geftein. Der deutſche Bobhringenieur Kind unb der Belgier 
Chaudron erfanben bie Methobe bes Schachtſenkens, wobei ein anger, aus 
Platten genieteter Cifenchlinder eingefegt wird, ber unten in einem Senlſchuh 
mit ſcharfer Schneide endigt. Da bas Gewicht eines ſolchen Schachtmaniels 
balb Taufende bon Zentnern betragt, fo ſinkt berfelbe ſchon burch feine eigene 
Laft bis gu einer gewiffen Viefe ein, anberenfallZ wird er durch Schrauben⸗ 
preffen tiefer und tiefer gedriidt unb oben durch bad Auffeben neuer 
Ringe entfprechend orlangert. Schlamm und Erbe werden aus dem 
Inneren bes Senkſchachtes durch Pumpen und Bagger entfernt. Neuer 
dings ift gu dieſen Methoben fiir bas Durchteufen ftarfer, wafferfiihren: 
ber "Gdhichten nod bas Gefrierberfahren bon Poetic hinzuge⸗ 
fommen, bet welchem man die Waffermengen rings um. ben abguteufenden 
Schacht burch lange Gefrierrdhren, die von Cismafdinen mit falter Lauge 
durchſtrömt werden, gum Erftarren und gum Gteben bringt. Solches Ab⸗ 
teufen ber Schächte ijt um fo ſchwieriger, je größere Tiefen erreicht werben 
follen. Der tieffte Schacht ber gangen Erbe befinbet fic) in ben Ver. Staaten; 
es ift bie Etzgrube , Reb Jacket“ im Calumet Diftrift, welche 1495 Meter 
unter bie Erboberflace hinabreicht, alfo die tiefften europaifden Schächte faſt 
um 300 Meter iibertrifft. 

Bebdentende Vervolfommnung erbhielten fodann die fog. Förder⸗ 
maſchinen, welche bte, bie Förderkörbe haltenden Drahtſeile auf- und 
abrollen. Sinnreiche Hemmborridtungen bewirken im Galle eines Seil⸗ 
brucheS das fofortige Fefttlemmen des nieberftiirzenden Korbes zwiſchen den 
Schachtwänden. Brems- und Signalvorrictungen find erfunden tworben, 
wodurch ein Unhalten an jedem Puntte und im Vrudhtheil einer Sekunde 
ermiglicht ift, fo daß man jebt Fördergeſchwindigkeiten bon 15 bi3 18 Meter 
in ber Gefunbe ergielen fann. Dagegen tft fich bie Ronjtruftion der 
Wafferhaltungs maſchinen, d. h. ber Pumpen, mittelft welder bas 
in bie Schächte und Stollen eindringende Waffer entfernt wird, ziemlich gleich 
geblieben und nod in 1898 mufte ber Betrieb ber großen WUnthragitfohlen- 
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gtuben bed Piesberge? bet Osnabrüd eingeftellt werden, weil die Roften ded 
Wafferpumpens ſchueßlich größer wurden, als es fic) mit bem Getvinn der 
Gruben vertrug. 

3m pennfyloanifden Unthragitredier waren im 
Jahre 1894 nicht weniger als 979 Dampfpumpen in Thatigteit, um bas 
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Waffer gur Oberfläche gu ſchaffen; ferner 29 elektriſche Lotomotiven und 24 
tomprimirte Quftlotomotiven liefen unter ber Erbe, um die mächtigen Förder⸗ 
wagen aus den eingelnen Stollen nach deni Hauptſchacht gu giehen. Ym Yabre 
1884 tourbe auf ber Erie-Colliery bei Scranton die erfte eleitriſche Lofomotiv- 
beföt derung daſelbſt eingeführt. Ferner gibt es Lotomotiven, die mit tomptis 
mirter Luft betrieben werden. In denſelben dienen die oben liegenden 
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großen Cylinder als Borrathabehalter, welche durch Anſchluß an einen 
Lufttompreffor gefiillt werden; aus diefen Borrathscylindern gelangt mittel{t 
ter Steuerung bie Orudfraft in bie eigentlichen Arbeitschlinder. Ym Uebri⸗ 
gen gleicht bie Urbeit unb Wirkungsweiſe berartiger Lofomotiven derjenigen 
ber allbefannten Dampflotomotiven fo fehr, daß bon einer naberen Beſchrei⸗ 
bung füglich Abſtand genommen werden fann, 


Bon ber Konftruttion und bem Betrieb derelektriſchen Lobomo— 
tidenfann man fich durch Vergleich mit ben elettrifden Straßenbahnwagen 
eine Vorftellung bilben. Man denke jich ba Wagengeltell bon ben Rädern abge- 
boben, dann die Rader fammt Motoren gehörig berfleidet, fo bah ber Gruben- 
ſchmutz, Wafer, herabfallendes Geftein feinen Schaden anrichten fonnen, 
ferner den Cine und Umfdaltemedanismus nach unten verlegt, alle fo eng 
wie nur möglich gufammengebradt, bas Gange burch bie befannten Trolley- 
arme mit ber Drabtleitung an ber Dede in Verbindung gebradt und man hat 
eine Idee bon einer elettrifden Grubenlofomotive. Das Geftell tft fo ſchwer 
wie nur moglich gehalten, um die Bugtraft fo hoch wie angängig gu machen. 


Die Oefonomie aller mafchinellen Forbereinridtungen hangt natürlich 
ab bon bem Grade, bi8 gu welchem die Anlage ausgeniigt werden fann; je 
voller bie UWusniigung, um fo billiger ber Betrieb. Um ein Beiſpiel gu geben, 
bewältigten bret eleftrifche Lofomotiben einer Anthragitgrube taglid) 989 
Tonnen. Bur Leiftung deſſelben Quantums waren 53 Maulefel erforderlich 
geweſen. Ym legteren Falle batten die Forberfoften 10,77 Cents pro Tonne 
ergeben, während bie eleftrifde Forberung auf 4,56 Cents gu ftehen fam, eine 
Erfparnif von $61.43. Eine etnmal in einer Grube vorbanbene elettrifde 
Leitung läßt fich ſelbſtverſtändlich noch in verſchiedener Weiſe ausniigen, gum 
Betrieb bon Haspeln, Pumpen, Ventilatoren, gur Beleucdtung u. ſ. w. 
Ebenfo auch eine Lettung mit Drudluft. Cine folche Anlage gur Ergeugung 
bon Drudluft auf der Grube tft tm Grunbe fehr einfadh. Dampf⸗ und 
Kompreſſionscylinder liegen hintereinander unb bie Kolben find auf einer 
verlängerten Kolbenftange. Die in diefer Anlage erzeugte Orudluft dient 
gum Betriebe bon Bohrmafdinen, Lofomotiven unb Pumpen. 


Große Fortſchritte wurben ferner gemadt in ber Befdhaffung von 
Luft, d. B in ben BVentilations vorrichtungen, hauptl{adlid aud 
infolge ber Annahme dieSbegiiglicher Geſetze fettens der Staatslegislatur. 
Da die meijten pennfyloanifden UAnthragitgruben mit Sdlagwettern behaftet 
finb, fo fommen als Grubenventilationsmethoden daſelbſt nur bie natiirliche 
Wetterlofung und bie Anwendung von Ventilatoren in Betradt. Unter 
natürlicher Wetterlofung verfteht ber Berqmann ben Wettergug, welche bie 
bon ber Natur in ben verſchiedenen Jahreszeiten geſchaffenen warmen ober 
falten Luftſchichten der Grube ohne weitere mafdinelle Nachbhiilfe geben. Die 
falte Luft ift ſchwerer als bie marme, deshalb hat fie bas Beftreben, nach unten 
au finfen, während die warme Luft nach oben ſteigt. Bejigt eine Grube zwei 
Verbindungen mit ber Erboberflacde, in geniigend verſchiedener Höhenlage, fo 
reicht ber natiirlide Sug hin gu ausreichender Ventilation, kurze Perioben des 
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Stoden8 und Umfegens des Wetterguges ausgenommen. Wabhrenb folder 
Perioden, ſowie iiberall ba, wo megen gu geringer Mibeaubdijferengen der 
Tagesoffnungen einer Grube ber natiirliche Wetterzug bon borneherein nicht 
ausreicht, greift man gur fiinjtlidjen Bentilirung. Die fiinftliche Wetter- 
berforgung ganger Gruben wird ftet3 herborgerufen burd Vermehrung des 
DichtigkettZunterfdiedes ber im Wettermechfel jtehenden Lufijdulen, deren 
bet geregelter Wetterlojung immer zwei vorhanden fein müſſen. Entweder 
bermehrt man nun den Unterſchied in ber Dichtigtett betber Luftſäulen durch 
BVermehrung ber Temperaturunterſchiede ober auf mechaniſchem Wege mittelft 
Verdiinnen beS ausgiehenden Stromes burch faugende Maſchinen oder 
Verdichten des einfallenden Luftitromes burch blafende Maſchinen. Cinige 
wenige Gruben des Unthragitrediers fonnen mit natürlicher Wetterverforgung 
au8tommen; bie große Mehrzahl bedient fid) großer faugender Ventilatoren, 
bon benen man Miniaturausgaben in ben Grofftadten dielfach gur Ventilation 
heifer Theater- und ReftaurationBrdume im Betriebe fehen fann. Die 
Bentilatoren ſchwanken in ihren Dimenjionen zwiſchen 15 bis 35 Fup Durd- 
meffer und 42 bid 12 Fup Breite, je nach Größe ber gu ventilirenden Gruben; 
fie werden entweder durch Dampfmajfdinen direkt, oder burch Riemeniiber- 
tragung angetrieben. Die Luftmenge foie bas Pringip ihrer Verthetlung 
burd) bie Grube, ift burd Geſetz beftimmt. Mach dem Gefey bom 3. Marg 
1870 betrug bas Minimalquantum 3300 Kubikfuß in der Minute fiir fiinfzig 
in ber Grube befchaftigte Arbeiter. Durch dai neue Berggefey bom 2. Suni 
1891 werden nicht weniger als 200 Kubikfuß friſcher Wetter in ber Minute 
fiir jede unter Tag beſchäftigte Perfon verlangt und wenn nöthig noch mehr, 
alfo eine Steigerung bon 134 Kubikfuß pro Kopf. Ferner beftimmt dieſes 
Gefeb, daß jede Grube, in welcher mehr als 75 Perfonen unter Tag beſchäftigt 
finb, in zwei ober mehrere Whtheilungen getheilt werden muß unb jebe diefer 
Abthetlungen durch einen Strom frifcher Wetter gu verforgen ift. Friiher 
benugte man nur einen eingigen Wetterftrom, welder ber Reihe nach an allen 
Arbeit8orten vorbeigeführt wurde. Durch bas Athmen ber VBergleute, durch 
bas Brennen der Grubenlicter u. f. wo. tourben bie Wetter bon Ort zu Ort 
immer ſchlechter bis zum Ende ber Grubenraume. Die neue Methode der 
Wetterfiihrung bebeutet demnach einen nicht gu unterſchätzenden Fortſchritt. 

Sehr verbeffert wurden endlich auch bie Mafdhinen gur Trennung 
ber Kohle von bem mit thr verbundenen Schiefer und gum Brechen der 
Kohlenklumpen in die verſchiedenen fleineren, berfauflicjen Gorten wie „Egg“, 
wotove”, „Cheſtnut“, , Pea” u. f. w. Das Brechen erfolgt mittelft gußeiſerner 
mit ftablernen Meffern befegten Walzen, nach weldhen bie Gebäude, in denen 
bie Gefammt-Geparation untergebradt tit, ben Namen Breaker, Roblen- 
bredher, erhalten haben. Die alten Robhlenbrecher find ſtets aus Holz, die 
neuen gang ober gum Theil aus Eiſen gebaut und beftehen aus langgeftredtem, 
100 bi8 175 Fuh hohem Mittelbau, der in feiner Längsrichtung abfallt, und 
einem ober zwei Geitenfliigeln, welche zur Wufnabme ber langeren Gepara- 
tionstrommetn unb ber Bebhalter fiir bie Wufnahme ber feparirten Kohlen 

ienen, 
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Sine grofe Rolle fpielt in Deutſchland bie Brauntohlen- 
induſtrie. Späteren geologiſchen Epochen entitammend find bie Braun⸗ 
foblenlager noc) nicht von fo ftarfen Decfgebirgen iiberlagert, und ihre 
Gewinnung gefdteht barum, indem bas Dedgebirge einfach bet Sette gerdumt 
unb bie Kohle freigelegt witb. Ym Halle'ſchen Braunfohlengebiet, wo ſolche 
Gewinnung in offenen Gruben fic) nicht vollziehen läßt, wendet man den 
GS dhurrbauan, einem Verfahren ahnlich bem betm Abbau unſrer amerika-⸗ 
nifcen Eiſenerze. Er beſteht barin, daß unter ber Vraunkohlenſchicht ein 
Stollen fiir bie Forberfarren gebohrt und mit ber Oberfläche durch lothrechte 
Fallſchachte verbunden wird. Die Kohle mird nun tm Umkreis diefer 
Schachte tricterformig abgebaut und ftiirgt von felbft in bie ben Stollen 
anfiillenden Rarren ober Hunde hinab. Cine febr eintraglide Neuerung der 
legten 20 Jahre ijt bie Vermandlung der Braunfobhlenabfalle in Brifetts 
ober Preffohlen, welde in verhaltnipmapig turger Beit das geſuchteſte Heig- 
material bejonbers in großen Städten Deutſchlands geworbden find. Die 
Brikettfabrifation gefdieht faft burdmeg auf den Gruben felbft, unb mins 
beften3 ber britte Theil ber gefammten Brauntobhlenforderung, wird jegt auf 
bieje Weife verarbeitet und in getviffem Ginne berebdelt. Der in bie Brikett⸗ 
fabrif beforberte Kohlenſchutt wird burd) Walzwerke völlig gerfleinert, geftebt 
unb gelangt auf ben Dampftellerofen, in welchem wir wieder etnmal ein 
Beiſpiel fiir ben Nugen bes. oft genannten Gegenftrompringips fennen lernen. 
Der ftufenformige Ofen bejteht namlich aus zehn ober mehr iibereinander 
liegenben eifernen Scheiben ober Tellern, welche hob! find unb mit Dampf 
geheigt werben, um ben auf thnen liegenden Kohlenſtaub, ber ziemlich naß 
aug ben Gruben fommt, bollftanbig gu trodnen. Die Cinricdtung iſt fo 
getroffen, daß ber Dampf die Dellerreife bon unten nach oben, die Kobhle ſie 
bon oben nad unten durchwandert, fo daß bas falt unb feucht eintretenbe 
Kobhlenpulber ben Ofen fehr heiß und vollftandig troden verläßt. Das finn- 
reichſte iſt daran bie Methobe, mie das oben aus einem Trichter einfallende 
Kohlenpulver felbftthatig von Scheibe zu Scheibe befördert wirb unb zwar fo, 
daß es in ſteter Bewegung über die ganze Fläche jeder Scheibe hinwegwandern 
muß. Es dienen dazu Rührwerke, die an einer durchgehenden, ſenkrechten 
Welle befeſtigt ſind und lediglich durch die ſchräge Stellung ihrer Schaufeln 
das Kohlenpulver jedes Mal auf einer Scheibe bom Umfang nach ber Mitte, 
auf ber nächſten bon ber Mitte gum Umfang ſchieben. Dementiſprechend beſitzt 
ein Teller Falldffnungen fiir die Entfernung des Kohlenpulvers am Umfange, 
ber nächſte in ber Mitte und fo fort, bis bas getrodnete Pulver vom lebten 
Teller, ben es am Ranbe erreicdhte, im Mittelpuntte herab und direkt in bie 
großen Fülltrichter ber Preffen Hineinfallt. Die faft in allen Preßkohlen⸗ 
fabrifen in Gebrauch ftehenbden Grifettpreffen find bon Exter fonftrutert 
unb wirken nach bem Pringip einer Crzenterpreffe, d. h. ber außerordentlich 
ftart gebaute, ben Preßſtempel hin- unb herbewegende Hebel ober Prekbar 
wird burd eine exzentriſch auf bte Welle einer Dampfmafdine gefeilte Scheibe 
angetrieben. Die Preffe felbjt enthalt ein Stablfutter, in twoelchem bet jedem 
Vorſtoß des Stempels ein Brikett fertig gepreßt unb gleichgeitig mit bem 
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Stempel verfehen wird, wabrend beim Riidgang bes StempelS aus dem 
Fülltrichter bas erforderliche Quantum Kobhlenpulver fiir das nächſte Brikett 
in bie Preßform fällt. Das Kohlenpulver wird wenigſtens bet guten Braun⸗ 
kohlenſorten mit keinerlei Bindemittel verſetzt, die Kohletheilchen werden ledig⸗ 
lich durch ben ungeheuren Druchk der Preſſe fo ſehr erhitzt, daß ihre harzigen 
Beſtandtheile frei werden und die ganze Maſſe feſt verkitten. Da die Preffen 
etwa 60 Hübe in der Minute machen, ſo wird in jeder Sekunde ein fertiges 
Brikett erzeugt, und eine Preſſe iſt im Stande, taglich etroa drei Waggons 
Preßkohlen im Gewichte bon 30 bis 35 Tonnen fertig gu ſtellen. 


Nächſt ber Kohle iſt bas Eifen das unentbehrlichſte Material fiir alle 
iibrigen Induſtrien. Jene beiden gemeinfam ermodglicden die. Schnelligteit 
und Ausdehnung bes heutigen Verkehrs und liefern die Mafdhinen, auf denen 
und auf deren Entwidlung heute ber Volkswohlſtand gum weſentlichen Theile 
beruht. Die wirthſchaftliche Entwidlungsfabhigteit eines Lande’ griindet fid 
baber faft nod) mehr al8 auf feine Fruchtbarkeit auf bie Leichtigkeit, mit ber 
es fic) die fiir feine induſtrielle Thätigkeit erforderlichen Maffen von Kohle 
und Eiſen verfdaffen tann. Die gefammte Weltprodultion von Eiſen ftieg 
in bem Jahre 1800 bon 2 Millionen auf 53 Millionen Tonnen tm Yabhre 
1890; 1895 ſchätzte man die Gefammtforbderung bon Cifenergen gu ettoa 70 
bis 71 Millionen Tonnen, deren Hauptantheile auf Grofbritannien, die 
Vereinigten Staaten, Deutſchland, Spanien und Schweden entfielen. Die 
Menge de jährlich verſchmolzenen Eiſens betragt 38mal mehr als bie aller 
iibrigen Metalle gufammen. C8 gibt fein Material, deffen Erze in fo ge⸗ 
waltigen Mengen bireft auf ber Erdoberfläche lagern, ja gange Berge bon faft 
gebiegenem Metall (obwohl ein völlig reine’, gediegenes Cijen, im Gegenſatz 
gum Kupfer, Golb und Gilber, nicht borfommt) bilden, wie bie ded Eiſens, 
und dbaber tft aud bie Eiſenerzgewinnung meift eine oberirbdifde. In 
Europa find bie Hauptfundftatten (faft buchjtablich Berge aus Eiſen) das 
ſteiriſche Erzgebirge in Defterreich, ber Erzberg bei Villar in Spanien, bie 
Eiſengruben bon Dannemora in Schweden. Auch in Deutſchland ijt die 
Förderung von Eiſenerzen in ftarfem Aufſchwunge begriffen, aber bet der 
großen Ausdehnung, welche die Eiſen- unb Stablerzeugung genommen bat, 
reicjen bie borhanbenen gute Erze nicht aus, weshalb große Maffen der aus- 
gezeichneten fpanifdjen und ſchwediſchen Erze eingefithrt werden; noch betradht- 
licher tft aber bie Ausfubr von Naffau und Luremburg nach Belgien und 
Frankreich. 

Der bedeutendſte Eiſentagbau der ganzen Welt ſpielt ſich aber ſeit den 
letzten 20 Jahren an ben erzreichen Ufern unfres Late Superior 
(oberen Sees) ab, two nicht nur das Eiſen, ſondern auch Kupfer in 
unerſchöpflichen Mengen anſteht. Im Jahre 1895 wurden in dieſen 
Minen mehr als 10 Millionen Tonnen Eiſenerz mit einem Metall⸗ 
gehalt von durchſchnittlich 60 Prozent gefördert, d. h. Material für 
tund 6 Millionen Tonnen Roheiſen ober Stahl, ober faſt die Hälfte 
der amerikaniſchen, etwa der achte Theil der Weltproduktion an 
Eiſen und Stahl. Ein Grubenbetrieb iſt da kaum nöthig; es ſind 
blos oberflächliche Schürfſtätten, wo der glückliche Zufall eines Erz⸗ 
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oorkommens von 60 bis 75 Prozent Cijengehalt nocd durch ben Umſtand 
libertroffen wird, bak bie Erze reich genug find, um fic) ohne Bohrmajdinen 
unb Schießarbeit durch VBaggermafdinen mit großen Schaufeln abbauen und 
burd Krahne bon enti{prechenden Dimenfionen direft in grope 25 Tonner 
faffenbe, in vereingelten allen aber bereits auf 45 Tonnen Tragfabigteit 
geſteigerte Eiſenbahnwagen berladen gu laffen. Der Betrieb ijt fo intenfiv, 
daß berartige Güterwagen, deren Geleife bem Erzabbau nachgeſchoben werden, 
in 24 Minuten gefiillt werden fonnen. Ueber bie bewunderungswürdigen 
Vorkehrungen zum weiteren Transport ber Erge und ihrer Verladung in große 
Dampfer theilen wir das Nabhere im Kapitel über Maſchineninduſtrie“ mit. 

Nächſt bem Cifen ijt bas Kupfer fiir die Induſtrie das wichtigſte der 
Metalle, namentlich wichtig fiir den betfpiellofen Aufſchwung der Cleltro- 
tehnif. Go felten bas Vorfommen in gediegenem Zuſtande beim Cijen tft, 
fo baufig finbet fic) bas Rupfer in gebiegenem Bujtande. Yn Europa 
find bie größten Kupferbergwerke, bie Mansfelber Gruben bet Cisleben, deren 
Betrieb burch ben oft plößlichen Andrang riefiger Waſſermaſſen fehr ſchwierig 
gemadt wird, und bie Minen bon Reo Tinto im fiidweftliden Spanien. 
Nirgenbs aber Hat man fo getvaltige Mafjen gediegenen Kupfers gefunden, 
wie in ben Gruben an unferm Late Superior; ftedt boc bier ber gange 
Kupfergehalt ber abgebauten Schicht eines fehr geneigt ftreichenben, mehrere 
Meter dicen Konglomeratflözes in gebiegener Form, b. h. als Korner, Adern, 
Blattdhen oder Blide in bem umgebenden Geftein brin. Hin und wieder 
finbet man gang erftaunlice Rupferflumpen, 3. B. im Jahre 1857 einen 
ſolchen bon 500 Tonnen Gewicht, der bet den bamaligen hohen Rupferpreijen 
wohl feine halbe Million werth geweſen fein mag, und ein anderes Mal gar 
einen Rlumpen von 64 m Breite unb boppelter Lange, ber an ber ſtärkften 
Gielle iiber 2 m bic war und minbeften8 bas doppelte Gewicht bes oben 
genannten bejeffen bat. Trotzdem aber betragt ber Rupfergebalt der 
abgebauten Schicht, beren untere Theile jet ſchon durch Schächte bon mehr 
alZ 1000 m iefe erfdloffen werden miiffen, im Durchſchnitt nicht mehr als 
3 Prozent, b. h. 33mal groper ift bie Gefteinsmenge, die man mit gu Tage 
forbern muß, und aus der die Metalltheile vor bem Erſchmelzen burch einen 
miibfeligen Pochprozeß in rieſigen Hammerwerken gefdieden werden. Eines 
Tages werden bet dem Heute betriebenen intenjiven Whbau — im Jahre 1895 
58,000 Tonnen ober ber fechfte Theil ber Kupfergewinnung ber Erbe — auch 
bie Flöze bes Oberen Gees erſchöpft ober doch {fo tief abgebaut fein, bak man 
ihren {con twegen ber Warmegunahme tm Erdinneren nicht weiter folgen 
ann. " 

Sn ben Schatten gejtellt wurden biefe Rupfergruben in Minneſota, als 
im Yahre 1883 in ben beriihmten Erzgängen von Butte in Montana, die 
[chon feit einiger Beit auf Silber und Golb abgebaut worden waren, eines der 
grofartigiten Lager bon Schwefelkupfer, thetls Rupfertied, thei! Buntfupfer- 
erz, entbedt tourbe, benen man bisdahin begegnet tar. Die fupferfiihrenbden 
Gange find nicht übermäßig ausgebehnt, fie bedecken wohl einen Raum 
von vielleicht 5 Shuabdratmetern, aber ihre Mächtigkeit betragt felten 
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unter 3, ſtellenweiſe bagegen bis gu 30 m, gegen eine Dide bon 10 bis 12 cm 
des berithmten Mansfelder Flözes, an bem ſchon act Jahrhunderte gearbeitet 
haben, obne e8 gu erſchöpfen. Die Bergleute in Montana, deren Arbeit freilich 
unter biefen Umftanden Gpieleret ih gegen ben mühſamen, gett= und gelb- 
raubenden Abbau des Mansfelber Fldze8, werden mit bem ibrigen ſchneller 
fertig merben, benn ſchon nach 12-jahrigem Betriebe forberten fie jährlich 
boppelt fo biel Erze und in ihnen 5- bis Gmal mehr Kupfer, alB die Mans⸗ 
felber Gewerkſchaft mit ihren 14,000 Arbeitern. 

Aud in Siidbamerifa ift ber Gebirgszug derRorbilleren (Rody Moun- 
tains) ergreid. Sn Chile bat ber Berqbau auf Kupfer, beffen Ertrage 
durch bie Golbfiihrung ber Rupfergange oft nod erhöht wurden, große Ver⸗ 
mogen gefdaffen, betrug bod) in ben fedhgiger Yahren das chileniſche Kupfer 
zwei Drittel ber gefammten Rupfergewinnung ber Erde und hod 1881 
wenigſtens ein Drittel babon. Yebt ijt fie burch ben intenfiven Mtinenbetrieb 
ber Vereinigten Staaten unb Spaniens weit guriidgebrangt, aber noc) tmmer 
liefert Chile um 25 Progent mehr Kupfer al’ Deutfdland auf ben Weltmartt. 
Daneben fommen fiir Siibamerifa nur noch bie großen Kupferbergiverfe bon 
Corocoro in Bolidien, in bem getwaltigen Hochthal bes Titicacafees gelegen, 
in Betracht, in benen ber Reichthum des Geftein’ erfegen mup, was ihnen an 
Intenſität bes VBetriebes und an techniſchen Hilfsmitteln feblt. 

Mir fommen gum Gilber. Yn Deutſchland find bie Hawptfund- 
jtatten fiir dieſes Ebelmetall bas Mansfelder Flöz, bie rheinländiſchen Gruben, 
bie des Freibergerreviers in Gachfen unb bie Bergwerke des Oberharzes. Yn 
all dieſen Gruben haben die letzten 50 Jahre großartige Verbeſſerungen Platz 
gegriffen. Zur Anſammlung und Auspumpung der Grubenwaſſer hat man 
mächtige Waſſerſäulenmaſchinen konſtruiert, bie unter ber Erde 
in grofen, eleftrijch beleuchteten Räumen geräuſchlos arbeiten, welche burch 
waſſerdichte Thiiren gegen bie Gefahr einer ettroaigen Grubenerfaufung geſichert 
find. Ferner tourben die, 1833 bom Bergmeifter Dorel in Bellerfeld 
erfundenen Fahrkünſte fiir bie Wus- und Einfahrt ber Vergleute ver- 
beffert. Im Freiberger Revier wurden eleftrifche Lofomotiven und Schleppe 
jiige gur Ergforderung in ben etwa 200 erafiihrenden Gangen eingefiihrt, 
ebenfo Luftbruds und eleftrijde Bohrmafdinen, welche in twenigen Stunden 
jelbft im barteften Gejtein Locher zur Aufnahme bon Sprengladungen gu 
bohren im Stande find. 

Unendlich groper, aber mit biel weniger techniſchen Schwierigleiten ver- 
tniipft ift bie Gilberforderung in den beriihmten Bergwerken bon Nord⸗- und 
Giibamerifa, vor allem in Bolivia, Mexiko, Californien, Nevada, Colorado 
und Alaska, fowie in Auftralien. Cin Phanomen iſt unter allen Edelerz⸗ 
minen der Com ftod-Gang in Nevada geblieben. Es ift ein madtiger, 
ziemlich ſteil in die Tiefe fallender Gang von Golb- und Gilberergen, ben man 
1859 ober 1860 entbedte und im Qaufe bon 20 Jahren trog ſeines ungeheueren 
Reichthums nahegu erſchöpft hat. Virginia City, eine Stadt bon 20,000 
Einwohnern, war das Zentrum ber Anfiedlungen um ben Comjtod-Gang, die 
heute nach ber Erſchöpfung ber Gruben fajt völlig verlaffen find. Yn Europa 
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Hatten durch ben Abbau eines Erggebietes don diefer Ausbehnung und Reid}- 
haltigleit Taufende bon Arbeitern jahrhundertelang ihren Unterhalt finden 
fonnen, benn ber Gejammtertrag des Gangs in ben 20 Jahren feines Whbaus 
wird auf 300 Millionen Dollars geſchätzt. Hier wiihlte man ftch mit fieber= 
bafter Gile immer tiefer unb tiefer in die Erde Hinein, nur bie reichſten Crye 
beniigend, jedes Mafbalten im Umfang ber Förderung und jede Rückſicht auf 
ben Weltpreis bes Silbers verſchmähend; Riefenfapitalien wurden in kurzer 
Reit angelegt, eine bidte Bebölkerung zuſammengezogen, unb dann war e8 
eines Tages mit der gangen Herrlicdteit borbei. Wenige Hatten ben Getvinn 
aehabt, viele gogen als Bettler davon, die Städte derfielen, und bie erſchöpften 
Bergwerke fiillten fidh mit ben heißen Wafferfluthen bes Erbinneren. Der 
Pergbau ging hier mehr als 1000 m in bie Tiefe, nadjbem bie oberen Sdidten 
erſchöpft waren, aber ſchon in 500 m Tiefe ftellten fich Demperaturen von 
38, gang unten ſolche bon 60 bis 70 Grab ein, bet denen bie Arbeit gur 
Unmodglidfeit wurde. Lufttiihlung war hier bon feinem Erfolg, man ſchaffte 
ungeheuere Cismaffen in bie Tiefe, aber das Cis ſchmolz wie in Backöfen, die 
Hauer Hielten es kaum 10 Minuten an den Arbeitsftatten aus, um dann an 
fiiblere Stellen gu flüchten und fich gu erholen. Trotzdem wurden viele krank, 
einige wahnſinnig, heiße Quellen bon 70 Grab bradhen in bie Gchadte ein, 
unb man mufte den Bergbau aufgeben, deſſen Ertrag bis 1876 in enormen 
Siffern gewadjen war, um dann ebenfo ſchnell wieder gu finfen. Cin neuer 
„Comſtock⸗Gang“ ſcheint fich im Sabre 1885 in ber phanomenalen Gilbermine 
bon Broken Hill in Neuſüdwales aufgethan gu haben. Ym Laufe von 
7 Jahren ift hier fiir 30 Millionen Dollars Silber unb eine groke Menge bon 
Blet gefordert worden, bie Gewinne ber Grubenbefiger find ungeheuer, obwohl 
ber Betrieb nicht leicht ijt und beifpielsweife bie Grubenholger fiir bie Schacht⸗— 
unb Gtredengimmerung aus Amerika importiert werben. Wber aud bier 
wird ber Betrieh mit einer folchen Yntenfitat gefiihrt, bak faum etwas anderes 
als bie vollfommene Erſchöpfung ber Mine im Laufe turger Beit gu ere 
warten ijt. 

- Yn ber Gold forderung ftehen in Europa Oeſterreich-Ungarn und 
Deutſchland an ber Spitze. Die eigentlichen Goldlander jind aber in ben 
lebten 50 Jahren Californien (jeit 1848) unb die iibrigen weſtlichen Staaten 
ber Union, ſowie Giibafrifa (Transvaal) unb Auftralien geworden. Yn den 
beiden legtern, uralten, burch Evaſion und Gebirgsverthetlung zu Tafellandern 
gefdliffenen Kontinenten liegt das Golb in Schwemmſchichten, welde durch 
bariiber liegenbe ſpätere Schwemmſchichten langft erhartet und gu feſtem 
Ronglomerat gepreBt find. Es wird daſelbſt burch berqmannifden Abbau 
gewonnen. Dagegen wird in Colorado, Californien, Alasta (Klondike), dba 
wo die Goldfeifen an Thalabbangen ober Bergflanten gu Tage treten, dte fog. 
hydrauliſche Abbaumethode neben burch) bergmänniſchen Tiefbau angewendet. 
Bei biefem hydrauliſchen Abbau, mit beffen Hilfe etn Mann heute in einem 
Tage mehr Golbfand vom Gebirge loslöſen und auswaſchen kann, als friiher 
in zwölf Sahren, benugt man bie lebendige Kraft ftart gepreßter Waſſer⸗ 
ftrablen, bie das goldführende Geifengebirge, b. h. lockere vorzeitlich ange: 
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ſchwemmte Sandſchichten mit Golbgebhalt, bie bon [pateren feften Dedgebirgen 
iiberlagert merben, zwiſchen dem Liegenden und Hangenden herausmafden 
und unmittelbar barauf in geeigneten Rinnen ober Schleuſen den Gand 
fort[piilen, ben ſchweren Goldkörnern aber Gelegenbeit gur Ublagerung geben. 

Gleich bem Bergbau auf Silber und Gold hat fic ber auf Galge und 
Gefteitne in den legten Jahrzehnten bervolfommnet. Yn erfter Linie durch 
tinmer tiefeces Bohren, welches burch bie moberne Dedjnif ber Tiefbohrwerk⸗ 
geuge ermöglicht wurde. Go ift man in bem ungeheuren Steinfalglager in 
ber Gegend bon Stapfurt und Afdersleben in Norddeutiſchland jetzt bis gu 
1500 Meter Tiefe gelangt, und gwar mittelft Bohrmeifel, welche an ihrer 
ringformigen „Krone“ mit, in Brafilien aufgefundenen „ſchwarzen Diaman⸗ 
ten” bejegt find. Aehnliche Fortſchritte machte man tn den tiefigen Salz⸗ 
bergwerken bon Wieliszka in Galizien, welche [chon feit 900 Jahren tm Betrieb 
jinb; ferner in Gperenberg in Preufen, ben Salzlagern in Spanien u. f. w. 
In unjerm Lanbe find e3 vor Wem bie riefigen Galglager im Staate New 
Dorf, bie eine ausgebildete Galginbuftrie gur Folge haben. Ihr 
Mittelpuntt ijt Syracuſe im ber Nahe de Ononbagajees, dod} erſtreckt 
fic) ber Galgbdiftrift weftlich big gum Late Erie hin. Die Salzgewinnung 
geftaltet jc) alfo: bite große Gobafabrif in Geddes bet Syracuſe bobrt 
zunächſt ein Lod, bad 8 Roll weit iſt, bis auf ben feften Felsboden. Unterhalb 
dieſes wird ein 6 Boll weites Loch durch bte Salzſchichten qebohrt und 6 Boll 
weite Röhren bik an bas Galz gelegt. Innerhalb diejer werden dret Boll 
weite Röhren aufgehangt. Dte erften 6 Monate wird nun Waffer durch die 
innerfte Robre hinunter getrieben. Dasſelbe fommt mitt Gals belaben durch 
bie äußere Röhre herauf und wird bann dtreft nach Geddes gelettet. Nach 6 
Monaten wird bie Methobe umgefehrt. Yn ben meiften Werfen werden zwei 
gufammengebdrige Loder gebohrt, von benen eine’ gur Cinfiibrung, das 
anbere gur Ausfiihrung bes Waffers dient. Früher pumpte man die Goble 
herauf, jegt tretbt man fie jedoch blos mit geniigenber Kraft hinunter, um fie 
in ber anberen Röhre wieder heraufzutreiben. C8 bilben ſich natürlich durd 
bas Auslaugen bes Salzes ausgedehnte Hoblen in ber Tiefe. Ne größer die 
Hoble, um fo gejattigter fommt bie Goble wegen ber längeren Beriihrung 
mit ben Salzſchichten herauf. Das Cinfallen der Hoblen ergeugt jedoch oft 
Verjtopfungen unb Brud ber Röhren. 

Seit 1885, in welchem Jahre bie Retfof Mining Company den erften 
Schacht bet Piffard im Livingjton County hinabtrieb, wird jedoch bas Salz 
aud) bergmannijch getoonnen. Man gewinnt es jegt in Schachten bei Le 
Roy, gu Limnia, Greig8ville und an anderen Orten. Die Schachte werden 
12 bet 18 Fuß weit angelegt; bie Hauptgalerien 30 Fup weit gebaut und alle 
30 Fup GSeitengalerien angelegt. Das Gals wird tie. die Kohlen heraus⸗ 
beforbdert und auf bie , Breakers” gefchafft, wo zunächſt die größten Salz⸗ 
flumpen, toelche fiir bie Viehlecken gebraucht werden, durch Cifengitter 
guriidgebalten twerben unb ba8 feinere Galgmaterial in bie Stampfmiiblen 
fullen gelaffen wird. Won den legteren werden vier burd) Korngröße ver⸗ 
ſchiedene Arten angefertigt. Wus ber Goble wird bas Salz hauptſächlich 
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burd ben BVerbunftungsproze (solar evaporation) gewonnen. 
Zuerſt with bas Salzwaſſer in tiefere Pfannen geleitet, bie haber als die 
ubtigen liegen. In biefen ſcheidet jid) bie Roblenfaure aus und mit ir das 
burd) dieſelbe in Löſung gehaltene Sijencarbonat. Das legtere wird durch 
bie Luft in Cijenoryd verwandelt, das fich al gelblicher Schlamm nieder- 
ſchlãgt. Bon dieſen tieferen Pfannen wird die Goble in die flacheren 
gelettet, in denen ſich zunächſt bei gunehmender Ronzentrirung der Goble Gyps 
in pradtigen Kryjtallmaffen ausſcheidet. Die Pfannen, in denen der Gnps 
ſich abſcheidet, heißen die “lime-rooms”, und bie dort entſtehende Lauge das 
“pickle”. In ben eigentliden Galzpfannen nun fobeidet fic) dad Salz in 
Würfeln pon verfdiedener Größe aus. Es wird ununterbrocden genug 
“pickle” eingelaffen, um das Galz bebdedt 3u halten. Sobald fic) eine 
gentigende Menge Gals abgefegt hat, wird dasſelbe zuſammengerecht und in 
Wannen mit durdliderten Boden gebradht, um die anhangenden Calcium: 
und Magnefiumſalze ablaufen zu laſſen, die dem Salze einen bitteren 
Sejdmad geben, und ba fie bie Feuchtigieit ber Luft anziehen, dasſelbe feucht 
erhalten. Nachdem bas Salz noch durch Gieke in berjchiedene Grade getheilt 
worden, ift es fertig fiir ben Vertauf. Das Ginernten de3 Salzes aug einer 
Salzpfanne gefdieht ungefähr bretmal in jeder Gommerjaijon. In den 
“Solar Salt Works” bon Syracuſe befinden ſich 43,000 Dacher, welche nidt 
weniger als 12 Millionen Quadratfuß Verdunſtungsfläche bededen. Die 
letztere liefert ungefahr 3,500,000 Bujhel Gal; in einer Gaijon. 

Ein anberer Prozeh ijt bie Verdampfung des Waſſers dirett iiber dem 
Feuer. Es gefdieht meijtens in 100 Fuß langen, aus ſchmiedeeiſernen 
Platten tonftruierten Pfannen oder in Keffeln. Nod) ein Prozeß ijt der fog. 
Grainerprozeß, ber darin bejteht, bak Dampf, in Röhren burd die Galzpfanne 
gelettet, bie Verdampfungshitze liefert, und in zwei Anlagen, einer gu Gilver 
Springs im Whoming County, und einer in Ludlomwville im Tompkins 
County wird ein ſchönes, glänzendes und gleichmäßig gekörntes Salz durch 
BVerdampfung unter vermindertem Luftdrude in fog. “Vacuum Vans” 
probugirt. Diefes Salz bringt einen höheren Preis als bas andere. 

__ Die Hauptidiierigteit, mit ber die Galgprobugenten gu fampfen haben, 
ift bie Entfernung des Gypſes. Bet all’ ben erwähnten Prozeſſen fegt fich 
beftindig Gyps am Boden und an den Wanbden der Keffel und Pfannen ab 
und berbinbert, ba er ein fdjlechter Warmeleiter ijt, etnerfeits bie rafche 
Verdampfung ber Goble und bewirkt andererfeits Ueberhitzung und Zerſtörung 
ber Reffelwande. Kojtipielige Grperimente haben nocd fein geniigendes 
medjanifde3 ober chemiſches Mittel sur Beſeitigung dieſer Uebelftinde geliefert 
und es ift in allen Unlagen noc ftet8 eine haufige Unterbredhung bes Prozeſſes 
und mühſame Entfernung des Gypſes nothiwendig. Weniger Schwierigkeit 
madjen bie Calcium- und Magneſiumchloride, bie in ber Goble gwar nur 
in geringer Menge enthalten find, fic) aber im “pickle” anhaufen; durch 
rechtzeitiges Ablaſſen ves “pickle” jedoc) unſchädlich qemadht werden können. 

Die Menge bon Salz, welche ber Erbe tm Gtaate Nero York bereit3 

entnommen toorben ijt, ift gang ungeheuer. Allein bie Onondaga Salz— 
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quellen gu Syracuſe haben feit bem 20, Juni 1797, an welchem Tage die 
exften Galgpargellen ausgeliehen wurden, big gum Jahre 1892 356,422,005 
Bufhel oder 1424 Millionen Kubilfuß ober nabegu 10 Millionen Tonnen 
Salz fiir den Vertauf geliefert, die großen Abfälle nicht einberednet, Im 
Jahre 1901 probdugierte New Yort 7,268,320 Fak Salz. 

Neben Rew Yort ijt der Staat Midigan ber größte Salgprodugent 
(1901: 7,729,641 Fa); bann fommen Ranfas (2,078,791 Fab) und 
Ohio (1,153,535 Faby 





Modernes Goldpochwert bet May Confolidated Co. bei Johannessurg. 


Wir tommen gum Hiittenwefen, deffen Aufgabe eB iff, bad 
Blintende Metall aus ben rauhen Erzen gu ſcheiden. Auch hier ſehen tir, 
bag mit ber Steigerung ber ergeugten Maffen feit ber Mitte bes Jahrhunderts 
bie Berbefferung der Herſtellungsprozeſſe gleichen Schritt bielt. Da find 
guerft bie Poch werke gur Berfleinerung der Erzbrocken. Während friiher 
in fold) einem Pochwert bie Zertleinerung burd) lange Reihen ſchwerer Poch- 
hammer und zeitweiliges Durchfdjaufeln und Gieben des gerftampften 
Materials erfolgte, hat man heute Pochwerle bon tompligierter und finnreidher 
Einrichtung und zwar hauptſüchlich folde mit Wafferguflug, um den leichteren 
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werthloſen Pochſchlamm beftindig abgufiihren. Gie haben nicht allein die 
Erze gu gerfleinern, fondern auch) mit Quedfilber gu vermifdjen, burd deffen 
Einwirkung fid) bas Gold Loft und mit bem Queckſilber als Amalgam iiber die 
großen, bem Pochwerk vorgelagerten Kupferplatten flieBt, um Hier fiir die 
weitere Bearbettung fejtqehalten gu werden. Yn den großen, friiher erwähn⸗ 
ten Kupferbergwerken bon Butte und am Oberen Gee wird bie gejammte 
Ergforberung unter Waſſerzufluß bon gewaltigen Dampfpochhämmern zer⸗ 
malmt unb alsdann das metallhaltige bom tauben Geftein durch fogenannte 
Setzmaſchinen gefdieden, in welchen bie leidteren Beftandtheile durch 
ſtrömendes Waffer weggeführt ober feltqehalten werden, wahrend die ſchwere⸗ 
ten nieberfinfen unb abfließen. Sn der groken Kalumet- und Heflagrube am 
Oberen Gee find 22 große Dampfpodhammer aus Hartguß unter bem Antrieb 
bon 660 Pferbefraften im Gange, und ihre Arbeit ift fo intenfiv, bah die 
Abnugung jedes Hammers, trog ber Harte feiner Schlagbahn, taglich 25 
Kilogramm ausmadt. Daneben find zur Erzanreicherung 750 Sekmafdinen 
in Gebraud. Neben ben Pochwerken dienen zur Crgzerfleinerung aud 
Mühlen mit Hartgupiwalzen ober fog. Kugelmühlen, in denen das Geftein 
durch das Rollen ſchwerer, ftablerner Kugeln in Hoblcylindern aus Hartguß 
gu fetnem Pulber germabhlen wird. 

Geit zehn Yahren wendet man noc eine neue Methobe an, namlic bie 
magnetifde Aufbereitung ber Eiſenerze. Die Gefteine werden 
fein gemablen und an den Polen eines magnetifden Magazins boriibergefirhrt, 
welches die Eiſentheilchen fefthalt, bie iibrigen Erze fallen läßt. Jn groperem 
Maßſtabe fteht bie Aufbereitung ſeit langerer Beit in ben ben Creuzotwerken 
gehörigen Magneteifengruben bon Allevard in den Savoyiſchen Alpen in 
Uebung. Die gerofteten Eiſenerze dieſes Bergwerks zeichnen fic) durch thren 
überaus grofen Gebalt an „Kleinerzen“ bon faft ftaubformiger Beſchaffenheit 
aus, bie ber Verbiittung nicht mehr guganglich find und friiber als Wbfall 
betrachtet wurden. Jetzt wird diefer Erzſiaub in einer Menge bon 500 
Zeninern taglic) auf Transportbändern unter walzenförmige magnetifde 
Magazine geleitet, bte etwa ben fiinften Theil davon angiehen und bet ihrer 
Rotation in die Hobe heben. Dieſer magnetifde Staub befteht eta gu 50 
Prozent aus Cijen, wird bet ber Drehung der Magnetwalzen durch Bürſten 
abgeftreift und ber Verbiittung gugefiihrt, und bie tägliche Cifenproduftion 
aus bem friiher werthlofen Gtaube erforbert nur einen Arbeitsaufwand bon 
8 Pferdefraften unb die Beaufſichtigung burd) einen Rnaben. 

Im grofen Maßſtabe ift aber neuerdings bie magnetiſche Auf- 
bereittung nad einem Werfahren bon Ediſon auf einem ibm felbft 
gehorigen Hüttenwerk in ber Erzregion von Neto Yerfey durchgefithrt worden. 
Bie Erze biefer Gegendb finb gwar im Verhaltnip zu denen des Oberen Gees 
wenig gebaltreid, aber ihre Lage ijt eine fiir bie Berarbeitung weit giinftigere, 
und durch bie Ediſon'ſche Aufbereitungsmethode wird ihr Cifengehalt auf 
etwa 80 Prozent gefteigert, fo bab bie Verbiittung dieſer Erge tm Hochofen 
mit einem weit geringeren Aufwand an Wind unb Brennftoff, al die der 
reidjen Erge des Geengebietes durchzuführen ift. Die Erge werden gunadft 
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in {foloffalen Walzenmühlen durch drei unmittelbar aufeinanberfolgende 
Gange gu Staub bermablen. Daz harte, mit Dynamit losgefprengte Geſtein 
wird zwiſchen bem erjten, 70 Tonnen ſchweren Waljenpaar auf Kopfgröße, 
zwiſchen dem zweiten auf Fauſtgröße und im bdritten gu Pulver gerfleinert. 
Der getrodnete Staub wird al8dann im Magnethaufe aus großen Tridtern 
in einem ſchmalen, anbauernden Strom ausgefdiittet und mitten auf fetnem 
Mege durch grofe, feitlich ftehende Eleftromagnete beeinfluBt. Die Quargs 
fornden werden dadurch nicht bon ihrem Laufe abgelenft und fallen lothrecht 
gu Boden, die eifenhaltigen Partitel fallen ebenfall8, ba bte Magnete gu weit 
entfernt jind, um fie angugiehen, 3u Boden, werden aber ſeitlich abgelentt und 
baburd bon bem tauben Geftein abgefondert. Derfelbe Prozeß be’ Mahlens 
und Scheidens wiebderbolt fic) nun nod) mehrmals, bis das Enbproduft aus 
etwa SOprogentigem Eiſenſand befteht, ber allerbings gur unmittelbaren Bers 
biittung aud) jegt nod) nicht geetgnet tft. Es werden deshalb durch befonbere 
Mafdinen Cijenbritetts aus biefem Material geprept, bon denen das erjte 
Ediſon'ſche Aufbereitungswerk täglich 1500 Tonnen, nach neueren Nachrichten 
bereits 6000 Tonnen herjtellen foll. Es gehört freilich ein groer Aufwand 
ben Arbeit bugu, um aus dem rohen Erze diefe gehaltreidjen, bequem gu 
tran8portierenden und leicht gu berbiittenden Eiſenbriketts herguftellen; allein 
ba ber Erfinber faft alle Urbeiten ber Mafdine iibertragen und die Arbeit 
des Menſchen auf bas unumgänglichſte Mak rebugiert bat, fo ift eB wohl 
möglich, bah trogbem die Ediſon'ſche Wufbereitungsmethobe die ökonomiſchen 
Erfolge, die fie bid jetzt noch nicht ergielt hat, mit ber Rett finden wird. 

Mas fobann bie Hodofen betrifft, fo fonnte man biefelben, tote wir 
bereits Bb. I, S. 441, berichteten, feit ber Erfegung ber Holzkohle burd 
Kofe und die allgemeine Cinfiihrung ber Kokefeuerung gang bedeutend 
bergropern unb ergielte bamit erhebliche Vortheile, wie die großen Oefen 
verhältnißmäßig weniger Bedienung braudjen, unb bie Erſparniß an Brenns 
material bid gu einer gewiffen Grenge mit der Gripe ber Oefen wächſt. 
Weſentlich verringert wurde ferner ber Brennjtoffoerbraud burd die Er⸗ 
finbung ber fog. Minderhigung (hot-blast), wobet bte bem Ofen⸗ 
ſchachte oben an fetner Miindung fonjt fret in die Luft entitrdmenden und 
jich oft entgiindenden Gasmengen abgefangen unb ihre Hige gum Röſten ber 
Erze verwendet wird. Diefe Winderhigung wurde bann nod unendlid 
perbeffert und vollzieht fic) heute in befonberen, bem Hochofen an Größe faſt 
gleichkommenden Apparaten, nach einem eigenthiimlicen Pringip, welches im 
Sabre 1856 bon Frie dr. Giemens, dem Bruder des befannten Werner 
b. Giemen8 und bem groften Feuerungstecnifer ber Neugeit, mit einem 
ungeheuren Erfolge in bie Technik etngefiihrt wurde. C8 tft bas Syftem ber 
Regeneratibheizgung, wobet das heizende unb bas gu erhthende 
Ptaterial nadeinander ben gleicken Raum im Ofen durchſtreicht, wahrend in 
einem gewöhnlichen Ofen die Heizgaſe und die bon thnen zu wärmende Luft in 
getrennten Raumen ober Röhren neben bezw. gegenetnanber gefiihrt werden. 
Die Ausnugung der Warme erfolgt burch dieſes Syſtem vollfommener al3 
auf irgend eine anbere Weife. Bei bem ungeheuren Windbedarf ber großen 
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modernen Hochöfen find für jeden derſelben nod) mehr, unter Umſtänden 4 
bis 6 Winderhiher im Betriebe, die in nächſter Nähe der Hochöfen aufgeſtellt 
und, ihnen an Geſtalt nicht ſo ſeht unähnlich, vom Laienauge wohl bisweilen 
mit ben Hochöfen ſelbſt verwechſelt werden. Natürlich find fiir ſolche Wind⸗ 
echiger mächtige Geblafemafdinen nöthig. Und während man 
friiher gue Vermeidung von Wärmeverluſten nod) eine Iſolierſchicht rund um 
den Ofenſchacht anordnete, bas Gufere, zwei Steine ftarte Mauertvert von 
einem Gifenbledmantel gujammengehalten und durd einen Rrang eiferner 


































































































































































































Mobderner Winderhiber · Hochoſen. (hot-blast furnace.) 


Saulen geſtützt wurde, lätzt man jest dieſe Iſolierſchicht weg und baut nad 
Senet Borgehen (1888) Hodifen mit freiftehendem 
efte 

So grofartig bie neueren Hochöfen in Europa find, indem fie bis gu 250 
Tonnen Eiſen taglich liefern, fo jind bie ameritanifdjen noc) gewaltiget. Das 
vollendetſte Hüttenwerl ber Erde in ſeinem medanifden Arbeitsprozeß ift bas 
ber Carnegie Steel Company (jet gum großen Steel-Truft gehörend) 
gu Duquesne in Pennſhlvania. Die machtigen, 700 cbm faffenden dochöfen, 
bie bei 4 bi8 7 m Weite 30 m hod) find, ruben ſämmtlich auf Pfablroften 
mit einem 50,000 Tonnen ſchweren Fundamentbau aus Beton. Ye zwei 
Defen find, was ihre Beſchickungsvorrichtung und ihre Hilfsmaſchinen betrifft, 
miteinanbder berbunden und befigen 8 Winderhiger, ein Reffelhaus mit 12 
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Dampfteffetn von gujammen 3000 Pferdetraften und einen Gag von 5 
gewaltigen Geblafemajdinen. Die fammtlicjen Reffel werden durch bren- 
nende Gichtgaſe gebeigt, welch' legtere vorher eine Batterie von Staubfingern 
durchſtreichen. Der in den Reinigungsapparaten fic) anfammelnde Staub 
gelangt durch Schüttvorrichtungen dirett in die gu feiner Abfuhr dienenden 
Gifenbahnivaggons. Gin grofer Theil ber Gafe wird von den Winderhigern 
verbraudt, bon denen je 
bier, fiir einen Ofen bez 
ftimmt, eine ſtündliche Luft⸗ 
menge bon 50,000 bis 
60,000 cbm mit einer At⸗ 
moſphäre Ueberdrud nahe 
an 600 Grab erwärmen. 
Gine bedeutende Pump- 
ftation fiir bie Wafferfirde- 
betung aus dem Monon⸗ 
gahela und eine elektriſche 
Sentralftation nebmen ben 
Reft der vorhandenen 
Dampftraft in Änſpruch. 
Das antommende Kohlen⸗, 
Erge und Zufdlagmaterial 
gelangt aus ben grofen 
Giitertoagen der Eiſenbahn 
durch einfache Deffnung der 
Bodentlappen auf riejige 
Ragerplige, bie bor der 
Ofenreihe in einer Ausdeh⸗ 
dehnung bon 30,000 qm 
25 Fug tief im Boden aua- 
geſchachtet find. Vollſtändig 
angefüllt würden dieſe Be- 
häller, die 600,000 Tonnen 
Ertz aufnehmen lönnen, 
aud) bei einer Unterbrechung Ri s + 
agen ——— Winderbiber fie den docholenbetrieb 
der Hochöfen faſt ein halbes Jahr unterhalten können. Aus ihnen wird das 
Forbergut durch große eleltriſche Krane mit einer Leiftungsfahigteit von 4000 
Sentner pro Stunde etwa 40 m od) gehoben und dann durch fleinere 
Sorderwagen, die immerhin nod eine Tragfabigteit von 90 Zentnern befigen, 
an bie Ofengicht gefahren und ohne das Zuthun von Arbeitern ausgeldiitter. 
Auf den Erſatz des Menſchen durch die Maſchine ift bet der gangen Betriebs- 
weife großer Werth gelegt. Go geht das gefdmolzene Eiſen auf eleltriſcher 
Beförderungsmittein in die unmittelbar neben ben Oefen gelegenen GieF 
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hallen, die trog ihres Umfanges nur ben dritten Theil der Roheifenproduttion 
aufnehmen unb verarbeiten. Dev Reft geht unmittelbar nad) bem Abſtechen 
in geſchmolzenem Quftande mit Hilfe großer Pfannen auf Geleifen in das 
benachbarte Stahliverf, um bort gu Gußſtahl, Pangerplatten, Kanonen u. dgl. 
berarbeitet gu terden. Da iibrigend bie ungeheure Probuttion der größten 
neueten Hochöfen bon den unmittelbar benadbarten Stable und Eiſenwerlen 
bei weitem nicht verbraucht werden fann, fo hat man feit 1898 und wiederum 
guerft bei bem eben gefdjilberten Eiſenwerk gu Duquesne, begonnen, dad 
geſchmolzene Roheiſen fofort mit der Bahn in entfernte Stahlwerle gu trans- 
portieren, Während bidher bas geſchmolzene Metall in Blice gegoffen, 
abgekühlt, auf Wagen geladen, nad) Homeftead gefdafft und dort aufs neue 
eingeſchmolzen wurde, fließt das gefdymolgene Eiſen jebt aus dem Hochofen 
in einen rieſigen Miſchloöffel. 
aug welchem es bann in Wage 
gons, deren Wände mit einem 
feuerfeften Material ausge> 
felagen find, vectheilt tird. 
Die Lotomotive befördert 
bann einen foldjen, aus 10 bis 
12 Wagen beftehenden Zug 
nad ben 8 km entfernten 
Stahlwerten von Homejtead, 
two alsbalb bie Ronbertierung 
des geſchmolzenen Eiſens in 
Stahl erfolgt — fo dag alſo 
bie gefammten Soften des 
alten, umftindlidjen Prozeſ⸗ 
ſes erfpart bleiben und ein 
betradhtlider Zeitgewinn ers 
aint mind. Jeht werden — 

* ich 700 bis 800 Tonnen Eiſen 
Drehbventil eines sernpeeolbers wãhrend auf diefe Weiſe nach Gomes 
ſtead befördert. 

Auch in ber Erſchmelzung der übrigen Metalle (Gold, Silber, Kupfer, 
Blei) aus ihren Erzen hat man Fortſchritie gemacht. Der Chemiter Foreſi 
hat nadgetviejen, bag die bon ben Umalgam- oder Quedjilberplatten ab⸗ 
laufende Flüſſigkeit immer nod 25 bi8 30 Progent des urfpriingliden Golb- 
gebaltes mit fic) führt, daß aber eine ftarte Cyantaliumlojung aud) dieſen 
Soldgehalt faft villig ausbringt (Chanierberfahren). Und ein nod 
befferes Verfahren hat man 1899 in Auſtralien entbedt, indem man ftatt 
Chantalium iibermanganfaures Kali anwendet. 

Den gewwaltigften Fortſchritt aber brachte die Anwendung der Eleltri— 
zität bei der Metalldarftelung, — bie Elettrometallurgie. Bor 
Allem war bas der Fall bei ber erHftellung bes reinen Rupfers, die nach 
Ren Glteren Methoden recht umſtändliche Arbeitsprozeſſe und ſehr geiibte 
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erjahrene Kräfte verlangt. Schon im Yahre 1878 wurde bon Siemens & 
Harste ein Verſuch gemadt, in bem Kommunion-Hiittentoert gu Oder am 
Harz die Clettrigitat fiir bie Rupferraffinerie in Anwendung gu 
bringen. Es banbelte fic) zunächſt babei nur um die Reinigung bes bereits 
gu Schwarz⸗ oder Rohtupfer geſchmolzenen Metall, bas ſchon ungefähr 95 
Progent Kupfergehalt, aber nod) eine Menge von Verunreinigungen enthalt. 
Das gu diinnen Platten ausgewalzte Schwarzkupſer wird in Baber von 
Kupfervitriol gebradt und eben folden Platten aus diinnem Kupferblech 





Hochofen-Geblafemafdinen, 


gegeniiber gehangt. Gin elettrifder Strom von fehr niedriger Spannung 
wird einerjeits in fammtlide Schwarzkupferplatten ober Anoden, anderſeits 
in alle Feintupferbledje ober Kathoden gefdidt, und unter feinem Cinflug 
löſen fic) bie Anodenplatten langfam auf, lagern ihren Gehalt an demifdj= 
teinem Stupfer auf den eingehangten Bledjen ab und laffen ihre Berun- 
reinigungen und Beimifdjungen, feien es Gold, Silber, Schidefel ober andere 
Stoffe, in Geftalt feinen Schlammes gu Boden finten. Durd) weitere chemiſche 
ober elettrifde Progeffe können bann bie eingelnen Beltandtheile dieſes Boden- 
fages, tenn fic) ihre Gewinnung lohnt, ebenfalls in reiner Form ausgeſchieden 
werden, Die Dynamomajdinen, welche für diefe Zwecle benugt werden, fehen 
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Boar somy omNrs oud, we Melemings, Rede gure Erztngung wove 
or Sods ncnmier Sirome flr dre Beleudtunma vder Krattuder!wWaung 
dienen. Bei den alten, flr Bad aenannte Oattenwert im Mare gereerten 
Donamomoſchinen benand die Bewidelung der Ander und Jeldmagnete whet 
aus Lrasten, ſondern aus einer einzigen Lage dider Kupftrktangen. Vd- 
wohl die Maſchinen einen Strom von LOW Ring oder von derſelden Site 
gaben, wie die Ads bis ZA⸗pferdigen Dampfopnamomaſchinen oher 
Elektrizitätswerle, fo gebrauchten ſie dod nur 6 Pferdeſtärken zum Anutried 
Der Grund liegt in der ſehr geringen Spannung des file chemiſche Rete 
benutzten Stromes, bie gleichwohl dinreichend war, um 12 grohe Kupſerdader 
nacheinander zu durchfließen. 

Der Gold- und Silberſcheideprozeh verdänkt her Wlel- 
trolnje ebenfalls bebeutende Verbefferungen. Wor allem wird Me mit rein 
chemiſchen Mitteln ziemlich ſchwierige Trennung der detben Metatle lege meiſt 
mit Hilfe ber Elektrizität durchgeführt. Cs geſchah ma merſt INCR In der 
Rößler'ſchen Gold⸗ und Silberfcheibeanftalt au Frankfurt a. M. Ferner 
wird neuerdings aud) das Nickel mitt Hilfe ber Elektrolyſe chemiſch rein 
dargeſtellt. Dann bas Al Uuminium. Dee Gewinnung Diels lelchlen 
Metalles find die elektriſchen Ströme ber beiden bedeutendflen, Ole eht tr 
ben Dienft ber Ynduftrie geftelten Kataralte, des Rhein⸗ und bes Rlagara- 
falles, gum großen Theil gewidmet. Den Alumintumbebdarf der alter Welt 

“beden gumeijt bie Aluminiumwerke gu Neuhauſen arm Wheln{all Stren 
Fortſchritten iſt es bor allem gu verbdanten, wenn der Prels bes lelchten, 
weißen Metalles, ber bor 40 Jahren 1000 Marl pro Kilogram betrig, 
nunmehr fo weit gefunten tft, bah das Aluminium in manchen Fällen mit 
bem Kupfer fonturrieren fann. Ym Bertrauen auf ble wachſende Webertung 
des weifen Metalles hat eine deutſch⸗norwegiſche Firma bor elniger pelt file 
beinabe eine Million bie Halfte des bedeutenden Wiafferfalles Dlarsfoffen hel 
Chriftiania angefauft, um feine auf SOO) bis 16,000 Pferbettitfte geſchähle 
Energie eleftrijd auszubeuten und für eleltro chemiſche Ylrogeffe, wor allem 
fiir die Aluminiumgewinnung gu vertverthen. Hier in WArmerifa fish te 
getvaltigen Anlagen der Pittsburg Rebultion Somp., thetls an wen Plaqeara- 
werken, theils in ben Rohlendiitriften Penn{ylnantens aeleaen, ule elnglaen 
Afumimtumfabrifen und gleichzeitig vie beneutensften her Slt, BAe Babette 
ber Geiellſchaft erzeugen das Aluminium aug reiner Thunmerhe, hem Foryh Hew 
Afumintums, bie fid) in auzaewitneter Beltaffonteit tn ten Slaton 
Seorgia unb Alabama finiet. Lie Srre mirs in gatelorron, mt Boble 
cuEs ge! leideten Tiezeln durh tte Bluth eines fA Harton, Geet sede olooton 
Stromes seitociom und ffeicet tober ng vere Bl srcecenst ion an ton Ff fae- 
ite ons, mo es rit Prlen ahs tcckt meee, TAG Lae S40 tos 
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obwohl fie fo giinftig inmitten eines der reidjften Kohlenlager der Union 
liegen, dag ihnen der Zentner Steintohle taum auf 15 Pfennig gu ftehen 
tommt, erhält bie Unlage an den Niagaratraft- 
werlken, welche jegt mit einem Gtrombebatfe von 
3000 Pferdetriiften axbeitet, die Elettrigitat bod 
nod billiger, fo bag bie geplanten Erweiterungen 
ber — Co. ebenfalls am Niagara liegen 
wer! 


* * * 


Während alle übrigen Metalle in bem 
Zuſtand in den Handel und Gebrauch übergehen, 
in welchem wir fte oben dargeftellt fahen, bedarf 
bas Eifen weiterer Berarbeitung, zumal es 
* in den Hüttenwerken nicht in einer, ſondern in 

neo Beflemer. vielen dormen Hergeftellt wird. Wir haben 
bereits in Bb. I, S. 442, fg. berichtet, wie im Jahre 1888 James Nase 
myth in Patricroft, um die in ben Puddelöfen immer größer ergeugten 
Blode gu durchſchneiden, den erften divett wirtend’en Dampfhammer 
herſtellte; ebenfo weld) vollftindige Umwälzung in der Cifeninduftrie 
Alfred Krupp in Effen hervorrief, indem eB ihm guerft gelang, Guß— 
ftahl in grogen Bladen herguftellen, fo daß _ 
man jegt aud) Gegenftinde aus diefem 
Material herzuſtellen vermochte, die vorher 
bloß aus Schmiedeeiſen geferiigt werden 
lonnten. Eine nod) viel weittragendere 
Bedeutung und Umgeſtaltung erhielt nun 
im Jahre 1856 die Stahlinduſtrie durch 
den tm Jahre 1808 unter der Theilnahme 
der ganzen Welt geſtorbenen Engländer 
genie Beffemer (geb. 1813), wel- 
t einen neuen Weg geigte, auf raſche 
und tooblfeile Art Roheifen in Stahl gu 
verwandeln. Dieſer neue Prozeß berubt 
auf der Enttohlung des fliiffigen Roheiſens 
miltels durch dasſelbe, in einem birnen- 
formigen Gefäße (Seffemerbirne, 
RKonberter) hindurchgepreßter Luft. 
Seitdem tann man den Stabl in Maffen 
ergeugen und fo billig herftellen, taf man 
ibn gum Beifpiel fiir Eiſenbahnſchienen 
und biele anbere Zwede verwenden fann, 
die vordem gänzlich ausgefdloffen waren. 
Gegenwärtig werden über drei Viertel des geſammten erzeugten Gußeiſens in 
Siahl verwandelt. 








Beffemer Virne. 
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Es gibt nichts anderes, toad fo eindrudsvoll, wie ein Gang durd ein 
Beſſemerwerl die Gerrfdaft gu veranſchaulichen vermöchte, die ber Menſch 
in ber turgen Seit von einem-balben Jahrhundert iiber bie Elemente errungen 
hat. Mit einer feuerfliiffigen Maffe von 5—10,000 Kilogramm operieren 
einige wenige Urbeiter fo leicht und ficher, als ob es fic) um bie Bewegung 
tiner furgen, glühenden Cifenftange hanbdelte. Das Drehen und Menden der 
tiefigen Beffemerbirnen, das Heben und Entgegenbringen der Gießpfannen 
u. f. to. ift nue mit einem getwaltigen Uufroande von mafdinellen Mitteln 
und hydrauliſchen Borridjtungen gu erreidjen, die in peinlic) genauer Weife 
gufammenwirten miiffen, um den Erfolg nicht gu dereiteln. Yn einem weiten 





Weflemer Birne, (Ausaieben ded flaffigen Eifens.) 


hoben Raume fold) eines Beffemertwertes fehen wir entweder an einer ober an 
beiden Langwänden Reihen bon 3, 4 oder 5 hoch über bem Boden ſchwebenden, 
brehbaten Ronbertern, die ihre enge Miindung den iiber ihnen binlaufenden 
Raudfangen guwenden und don denen ftet3 einige in voller Arbeit find, wie 
bie weife, unter Braufen und Zifden ihrer Miindung entftrdmende Gluth 
beweiſt. Zwiſchen ihnen wird ber mittlere Raum ber Halle bon grofen Dreh⸗ 
oder Lauftrahnen beherrſcht, an denen die gefiillten Giebpfannen mit threm 
feuerfliiffigen Inhalt bon 100 bis 200 Zentner bins und herwandern, tie 
leichte Waſſerelmer. Cine der Birnen iſt gur Wufnahme einer neuen Charge 
fertig gemadjt. Durch ein Kolsfeuer Hat man ihre Wandungen von innen 
erbhigt und lagt durch berveglidhe, wieder bon einem Krahn regierte Rinnen die 
Charge bon 10 bis 15 Tonnen fliiffigen Roheiſens hineinlaufen, die vorher in 
einem Kupol⸗ boer Schmelzofen flüfſig gemacht rworben ift. Ja nicht felten 
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[peift man heute bie Ronverter direft aus ben Hochöfen, wobei ein Schmelz⸗ 
prozeß erſpart, die erſte Hige des Roheijens ausgenugt und höchſtens die Bor- 
ficht beobadhtet wird, ſtets bas Roheiſen mebrerer Abſtiche in einer Miſchgrube 
au fammeln, um fo ein gleichmäßigeres Produtt gu erhalten. Die Birne iſt 
gefuͤllt, das Geblaje wird angeftellt, der von ber Charge nur gum fleinften 
Theil gefüllte Ronverter aufgeridftet, und die röthliche Gluth, die mit Funten 
untermifdt feiner Deffnung entſtrömt, zeigt ben rafden Brand des Siliciums 
und Mangan8 an. Man hort das Ziſchen und Gurgeln der gepreßten Luft: 
maffen, die fid) burd) bad ſchwere Eiſenbad arbeiten, aber balb wird bas Ge- 
rãufch fauter und bumpfer,.ein bonnerndes Poltern broht die Birne gu ſpren⸗ 





Beffemer Birne, (Medhanismus.) 


gen, und thatſächlich wird fie jetzt für ben Aufruhr in ihrem Ynnern faſt gu 
eng. Der Sauerftoff der Geblajeluft ſtürzt fic) mit Begier auf ben Kohlen⸗ 
ftoff des Eiſenbades, ungeheure Maffen von Kohlenoxydgas wühlen bas Cifen 
auf und bredjen aus dem Halſe be3 Konverters hervor, um unter gewaltigen 
Blendenden Flammen gu verbrennen, Duntle Rauchwolken tampfen mit der 
Flamme, herausgeſchleuderte Sdhladen und Funten vermehren den Aufruhr, 
endlich fintt bie Flamme guriid, ber Rauch wird ftarter, dad Getöſe nimmt ab, 
und der Chemiter, ber den Prozeß mit bem Gpettrojfop überwacht und an den 
Farbenbindern bes Spettrums das Fortfdjreiten ber Enttohlting feſtſtellt, 
gibt bas Zeichen gum Wbftellen bes Windes. Es ift jetzt nur nod) ndthig, bem 
billig entfohiten Gijen einen Theil be auch zur Sdhmiedbarteit nothigen Koh— 
lenſtoffes wieder gu erſetzen und ten Snbalt bes Ronverters mit Hiilfe der 
Giebpfannen und Formen in Blode gu giefen. 








Veſſemerwert in ber Gußſiahljabrit zu Gjjen. aa3 


Ginen weiteren Fortſchritt in ber Stahlindujtrie begeidnet ber von den 
Frangojifdjen Yngenieuren Gebrüdern Martin im Jahre 1863 erfundene 


Veflemerwerte der Gubltahlfabrif bon Krupp in Cffen. 





und nad ihnen benannte Flammofen, toeldjer die Mitte zwiſchen dem Pudbel- 
ofen und ber Beſſemerbirne einnimmt, und in welchem Schmiedeeiſen und 
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Stahl, wie beim Beſſemerprozeß durch Entkohlung, durch direktes Nieder- 
ſchmelzen erzeugt wird. Aus der Verbindung desſelben mit bem Siemens'⸗ 
ſchen Regenerativ-Heizverfahren entſtand dann ber Siemens-Martin— 
Prozeß, welcher fiir gewiſſe Zwecke bem Beſſemerprozeß vorzuziehen iſt. 
Beide laufen jetzt nebeneinander und produziren unter bem offiziellen Titel 
„Flußeiſen“ ganz gewaltige Maſſen Materials, welches zu Eiſenbahnſchienen 
und ⸗-ſchwellen, Schiffsblechen, Draht, Trägern und mannigfachen anderen 
Fabrikaten verarbeitet, in der Bau⸗ und Maſchinentechnik eine hervorragende 
Rolle ſpielt. Die Schienenfabrikation aus Schweißeiſen hat faſt ganz aufge⸗ 
hört; man verbraucht ausſchließlich zu dieſem Zwecke Beſſemerſtahl, während 
man au Wagen⸗ und Lofomotipbanbadfen vorzugsweiſe Martinftabl ver- 
wendet. 

Mur einen Uebelſtand hatten beide Prozeſſe noc, nämlich den, daß über⸗ 
all, wo ihnen phosphorhaltiges Eiſen unterworfen wurde, ber Stahl phos⸗ 
phorhaltig blieb und damit für praktiſche Zwecke faſt untauglich wurde, da der 
Phosphor in ſeinen ſchädlichen Wirkungen faſt nur noch vom Schwefel über⸗ 
troffen wird. Dieſem Uebelſtande halfen im Jahre 1878 die Engländer 
Thomas und Gilcchriſt ab, indem fie die Konverters innen mit ge⸗ 
brannten Dolomitſteinen ausfütterten. Dieſes Dolomitfutter enthält eine 
Menge von Kalk und Magneſia, welche in den Oefen mitaufgelöſt werden, 
und bie Verwandtiſchaft der dabei entſtehenden Schlacke gum Phosphor iſt fo 
groß, daß letzterer dem Eiſen entzogen wird. Die Schlacke ſelbſt aber liefert 
ein ſehr gutes Düngemittel für die Landwirthſchaft. 

Die modernen Eiſen- und Stahlwerke ſind gewaltige Anlagen, und jedes 
Jahr werden neue Verbeſſerungen und Erweiterungen eingeführt. „Die ge⸗ 
waltigſte Induſtrieſchöpfung dieſes Gebietes find bie Kru pp'ſchen Werle 
in Eſſen, liegt doch im Bereich dieſer Werkſtätten außer der Herſtellung von 
Gewehren und Geſchützen, der Panzerplatten und Hartgußthürme, der ſtähler⸗ 
nen Werkzeuge und Maſchinen das ganze Gebiet des Eiſenbahnweſens von den 
Eiſenſchwellen und Stahlſchienen, die kalt die wunderbarſten Verzerrungen 
erleiden können, ohne gu brechen, bis gu ben unübertrefflichen Stahlachſen, fiir 
deren unbedingte Bruchſicherheit in den erſten zehn Jahren die Fabrik mit der 
Entſchädigung bon 45,000 tart einſtehen kann, ohne Gefahr gu laufen, und 
enblich noch ba8 gefammte Schiffsweſen! Aus Effen famen die erftaunliden 
Gußſtahlblöcke, mit beren Grope Krupp feit 50 Jahren bon einer Weltausftel- 
lung gur anderen fich felbft iibertroffen bat, aus Eſſen ftammen jene unges 
heuren Schraubenwellen fiir tran8atlantifjde Dampfer, auf welde 10,000 bis 
15,000 Pferefrafte gefahrlos ihre Cnergie entlaben tonnen, und mit denen 
ausgeriiftet unfere Riefendampfer künftig nicht mehr ber Gefahr bes Schaft- 
bruches auf hoher See ausgefebt jein werden, ber die alteren Schraubenwellen 
bon englifder Herfunft nicht gang felten betroffen hat. Wus ber Krupp'ſchen 
GStablgieberet und aus Kruppfden Walzen und Hammern find jene unge- 
heuerliden Guß⸗ und Walzſtücke herdorgegangen, bie in Chicago auf ber co- 
lumbiſchen Weltausftellung ben Metb des gefammten Auslandes erregt 
haben. Das Effener Stablivert verbraudt gu feinem Betrieb taglid) 250 
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und welche gleichzeitig je 
fũnf Ronverter zu fpei- 


Stunden cine Stahl: 
Menge bon 180 Zonnen 
Tiefern. Richt weniger 
alg 22 Walgenftragen 
ſtehen gu Gebote und fie 
gufammen bilben bad 
größte Platten: 
walgmert in ber 
Welt. Cine Dampf- 
mafdine von 3500 
Pferdetraften ift noths 
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Tangen und meterftarten 
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gu dreben, daß bie ges 
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Sdladen aus bem ungleichen Flupftahl handelt. Golder Dampfhammer 
ftehen mehr als 100 in ber Kruppſchen Fabrit in Thatigtett, unter ihnen der 
ungeheure, 40 Jahre alte Ztoslfhundertzentnerhammer „Fritz“ mit einem 
Fallgewicht von 60 Tonnen. Nod) größere Dampfhammer befinden fic) heute 
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in den Gifenwerten bon St. Chamond (80 Tonnen Fallgewicht), in den 
Schneiderſchen Werten gu Creufot (100 Tonnen Fallgeridt), in den Stahl⸗ 
werten bon Martel Froͤres in Frantreid) und gu Terni in Ytalien. Den 
größten Hammer aber, von 125 Tonnen Fallgewidht, haben hie Bet hle- 
bems Stabhlwerte in Pennfyloanien, 
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Dreherei der Ver. Staaten Geldhiipfabuit in Washington, 
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288 Röhrenwalzverfahren. — Tiegelſtahlguß Krupps. 


Weiter ſind noch zu erwähnen das wunderbare von den Gebrüdern 
Mannesmann am Anfang ber neunziger Jahre erfundene Röhren⸗ 
walz- un Schrägwalzverfahren, womit man Röhren und Hohl⸗ 
torper aus vollen Stahlblöcken in einem eingigen Walzprozeß herſtellen tann. 

Die Krone ber gangen Hiittentechnif ijt jebenfallS ber Gußſtahl, 
befanntlich bie Erfindung des Sheffielber Uhrmachers Huntsman (geft. 
1756). Gr ſchmolz ſeinen Rohſtahl, ben er felbft aus feinem Cifen bon Dan⸗ 
nemora berftellte, in feuerfeften Tiegeln aus einem gleichmäßigen, indifferenten 
Shon, der die Eigenſchaft Hat, bem geſchmolzenen Stahl weder irgend einen 
Beltandtheil gu entgiehen, noch thm ſolche zuzuſetzen. Da die Tiegel während 
ber Schmelzung luftdicht verſchloſſen find, fo fann fich aud) ber Kohlenſtoff⸗ 
gehalt des Stables nicht durch Verbrennung dnbern, fonbern es wird eben 
nur ber beabjichtiate Effeft, eine abjolute Reinigung pon Schlackentheilchen 
und ein durchaus gleichmäßiges Gefiige, erreicht. Mod) heute wird bon vielen 
alten englijdjen Firmen der Gußſtahl auf diefe Weife, burch Niederſchmelzung 
fleiner Quantitäten bor ber Stichflamme eines Geblajes, Hergeftellt. Unſere 
Abbilbung zeigt den fiir diefen Schmelzprozeß dienenden Ofen und die darin 
aufgeltelten, mit Stahl gefiillten Diegel aus feuerfeftem Thon. Krupp aber 
Bat dieſe Tiegelſtahlherſtellung in großem Mafftabe und unendlich verbeffert 
unternommen. „Eine hochgewölbte Rieſenhalle von 200 Meter Lange in Eſſen 
iſt dem Tiegelſtahlſchmelzen eingeräumt; vier hohe Säulenreihen füten das 
Dad, den mittleren Säulengang füllt ber breite und tiefe Gießgraben, in 
welchem die dickwandigen Kokillen oder gußeiſernen Gießformen geſenkt wer⸗ 
ben, in benen ber aus Tiegeln kommende Gußſtahl zur Form von G e f ch ii B - 
tohren, bon anberen Gegenjtinden, Platten ober einfachen Bloden ver⸗ 
einigt wird, deren weitere Verarbeitung je nachdem unter ben Dampfhammern 
oder Schmiedepreffen ober {pater auf ber Drehbank ober in ber Hobelmajfdhine 
erfolgt. Su beiben Seiten bes Gießgrabens erftredt fic) bie unabfehbare Reihe 
von Gdmelgofen, beren Hohlraume durch Generatorgas unb hodgradig er⸗ 
higte Geblafeluft in ein wethes mogendes Flammenmeer getaucht wird. Hter 
ftehen gu DOugenden, gu Hunderten, ja gu Tauſenden die forgfaltig aus bem 
beften Thon und Graphitmaterial geformten, luftdicht verſchloſſenen Tiegel, 
bon benen jeder 40 bi8 50 kg Stahl enthalt. Cin Guß des größten Umfanges, 
fei eB ein Riefenblod ober bas 50 Tonnen ſchwere voll geqoffene Rohr einer 
Kiftentanone, ijt vorbereitet. Tiegel mit geſchmolzenem Anhalt miiffen im 
Ueberfluß bereit ftehen, benn gu einem foldjen Guß gehören 1200 Liegel. Kein 
Kommando, fein unndthiges Mort ijt vernehmbar. Durch einige Signalpfiffe 
wird ber Guß etngeleitet; die geiibten, gu Kolonnen bereinigten Arbeiter wiſſen 
genau, twas fie in jeder Sekunde gu thun baben, und ununterbrochen in etnem 
ober mehreren angen Zügen ſchweben bie Tiegel, auch äußerlich in blendende 
Gluth getaucht, ben Guboffnungen entgegen. Bon Krähnen wird jeder Tiegel 
aug bem Ofen gehoben, bon zwei AUrbeitern durch eine Tragftange beforbert, 


au8gegoffen, und ſchon febren. bie Trager gum Ofen guriid. Der Guß eines _ 


50 Tonnen ſchweren Blodes bauert etiva eine halbe Stunde, e8 wird alfo in 
ieder Sekunde ein Zentner Stahl in bie Eingußlöcher ber Form gefdiittet. 
»r Tiegel, fo forgfaltig er hergeftellt und ſo feft ex gebaut fein mug, dient 
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nur gu einem Guß und wird bann gerbrodjen, um nicht burch aufgenommene 
Unreinigteiten einen zweiten Guß gu verderben. Das ift die Methode, dad éft 
ber Fleiß, das ijt die Getwiffenhaftigteit, die es dahin gebracht haben, daß heute 
ber Kruppſche Gußſtahl, die Rruppf den Kanonen und Pangerplatten 
In ber teiten Welt nicht ihres⸗ 
gleidjen finden, und daß ber 
Ruhm eines Armftrong vor 
bem feined beutfden, größe⸗ 
ten Ridalen erbleidjen mufte.* 
* * * 

Auch bie Glas⸗ und 
Thonwaaren-Indu— 
buftrie bat im verfloſſenen 
Jahrhundert Fortſchritte auf- 
gutveifen, freilid) nicht fo ge- 
waltige wie bie Roblen- und 
und Eiſeninduſtrie. Iſt jie body 
ſchon ben alten Aeghptern be— 
lannt geweſen, die ſie zu hoher 
Blüthe brachten, während die 
Eiſeninduſtrie ſo recht ein 
Sind des 19. Jahrhunderts iſt 
Qn der Glasinduſtrie 
ijt bor Allem wichtig das Mi⸗ 
iden und Schmelzen der Roh— 
offe. Hier hat die bereits 
G. 273 erwähnte Einfüh— 
tung ber Regeneratiy « Gas: 
feuerung durch Friedr. S ie- 
meng den Glasmader in . 
Stand gefest, höchſte Weiß— 
gluth ber Schmelzmaſſe ver⸗ 
bunden mit vollkommener 
Gauberteit der Flamme ju 
etreidjen. Die  beigegebene 
Ubbilbung ftellt einen Sie⸗ 
mens Glasfdmelgofen 
im Längsſchnitt mit Hafen h 
hinter benen wir die Urbeits- 
löcher d ſehen dar. Die Re: 
generatoren befinbden fic), um 
den Arbeitern nicht hinderlich gu fein, unter bem Ofen, und zwar find ihrer 
vier, paarweiſe gu einanber gehörende angeorbnet. Das auferhalb des Glas- 
ofens ergeugte Generatorgas wird burd) ben Sanal g (lints unten) in den 
Beifen Regenerator R,, die gur Verbrennung dienende Luft durch den Kanal | 
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in ben ebenfalls erhigten Regenerator R, gefiihrt. Mach oben ſtrömend miſchen 
fich Gas und Luft und treten bet a, in ben Ofen ein, two fie burch ihre außer⸗ 
orbentliche Heigtraft ba’ Glas in ben Hafen in ben Zuſtand hodjter Fliifjig- 
fett bringen. Bei a, verlaffen die heißen Feuergaſe ben Ofen und burdlaufen 
nun, bebor fie in ben Gchornitein eintreten, bie beiden falten Regeneratoren R, 
unb R.. Ginb biefe geniigend erbigt, fo erfolgt das Umftellen ber Wechſel⸗ 
flappen, unb ber Gasftrom wird nun in entgegengejebter Richtung gefiibrt. 
Die Umftellung gefdhieht etroa alle halbe Stunden, die Erſparniß ijt fehr be- 
tradtlich, ba man nur noc) 1/, bid */, bed friiher nöthigen Feuerungsmate⸗ 
tial braudt. G, unb G, find fogenannte Gla8tafchen, die gur Aufnahme 
bes iiberflieBenden Herdglafes dienen. 


Ein weiterer, ebenfalls durch Siemens herbeigeführter Foriſchritt geſchah 
durch die Einführung ber fog. Wannenöfen und Doppelwannenöfen. 
Hier find die koſtſpieligen und auch in beſter Ausführung nicht lange haltbaren 
Siegel vollig befeitigt; an ihre Stelle tritt ber gange Ynnenraum bes Ofens, 
höchſtens durch eine ober zwei Querwände eingetheilt, alg Manne gur Auf⸗ 
nabme des fliiffigen Glajes. Man pflegt biefe Defen fo einguridten, daß bas 
Rohmaterial an einem Ende fortwahrend gugefiihrt wird, in ber Hike des iiber 
ber Wanne hinftretdhenden Gluthmeeres gu Glas zuſammenſchmilzt und, lang⸗ 
fam nad) bem anberen Enbe des Ofens flieBend, den Läuterungsprozeß durch⸗ 


d ; | 
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Glasblaferpfeife. 


macht, Damit aber bas heiße Glas bie Wanne nicht, wie fo haufig bie Tiegel, 
anfrigt und auflöſt, wird fie burch Luftfandle unter ihrer Goble abgetfiiblt, 
während man bie Regeneratoren feitlich bon ber Wanne anbringt. Der 
Wannenofen bewirkt eine noch weitergehende Heizerſparniß als ber Hafenofen, 
ermoglidt einen ununterbrodjenen Betrieb und belaftigt bie Urbeiter nicht 
burd übermäßige Hike ober aus den Urbeitslodern ſchlagende Flammen. 


DieVerarbeitung ber Glasmaffe geht heute ebenfalls ſchnel⸗ 
[er bor fich, weil man verſchiedene neue Hilfsapparate hat. Go bebtent man 
ſich jet bielfach an Stelle ber befannten Glagblaferpfeife ber tomprimierten 
Luft, namentlich bet groferen Gegenftanden. Srinfglafer u. ſ. w. werden baz 
gegen nad wie bor mit der Pfeife aus freier Hand hergeſtellt. Der Arbeiter 
entnimmt bem Hafen die ndthige Menge Glas, blaft fie etwas auf und verlän⸗ 
gett bie Blaſe durch Schwingen. Wm unteren Enbe wird von einem giveiten 
-Urbeiter ober Gebilfen eine beftimmte Menge Glas angefekt (3), bie gur Bil- 
bung des Stengel8 geniigt, worauf ber Stengel von bem figenden Glasblafer 
auf bem mit zwei Stiigen verſehenen Stuhle mittels einer Sange geformt 
wirb (4). Das Glas wird wteder angewärmt unb auf bie Spike bes Sten- 
gels ein Glaskügelchen gelegt, aus bem ber Boden gebildet wird (6 bis 7). 
Nun wirh bas Kelchglas am Boden auf ein Hefteifen geheftet und von der 
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Pfeife abgeſprengt (8 und 9); 
die ſcharfen Kanten werden 
angetodrmt und mit der 


Scheere zugeſchnitten, worauf Ff 
der 


nodmals angewãrmte 
Rand durch Schwenten und 
Radhhelfen mit einem Flach⸗ 
bolg fertig geformt wird (10, 
11). Ebenfo werden Spiegel⸗ 
ſcheiben gegoffen, wie [don 
bot 200 Jahren; nur ijt an 
Stelle det fiir die Arbeiter 
Guferft geſundheilsſchãdlichen 
Quedjilberlegierung die pon 
Riebig eingeführte, polls 
fommen ungefabrlide Berfil- 
ng der Spiegelplatten 
getreten. Sehr verbolllomm⸗ 
net wurden bie Runftglas-Ers 
zeugniſſe. Wunbderbare Gla- 
ler in undurchſichtigem ober 
höchſtens durchſcheinendem 
Material liefert die Fabrit 
bon Daum & Go. in Nancy, 
fowie bie von Siffany in New 
Yort, wahre Kunſiwerte in 
denen bie Heinfte Sufalligteit 
ber Farbe gu reigenden Gffet- 
ten auagenugt iſt 
Bergierungen des Glafes 
werden durch bas Gla 3- 
[hleifen ergielt, d. h. 
durch Andrücken des Glasge⸗ 
fäßes an rotierende, aus 
Sandſtein ober Eiſenbiech bez 
ſtehende Schleiffcheiben Hier⸗ 
gu iſt bie Verzierung von Ta— 
fel- und Hohlglas Ddurd Ar 
pees bes Sand⸗ 
ftrablgeblafes gelom⸗ 
men, welche ber Umerifaner 
Tilghman im Jahre 1871 
einführie und weiche die 
frühet angewandie Glas— 
Ggung völlig gu verdrängen 
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droht. Ausgehend bon der alten, an allen Meeresgeſtaden gemachten Er⸗ 
fabrung, daß ber bom Sturm aufgetviiblte Diinenfand bie Glasfenfter der 
naheftehenden Häuſer mattiert, fonjtruierte Tilghman mebrere ſinnreiche, 
fompligierte Dtajdinen, weldje in Nachahmung bes Naturgeblafes einen 
Sandſtrahl mit Heftigteit gegen einen ihm gegeniiberftehenden glafernen 
Gegenftand fdleudern und diefen baburch matt retben. Goll die Oberfläche 
gang mattiert werden, fo ift weiter teine Vorbereitung nöthig. Sollen auf 
bem Glaſe gewiffe Seichnungen in Mattierung bherdortreten, während die 
Umgebung durchſichtig bletbt, ober umgekehrt, fo miiffen die durchſichtig 
bleibenden Gtellen durch Belegen mit Papier vor bem Sandſtrahlgebläſe 
gefdiigt werden. Man beflebt gu bem Zwecke bie gange Schetbe faltenlos mit 
gutem, geletmtem Rollenpapier und bringt, wenn biefed feftgetrodnet tft, das 
Dtufter durch Aufzeichnen, Aufpaujen ober Gchablonieren barauf an. 
Letzteres ijt ber gebrduchlidjte Modus. Nun ſchneidet man mit einem 
Scablonenmefferden die Konturen der Feichnung nad, negt, wenn alle 
Konturen gefchnitten find, ben Papieriiberzug gleichmäßig mit einem naffen 
Sdwamm, bis fich ber Kleiſter Loft, und hebt nun ba& Papier mit Ausnahme 
ber Stellen, bie das Mufter bilben, ab. Nach vollftinbdigem Trodnen wird 
ber anhaftenbe Kleiſter von bem Glaſe entfernt, und die Tafel tft gum Mat⸗ 
tieren bereit. Man läßt fie nun auf Rollen oder auf einem fletnen Wagen 
langfam unter bem Sridter der Gandbla&mafdine durchgehen, wobei ba’ 
aufgetlebte Paptermulter, felbft bet mebrmaligem Durdgehen, unverſehrt 
bleibt, wahrenb ber umgebenbe Grund hurd) ben Anprall bes Sandes in der 
gewünſchten Weife angegriffen wird. 

Die Glasmalerei, welche gegen Ende des 13. Jahrhunderts bei⸗ 
nabe erlofcden war, ift im 19. Jahrhundert auch wieder neu erftanbden, und 
es werden jegt wieder Herrliche Rirdhenfenfter Hergeftellt. Fiir optif de 
Zwecke haben die Gebrüder Clark itn Maffachufetts bie größten Fernrohr⸗ 
linfen geſchliffen, nämlich bie be8 Wafhingtoner, des Pulkowaer und bes 
Lid‘Refraftors von 26, 30 unb 36 Roll, und bann bie grofe Linfe des 
Perfe8-Obferdatoriums mit 40 Boll Oeffnung. Zeiß in Yena liefert feit 
1890 bie beften Mifroffopglajer,. Paul Gauthter endlich lieferte das 
Riefenfernrohr der Parifer Weltausftelung bon 1900 mit einer 46 
Zoll Oeffnung. Diefes jiingfte Wunder ber Optik und Glasſchleifekunſt 
wurde, ba bie Betwegung eines fo großen unb fdweren Ynftrumente3 (60 
Meter lang) mit bedeutenden Schwierigkeiten verknüpft und eine Durch⸗ 
biegung bes Rohres bet feiner Lange gu befiirchten toare, horizontal unb feft 
qelegt; bie Strablen bes Himmelskörpers aber werden mittel3 etnes getvalti- 
gen Heliojtaten aufgefangen und ben Linfen zugeführt. Der Sptegel des 
Heltoftaten, ein paraboliſcher Hohlſpiegel bon 2 Meter Durchmeffer, fete der 
tabdellofen Herftellung große Schwierigkeiten. Zwölf große Glasblide 
mußten gegoſſen werden, bis es endlich gelang, ein Stück von ſo großer 
Gleichmäßigkeit gu erhalten, daß aus thm ber Spiegel, eine chlindriſche 
Scheibe bon 30 cm Dicke und bem erwähnten Durchmeſſer, geformt werden 
konnte. Die Politur dauerte Monate, denn immer wieder zeigten ſich kleine 
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Untegelmapigteiten, deren Anweſenheit dadurch feſtgeſtellt wurde, bak man 
mit einem Fernrohr die vom Spiegel gegebenen Reflere ſcharf begrengter 
Lidtpuntte betradhtete. Die geringfte Bergerrung des Bildes geigte ftets die 
ſchadhafte Stelle dort, von too ber Lidhtftrabl gefpiegelt wird. Wie empfinds 
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lid) ber Spiegel ift, erfieht man daraus, dag die firablende Warme einer in 
feine Nabe gebrachten Hand ſchon ausreidht, die Oberfldde fo gu alterieren, 
bah die Bilber vergerrt erfdjeinen. Er tvird alfo, ba er im Freien aufgeftellt 
ift, bet wechſelnden Luftſtrömungen faum bad leiften, was man fid) von ifm 
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verſpricht. Die von ihm ausgehenden Spiegelbilder werden nun vermöge 
ſeiner Stellung gum Teleffop bon bem Objektiv aufgefangen, erfahren hier die 
beabfidtigte Vergroperung unb erfceinen riefengroh am anderen Ende bes 
Fernrohrs auf einer bor bem Ofular aufgeftelten Wanb, die fich auf ber 
Biihne bor bem Zufdauerraum befindet. Nad Vollendung der Politur 
urbe bie Oberflache bes Spiegels verſilbert, eine ebenfalls giemlich ſchwierige, 
viel Gorgfalt exfordernde Urbeit. Man erwartet don dieſem Jnftrument eine 
6000fache, bet günſtigen Luftguftinden fogar 10,000fade Vergrößerung. 
Vetere twiirde un8 alfo ben Monb, ber runb 380,000 km bon ber Erbe 
entfernt ift, auf cine ſcheinbare Cntfernung von 38 km naberiiden. Ob mit 
ſolchen Bergroferungen freilich viel gethan ijt, ob man ſchärfere Bilder 
dadurch erhalten wird, wird bon Fachleuten fehr bezweifelt, ba bie gewöhn⸗ 
lichen FFernrohre nie mehr als 2 bi B00fache Vergriferung mit Bortheil 
anwenden. 8 ift fogar bie Meinung laut geworden, daß ein Taſchenfernrohr 
ben Mond flarer unb belehrender zeigen wird, als diefes Riefen-Spiegel= 
teleffop. Mun, jedenfallZ hat es feinen Zweck, Auffehen und Vertounderung 
gu erregen, nidt berfeblt. | 

Aud in der uralten Thonwaareninduftrie bradte das 19, 
Jahrhundert Meuerungen. Das Formen ber Riegel, melehes friiher mit 
ber Hanb ausgefiihrt wurbe, geſchieht jet in allen größeren Betrieben mittels 
ber Dampfpreffen, deren Mundjtiide bie burch ein Walzwerk zerqueiſchte 
Biegelerde als fertige Siege! auStreten laſſen. Sie ermogliden auch bie 
Fabrifation ber mit bier ober ſechs Längskanälen berfehenen Hohlziegel, welche 
ſchneller trodnen, gleichmäßiger burdbrennen und leichter finb al8 bie Voll: 
gtegel unb be8halb gum Bau bon Gewölben unb oberen Etagen den Vorzug 
bor legteren berbienen. Die fo geformten Siegel halten etwa ein Drittel 
ihre3 Gewichts an Feuchtigteit und müſſen zunächſt getrodnet werden. Die 
Steine werden gu bem Ende auf Holggeriijten bem Luftguge ausgefekt und 
fonnen fo in 4 bis 2 Wochen lufttroden fein. Neuerdings erfegt man dieſen 
langfamen natiirlichen Zrodenprogeh durch einen künſtlichen, welcher der 
Ueberhaft ber modernen Produftionsiweife beffer entfpridt unb für welchen 
höchſt ſinnreiche Cinridtungen erfunben tourden. Grofartige Foriſchritte 
bradten bie letzten 10 Jahre in ber Herftelung der auch al DPerracotta 
bezeichneten Ornamentgiege! und Verblender, und es werden oft wirkliche 
Kunfiftiide gum Gebaudefdhmud verwendet. 


Cine formlicde Umwälzung im Biegelbetriebe brachte ber von Friedrich 
Hoffmann 1858 fonjtruterte, bie höchſte Maffenfabrifation befordernbe 
Ringofen, bet toeldem bas Brennen, Fiillen und CEntleeren ununter- 
brodjen im Kreislauf fortſchreitet und zwar bet fehr geringem SBrennmaterial- 
verbraud. Bum Meffen ber Temperaturen beim Brennen bon Thonwaaren 
erfanb ber 1893 berftorbene Prof. H. Geger an ber fon. Porzellan: 
manufattur gu Charlottenburg die fog. Segerkegel, welche aus einem 
Silikat- unb Riefelgemenge beftehen und nicht eine abfolute Temperatur in 
Graben angeben, fondern durch Umbiegen ihrer Spigen die fiir ba’ Gar- 
brennen giinftigfte Temperatur angeben. 


Porgellanfabrifation, — Porzellangemãlde. 295. 


Neuen Aufſchwung nahm ferner die Runfttipferet, befonder’ 
bie tunftoolle Gerftellung bon Fahencewaaren. Yn der Porzel— 
lanfabritation, welche befanntlic) ſchen 600 b. Chr. von den 
Chineſen erfunden und in Europa erft im 17. Jahrhundert bon bem Apotheter 
und Alchemiſten Botiger neuentdedt wurde, hat man ebenfalls Neuerungen 
eingeführt. Bor Wem das Giebverfahren. Man macht nämlich die Por- 
gelanmaffe gußfähig, indem man fie im tellerfeudten plajtifdjen Zuſtande mit 
Sodalsſung benegt, worauf fie fic) in einen diinnfliiffigen, [dlammigen 
Brei verwwandelt. Mit dieſem wird eine poröſe Gipsform gefiillt, ber Bret 
einige Zeit in ber Form belaffen und dann wieder ausgeſchüttet. Dabei wird 
das Waſſer bes Theiles ber Porzellanmaſſe, der ditelt an der Form liegt, von 
dem porofen Gips aufgefogen; die in diefen Waffermengen enthaltene Maffe 
febt jid) an der Gipsform als dünne gleichmäßige Schicht ab, und man erbalt 
einen gang biinnen Porgellanfderben in der Form. Mittels diefer Technit 
fann man Gegenjtinbde _ 
giefen, bie man nod) bor 
toenigen Jahrzehnten müh⸗ 
fam, oft in mehreren 
Theilen formen mupte, wie 
Frudjttirbe, durchbrochene 
Teller, Rannen mit Hentel 
und Ausguß. Die iibrige 
Flüſſiglen [agt man durd 
Deffnen der Form ab- 
flieBen. Größere Stiide 
werden in mandjen Fabri⸗ 
ten mit Hilfe bon tompri+ 
mietter Luft gegoſſen. Gegertegel. 

Zum Brennen hat man 

neuerdings Dreietagen-Defen mit Halbgasfeuerung und überſchlagender 
Flamme eingeführt. Gang befonders aber bradjten die legten Yabhrgehnte 
Fortſchritte in der Detoration bes Porgellans mit farbigen Maffen, und mit 
Hilfe mannigfaltiger Techniken, deren Veſchreibung indeß hier gu weit führen 
würde, werden heutgutage Run ftwerte auf grogen Fliefen und Mand- 
platten aus Porgellan hergeftellt, welche wirklichen Gemälden an Feinheit und 
Farbenpradt nicht nachſtehen und fie an Haltbarteit erheblich itbertreffen. 

Es bleiben ung nod die Bindemittel fiir Werkſteine wie für Biegelbauten: 
Ralf, Bement, Gips. Yn der Kalfofen-Konftruttion gat man den 
periodiſchen Betrieb eingeführt, was zur Folge hatte, dak in ihnen bas Feuer 
unaufhörlich brennen mug. Wud) entftanden neuerdings in vielen Groß— 
ſtädten eigene Mörtelwerke, während font die Bereitung bes Mörtels am Ort 
ber Baugelegenbeit ſtattfindet. Getvaltigen Aufſchwung nahm die 
Bement fabritation, namentlic) feit in England 1824 ber fog. Portland- 
Bement erfunden wurde, welder die unſchätzbare Fähigleit hat, unter Waffer 
{nell und mit groper Energie gu einer fleingarten Maffe gu erſtatren, ohne 
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babei ben Rauminbalt weſentlich gu verändern. Er erhartet ſowhl fiir fid 
alg reiner Bement wie aud) mit Ganb, Kies ober Steinfdlag, bon denen er 
große Mengen als Sufag vertragt. Legtere Miſchung begetchnet man als 
Beton, ber danach al Mauerwerk aus ungeformten Maſſen (Kleinſchlag, 
Schotter) erflart werden fann. Beton fannten ſchon die Romer gur Beit der 
Kaiferherrfdaft, unb aud im Mittelalter wurde er hier unb ba angewanbdt. 
Jetzt find es bor allem Hajfenbauten, Griidenbauten, Wafferbafjins, Röhren 
unb Kanäle, bie mit Hilfe des Betons hergeftellt woerben. Ferner ftelt man 
baraug in großem Maßſtabe tran3portfahige Bementrohren ber. Die Ver⸗ 
menbbarfeit des Bementbetons feiert in ber Herſtellung bon profilierten und 
mit Bildſchmuck verfehenen Werkſteinen, Fupbodenplatten, Treppenftufen, 
Dachgiegeln, ja gu gangen Statuen unb hunbert anderen Dingen immer neue 
Sriumphe. Yn Chicago war 1893 eine aus Portland-Sement geformte 
Statue des Rolumbus ausgeltellt, bie neben einem großen Stand⸗ 
bilbe ber Germania aus Bement berechtigtes Auffehen erreqte. In diefer 
Verwendung gu Gegenftanden des Kunſthandwerks und der ornamentalen 
Ausſchmückung von Gebauden fonturriert der Bement mit bem Gips, 
einer mit Schwefelſäure und Waffer berbundenen Ralferde; tranft man ben 
Gips mit Paraffin, fo erhalt man die heute fehr beliebte Elfendeinmaffe. 


2. Die Induftcie dee Maſchinenbaues. 


Stanb bes Mafdinenbaned in den verfdiedenen Qulturlindern. — Der Bert: 
secugmafdinenban. — Arbeitstheilung und Spezialifierung. — Zu⸗ 
erft in ben Ser. Staaten eingeführt. — Maffenfabcifation. — Serbefferte 
Mahe und Mefimethoden. — Der Hammer. — Die Preffe. — Stangen und 
Sderen. — Behr: und Rictmafdinen. — Herfiellung von Nägeln, Schrau⸗ 
ben, Radein, Stablfedcrn, Ketten. — Beſchreibung cingelner Mafdinen. — 
Ubrenfabrifation und ihre wundcrbaren Mafdinen. — Die Mafdine 
al8 Qafttrigeriu. — Der Krahn und feiue verſchiedenen Arter. — 
Micfenfrabue feit 1888. — Derrid: und Cahwimmlrifne. — Waggenent- 
Jabdeverridtungen. — Transportictten. — Steam Shovels. — Labebrücken 
am Lake Superior. — Die Mafdinen des Chicages Dreinage-Qanals. — 
Qraftmafdinuen. — Der Windmotor. — CSConunenmoteren. — Dad 
Wafferrad. — Die Turbine und ihre verſchiedenen Arten. — Das Pelton: 
rab. — Die Dampfmaſchine. — Riederdrud- und Hochdrudmaſchinen. 
— Compoundmafdinen. — Beutile. — Praigzifiondsftenerungen. — Die ver- 
ſchiedenen Keſſelſyſteme. — Staubkohlen- und Raphthabeigung. — Der 
pringipicHe Gebler der Dampfmaſchine. — Heißdampfmaſchinen. 
— Dampfturbinen sen Laval & Parſons. — Gas⸗, Petroleum⸗ und Ven- 
zinmotoren. — Der Diefelmstor. -- Automobile. — Das Fuhrwerl 

ber Zufunft. — Qletatrafimafdinen. ; 





Sm vorigen Abſchnitt haben wir einen Ueberblid iiber Das gegeben, was 
ber Menſch in ben legten 50 Jahren auf dem Gebiete ber Ausniigung ber in 
ber Erbe verborgenen Robjtoffe geleijtet hat, und bie grokartige Entwidlung 
ber Kohlen⸗ und Gifeninduftrie ſowie ber Verwerthung der Metalle, Erbden 
unb Gefteine verfolgt. Wir fommen nun gu der Ynbuftrie bes Maſchi— 
nenbaues, welde ben Grundftod 3u allen andern Maſchinen bilbet, und 
zwar find es in erfter Linke Werfzgeugmafdinen, Ynftrumente und 
Apparate, deren tveitere Entwidlung wir betradten wollen, und baran 
ſchließt fich bie Entwidlung ber Mafdine als Laſtträgerin und al 
Kraftfpenberin. Vorher indeß noch ein kurzes Wort iiber ben Stand 
be Maſchinenbaues in ben derjdiedenen Kulturlanbdern. An ber Spige der 
Mafdinen fabrizierenden Lander fteht infolge feines unermeßlichen Metall- 
und Roblenretchthums England ; doch tommen ihm bieWVer Staaten 
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immer naher, welche fpegiell auf bem Gebiete ber Werlzeugmaſchinen geradezu 
Unerreichbares leiſten. Rupland iſt in Segug auf feine Mafdinenfabris 
fation nod immer bom Auslande abhängig und die zur Quderfabrifation, 
weldje dort in hoher Bliithe fteht, bendthigten Apparate werden nod) heute 
gumeift aus Frantreid) ober Belgien begogen. Aud) Deutſchland war 
in ber erften Hälfte des Jahrhunderts in Bezug auf feinen Maſchinenbedarf 
auf das Ausland angewieſen. Die Fortſchritte ber Technik jedoch, und die 
Veriidjidjtigung der tedhnifden Hochſchulen von Seiten ber Regierung, brachten 
es mit fid, bab Deutſchland heute England nicht nur erreicht, ſondern das— 
felbe in gewiſſer Begiehung iiberfliigelt hat. Cine intereffante Entwidlung 
; atigt die Mafdineninduftrie in Un= 
garn. Dieſes Land, welches in den 
legten 30 Jahren eine gerabdegu bei⸗ 
ſpielloſe kulturelle politifde und 
induftrielle Entwicklung geigt, war bis 
in die fedhgiger Yabre hinein aus- 
ſchließlich auf bad benachbarte 
DOefterretd fowie auf bas Aus— 
land angetviefen. Geute haben ſich 
die Berhaltniffe fo verfdoben, dak 
Wes im Ynlande felbft fabrigiert 
wird. Allerdings wird diefe heimiſche 
Induſtrie bom Staate in einer Weife 
begiinftigt, wie bie’ Heutgutage wohl 
in keinem anderen Staatsweſen ber 
Fall ift. New errichtete Fabriten find 
nicht nur fteuerfrei, fondern befommen 
nod) unverzinsliche Darlehen vom 
GStaate, wenn das Kapital bes Unter- 
nehmers zur Griinbung nicht aus- 
a. Bortle reicht. Die bon Budapeſt nad Neupeft 
Grinder dex erſten Mafsinenfabrit in Berlin. fiihrende ungefähr 4 Kilometer lange 
Straße geigt un eine Gabrit bart 
an ber anberen, und zwar find eB Werfzeug-, Mafdinen-, Lofomotiven-, 
Dampfteffelfarbiten, Schiffamafdinen-Ctabliffements, Waggonfabriten; die 
elettrotednifde Fabrit von Gang & Co., welche auger in Budapeſt aud) in 
Wien und Ratibor ihre Zweig-Etabliſſements hat, zählt neben Siemens & 
Halate gu den bedeutendften der Welt. 


Ym Yabre 1892 wurden ausgeführt von Grofbritannien Mafdinen im 
Werthe pon 286,8 Millionen Mart, von Deutfdland 62,6, Nordamerita 
81,8, Belgien 31,1, Frankreich 30,1, Schweiz 16,4, Oefterreich-Ungarn 6,6. 
Deuiſchland befigt tm Gangen 10,000 Mafdinenfabrifen mit nabegu 220,000 
Urbeitern, Das Zentrum ber Majdinenfabriten fiir Deutſchland ift Berlin, 

ſches allein 254 Fabrilen befigt. 





Der Werkjeugmajdinendau. 299 


Im Sahre 1894 betrug Deutſchlands Cine und Wusfubr: 

_ Tengen bon 100 Silo 

Lofomotiven, Lofomobilen und Theile berfelben.... 25,384 56,860 

Rahmafchinen und⸗ ¶Theile .................... 29,811 80,198 

Dampfkeſſel ................................ 3,214 29,118 
Andere Mafdinen und Mafdinentbheile 

überwiegend aus Holz................ 30,331 16,976 

bo. ” „Eiſen .............. 321,456 908,420 

bo. ” » Schmiedecifen ......... 29,884 151,209 

bo. " , anberen Metallen...... 2,671 6,661 

Bufammen ...................... 442,751 1,249,442 


Neben ben verſchiedenen Urten groper Mafdinen werden in neueſter Beit 
Hauptfadlid aud) kleine Motore fonftruiert, welche ohne Hilfe befonderer 
Anlagen dem {einen Getwerbetreibenden ermöglichen, mit bem Grofbetrieb 
erfolgreid) gu tonfurrieren. Es iſt jedod) auf dieſem Gebiete nod febr diel gu 
wünſchen iibrig, unb nur etne eingige Maſchine bat ſich in allen Familien 
ingags verſchafft und tft gewiſſermaßen fiir ben täglichen Gebrauch unent⸗ 

behrlich geworden. Es iſt dies die ſpäter zu beſprechende Nähmaſchine. 

res bebeutendfte mechanifde Fortſchritt ber Neuzeit ift ber Wer t- 

mafdinenbau. Während nod bor 50 Jahren die Mafdinen 

a Tork in ihren widtigften und affurateften Theilen vielfach mit den einfachjten 
Mertzeugen bes Schloſſers und Maſchinenbauers, mit Hammer, Meißel und 
eile, hergeftellt wurden, gu denen meift nur bie friibgeitig in Gebrauch ge: 
nommene Bohrmafdine alg Mittel, die Arbeitszeit zu kürzen und bie Genauig- 
feit gu erboben, bingutrat, bleibt Heute gegenitber bem Heere ber Bohr⸗ und 
Hobel⸗, Fräs⸗ und Feilmafdinen, ber Hammer, Stangen, Scheren, Prefjen, 
Drehbinte, Sdleifmajdinen u. ſ. w. der gefdidten und fleibigen Hand des 
Arbeiters nur wenig gu thun übrig. Es tann nun natürlich nicht in unſrer 
Abſicht Itegen, die Entwidlung ber mechanifden und mafdinellen Hilfsmittel 
bes Meafdinenbaues ſämmtlich tm Cingelnen gu verfolgen; unſ re beige⸗ 
gebenen Abbildungen geben davon eine beſſere Vorſtellung, ſowie ein Gang 
durch eine moderne Maſchinenbau⸗Werkſtatt mit ihren foloffalen, lichterfüllten 
Räumen, wo Hunderte von Maſchinen und Arbeitern wirken, ohne ſich gegen⸗ 
ſeilig zu beengen. Die fortſchreitende Durchführung der Maſchinenarbeit 
hat eine räumliche Arbeitstheilung nah Keſſelſchmiede, Maſchinen⸗ 
werkſtatt, Gießerei, Montagehallen (Raum, too die nicht immer leichte Arbeit der 
Zuſammenſetzung der einzelnen Theile und Gangbarmachung einer Maſchine 
aoe u. f. to. längſt mit fich gebracht, aber auch in ben Maſchinenſälen 
ift dieſe Trennung neuerdings mehr und mehr durchgeführt. Da gibt 8 

Drebhereien mit 20,50 ja 100 Maſchinen ber verfdhiedenften Art und Größe, 
die foloffalften gum Swed, bie mehrere hundert Zentner ſchweren Robhre der 
großen Marines und Küſtengeſchütze gu bohren und zu bearbeiten, oder zum 
Nabenbohren und Runddrehen der gewaltigen Schwungräder großer Be⸗ 
trieb⸗⸗ und Walzwerksmaſchinen. Auch bie rieſigen Rotationskörper der 
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neueren Dynamomafdinen madden ungeheure Drehbante gu ihrer genauen 
Bearbeitung ndthig. Große Gale nehmen die Hobelmafdinen gur Herſtellung 
ber geraden Fladen, langen Nuten, Kanten u. f. w. auf, ſoweit biefe Arbeiten 
nicht, wie es aud) bet ber Holgbearbeitung vielfach geſchieht, ber ſchneller 
arbeitenden Fräsmaſchine iibertragen werden. Legtere fpielt tm gangen 
Umfang be Mafdhinenbaued eine groke Rolle, thre rotierenden Werkzeuge 
fonnen ununterbrodjen arbeiten und ſcharf angreifen, während ber Stahl der 
Hobelmaſchine einen leichteren Span fortnimmt und meift in einer Ridtung, 
freilich aud) mit ber denfbar größten Exaltheit arbeitet. Ungewöhnlich 
gerdumige Urbeitsfale nehmen zuweilen Maſchinen ber verſchiedenſten Gattung 
auf, zwiſchen benen die oft foloffalen Arbeitsſtücke bald auf Schienen, bald 
mit Hilfe ber großen Portalfrahne hin und her bewegt werden, die un, 
briidenartig bie ganze Breite ber Hallen ober einen Theil davon iider{pannend, 
in allen größeren Arbeitsſtätten bes Maſchinenbaus auffallen, unb deren 
Sinridtung wir weiter unten werden fennen lernen. 


Im Montageraum machen fich bte getwaltigen Umwälzungen, welche ber 
Mafdinenbau in den legten Jahrzehnten erfahren Hat, am augenfalltgften 
bemerfbar. Noch bor 15 Jahren war felbft in giemlich großen Werkſtätten bie 
Arbeit bes Montierens miihevoll; es dauerte ſchwere Tage, oft Woden, bevor 
eine Dampfmafdjine, Lofomobile ober eine große Urbeitsmafdine die erften 
Proben ihrer Thatigheit ablegen tonnte. Freilich war alles auf bem Paptere 
genau berechnet und eraft borbereitet, eins paßte in’ andere, und nichts war 
vergeffen. Um fo mehr haperte es in ber Praxis, Auf ber Drehbank wedfelte 
bag Wusbobhren eines Dampfchlinbers mit bem Runddrehen bon Seil⸗ ober 
Riemenfdheiben, und ähnlich fah es an allen anderen Mafdinen aus; die tn 
einem Dinge bewanderten Arbeiter muften jich an bags nächſte erſt gewöhnen, 
unb wurde einmal ber auf ber Rictplatte nach ber Zeichnung abgemeffene 
Rif um ein halbes Millimeter verfehlt, brang bas Werkzeug um einen leidten 
Gpan gu tief in bas Metall ein, fo galt es bet ber Montage gu beffern, nach⸗ 
gufeilen und Berfebhltes wieder in Ordnung gu bringen. Mit ridtigem Blid 
erfannte man zuerſt hier in Wmertfa, bak das groke Hilfsmittel, dtefe 
Schwierigkeiten gu befeitigen, in ber Gpegialifierung liege. tne 
Fabrik betradtet e8, fie mag nod) fo groß fein, heute nicht mehr als eine 
Act Ehrenfache, jedes mögliche Ding bon ber Gartenhade bis zur Dampf- 
mafdine gu fabrizieren, fonbern e8 geht ein Sug ber grofartigiten Ar⸗ 
beti8thetlung burch bie Welt. Und fo gibt e8 jebt Fabriken, die 
ausſchließlich Pumpen ober Turbinen ober Gewehre ober Nähmaſchinen ober 
Briiden oder Pangerplatten u. f. w., u. ſ. w., herftellen. Wenn es aber in 
ber That Riefentwerkftatten gibt, wo neben ben dorgilglichften Reffeln und 
Dampfmafcinen auch ganz andere, ſcheinbar fer heterogene Dinge ange- 
fertigt werben, fo ent{pricht eben thr Umfang aud) bemjenigen einer gangen 
Reihe bon Cingelfabriten, und ihr Kapital, forte bie Menge threr Aufträge 
erlauben e8 ihnen, fich fiir jeden beherr[chten Zweig eigene Arbeitsſäle, eigene 
Werkzeugmaſchinen und befonbdere, forgfam ausgebildete Urbetterheere gu 
valten. Damit hat nicht nur die Schnelligteit ber Arbeit und die Billigkeit 
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der Produkte, ſondern auch ihre Güte unendlich gewonnen. Wer heute noch 
jede einzelne Dampfmaſchine, mit Ausnahme der Rieſen dieſer, wie überhaupt 
jeder Maſchinengattung, einzeln berechnen und zeichnen, ihre Gußtheile einzeln 
formen laſſen wollte u. ſ. w. würde ſchlechte Geſchäfte machen. Auch die 
großen und früher äußerſt koſtſpieligen Maſchinen ſind jetzt Gegenſtand der 
Maſſenfabrikation geworden. 

Dazu fam die Einführung verbeſſerte Maße und Meßmetho—⸗ 
ben. Wie bet ber Gewehrfabrikation bie Forderung erfüllt wird, daß jeder 
beliebige Theil ber Waffe ohne Nacharbeit ausgemwedfelt werden fann, fo 
wurde basfelbe Verfahren ber Maffenfabrifation mit genauefter Ueberein- 
jtimmung der gleichartigen Theile [pater auch bet der Herftellung ber Nah- 
maſchinen, Uhren, Fahrräder unb abnlicher Erzeugniſſe ber Kleinmafdinen- 
inbuftrie berfolgt, und heute merben hier unb da felbjt bie größten Maſchinen 
mit berfelben Genanigfeit hergeſtellt. Das wichtigſte Hilfsmittel dieſer 
Präziſionsarbeit iſt bas jetzt im ganzen Umfang des Maſchinenbaues allgemein 
angewandte Genauigkeitsmaß aus Stahl, die Lehre, das Kaliber, Stichmaß 
oder wie man es im einzelnen Falle nennen mag. Zirkel, Lineal, Taſter und 
bie übrigen alteren Meßinſtrumente find burch bie neuen Präziſions— 
maße gum gropten Theile verdrangt, unb nicht allein eine weit grofere 
Benauigteit, fonbern auch ein wirffamerer Schutz gegen perſönliche Irrthümer 
beS Urbeiters tft bamit gefdhaffen worden. Der Bolzen, der Lagergapfen 
miiffen fo genau in ba8 bem Urbeiter zur Benugung anvertraute Hobltaliber 
pafjen, tote ber Kaliberbolzen in bie borgefdriebene Bohrung. Da alle 
Mae vielfad vorhanden find und untereinanber bi3 auf ein Hunbdertitel 
Millimeter iibereinftimmen, fo werden aud) bie Urbeitsftiide, felbjt von ver- 
idyiebenen Händen unb auf verſchiedenen Mafdinen hergeftellt, fic) genau in 
ibren Abmeffungen gleidjen, was offenbar fiir die Nachbeftellung und Cin- 
paffung abgenugter Theile ein groper Vortheil ijt. 

Go biel iiber ben modernen Mafdinenbau im Wigemeinen! Heben wir 
nun die Foriſchritte in ber Herſtellung eingelner, beſonders wichtiger 
Werfzgeugmafdinen hervor. Da ijt gunadft ber Hammer. 
Seine Entwidlung vom urjpriingliden ungefiigen Stiel- und Schwanz⸗ 
hammer bis zum getvaltigen Dampfhammer, deffen Schlagkraft wohl taum 
noch iibertroffen werden fann, ſahen tir bereits. Cine weitere Neuerung ijt 
bie Einfiihrung der Prefluft, um einen raſch arbeitenden, gut febdernden 
Hammer fleineren Kalibers gu erhalten. Golde Preplufthammer werden 
vielfach als Kraftquelle fiir Meißel und ähnliche Ynjtrumente benugt, die 
unter ihren unglaublic) raſch wiederholten Geblagen eine ſehr energiſche 
ate bejigen und 3. B. bet ber Bilbhaueret im Groben fehr gute Dienjte 
eiſten. 

Ferner die Preſſe, die heutzutage mehr als hundert Formen und 
Zweden angepaßt wird. Mit ſolch modernen Preſſen biegt man z. B. mit 
Leichtigkeit zugeſchnittene ebene Blechſtücke in die verſchiedenſten Formen und 
ſtellt Blechteller, Töpfe, Ringe u. ſ. w. her; dann gibt es Spezialpreſſen für 
Stahlfeder⸗, Uhren⸗, Fahrrad⸗, Nähmaſchinenfabrikation u. ſ. w. Ferner 
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bie fog. Stanzen und Scheren, deren Aufgabe es iſt, Bleche oder 
felbjt ſtarle Eiſen- und Stahlplatten entweder gang gu theilen ober mit 
Lodjungen gu verfehen, die man ihrer Menge oder Geltalt wegen mit der 
Bohrmaſchine nicht herftellen tann. Golde Dampf⸗ ober hydrauliſche 
Seren find in groken Schmiedewerlſtätten heute fo unentbehrlich wie der 
Dampfhammer, uf Stangen werden heute Zangen, Meffer, billige Schloffer, 





Mafdine sur Gerftellung von Bledgittern, 


Raber, Rollen, Behälter, Ubrentheile, Fubtragen u. ſ. w. hergeftellt, ebenfo 
Bledhgitter, wie fie gum Baumfdug, als Cinlage bei Zementtonftruttionen und 
neuerdings bet Wandvergipfungen angetvendet werden. 

Die größte Umwälzung im Mafdinenbau bradjte aber, im Verein mit 
ber Hobelmafdine und Frasmafdine, bie Drehbant 
hervor; bod) werden tir iiber dieſe Mafdjinen in Rapitel 3 im Zuſammen⸗ 
hang mit ber Holg- und Bautednit fowie in Kapitel 8 bet Befpredung der 
Feuerwaffen⸗ und Gefdiiginduftrie eingehend eben. Wir wenden uns gu 
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den Bohre und Niet mafdinen, welche in ihren neueften Geftalten 
bie Verwendung der Maſchinen in jeder Lage und an ben feltfamjten Plagen 
ermöglichen und theils mit Cleftrizitat, theils mit hydrauliſcher Kraft betrieben 
werden. Weldhe Hiilfe diefe Majdinen find, wird flat, wenn man 3. B.. hort, 
bap ber Bau der beriihmten Forthbriide in Schottland rund 8 Millionen 
große Niete erforderte, ober daß unfre Riefengebaude (Wolfenfrager) Hundert⸗ 
taufende bon Nieten beim Sufammenjegen der ftablernen Balten erheiſchen. 
Munderbar find fobann all bie Mafdinen gur Maffenberitellung von 
Gegenftinden wie Nagel, Gdhrauben, Nadbeln, Stabhlfedern, 
Ketten u. dgl. Während friiher 3. B. cin Magel ober Drabhtittft bom 
Schmied auf bem Amboß gefertigt wurde, beforgt bas heute eine fehr einfad: 
Maſchine. Der Drabht wird in aufgerollten Biindeln aufgegeben, zwei Walger 
gichen ihn bor, richten ihn gerabe und geben ein Enbe babon aus, das juft 
fiir einen Nagel geniigt. Zwei ftablerne Vaden ergreifen es einige Millimeter 
bom Enbpuntt entfernt und quet{den e8 mit großer Gewalt feft, man fieht 
thre Spur in ben Riffeln unter bem Kopf jedes Drabhtitiftes. Newt ſchlägt 
ein Federhammer einmal, aber fraftig auf das borftehenbe Ende und quetfdt 
e8, ben Ropf bilbenb, in die ſchräge Goblung ber Klemmbaden hinein; eine 
Kneifzange bildet bie Spike, ber nur nod) loſe mit bem Draht zuſammen⸗ 
hängende Nagel riidt um eine Nagellange vor, with bon einem rotierenden 
Stift ober Finger abgebroden, unb die Geſchichte beginnt wieder bon born. 
Cine folche Maſchine liefert bet 1Oftiindiger Arbeit 300,000 Nagel. Kom⸗ 
pligierter jind bie Mafdinen gur Herftellung ber Gchrauben und bagu 
geborigen Muttern, unb es ijt bewundernswerth, was in ben legten Jahr⸗ 
zehnten in ber Erfindung bon Schraubenmaſchinen geleiftet wurde, namentlich 
berer gur Fabrikation ber hunderterlei kleiner Gchraubdjen, die dte Näh— 
mafcineninbuftrie, bie fabrrabdfabrifen und anbere Zweige des Fein⸗ 
mafdinenbaus in ungegablten Maffen verbrauchen. Beſonders die Uhr⸗ 
macherei mit ihrem Riefenbebarf an wingigen Schräubchen hat gur Konſtruk⸗ 
tion ſolcher Spezialmaſchinen geführt, bie ben Stahldraht in Rollen zugeführt 
befommen und bie fertigen Gchrauben auswerfen, ohne bah jemand fie auch 
nur gu beauffictigen hatte. 
- Dte moderne Ra Hnabel probuttion vollzieht fich vollſtändig mittels 
automatifder Mafdinen. Aeußerſt ſinnreich tft folche Maſchine, tie fie 
ben Stahldraht bon ben Rollen gieht, zwiſchen Stiften gerabe richtet, in 
borgefdricbene Langen, je zwei Nadeln entfprechenb, abſchneidet und die 
Stücke fallen läßt. Die Enden werden in tleine Ringe gepadt und ausgegliiht, 
bann aber burd Hin⸗ und Herrollen unter einem miegemefferartigen Roll- 
inftrumente nodjmal8 gerade gerichtet und endlich auf ber Mafdhine gefchliffen. 
Dabet ift bie Hanbarbeit burch eine ſinnreiche Anorbnung bes Schleifſteins und 
ber Rollen, welche thm die Nabeln zuführen, völlig au&gefdloffen. Die Nadeln 
gelangen bündelweiſe in ben engen Zwiſchenraum gwifden Stein und Rolle 
und werden burd) bie Form beider gezwungen, fich in dünner Rethe mit einem 
Enbe gegen ben Stein gu legen, ber erft eine kurz abgefegte und beim weiteren 
Fortſchreiten der Nadeln bie lange, allmablich verlaufende Spitze anſchleift, 
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welche bie Nadel haben muh, um leicht in jeden Stoff eingudringen. Gin 
dichter guntenregen fpriiht babet unter bem Gteine hervor, während die 
Gpigen felbft ſich bet bem raſchen Schleifprozeß bis gum farbigen Anlaufen 
erhigen. Ginb beide Spitzen angefdliffen, fo werden auf ber Mitteſchleif⸗ 
mafdine aud) bie Mittelftiide bes Drahtes, bie [pater bie beiden Dehre hergeben 
follen, gepugt, bann erfolgt das Lochen, bem jedoch, wie cin Blid auf bie erfte 
befte Nähnadel lehrt, das Verbiinnen bes Oehrendes, das fogenannte Stempeln 
oder Stampfen, vorhergehen mug. Früher mit ber Gand vollgogen, tourbe 
auch dieſes Breitidlagen ber Nadeln, das natiirlich bet den halbrohen Arbeits⸗ 
tiiden, bie ja je get Nadeln Hergeben follen, in der Mitte erfolgen muß, feit 
1867 durch eine finnreide Maſchine des Mechanifer’ Raifer aus bem Ruhr⸗ 
gebtete ausgeführt. Bald fiigte ex ihr auch eine in ber Geſchwindigkeit eben- 
biirtige Lochmafdine hingu, bie Produftionsfabigtett ber Nabelfabriten damit 
abermals ertweiternd. Sei der Stempelmafdjine fallen bie Nabeln aus’ einem 
Fülltrichter eingeln in bie Nuten einer kleinen Kammwalze, die fie in die geeig⸗ 
nete Lage zwiſchen einem Heinen AmboR und Hammer bringt. Durd eine 
Feder genau gurechtgeriidt, erhalt jebe einzelne Nadel einen traftigen, ihre 
Mitte abfladenden Schlag und wird bann aus8geworfen. Dann tommt nod 
das Theilen ber Doppelnabeln, Abſchleifen bes Randes, bas mit ber Hand 
(meift bon Mädchen), aber mit unglaublicher Gefchidlidteit vollzogene Glätten 
ber Lochränder u. f. w. 


Während zur Herſtellung von Nägeln und Nadeln der Draht nöthig iſt, 
bedarf man zur Herſtellung der Stahlfedern des Blechs. Hier ſpielt 
die Stanzmaſchine eine Hauptrolle. Während lange Zeit England das ein⸗ 
zige, Stahlfedern in großer Menge erzeugende Land war, find ihm jetzt bie 
Ver. Staaten und Deutſchland aud in diefer Hinſicht an bie Seite gerückt. 
Aber aud KRetten werden jetzt mit Mafdinen hergeltellt, und zwar aus 
bollen Gifenftiben mittel8 des bon bem deutſchen Sngenieur Klatte fons 
firuierten Ketten walzwerkes. Dadsfelbe befteht aus vier kammrad⸗ 
artigen Façonwalzen, welche bon oben gefeben ein Kreuz bilden unb am 
Punfte thres Sufammentreffens eigenthiimlich ineinandergretfen. Sie tragen 
am Umfang Cinferbungen, welche in bertiefter Form die Geftalt anetnander 
gereihter halber Rettenglieder wiedergeben, bie burch bie entſprechende Aus⸗ 
höhlung der anſtoßenden Kammwalzen zu der Geſtalt voller Kettenglieder 
ergänzt werden. Cine Vorwalze ſtellt aus Rund⸗ oder Quadrateiſen zunächſt 
Facçonſftäbe mit vier runden Wulſten her, die im Querſchnitt bie Form eines 
griechiſchen Kreuzes beſitzen. Das Auswalzen der Kette aus dieſem Kreuzſtab 
geſchieht durch einen einzigen Prozeß und zwar zur Ausnugung ber Gluthhige 
ſo ſchnell, daß der Stab in jeder Sekunde mit mehreren Metern Geſchwindigkeit 
durch bie Walzen gezogen wird. Das Produkt iſt eine Kette mit nahezu 
runden Gliedern, deren Füllung allerdings noch in Form eines dünnen, von 
ben Walzen nicht gang herausgepreßten Eiſenplätichens ſtehen geblieben iſt 
und durch Meißel und Feile beſeitigt werden muß. Dann wird bie Kette nod 
einmal im Ofen zu Rothgluth erwärmt und durch eine Preſſe, welche die 
einzelnen Glieder oval firedt, verlängert. 


it 
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Grofartige Fortſchritte machte fodann ber Mafdinenbau fiir die 
Ubrenfabritation. AUllerdings wird im Schwarzwald und in 
Thüringen nod) vielfach Handarbeit babei verwendet, allein in ber Schweiz 
und namentlich in England und in unfern Ver. Staaten hat fic) das Fabrit= 
weſen mit allen möglichen Mafdinen der Whreninduftrie vollſtändig bemad- 
tigt, Die Waltham Watd Manufacturing Co. in Maffachufetts, bie grifte 
Tafdenuhrenfabrit der Welt, beſchäftigt gegenwärtig allerdings trog ber bid 
inB Kleinſte durchgeführten automatifden Mafdinenproduttion 2,200 Anges 
fiellte, batunter 1,400 Frauen und Madden, 
aber ihre tägliche Probuttion iſt aud) bereits auf y 
bet Hohe von 2,500 Tafdenuhren angelangt, 
die nichi gur billigen Maffentoaare gablen, fon- 
bern ihrer vollendeten Arbeit und ihres exatten 
Ganges wegen ſchon auf mehreren Ausftellungen 
Hobe Preife erhalten haben. Hier mird jedes 
GStiid, jedeB Lager, jedes Schräubchen und 
Stiftchen, jedes Rädchen und Federdjen auf der 
Majdhine gefertigt, und wenn man birt, dap 
eine gewöhnliche Taſchenuhr aus 160 Theilden 
befteht, begreift man bie Zahl ber Maſchinen, 
die gut Vollendung jeder Uhr im gangen rund 
3750 Operationen gu vollführen und immer 

“ wieder gu vollführen haben. Diefe Arbeit 
beginnt beim Wusftangen der Midelplatten, 
zwiſchen weldjen bas Räderwerk liegt, und 
endet erft mit bem Polieren der Guferften Hülle. 
Go find in jede ber beiden Lagerplatten 37, 
mathematifd genau gegen einander abgepreßte 
Löcher gu bohren, was allein ſchon eine Reihe 
bon Bohrmajdinen der tompligierteften Art 
nöthig madt; ferner find Mafdinen vor⸗ 
hanben, welche täglich 25,000 Meffingfdeiben 
für Zahnräder ausftangen, andere, die in ihren. 
Umfang, und gwar in 50 aufeinanber gepreßte Aetienberfteliung burd Somme 
Scheiben gleidyeitig, die Zahnlüden einſchnei⸗ 
den, andere, die die Zapfen polieren und die kleinen, als Lager dienenden 
Diamanten ſchleifen und bohren, genug die Maſchine iſt Herrſcherin in den 
tiefigen Galen, und ber Menſch ift nur nod) gu ihrer Pflege und Beauf- 
fidjtigung ba, 

Arbeitstheilung im Grofen und Fabritation durch Spegialmafdjinen ift 
in ausgedehniem Gebraud) endlic) aud) bei der grogartigen Ynbduftrie der 
NE hmafdinen und der Fahrrader. Die eingelnen Theile der— 
felben werden durch eine Menge bon Stangen und Preffen, Dreh- und Fras- 
maſchinen Hergeftellt, auf deren Cingelheiten wir indef nicht naber eingehen 
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Geben wir über gur Entwidlung ber Maſchine alg Qafttragerin, 
io tommt bier vor Ällem der’ Krahn in Betracht, den man fdjon feit 
abrhunbderten anwendet, ber aber in ben lepten Jahrzehnten gewaltige 
Wandlungen durchmachte, indem feine Kraft ſchier ind Ungemeffene gewachſen 
iſt. Da Arbeitsprinzip bes Krahnes iſt immer dasſelbe: eine Laſt ift 
mittels Winde reſp. Flaſchenzug gu heben, durch Drehung oder Fortbewegung 
des Krahnes an eine andere Stelle gu transportiren und dort, bem Wink des 

Mafdiniften gehorfam, niedergulegen. Diefe Uufgabe fann nun auf ver- 
fcjiedene Weife gelöſt werben. Da iſt querft der fahrbare Dreh= 
tran; mitteld desfelben fann bie an bem gebogenen, aus Eiſenträgern 
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genieteten Uusleger durch Dampftraft hodjgeroundene Laft ſowohl gur Seite 
geſchwenlt werden, indem die gefammte Mafdhinerie einſchließlich des ſtehenden 
Keffels fich auf der toagenartigen Platform, auf Laufrader geftiipt, um einen 
Zepfen dreht, als aud) auf Gleifen von ber Stelle gefabren und auf beliebige 
Entfernungen trangportiert werden. An Stelle ber Dampftraft tritt neuer⸗ 
dings bei diefer Art von Krähnen die bequeme elektriſche Triebkraft ein. 
Dann der fogen. Portaltrahn im Ynnern bon Fabriten, dem fein 
anberes Gebe- und Bewegungsmittel an Vielfeitigteit und Genauigteit gleich⸗ 
tommt. Geine Bewegungen vollgiehen fic) in zwei gu einanber fentredjten 
Linien, und er fann deshalb genau über jedem beliebigen Puntte jeder noch 
fo grogen Wertftatt belajtet und entladen werden. Während die der Hallen- 
breite entfpredjende Bride des Portaltrahnes, mit Hilfe bon Rädern auf zwei 
Lauffdienen ruhend, die Längobewegungen ausführt, wird die Verſchiebung 
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ber Qaften in ber Quertidjtung bed Arbeitsraumes durch eine fogen, Lauftage 
bewirtt, die fic), den Flafdengug nebft Tragehaten enthaltend, Langs der 
Portalbriide bewegen tann, wie legtere felbjt Iangs bes gangen Raumes. 
Dod) immer größere Laften follten berwaltigt werden, und fo tonftruierte 
man Krähne von immer getvaltigeren Dimenfionen. Cine ridtige Wera von 
Riefenfrahnen begann im Jahre 1888 mit dem 150 Tonnen-Drehe 
frahn des Hamburger Freihafens. Derfelbe dreht fic) auf einer 13 Meter 
im Durdhmeffer haltenden Scheibe auf Laufrollen, reicht mit feinem Trage- 
halen 10 Meter über ben Kairand oder bis iiber die Mitte eines fehr breiten 
Schiffes aus und ſchwenkt eine Laft bon 3000 Zentner in 3 Minuten um 180 





— 


— 











Drebbarer 100 Tons Arahn (Derridtrabn) auf ber Werſt von Blohm & Bok in Hamburg. 


Grade. Mit dieſer toloffalen Hebemafdine wurde u. a. 1893 bas 122 
Tonnen wiegende Rohr bes Krupp'ſchen Rieſengeſchühes fiir bie Weltaus- 
ſtellung in Chicago verladen. Da es aber im Hafen von New Port einen 
Serahn von derjelben Tragtraft nit gab, mute ber Transport nad) Balti- 
more gehen, wo gerabe ein Ghnlider Krahn, wie ber Hamburger, bon den 
Maryland Steel Works aufgeftellt worden war. Yegt gibt eB fcjon eine 
gange Reihe folder 150 Tonnen-Krähne; ja, der loloſſale Scheren⸗Krahn im 
Hafen von Sydney ift fogar auf 200 Tonnen Tragfabigteit gepriift. Cine 
Abart tft ber fog. Derridtrahn der Hamburger Schifföwerft von 


808 Derrids und Schwimmkrähne. 


Blohm & Bog, der gum Heben von 100 Tonnen ſchweren Laften, befonders 
. gum Ginbau der madtigen Sciffateffel und -Mafcinen beftimmt ift und 
night als Scheibendrehlrahn ausgeführi werden fonnte, teil det nithige Play 
für eine entſprechende Drebfdeibe am Hafentai feblte. Der 45 Meter hohe, 
gewaltige Trager, beffen obere Halfte mit bem Flajdengug burd hydrauliſche 
Stempel vorniiber geneigt werden tann, um eine Uusladung bis 30 Meter 
über den Kairand zu ergiclen, dreht fic) unten auf einer ‘Gugplatte bon nur 


44 Meter Durchmeſſer, oben wird ex gejtiigt durch ein dreifeitiges, weiige⸗ 


Hodraulifer Krahn im Rriegshafen bon Speata, 


ſpreiztes Geriift, beffen an unfre ameritanifdjen Petroleumbohrthiirme 
oe) etinnernde Geftalt ben Namen dieſer Krahntonfiruttion veran- 
aft bat. 

3m Jahre 1890 wurde im Hafen von Brootlyn ein tiefiger 
Schwimmiürahn in Benugung genommen; bderfelbe hat eine Tragkraft 
bon 75 Tonnen und nimmt, um bei ſchwerer Belaftung nicht gu tentern, 
gtofe Mengen Wafferballaft auf der ber Belaftung entgegengelegten Seite 
auf. Derartige Krähne find befonbders bon hohem Werth, wo eB ſich um 
raſches Einnehmen bon Kohlen auf Kriegsſchiffen handelt. 

Qn dieſelbe Kategorie gehören ferner die Waggonentladevor— 
richtungen, welche bet Verſendung von Erg und Kohlen angewendet 
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werben und welche es ermöglichen, bis gu 150 Tonnen Erg ober Kohlen gu 
entlaben. Gebr berbient machte fic) um bas neuzeitlicke Tran8portmefen der 
Amerifaner Hunt. Der von ihm fonftruierte „Umlader“ abmt mit Hilfe 
eines ungeheuren Greifforbes bie Bewegung der in eine ruhende Maſſe binein- 
greifenden und fic) mit ihr füllenden Hand nad), aber diefe etjerne Hanb wird 
an Stetten blitzgeſchwind auf und niebder, foie in horizontalem Ginne bin 
unb ber bewegt, unb wenn fie in ben Raum eines Kohlenſchiffes taudt, pact 
fie mit einem Griff 20 bid 380 Sentner. Das Spiel bes Wmladeforbes mit 
jeinem unaufhörlichen Auf und Rieder, Hin und Her, Füllen und Ausfdiitten 
erſcheint auf ben erften Blick umſtändlich, aber in Wirklichkeit braucht derſelbe 
zu einem vollen Kreislauf ſeiner Bewegungen noch nicht eine Minute, und 
im Laufe des Tages vermag er 600 bis 700 Tonnen Kohlen zu entladen. 
Hunt hat auch in der nach ihm benannten Kette ein Mittel erfunden, 
ebenſo große Materialmaſſen über ganze Gebäude zu vertheilen, durch viele 
einzelne Raume nacheinander hindurchlaufen gu laſſen ober auf eine Reihe 
von Lagerräumen zu ſchütten. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, wird in der 
Gasanftalt don Milwaukee die geſammte Materialbewegung durch eine einzige 
Hunt'ſche Kette bewirkt und dadurch eine Menge Handarbeit erſpart. Denken 
wir uns eine rieſige Gelenftette, welche an jedem Gliede einen umfippbaren 
eifernen Behälter befigt, und, Tag unb Nacht in gleichmäßiger Bewegung, mit 
Hilfe groper Führungsräder und Rollen bie ganze Gasanftalt burdwanbdelt, 
wie eine eiferne, in fic) felbft guriidtehrenbe Schlange. Go gieht fie fic) unter 
bem Pflafter bei Strakendammes hin, auf welchem die Kohlen angefahren 
werden, und tranSportiert die lebteren, bie durch einen Tridter in die Ketten⸗ 
eimer ftiirgen, in einem gemauerten Stanal gum Retortenbaufe. Hier fteigt 
bie Rette mit ihren ſchweren Eimern bis unter bas Dach empor und ſchüttet 
thre Laft in eine Reihe bon Trichterbehaltern, aus denen ohne Zuthun menſch⸗ 
lider Hanbe bie Retorten gefiillt werden. Die Kette gieht alsdann an ber 
geaeniiberliegenben Wanb bes Retortenhaufes abwärts unb unter feinem 
Fußboden an ben Aſchfällen ber Generatordfen voriiber, damit dieſe ihren 
Schlacken⸗- unb Aſchgehalt in die Eimer ſchütten, bie ununterbroden ihre 
Bewegung fortfegen. Gie fteigt bann abermals iiber einen Behalter mit 
‘felbftthatiger Schüitvorrichtung, aus bem endlich vie Aſche in Abfuhrwagen 
gelangt, während bie Rette weitergieht und an ihren Ausgangspunkt guriid- 
fehrt, um mit frifder Kohle befdidt gu werden. 

Solche Tran8portfette wird aud) fonjt angewenbdet. Go in grofen 
Miihlen, wo fie in Geftalt bretter Bander Korn und Mehl bon Raum gu Raum 
tran8portiert. Dann in ben Getreide-Eledatoren, too bas Hauptforderbanb 
mit Gimern unb Bedern befept ift und eine Leiſtungsfähigkeit bis gu 90 
Kubifmeter in der Minute ergielt wird (S. das Nähere bariiber in RKapitel 3); . 
ferner in ber Siegelfabrifation, two bie endlofen Tran8portietten aus eiſernen 
Gelenten beftehen, beren jedes zwei aufgerictete Haken ober_ Horner befigt, 
bon welchen ber aufgelegte Dauerftein feltqehalten wird. 

Xntereffant find ferner die Mafdjinen, welche in ben (Rap. 1 befdhriebe- 
nen) Gifenergqruben am Late Superior gum Transport angewendet werden. 


810 Die toloffaten ,Steam Shovels" ober Dampfbagger. 


Die Exglager find dort nur von einer wenig mächtigen Kiesſchicht bededt und 
werden deshalb, nachdem legtere mit Hilfe von Baggerfdaufeln entfernt iſt. 
oberirdiſch abgebaut. Dabei bedient man fic) ebenfalls toloffaler, auf Gleifen 
laufender ,Steam Shovels” oder Dampfbagger, von denen die größten ihre 
madtigen Schaufeln unter bem Aufwand von 100 bis 200 Pferdetraften in 
bie brodlige Erzſchicht ſchlagen und mit jedem Hub einige Tonnen fordern. 
Die größten Dampfbagger tonnen ſtündlich 10 grofe Eiſenbahnwagen von 
25 Tonnen YnGalt fiillen, indem fie das loBgebrodene Erg dirett in die 
Wagentaften ſchütten. Noch intereffanter iſt ein anderes, chen falls Abbau und 








Untere Leansporttammer eines Siloſpreichers mit LranSportbandern, 


Rerladung in einem Prozeß vereinigendes Syſtem. Es werden in die unteren 
Erzſchichten Tunnel gefiihrt und mit Cifenbahngeleifen verfehen. Dariiber 
Bleibt eine mächtige Dee zunächſt ftehen, um allmählich nad) bem Milling- 
Syſtem abgebaut gu werden. Dasſelbe beruht barauf, bak man bon ber 
Oberfläche einen lothredjten Schacht abteuft, bis er ben eben erwähnten 
Tunnel trifft. Nun wird ein Bug in legteren hineingeftogen und zwar fo, 
daß ex mit bem erjten Wagen gerabe unter ber Schachtöffnung fteht. Jetzt 
lann bie Milling-Urbeit beginnen. Oben wird in das miirbe Geftein durch 
Dampfhagger ein Trichter geſchnitten, und das gelöſte Erg ſtürzi natürlich 
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bon felbft in ben Gehacht, um die Waggons des langfam vorrückenden Zuges 
gu füllen. Der Trichter vergrößert fich und die Füllung der langften Eiſen- 
babngiige geht in immer rafcherem Tempo bor ſich. Der Prozeß fann fo 
lange fortgejebt werden, wie ber Böſchungswinkel be Trichters nod) etn 
ficered Abrutſchen bes Erzes zuläßt, dann muß endlich ein neuer Tridter in 
Angriff genommen merden. — Mit diefer Schnelligkeit der Erzgewinnung 
mu natiirlidh die Verladbung aus bem Waggon in’ Schiff, die gewöhnlich in 
Duluth ober Two Harbors jtattfindet, ſchritthalten. Dazu find in dieſen 
und cinigen anderen Hafen bes Oberen Gees ungeheure, weit in’ Waffer 
reichende Ladebriiden vorhanden, auf welche bie gangen Eiſenbahnzüge hinauf⸗ 
roflen. Cine foldje Briide iſt 3. B. 600 bis 700 Meter lang, 16 Meter breit, 
liegt 20 bis 80 Meter iiber Waffer und enthalt 300 bis 400 große Kajten, 
fogenannte Safden, bon benen jede 100 Donnen Erg ober nod) mehr auf- 
nehmen tann. Ueber diefen Taſchen laufen bie Cijenbabngeleife entlang, 
allerwärts bon Deffnungen gum Füllen ber Behälter unterbrodjen, unter ihnen 
ijt nod) fo viel Raum, daß die riefigen Ergdampfer des Seegebiet8, 5000 bis 
6000 Sonnen groß, direkt barunter fahren können. Nun lauft ein Bug don 
50 big 100 Waggons ein, gefiihrt bon einer ber foloffalen Giitergugs- 
maſchinen, fährt direlt auf bie Labebriide, und fobalb bie Bobenklappen der 
Waggons gedffnet werden, fallt ber Inhalt in bie Tafchen, bie bet manchen 
Vriiden 50,000 bis 60,000 Tonnen Erg faffen fonnen. Durch das nunmebhrige 
ober fpdtere Deffnen ber in ben Taſchen ebenfall3 angebrachten Bodentlappen 
werden anderfeits bie Schiffe gefiillt, und auf biefe Weife ijt bas Entlaben ber 
Kohlenzüge bon bem Bereitftehen ber Frachtſchiffe ganz unabhängig gemacht, 
denn der Aufſpeicherungsraum ſämmtlicher, in den Erzhäfen am Oberen See 
vorhandenen Ladebrücken beträgt bereits über 600,000 Tonnen und iſt noch 
beſtändig im Wachſen. Es bedarf auf dieſe Weiſe nur einiger Stunden, um 
große Schiffe zu befrachten, die in anderen Häfen tage- ja wochenlang auf 
ihre Ladung würden warten müſſen. Aehnliche Anlagen finden ſich übrigens 
in Onton, an der ſpaniſchen Küſte, ebenfalls zur Erzverfrachtung. 


Hieher gehören endlich die kunſtvollen Hilfsmaſchinen, die beim 
Ausſchachten von Kanälen, beim Aufführen bon Kaimauern u. ſ. w. 
bem Menſchen den ſchwerſten und zeitraubendſten Theil ſeiner Arbeit ab- 
nehmen. Schon beim Bau des Kaiſer Wilhelm-Ranals (Verbindung bon 
Oſtſee und Nordſee) wurden, um die koloſſalen, dabei erforderlichen Erd⸗ 
transporte zu erleichtern, viele verſchiedenartige Maſchinen in Anwendung 
gebracht. Wenn man heute den Kanal bereiſt, ſo findet man ihn mitten im 
flachen Lande meilenweit bon koloſſalen, 10 bis 15 Meter hohen Wallen oder 
Dünen begleitet, fo daß man in einem tiefen Einſchnitt gu fahren glaubt. 
Dieſe Sandmaſſen ſind größtentheils aus dem Kanalbette ſelbſt geſchöpft und 
mit Hilfe von höchſt ſinnreich hergeſtellten Vorrichtungen aufgethürmt. 
Die von Baggern gehobenen Maſſen wurden in großen Prähmen mit 
Waſſer untermiſcht und dann der flüſſige Brei durch die an hohen Krähnen 
aufgehängien, ſchwach geneigten Rohre aufs Land geleitet, wo er praffelnd 
niederſtürzte, der Sand ſich zu 30 bis 40 Meter breiten Dünen häufte und das 


om 
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812 Die Mtafdinen des Chicago Abwafjer-Kanals. 


Waſſer theilZ in ben Kanal, theilZ in die umliegenden Moore floß. An 
anderen Stellen, wo e8 nöthig mar, ben Gand weiter gu entfernen, tourbe er 
in bemfelben fliiffigen Suftande durch mächtige Pumpen in lange Drud- 
leitungen gepreft, die auf dem Kanal zwiſchen leeren Tonnen ſchwimmend 
erbalten wurden und weit ind Land bineinfiibrten, 


Uebertroffen wurden aber alle diefe Vorrichtungen durch bte Maſchinen, 
weldje gur rafden und billigen Ausführung unjres Chicago Ab⸗ 
waffets (Drainage) Kanal s ftonjtruiert wurden. Bum Loslöſen ber 
Erbe in weichem Boden bebiente man fic mächtiger Baggerſchaufeln, welde 
biele Hunbdert Kubikmeter am Tage bewältigten und die geloderte Erbe ent- 
weber direkt in Cifenbabngiige ober in bejonbere große Rajten ſchütteten, mit 
deren Hilfe fie bann burch verſchiedene Hebungsvorridtungen an beiden 
Seiten des Ranal& gu hohen Dammen aufgefdjiittet wurde. Yn Hartem 
Gejtein wurde das Profil bes Kanals rechtwinkelig und zwar 113 Meter tief 
und 49 Meter breit ausgefprengt, und die verſchiedenſten Maſchinenanlagen, 
Krähne, Seilbahnen u. dal. bienten bagu, die ungehuren Geftein&maffen gu 
entfernen unb recht8 unb links bom Ranal gu hohen Wallen aufgufdiitten. 
Dann waren adt Maſchinen mit fog. Cantilever-Vorridtung in Thatigtet, 
mit beren Hilfe täglich 400 bis 500 Rubifmeter Geftein aus bem Kanal 
gehoben und feitlich angefdjiittet wurden. Das 108 Meter lange, briiden- 
tragerartige och biefer Transportvorrichtung rubt in geneigter Lage felt auj 
einem 16 Meter Hohen Thurm aus Stablerftrebungen, ber auf Sdjienen 
längs ber Urbeitsftrede verſchoben wird. Cin Cifentaften, ber eta 18 
Kubifmeter (45 Zentner) Steinbroden fat, wird im Ranalbett gefiillt, auf⸗ 
gegogen und mit Hilfe eines Wagen8, ber auf bem Schmalſpurgleis bez 
Cantileberbalfen’ rollt, in einer Minute bis an baz andere Ende ber Kon: 
Re geforbert, too er fich felbftthatig sffnet und feine Laft niederftiirgen 


Doppelbagger, bie fid) auf Gleifen felbftthatiq forkbewegen und deſſen 
Sdaufeln gleid benen ber neueren großen Flubbagger in ben feften Boben 
hinetngretfen, merden endlich bet ber Heritelung bon Cifenba hn körpern, 
namentlid) bon Wafferqraben und Böſchungen eines Dammes u. dal. ange- 
—* Und auch darin iſt man in unſerm Lande am weiteſten fortge⸗ 
ſchritten. 


* * * 


Daß die Amerikaner die Ausnutzung der von der Natur gebotenen 
Kräfte ſtets beſſer wahrzunehmen verſtanden haben als die Techniker 
Europas, zeigt ſich auch auf dem Gebiete der Kraftmaſchinen. Als 
ſolche Motoren, welche direlt oder mit Hilfe von Zwiſchenmaſchinen an die 
Arbeitsmaſchinen Kraft abgeben, find gegenwärtig in Gebrauch: ber Wind- 
motor, ber Gonnenmotor, ba8 Wafferrad, bie Turbine, bas Peltonrad, die 
Dampfmajfdine, bie Heipluftmafdine, ber Ga8motor, ber Petroleummotor, 
ber Drudluftmotor unb ber Eleftromotor. 
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Der moderne Minbdbmotor ift sollftindig ein amerxikaniſches Pro- 
butt, und bat ſeit ben 70er Jahren ben Windmiiblenfliigel ber alteren Feit 
beinabe vollftindig verdrängt. Er beginnt nicht nur bei viel ſchwächerem 
Winde ſchon gu arbeiten, als die altere, vierfliigelige Windmiible, meil er 
letter ift und cine größere Ungriffsflache bejigt; fonbern er regelt ſich auch 
befjer, oft bolfommen automatijd, nad ber Windſtärke, indem die eingelnen 
Flächen ihren Wintel bet gunehmenber Starke bes Windes fteiler gegen den⸗ 
felben einftellen, fetne Kraft weniger ausniigen und eine gleichmäßigere 
Umdrehungszahl berbeifiibren. Bei ſtarkem Sturme flellen fich vollends die 
eingelnen Geftoren be’ Windrades mit ihrer Längsachſe in die Windridtung, 
fo daß bas ftillitehende Rad die Quftftromung ungehindert durchſtreichen läßt. 
Die neuefte Verbefferung befteht in der Verbinbung von Windrad und 
Sleftrigitat, indem jenes einen elektriſchen Strom ergeugt, welchen man bann 
in Uftumulatoren auffpetchert. Cine ſolche Windmotoranlage gur Elettri- 
gitatZergeugung, bie 350 Glühlampen, 2 Bogenlampen und 3 Motoren treibt, 
hat der befannte Glettrifer Brufh auf ſeinem Landſitz in Ohio herftellen 
laffen, fie ift an Größe wohl unifvertroffen. Ihr Windrad hat 17 Meter 
Durdhmeffer, bie 2-pferdige Dynamomajdine arbeitet auf eine Sammler⸗ 
batterie bon 408 Sellen, in denen die Leiftung windreicher Tage fiir bte Abende 
und fiir windjtie Perioden aufgefpeicert wird. 


Sn Californien unweit Los Angeles Hat man im Fabre 1898 einen 
Gonnenmotor aufgeftellt, welder auf direftem Wege bie Sonnenwärme 
ſchon in ber britten Stufe in mechanifde Arbeit umſetzt, d. h. ein Waffer- 
pumpwerk treibt. Der Apparat beſteht aus einer Reflektorſcheibe, deren 
äußerer Rand nad) Art aller Refleftoren nach born übergeneigt ift. Gein 
Durchmeſſer betragt 104 Meter. Die ganze Flache beffelben, bie in ihrer 
Mitte einen rinben Ausſchnitt hat, ift mit Spiegelglas bedeckt, wozu im 
Wangen 1788 eingelne Scheiben verwendet tourben. Die große Reflettor= 
{cheibe ift in ent{predjenber Hobe bom Boben an einem eifernen Geriift 
berart angebract, bah thre Fläche vertikal zur Gonne fteht. Dem Gang des 
Dagesgeftirns folgend, wirb ber Refleftor burch ein eraft arbeitendes Uhrwerk 
mit Glodenregulirung berart in Bewegung gefegt, bak die Gonnenjftrablen 
bohfommen gefammelt unb auf ben Sentrals ober Brennpuntt refleftirt wer- 
ben. Yn bem Brennpuntt ift ber 4,24 Meter lange, bie Form einer Röhre 
annehmenbde Reffel angebracht, ber 434 iter Maffer faffen kann und adt 
Kubikfuß fiir den gu entwidelnden Dampf iibrig läßt. Nachdem ber Keſſel 
nur eine halbe Gtunbe lang der Hike im Brennpuntte ausgefegt iſt, wird er 
weifgliibend und ber Ynbifator zeigt einen Dampfdrud bon 150 Pfund an. 
Der Dampf wird nun bon bem RKeffel durch eine biegfame, aus Phosphor- 
bronge bejtehenbe Röhre nach ber Maſchine geleitet unb gelangt bon Hier au3 
bem Stonbenfator wieder in ben Keſſel guriid, ſodaß legterer hierdurch eine 
fortgefebt automatifde Füllung erfahrt. Gleichzeitig automatifd geſchieht 
das Delen ber Mafdhine, unb einmal in Gang gefegt, oollbringt ber Motor, 
unabbangig bon einem Ingenieur, feine Tagesarbeit mit bem Gang der 
Gonne. Die durch ben Reflettor erzeugte Hige ijt eine geniigend große, wenn 


814 Das Waſſerrad und die Turbine. 


aud bon ihrer Wirtung zunächſt nichts anderes fichtbar iſt als eine tleine 
Wolte des dem Keffel entweichenden Dampfes. Kupfer wird in bem Brenn-= 
puntt beifpielameife in wenigen Getunden gefdymolgen, und ein Stüd hartes 
Holg flammt fofort, gleic) einem Zündholz, auf. Unter Umſtänden biirfte 
der Gonnenmotor fehr widtig werden, namentlid) in Gegenden, wo Kohlen 
ſchwer gu beſchaffen find 

Das Wafferrad, das ſchon die alten Kulturvdlter tannten, erfuhr 
im legten Jahrhundert ebenfalls bedeutende Verbefferungen, fo durch Einfüh— 
tung des fog. unterfdladtigen Rades von Poncelet im Jahre 1830, und dann 
bejonders burd die Erfindung ber Turbine im Jahre 1833 durd ben 
Frangofen Fournehron. Bei ber Turbine ift die Flache bes Rades horizontal 
und bie Achſe vertital angeordnet, und bas Waſſer tritt nicht wie beim 





Unterfaladtiges Waſſerrad. 


Ponceletrad blog in einige Schaufeln, fondern in alle gugleidh. Die Turbine 
wurde bedeutend ausgebildet, und es gibt eine gange Menge verſchiedener 
Urten Turbinen fiir hohen und niederen Drud, grofe und tleine Waffer> 
mengen, tegelmafigen und ungleiden Wafferguflug, auf bie wir inde nicht 
alle naber eingeben tinnen, Erwähnt feien bie Partial oder Tangential- 
turbinen guc Ausnugung einer Maffertraft von bebeutendem Gefille, 
aber verinberlider und gueilen geringer Menge. Gie tommen namentlich 
in ber Schweiz und andern Alpenländern gur Verwendung. Bei Hodjdrud- 
turbinen ijt man neuerdings bier ſowohl wie in Europa gur alten Anordnung 
ſtehender Rader mit Horigontalen Achſen (wie beim Ponceletrad) guriidgetehrt. 
So in ber fog. Löffelturbine der beriihmten Schweiger Turbinen⸗ 
fabrit Eſcher, Wyp & Co. Der durch bas Drudrohe eintretende Waſſerſtrahl 
theilt fid) und ſtürzt von der Seite mit Gewalt in die Bellen zweier, in ein 
eifernes Gehäuſe gefdloffenen Raber, deren Sdjaufeln nad forgfaltigen 
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Erſahrungen fo geformt find, dag fie bem Waffer teine Flächen gum Stop 
bieten, fondern feine lebendige Kraft raſch und vollſtändig aufnehmen und 
in ihre eigene Rotation umwandeln. Allen derartigen Hodjorudturbinen iſt 
eine ungemein hohe Umdrehungszahl eigen und zwar bet tleinen Rädern bis 
au 4000 Umbrehungen in ber Minute, Die genannte Firma hat foldje Rader 
dielfach und bid gu Drudhohen von 500 Meter in Anwendung gebracht. 

Als Borginger diefer Hodjdrudturbinen muß das ameritanifde, feit 
1884 in Unwendung ftehende Peltonrabd bezeichnet werden, bas fid) 
burd) feine einfache Geftalt bei einem ſehr hohen Nugeffett (80 bis 85 Progent) 
fiit bie Ausnugung großer Gefälle ſehr beliebt gemacht hat. Geine glatten, 
fdarfrandigen und eigenthiimlic) gewölbten Sellen brechen ben Sioß des 
Waſſers felbft bei ben höchſten Gefallen, und bie geringe Größe, bas Leine 
Gewicht der Peltonrader madden die 
Anlage bedeutend billiger als die anderer 
Waſſerräder. Wir finden fie namentlich 
in Bergwerten und beim Betried tleiner 
Eleltrizitätswerke. Grogen Aufſchwung 
hat bem Turbinenbau in dem lehzten 
Jahrzehnt einmal die Möglichkeit, große 
Waſſeriräfte vortheilhaft auszunutzen, 
ſodann die Fähigkeit, bie gewonnene 
Energie auf eleitriſchem Wege fortgu- 
leiten, gegeben, doch werden wir davon 
in bem Rapitel Eleltrotechnik“ eingehend 
gu berichten haben. Erwähnt fei nur 
nod, daß man neuerdings aud) Verſuche 
macht, ben Wechſehvon Ebbe und 
Fluth für motoriſche Zwede auszu— 
pre st ta in per arobten und all- 

jemeinften Rraftquellen ber Erde dem 
enfcjen exfeploffen tnerben roiitbe. Oberſchlachtiges Wafferrad. 

Aud ver Dampfmotor, diefe weitaus wichtigſte Kraftmaſchine 
des gefammten Induſtrielebens, hat feit feiner Erfindung durch Newtomen 
und Watt getaltige Umwandlungen und Verbefferungen erfahren. Die 
alten ,atmo[pharifden” Dampfmafdinen Newkomens tommen heute garnicht 
mehr gur Verwendung. Mit Begug auf das Quriidgehen bes Rolbens lönnen 
zwei Hauptthpen unterfdieden werden: foldje, in denen nad) Watt ber Dampf 
felbft ben Kolben hin⸗ und herbetvegt, ober aber foldje, in denen ber Dampf 
in bem Raum gtoijden Kolben und Cylinderende durch irgend welche Mittel 
fondenfiert wird, tooburd ein Batuum entiteht, welches im Verein mit bem 
Ueberdrud der atmoſphäriſchen Luft ben Rolben guriidgieht. Mit Riidfidht 
auf den in den Reffeln herrſchenden Dampforud unterfdeidet man Nieber= 
drudmafdinen, b. b. ſolche, in denen die Dampffpannung 1—1,5 
Atmofpharen betragt, ferner Mitteldbrudmafdinen, mit einer 
Spannung von 15—3 Atmofpharen, endlich Hoddbrudmafdinen 
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mit 5—12 Utmofphiren. Ye nadjbem der gange Cylinder mit Dampf gefüllt 
wird, oder nur ein Theil desſeiben, haben wir es mit Vollbampf- over 
- Expanfionsmajdinen gu thun. Man tann nämlich ben Dampf, der ſich 
gerade im Dampfeylinder befindet, abjperren, wodurch er fic) ausbehnt und 
vermoge feiner Expanjion den Solben weitertreibt. Der Bortheil, welchen 
man durch bie Expanfion bes Dampfes exgielt, ift ein ſehr groper. Eine fleine 
Berechnung wird dies am beften veranfdjauliden: denten twit un’ den gangen 
Weg bes Kolbens in gtoangig Wbtheilungen getheilt, und fperren den Dampf 
ab, nadhbem ber Rolben ben 
vierten Theil bes Weges guriide 
gelegt hat, fo wich er offenbar 
innerhalb ber erſten fiinf Seg- 
mente mit voller Kraft gewictt 
haben. Mun lautet daß Ma- 
tiotte « Gay + Luſſacſche Gefeg: 
bag die Spannungen einer Ga8= 
menge fic) umgetehrt wie die 
Bolumina verhalten, Daraus 
geht hervor, bag, wenn wit die 
bolle Dampftraft beim fünften 
Segment mit 1 begeidhnen, fie 
beim nächſten Segment nunmebr 
& fein wird, und fo weiter bid 
gu Ende, wo die Dampftraft 
nunmehr 5/20 betragen wird. 
Diefe Summe aller Wirlungen 
wird alfo ca, 114 betragen; 
twollte man aber, bag die 
y Dampfwirkung bei jedem eingels 
nen Gegment voll twitten und 

dA ſich gleich bleiben fol, b. h. am 
Bollturbine ſat verdnderligen Waherzuiuß. Ende des Chlinders 20 Setragen 
foll, fo mußte man die vierfache 

Dampfmenge anwenden. Rechnen wir alfo, daß im erften Falle, nad) Abe 
tednung bon Reibungs- und anberen Widerftanden, ber Cffett rund 10 
betragen wird, fo ſehen wir, bak gu Ergielung eines doppelten Effeltes eine 
vierfache Dampfmenge nothiwendig ift. Es wird alfo beim Expanſionsſyſtem 
genau 50 Progent an Dampf, demnach aud) Feuerung und Wafer, erfpart. 
Jede Mafdine hat zwei todte Puntte, d. h. ſolche Stellungen, weldje mit 

ben Hubwechſeln des Kolbens gufammenfallen und zwar fo, daß bie Bleuel⸗ 
ſtange auf die Kurbel nicht drehend einwirlen lann. Die Maſchine müßte 
alſo theoretiſch am Ende eines jeden Kolbenhubes ſtehen bleiben; aber, gelänge 
es ſelbſt, ber Mafdjine iiber dieſen todten Puntt hinwegzuhelfen, ſo würde ihe 
Gang dennoch ein höchſt ungleichmäßiger ſein, da der Kolben auf ſeinem Wege 
bon ber Einſtrömungsöffnung des Dampfes bis gum Ende des Cyline 
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ders guerft acceleriect (fchneller geht) und dann retarbiert (langfamer gebt). 
Diefe todten Puntte tonnen nur durch die Trägheit bewegter Majjen iiber- 
wunden werden, gu weldjem Zwede an ber Kurbelwelle ungeheuere Schwung⸗ 
rider angebradjt werden, weldje durch ihre Bewegung ben Ueberſchuß an 
Iebendiger Kraft gewiſſermaßen auffpeidern, um ihn dann im YAugenblide, 
wo der Rolben fic) bem todten Puntte nähert, wieder abgugeben. Es finnen 
aber auch zwei Chlinder nebeneinander angebradt werden, in denen ſich die 
Kolben in entgegengeſetzter Richtung bewegen, wodurch fid) alle Unregelmagig- 
teiten von allein fompenfieren, und gar feine, ober nur ſehr tleine Schwung⸗ 
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räder nothwendig erſcheinen. Man baut heutzutage überall dort Bwillings- 
ober Drillingsmaſchinen, too es fic) um eine möglichſt vollſtändige Material- 
augnugung, und fomit um eine höchſte Leiftungsfabigteit hanbelt. 

Je nachbem, ob die Rolbenjtangenberwegung horizontal ober vertifal iſt, 
unterſcheidet man ſtehende ober liegende Dampfmotoren. Beide find gleich 
gut und léiftung3fabig, unb es find gumeift Raumriidfidjten, bon denen man 
fic) bet Anſchaffung der einen ober ber anberen Mafdjine leiten läßt. 

. Verläuft der ganze Vorgang bes Drudes und ber Expanfion in einem 
unb demſelben Cylinder, fo nennt man die Majdine Cinchlinder= 
Maſchine, wahrend wir es dort, wo ber Volldruch in einem, und die 
Expanſion in mehreren anbern Chlindern verliuft, mit Compounds 
@erbund) oder Tandem-Mafdinen gu thun haben, Wenn der Wider⸗ 
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ftand ber Mafdjine, d. h. bie burd) bie Dampfmafdine gu betreibenden Ar⸗ 
beitsmaſchinen, alle gleid) find, fo wird die Mafdine immer einen gleich⸗ 
mafigen Gang haben, anders aber wird es fid) verhalten, wenn aus irgend 
einem Grunbe eine ober mehrere Arbeitsmafdinen ausgeſchaltet, ober aber 
Fingugenommen werden. Ym legteren Falle wird jich ber Gang ber Dampfs 
maſchine berlangfamen, todhrend wir im erfteren Gefahr laufen, bag bie 
Maſchine gu ſchnell lauft, ober gar durchgeht. Verſchiedene Mittel exiftieren, 
um bie bon ber Mafdjine abgegebene Kraft gu cegulieren. Dies geſchah friiher 
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durch fogenannte Droffelpentile, welche bie Menge des gutretenden 
Dampfes vergriferten oder vertleinerten. Diefe Urbeit wird jegt automatiſch 
bon bem fogenanntn Gdwungtugelregulator verrichtet. Bei 
ben Expanfionsmafdinen wird aber die Regulierung am beften durch Ver— 
Gnbderung be Expanſionsgrades bewirtt, Die Borridtung, welche dazu 
dient den Zufluß bes Dampfed oder bie Größe ber Expanfion gu regeln, nennt 
man Gteuerung. Diefe tann entweder vermittelft eines Schiebers mit 
der Hand reguliert werden, in welchem alle man don Schieberſteuerung 
ſpricht, ober durch Bentile gefdhehen, ober aber von ber Mafdine ſelbſi 
automatiſch beforgt werden. Im Grofen und Gangen unterfdeidet man daber 
Schieber⸗ Ventils, Hahn: und Pragifionsfteuerungen, um toeld 
Teptere ſich namentlich ber Amerilaner Corti f und die Gebtüder Sulgey 
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in Winterthur (Schweiz) verdient gemacht haben. Endlich gibt e3 aber auch 
nod) Umfteuerungen, d. 5. Vorrichtungen, welche bagu dbienen, ben Gang ber 
Maſchine umgufehren, wie das beiſpielsweiſe bet Lokomotiven gum Vor⸗ und 
Rückwärisfahren verlangt wird. 

Mas die gebrdudliden Ref felf y ſteme betrifft, ſo iſt der alte 
ſolide Stoffer- und Cylinderkeſſel aus der Zahl der heute üblichen Syſteme 
faſt ausgeſ chieden. Wenn auch ſein großer Waſſerinhalt, ſein warmer Mantel 
bon Mauerwerk und ſeine leichte Bedienung ihn lange Zeit empfahlen, fo find 
es doch heute andere Vorzüge, die man von einem leiſtungsfähigen Keſſel 
erwartet. Mit wenig Kohle ſoll er möglichſt viel Dampf geben, was eine 
große Berührungsfläche zwiſchen Waſſer und Feuergaſen vorausſetzt. Er 
ſoll ferner nicht allzu viel Waſſer enthalten, um raſch anheizbar zu ſein, es 
aber möglichſt ſchleunigſt verdampfen, um aus wenigen Keſſeln recht viel 
„Pferdekräfte herauszuholen“; er ſoll exploſionsſicher fein, aber nicht viel 
peinlide Wartung berlangen. Kurz er foll alles leiften und nichts bean- 
ſpruchen, eine unbillige Forderung, die denn auch dahin geführt hat, daß die 
nad einer Seite bin volllommenſten Keſſel ſiets auf ber anderen Seite ihre 
Mängel haben. Der Flammrohrkeſſel, der ſeine Feuerung vor⸗ 
züglich ausbeutet, ba fie ja rings bom Waſſer umgeben wird unb fogar ein 
Wafferrohr als Feuerbriide angeorbnet ijt, fommt mit ben geheizten Wanden 
bes Wellrohres bem niebrighten Wafferftand bebdentlid nahe. Cin gelegent- 
liches Verfagen der Keffelfpeifung, eine Whnahme des Waffers um einige Boll, 
fo twerben bie oberen Theile bes Flammrohrs glühend, und wenn nicht die 
Exploſion, fo doch ihre Vorbedingungen find gegeben. Um die Waffermaffe 
gu theilen unb ber Cintwirfung ber Heizgaſe mehr ausgufegen, ohne gum 
Flammrohr gu greifen, hat man ben Keſſel in mehrere Theile zerlegt und 
bie unteren, ftetS toaffergefiillten Körper ber ſtärkſten, ben Oberfeffel, der 
mebr al8 Waffer- und Dampfreferdoir dient, ber nachtraglichen gelinberen 
Erhitzung durch bie Gaje preisgegeben. In den Querkeſſel an ber Stirnfeite 
(in Verbindung mit der Ten-Brink-Feuerung) ift ein Rohr eingefegt, welches 
ben Roft und dte Feuerung enthalt und aus welchem die Heizgaſe zuerſt die 
beiden unten ltegenden ,Gieber” erreichen und um/fpiilen, bann den weiteren 
Oberkeſſel, ber mit ben drei Unterfeffeln durch furze Rohre in Verbindung 
fieht. Bei den vollfommenften Keffeln diefer Art, den ,Gegenftrdmern", ift 
bas frudjtbare Siemens Pringip ber Gegenftrdmung derart zur Anwendung 
gebradt, bah bas in bie Unterfeffel cintretende Speiſewaſſer burd) ein ganges 
Spftem von engen RKeffelfdrpern ben Heiggafen entgegengefiihrt wird, um 
endlich an ber beifeften, die Feuerung umgebenden Stelle gur Perdampfung 
gu gelangen. 

Cin weiteres Shftem ber Dampfteffelanordbnung ijt bas Heizröh— 
renſyſtem, ba8 in Lokomotiv⸗ und auch in den meiſten Schiffskeſſeln 
angetwenbet wird. Dte Hetggafe giehen hier tn hunderten bon engen, verhält⸗ 
nipmagig dünnwandigen und deshalb todrmeburdlaffigen Röhren mitten 
hurd) ben Waſſerinhalt des Keſſels. Cine Abart find die ausziehbaren 
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Rohrenteffel, bet denen das Reinigen von dem fo läſtigen Keſſelſteinanſatz 
leichter ausgeführt werden kann. 

Das Beltreben, mugliche viel und möglichſt raſch Dampf bet einem 
beſchränlten Wafferraum und Keſſelgewicht gu entwideln, führie ſchließlich 
gum Waſſerröhrenkeſſel, in welchem das Feuer oder die Heizgaſe 
ben größten, Dampf und Waſſer bagegen den fleinjten Raum einnehmen. 











Woafferrdhrenteffel, Softem Steinmuller. 


Hunderte von gang engen Röhren werden hier mit Waffer gefüllt und vom 
Feuer umfpiilt, um ihren Inhalt mit erſtaunlicher Geſchwindigleit in hod 
gefpannten Dampf gu verwandeln und letzteren in einen dariiberliegenden 
Colinderfeffel gu fpenden, aus weldem fie ihren Wafferinhalt burd ans 
bauernbde Circulation ergingen. Diefe Urt (Steinmiiller-) Reffel haben 
befonders fiir ben Betrieb elettrifder Bentralen eine große Verbreitung 
gefunden. Man tonftruiert fie neuerdings aud) gang ohne Wafferraum 
(SKonfituttion Bellentiile), namentlich bei gropen ſtationären Dampfe 
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anlagen. Aehnlich ift das amerikaniſche Climarfyftem Um ein 
Standrohr bon 12 Meter Hohe, das unten als Waffer-, oben als Dampfraum 
bient, find 800 bis 900 enge Robhridleifen in geneigter Stellung gruppiert, 
bie fammtlich mit den betben Mündungen in bie Wand bes Standfeffels - 
eingebdichtet find. Der ganze Raum givifden und um diefe Dampfrohre wird 
bon ber Feuerung durchgogen, und ber Gufere Bledmantel ift, um diefer Hige 
gu widerſtehen, innerlich feuerfeft ausgemauert. Die ftehenden Keſſel ltefern 
Dampf fiir je 1000 Pferdeftarfen unb find u. a. fiir eine newe Dampfzentrale 
in Neto Yort ausgefiihrt toorden. 

Sur Feuerung her Dampfteffel wendet man neuerdings neben 
gewöhnlichen Kohlen aud Staubkohle an. Die feingemablene Kohle 
wird automatifcd oder mit ber Hand in einen Tridter unmittelbar por ben 
Keffel geſchüttet und gelangt von bier, burd einen Strom geprefter Luft 
initgeriffen, in bem feuerfeft auBgefiitterten Verbrennungsraum. Endlich 
menbet man aud, namentlid) iw foblenarmen Landern, Naphtha⸗ 
hetgung an. Die Rohnaphtha, b. h. ber Riidftandb ber Petroleum: 
raffinierten wird burd einen Dampfinjeftor in feingerftaubtem Zuftande in 
ben Heigraum gefiihtt und wahrend der ſich hier vollziehenden Vergafung mit 
Luft gemiſcht. Die Hetgfraft ift eine ungebeure. 

Mit ben modernen Dampfmafdinen, die in größeren Elektrizitätswerken 
arbeiten, hat man wohl bas höchſte erreicht, was mit ber Dampfmafdine 
iiberhaupt gu erreichen tft. Vielleicht wird man die Pragifion ber Bewegung 
nod) etwas mebr gu fteigern im Gtanbe fein, aber liber ben prinzipiel⸗ 
fen Fehler ber Dampfmajdine wird man nicht hinmeggufommen vers 
mogen. Schon in ben fiinfgiger Jahren hatte man biefen Fehler erfannt, ber 
feine Urjfache in ber Verivendung des Waſſerdampfes hat unb eine Ausniigung 
ber im Brennmaterial aufgefpetcertern Warme nur bis ungefabr 15 bis 20 
Progent gulapt, fo daß alfo Warmeverlufte bon 80 bis 85 Progent mit in 
Kauf genommen werden miiffen. C8 liegt auf ber Hanb, mie läſtig biefe 
Verlufte gu einer Zeit empfunben werden miiffen, wo das gange Beftreben von 
Induſtrie und Technik barauf hinauslauft, von »dem vorhandenen Roh—⸗ 
materiale aud) ben letzten Reſt auszunutzen und ſelbſt die Whfallfteffe, bie ſich 
in den verſchiedenen Induſtrien nothwendig ergeben, wieder von neuem 
nutzbar zu machen. Die Erkenniniß dieſer Thatſache veranlaßte deshalb 
bereits in den ſechziger Jahren Beſtrebungen, dem Uebelſtand auf andere Weiſe 
abzuhelfen, nämlich durch Konſtruktion bon Heiß⸗ ober Troden⸗ 
dampfmaſchinen und Dampfturbinen, und durch Erſetzung 
des Waſſerdampfes durch Gas und Petroleum. Was erſtere anbetrifft, ſo 
hat ſchon im Jahre 1833 unſer genialer Ericsſon eine ſolche konſtruiert, freilich 
ohne praktiſchen Erfolg. Dann aber hat ber deutſche Ingenieur Schmidit 
por einigen Jahren eine Heißdampfmaſchine fonftrutert, deren 
Cylinder, Rolben und Stopfbiichfen fpegiell ben Cigenf{daften bes trodenen, 
ungeheuer heifen Edeldampfes angepaßt find und welche ben ſtaunenswerth 
geringen Dampfoerbraud bon 5 bis 6 Kilogramm pro Stunbenpferdefraft 
ergielt, — ein Berbrauch, ben nur die beſten 10002 bis 1500«pferbigen Drei⸗ 
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facherpanfion3mafdinen ber neueften Ausführung gu erreidjen vermögen, 
während bie Schmidt'ſche Mafdhine blo’ 60 Pferdelrifte hat. Der geniale 
Schwede de Labal aker nghm ben Gebanten, hochgeſpannten Dampf auf 
Schaufelräder Ghnlich wie den Wafferftcahl eines Peltonrabdes wirken gu 
laffen, wieder auf und fonftruierte eine Dampfturbine, deren 
Dampfftrahlen mit einer ungewöhnlich grohen Geſchwindigleit aus mehreren 
Düſen jtrömen und gegen die Zellenwände ober Schaufeln des Turbinenrades 
fioBen. Laval ligt den Dampf gu diefem Behuf aus einem ringformigen 
Robhre in die ſtufenweiſe erweiterten Düſenrohre treten, wobei die Spannung 
von Stufe gu Stufe abs und die Geſchwindigleit gunimmt, bis bie Aus-⸗ 
firsmung in bie Turbine je nach dex senfangélpannung mit 500 bi8 1100 
Meter Setundengefdwindigteit ſtattfindet. Das Rab nimmt den dritten bis 
dierten Theil dieſer Sdnelligteit und damit bie fiir praktiſche Zwede aller⸗ 

dings unberimendbate Umdrehungs⸗ 
gal bon 10,000 bis 30,000 in ber 
Minute an. Durd ein Schrauben⸗ 
vorgelege wird dieſelbe auf ein Zehn⸗ 
tel verminbdert, Die Leiftung der 
Maſchine wird Ledeutend exhiht, 
tenn man das Rad in ein mit einem 
Kondenfator verbundenes Gehäuſe 
ſchließt, wodurch die Dampfgeſchwin⸗ 
digkeit erhöht und bie Reibung der 
Turbine an ber umgebenden Luft ver⸗ 
minbert wird. Da es unmöglich ift, 
einen Rotationslörper fiir folde Um⸗ 
drehungsgeſchwindigleit genau aubzu⸗ 
balancieren, fo bat ber Erfinder das 
Turbinenrad auf eine ſehr ſchwache 
Achſe geſetzt, die fic) beim Betriebe ſelbſt einftellt, d. h. nach Bedarf ein wenig 
durchbiegt, bia ber Schwerpunlt genau mit dem Zentrum der Umbrehung gus 
fammenfallt. Die Dampfturbine, die einen verhaltnipmapig hohen Nugeffett 
aufweiſt, befigt in ihrer Einfachheit, Leichtigteit unb bequemen Bedienung 
Vorzüge, die beſonders dem Ladal’'fden Syſtem, in England und hier in Ame 
tita aud) ber Dampfturbine bon Patfon 8, tafe Cingang verfdafft haben. 
Das Rab einer Lavalturbine von 20 Pferdetraften tann man in die Taſche 
fleden, und ſelbſt 200+ bi8 300pferdige Turbinen haben nur Rader von 50 bis 
80 Centimeter Durdmeffer und können ohne Fundamente aufgeftellt werden. 
Gine intereffante Turbinenanlage diefes Syſtems befigt bas Clettrisitatsroert 
Serla bet Stodholm, in dem eine Angahl von Dynamomafdinen durch Turbi- 
nen mit ber nod) niemals angetpandten Dampffpannung bon 20—22 Atmos 
fpharen betrieben werden. Es ift für foldje Btoede bon Laval ſelbſt ein Schlan⸗ 
genrohrteffel tonftrutert worben, ber aus einer eingigen ſtarlwandigen Bers 
dampfungẽſpirale befteht, in welche bas Speiſewaſſer unten eintritt, während 
oben ber Dampf entweichi. Gin folder Reffel foll pro Rilogramm Steintohle 
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-7 bi® 8 Kilogramm trodenen, iiberhigten Dampf von 100 bis 200 Atmo⸗ 
ſphären Spannung liefern tinnen und zwar ohne grdfere Exploſionsgefahr 
als ein gewöhnlicher Keſſel. Als Triebiraft auf Schiffen hat man in ben 
leten Jahren Parſons'ſche Dampfturbinen mit großem Erfolg angewendet. 
Go entwidelte die Heine Dampfyadt , Turbine“, 1897 erbaut und mit drei 
Parjons’ Turbinen auggeftattet, eine Sdnelligteit von 32 Rnoten, und das 
Torpedoboot , Viper” erreichte gat 40 Knoten. 

Gang veclaffen hat man die Verwendung des unrationell arbeitenden 
Waſſerdampfes bei ber Ronftruttion ber Gas motoren und Petros 
leummotoren, die ſchon in ben tleineren Typen 12 Progent, Petroleum 
gat 20 Progent der im Brennmaterial aufgeſpeicherten Warme ausnugen 
und außerdem leicht in Gang gu feben find, während von einer 10-pferdigen. 
Dampfmafdine nur etioa 2,2 Progent, von einer 100-pferdigen aud) nur 
etwa 6,9 Progent ausgenugt terden. Den 
erften betriebsfabigen Ga8motor, eine 
Gastraftmafdjine, bei ber die Arbeit burch 
bie Ezplofion eines Gemenged von Luft 
unb einem brennbaten Ga8 geleiftet wird, 
baute 1860 ber Frangefe Lenoir. Cinen 
grogen Foriſchrũt bezeichnete 1867 der 
Gasmotor von Otto & Langen in Deus, 
bet aber bald burd) eine neue Otto'ſche 
RKonftruttion völlig verdrängt wurde. 
Dieſe führt den Namen: Ottos neuer 
Gasmotor und ſtellt eine geräuſchloſe 
Betriebsmaſchine dar, wie fie zwedmäßiger 
taum gedadjt werden fann, Wo tein 
Gas gur Verfiigung fteht, werden fliiffige 
Brennfteffe, Petroleum und Bengin, ver- 
twenbet, wozu die Gasmotoren nur eines 
tleinen Umbaued bedürfen. Freilich aud Dielel · Motor. 
dieſe GaBmotoren find nod unvolllommen, 
und man hat blos — von Leiſtungen bis gu 1000 Pferdekräfte gu bauen 
vermocht. Dies führte ſchließlich zur Ronftruttion eines rationellen Warme- 
motors — durch den deutſchen Ingenieur R. Diefel. Wenngleich bisher 
der Dieſelmotor nur erſt in kleineren Typen hergeſtellt worden iſt und es noch 
ausſteht, ob er fic) in dex Praxis bewähren wird, fo markiert ex dod) immer⸗ 
hin eine bemertendwerthe Etappe in ber Konftruttion von WUntriebsmafdinen, 
und er charatterifiert gerabegu das Problem, bas bom Warmemotor gu er— 
fiillen ift. Gelbft in den erſten Verfuchsmodellen ſetzte ber Diefelmotor faft 
26 Progent der tm Brennmaterial vorhandenen Warme in Urbeit um. 

Es tonnte nicht ausbleiben, dah diefe Mafdinen, welche durch Ver⸗ 
bampfung bon Petroleum, Bengin u. dgl. ihren Antrieb betommen, fic) ein 
beinahe unabfehbares Feld eroberten tm Betriebe bon Motorwagen und 
Automobilen, Seit Beginn ver Ger Jahre waren es vor ab die 
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Daimler -Gefellfdhaft in Canftatt (Wiirttemberg) und bie Fabrif Benz 
& Go. in Mannheim (Baden), welche fich auf den Bau bon Automobilen 
berlegten und ihre Produfte iiberalfhin verſandten. Diefe Automobilen wer⸗ 
ben balb mit Petroleum, balb mit eleftrifden Attumulatoren betrieben, unb 
e8 gibt heute alle nur benfbaren Arien von Fuhrwerken diefer Art. Nament⸗ 
lich in Frantreid) tit ba’ Wutomobilwefen ungemein ausgebilbet und fommt in 
ber Poft, der Feuerwehr, ber Armee gu weitgehendſter Verwendung. Dod) 
fteht unfer Lanb nicht viel nad, und ſozuſagen taglich werden neue Mafdinen 
auf ben Markt gebracht, bie iibrigend ſich noch ſchneller einbürgern würden, 
wenn wir fo gute Landſtraßen wie bie europaifden Lander, befonber’ Frank⸗ 
reich, batten. .Unftreitig aber wird das Automobil bas Fuhrwerk der Zukunft 
fein, und gwar nut eine Art — baveletitrifmeAutomobil Die Feit 
wird fommen, wo bie Menſchheit jich in ausgebdehnteftem Make bie tm Gefalle 
ber Flüſſe und Strome aufge[peicherten Kräfte nugbar macht, inbem fie diefe 
Krafte in eleftrifde Energie umſetzt. Dann twerben fich elettrifde Kraftwerke 
iiber ba8 gange Lanb ausbreiten und man with die eleftrifde Energie fiir 
wenige Cent faufen, toie irgend welche anberen Dinge. Sn folder Weife 
wird fich eine gewaltige techniſche Revolution vollziehen, deren Refultate wir 
Heute nod gar nicht abfehen tinnen. Der Automobilfahrer wird in jebem 
Ort, ob Stabt ober Dorf, Gelegenheit finden, fein Fahrzeug mit friſcher Kraft 
gu berjorgen. Ctra in ber Urt der alten Pojthaltereien werden fic) Gefell- 
ſchaften bilben, deren Aufgabe barin befteht, die Verkehrsmittel und Verkehrs⸗ 
wege gu beffern und gu eben. Wie man gur Beit der Pofttutfde an ben Sta- 
tionen ber Perfonenpoft bie Pferbe twedfelte, wird man dann bie Akkumula⸗ 
toren wechſeln. Man fart bor ba’ Thor, der Haustnecht fpannt die erſchöpf⸗ 
ten Srager ber [ebendigen Transporttraft aus und fpannt frifde etn — gang 
nie einſt in längſt vergangener Beit; nur daß es damals lebendige Pferde 
waren und jetzt todte Käſten ſind, in die der erfinderiſche Menſchengeiſt die 
Wunderfraft Elettrizitat gebannt hat. 

Sind wir erft in technifder und volkswirihſchaftlicher Beziehung fo weit 
borgefdjritten, bann wird fich, unabbangig bon ben Eiſenbahnen, die nur nod) 
bem Maffenverfehr, bem Giiter- und Fernberfehr gu dienen haben, ein ganz 
eigenartiger Verkehr auf den Landſtraßen entwideln. Cin groper Theil der 
Vergniigungsreifenden toird bann nicht mehr bie Ctfenbahn beniigen, ſondern 
in bem eleganten, fdnellen, gerdufdlofen elektriſchen Automobil babinjagen. 
In gleicher Weife, wie fich died entwidelt, werden auch die Wege unb Lanb- 
ftragen einer griinblicen Verbefferung untergogen werden miiffen. Man wird 
iiberall eigene, ſchmale aber gut befeftiqte Wege fiir ben Rabler und ben Auto⸗ 
mobvilijten anlegen, um die Rulturerrungenfdaft ber neuen, ſchnellen Trans⸗ 
portmittel auf8 höchſte auszunützen. 

Meitere’ liber bie Eleftromotoren werden wir im Kapitel „Elektrotechnik“ 
berichten und fiigen bier blos nod etn Wort iiber Rletnmotoren bet. 
Yn neuerer Zeit ift nämlich, namentlid fiir das, vom Großbetrieb hartbe- 
brangte Handwerk bie Frage der billigen Kleinmotoren geradegu brennend ge- 
worben, Man berfteht barunter Rleintraftmafdinen, bid etwa 
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ſechs Pferdeftdrten aufwirts, welche dem Kleingewerbe bie Benugung wohl⸗ 
feiler Mafdhinentraft ermigliden, um dadurch bem Grofbetrieb gegeniiber 
einigermagen fonturrengfabig gu bleiben. Was filr eine Art von Rlein- 
motoren bei einer Unlage in Frage tommt, hängt natürlich bavon ab, ob die 
Kraft aus einer Zentralftelle (Gasanftalt, Wafferleitung, elettrifdje Sentrale, 
Drudluftaniage) entnommen werden kann ober nicht. Yn legterem Falle 
lönnen nut felbftdndig arbeitende Motoren in Betracht lommen. Weiter bee 
ftimmend auf die Wahl der Motorengattung ift bie Art bes Betriebe3, ob kon⸗ 
tinuierlic) oder oft unterbrodjen, aud) merben die Anſchaffungs⸗ und Bee 
triebstoften ber eingelnen Motoren ausfchlaggebend fein. Rach Riedler ift ber 
GaFmotor und ber Drudluftmotor ber billigfte, wahrend der elettrifdje Motor 
zwar in ber Anſchaffung billiger und im Betrieb fehr bequem ift, aber vor- 
Taufig nod) gu hohe Betriebstojten aufweiſt und natürlich an eine elettrifde 
Sentrale gebunden iſt. . 
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3. Die Technik im Dienfle der Landwirthſchaff und der 
Grnahrung. 


Cutwidiung ber Landbwirtofdaft in 19. Jahrh. — Liebig. — RationeMer 
Felbban. — Dingungsmethoben. -— Dampfpflug. — MtcGormids 
Mabgmafdine. — Riefenfarmen. — Drefgmafdine. — Felb- 
Gifenbabnen. — NQorn- Silos oder Clevators. — Cinridtung der⸗ 
felben, — Mil &h wirthfdaft. — Mildsentrifuge. — Rondenfierte Mild. 
— Anwendung von Cleftrigitat in der LCandwirthfdaft. — Gewinnung von 
Nenland. — Die Hbllinder. — Herftelung ber Rabrungsmittel. 
— Moderne Da mp fm i Hl e. — Roller-mill. — Teigtnetmafdine. — 
Wafferheigofen. — Modernes S Hla dthans — Luftkühlanlagen. — 
Chicago, dad Zentrum der Schlachtinduſtrie. — Dte verfdiedenen Mafdi- 
nen. — Ronfervierung bed Fleiſches. — Fleiſchextrakt. — Ronferven. 
— Zuckerinduſtriſe. — Rohrzucker. — Rübenzucker. — Bier brau⸗ 
funft. — Pneumatiſche Malzbereitung. — Maiſchapparate. — Die deutſchen 
und amerikaniſchen Branereien. — Weinkelterei. 





Ehe wir auf die Anwendung ber modernen Technik in ber Landwirth⸗ 
{chaft naber eingeben, ift e8 nothig, einen Blid auf bie Entwidlung ber 
Lanbwirth{ daft felbft im 19. Jahrhundert gu werfen. Bon ent- 
{cheibendem Einfluß auf fie erwies fich die fett ben vierziger Jahren madtig 
entwidelnde C He mie. Wabhrend man frither die Quelle aller Nahrung der 
Pflange in der ſchwatrzen Ackererde, im Humus, ſuchte, wies tm Jahre 1840 
ber Begründer der Agrikulturchemie Juſtus vo. Liebige(ſ. Bd. 1, S. 317 
—320) bie Unhaltbarkeit ber Humustheorie nad. „Die Nahrungsmittel 
aller grünen Gewächſe,“ ſagt er in ſeinem berühmten Werke, „ſind unorgani⸗ 
{de Subſtanzen, die Pflanze lebt von Kohlenſäure, Ammoniak, Waffer, 
Phosphorſäure, Schwefelſäure, Kieſelſäure, Kalk, Bittererde, Kali und 
Eiſen. Manche bedürfen auch gu ihrer Fortexiſtenz Kochſalz. Die Exkre⸗ 
mente der Thiere und Menſchen wirken nicht durch ihre organiſchen Elemente 
auf das Pflanzenleben ein, ſondern indirekt durch die Produkte ihres Fäul⸗ 
niß⸗ und Verweſungsprozeſſes, alſo infolge des Ueberganges ihres Kohlen⸗ 
ſtoffes in Kohlenſäure, und ihres Stickſtoffes in Ammoniak und Salpeter⸗ 
ſäure. Der organiſche Dünger, welcher aus Theilen oder Reſten von Pflan⸗ 
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gen unb Thieren befteht, läßt fich erfegen durch unorganifde Verbindungen, 
in weldje er in bem Boben gerfallt.” — 

Aus dieſen Sätzen zog Liebig den für die Landwirthſchaft grundlegen⸗ 
den Schluß, daß all Das, was dem Boden durch die Kultur von Pflanzen 
entzogen wird, ihm wieder erſetzt werden muß, wenn der Boden ſich nicht 
erſchöpfen ſoll. Auf dieſem Prinzip beruhen alle modernen Düngung 8- 
methoden. Go bedeutend war Liebigs Einfluß, bab ſämmtliche ſpäteren 
Agrikulturchemiker ſich mittelbar oder unmittelbar an ihn anlehnten. Durch 
zielbewußte Unterſuchungen wurden bor allem die heimiſchen Verhaltniffe bes 
Nährbodens der Pflanzen unterſucht, welcher ihr die zur Ernährung noth⸗ 
wendigen mineraliſchen Veſtandtheile zuführt. Go wurde beiſpielsweiſe feſt⸗ 
geſtellt, daß die Ackerkrume eng mit dem Verwitterungsprozeß der Geſteine 
verwandt iſt, ferner wurde konſtatirt, daß der freie Stickſtoff nicht zur Er⸗ 
nährung der Pflanzen dient, ſondern erſt aus den Verbindungen von der 
Pflanze genommen wird, und zwar zumeiſt vermöge des Verwitterungspro⸗ 
zeſſes. Wolf, Henneberg, Knopp, Strohmann und Boller unterſuchten die 
Zuſammenſetung verſchiedener Boden und machten Verſuche über bie Ernäh⸗ 
rung von Pflanzen auf indifferentem Boden oder in Salzlöſungen. Von 
Liebig wurden ferner eine Reihe wichtiger Unterſuchungen über Abſorption 
ber mineraliſchen Pflanzenſauerſtoffe durch verſchiedene Boden angeregt. 
Auch für die Lehre von der Düngerwirkung waren grundlegende Unter⸗ 
ſuchungen gemacht worden. Trot der zahlreichen neuen Thatſachen, welche 
ſeither zur Kenntniß der Gelehrten gelangt ſind, iſt das Fundament der Ar⸗ 
beiten Liebigs noch immer unverrückt. In großen Zügen war von ihm die 
Ernährung der Pflanzen durch die Atmoſphäre und die Bodenbeſchaffenheit 
klar gelegt, und darauf bie Lehre vom rationellen Feldbanu baſirt 
worden. Zu gleicher Zeit drängte ſich aber auch die Frage auf, wie ſich inner⸗ 
halb ber Pflanze aus ber Kohlenſäure, dem Ammoniak und bem Waſſer, bie 
Bildung organiſcher Stoffe vollzieht. Der Uebergang der Kohlenſäure in 
organiſche Verbindungen unter Beihülfe des Waſſers und des Lichtes, jener 
in ſeinen äußeren Umriſſen charakteriſirte Prozeß ber Aſſimilation des Koh⸗ 
lenſtoffes, iſt Gegenſtand zahlreicher Forſchungen geweſen. Verſchiedene Ge⸗ 
lehrte haben über bie Beſchaffenheit ber dabei wirkſamen Lichtſtrahlen Auf⸗ 
klärung gebracht, ferner ſind wichtige Arbeiten über das Chlorophyll ausge⸗ 
führt worden, über deſſen Funktionen die Anſichten jedoch weit auseinander⸗ 
gehen. Die Frage jedoch, welche organiſche Verbindung zuerſt aus der Koh⸗ 
lenſäure hervorgeht, iſt noch immer nicht beantwortet, denn das erſte Produkt, 
welches wir in ber Pflanze finden, iſt bie Starke, welche eine komplizirte Ver⸗ 
binbung borftellt, deren chemiſche Konftitution wir überhaupt nod) gar nicht 
fennen. Die Kohlehydrate find in ihrer Bedeutung fiir das pflangliche Leben 
ebenfallg burdforfdt worden, aber auch bier feblt nod) bad Band zwiſchen 
ben eingelnen Produften, 

Die Lehre Liebigs, bak bem Boben guriidgegeben werden muh, was thm 
an mineralifden Stoffen entgogen wurde, führte thn felbft gur Erfinbung 
des fogen. Patentdiingers, mit deffen Anwendung man Frudtfolge, 
Brache, Viehbaltung und Miſtwirthſchaft follte abjdaffen können. Wllein 
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biejer Patentdiinger verfagte bie Wirtung, und erft bie Erforſchung der Ab⸗ 
jorptionsfabigteit im Boben, woburch bemiefen wurde, dag die wichtigen 
Gauerjtoffe, Fotie Ammonial, Phosphorerde unb Kali von fein gertheilter 
Aderfrume in einem fiir Waffer ſchwer lösbaren Zuſtande guriidbehalten wer⸗ 
ben, gab genügenden Aufſchluß itber die Unwirkſamkeit bes gu ſchwer lösbar 
gemadten Batentdiinger8, und entſchied, im Verein mit ben aus Vegetations- 
berfudjen im Waffer gemachten Erfabrungen, den Streit gu Gunften Liebigs. 
Den Cinwand gu Gunften ber Stallwirthf{daft und Humustheorie, daß die 
fort{dreitenbe Verwitterung die feblenden Mineralſtoffe erfegt, beantwortete 
Liebig ungemein {darf, indem er biefe Urt Wirthſchaft als Raubbau bezeich⸗ 
nete, Trot allem hat die fort{chreitende Erkenntniß ber Gefege ber Pflan- 
genernadbrung, welche bewies, bak nicht nur cemifde, fondern auch phyſio⸗ 
logiſche Progeffe fic in ben Pflangen abjfpielen, endlich bie Erfenntnif der 
Shatigkeiten verfdtedener im Boden lebender Thiere (vergleiche bie Rolle 
ber Regenwürmer bei ber Bildung ber Ackererde), bewieſen, bak ber Stand 
Liebigs ein einfeitig hemifder war. Es ijt ſeht bemerkenswerth, bak eine fo 
tein empirifde Lehre, wie bie bon ber Landwirthſchaft, fo febr bon allen 
wiffen{daftliden Regungen beeinfluBt wurde. Den Einfluß der Phyſik und 
Chemie Hatten wir bereits ertoahnt. Auch bie Lehre Darwins fonnte nicht 
an ber Landwirthſchaft voriibergeben, ba fie fpegiell auf bie Viehzucht von 
großem Einfluß war, und zwar infofern, al8 fie das Pringip der Wahlzucht 
gegeniiber ber Raſſenzucht behauptete. 
; Gang beſonders aber tonnte es nicht ausbleiben, bak die Technik in ber 
mobernen Landwirthſchaft gur Anwendung fam. Die mechaniſchen AWpparate, 
welde beim Betriebe ber Landwirthſchaft zur Bearbeitung, BVeftellung unb 
Aberntung bes Vodens, ſowie gur Vearbeitung ber geernteten Probufte benugt 
werben, haben im Laufe bes Jahrhunderts eine auferordentlide Vervoll⸗ 
fommnung etfabren. Während fic) ber Bauer bis gum Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts nur ber einfachſten mechaniſchen Hilf8mittel, wie Spaten, Sichel, 
Dreſchflegel, ferner des Pfluges, der Ackerſchleife und Egge bediente, ver⸗ 
fehlte die Entwicklung der Maſchine im 19. Jahrhundert ihren Einfluß auf 
die Landwirthſchaft nicht. Mit der Einführung der Maſchine wurde auch 
das Ideal der modernen Landwirthſchaft dahin abgeändert, mit möglichſt 
eringen Koſten die höchſten Reinerträge zu erzielen. Mit den beſſeren 
flügen, Eggen und Walzen läßt ſich der Boden derartig vorbereiten, daß, 
ſoweit die mechaniſchen Arbeiten dazu beitragen können, alle Elemente des 
gedeihlichen Wachſthums gegeben find. Die Ausſtreuung künſtlichen Diin- 
gers erfolgt jetzt in gleichmäßiger Weiſe durch eigene Maſchinen. 
In erſter Linie gehören hierher die Dampfpflüge, welche mechani⸗ 
[dhe Vorrichtungen zur Beackerung des Bodens mit Hülfe ber Dampfkraft 
vorſtellen. Schon vor Erfindung der Dampfmaſchine beſchäftigten ſich ein⸗ 
zelne gelehrte Landwirthe mit der Herſtellung von Pflügen, welche ohne 
Spannvieh betrieben werden ſollten. Im —8 1618 wurde in England 
eine Maſchine patentirt, welche nach Art einer Windmühle eingerichtet, ſäen, 
eggen und pflügen fonnte, ohne bie Kraft des Zugviehs in Anſpruch gu neh⸗ 
men. Auch James Watt kam auf die Idee, einen Dampfpflug zu konſtrui⸗ 
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ten, allerdings mit recht wenig Erfolg, Die bisherigen Dampfpfliige laffen 
fic in zwei Syſteme eintheilen, in foldje, bei melden die Betriebsmafdine 
mit bem Bodenbearbeitungginftrument iiber ben Uder fahrt, und in folde, 
bet melden ber Motor felbft fill fteht, und die Bobenbearbeitungsinftrumente 
bermittelft geeigneter Tran8mifjionen bewegt werden. Die erfte diefer 
Gruppen hat den Vorgug grofer Einfachheit und Billigteit, bagegen ben er= 
heblichen Ucbelftand, daß ſiets bie ſchwere Maffe ber Zugmaſchine mit bewegt 
werden muß. Aus dieſem Grunde hat man dieſes Syſtem, welches eine Zeil⸗ 
lang mit entſchiedenem Beifall aufgenommen wurde, heute aufgegeben. Yn 
den allerletzten Jahren kommt jedoch das Syſtem wieder in Aufnahme, ob⸗ 
wohl zwat bie rotirenden Kultivatoren von Romaine und Uſher beinahe in 
Vergeffenheit gerathen find. Das neue Syſtem, welches eine Art Grab- 
maſchine borftellt, wird fpegiell mit Dampf oder Petroleum betrieben, nad 
bem Spftem Mechwarth gebaut und ift beſonders in Ungarn eingeführt. 

Wabhrend man fic) in ber erften Halfte des Jahrhunderts mit der Ver= 
volltommnung der direlten Dampfpfliige abmiihte, hatte bereits orb Twi- 
dale im Jahre 1833 verſucht, ftationdre Dampfmafdjinen gum Treiben von 
Pfliigen gu derwenden, jedod) ein vollſtändiges Fiasko erlitten. Erft John 
Howler tonnte auf der Landoner Ausftellung 1851 einen funttionirenden 
Dampfpflug vorfiihren. Es ift gar tein Zweifel, dak ber Hauptgrund, 
warum alle Verſuche fdeiterten, im Mangel einer trangportablen Dampf- 
mafdine litten, fo bab e8 nicht Wunder nehmen barf, dak zugleich mit der 
Bervollfommnung der Lofomobile, aud) bas Dampfpflug{yftem profperirte. 
Der verbreitetfte Dampfpflug ift derjenige von Ho war db, welder nad fol- 
genbdem Syſtem arbeitet: Die Lofomobile fteht außerhalb bes gu bearbeiten- 
ben Uderftiides und betreibt eine Winde, in welcher ſich zwei Windtrommeln 
befinden. Wird von der Maſchine die Windtrommel in Bewegung gefept, fo 
winbet biefe das Geil auf, und ber Rultivator bewegt fic) um ein beftimmtes 
Serrain herum, weshalb auc) dieſes Shftem Umtreiſungsſyſiem ge- 
nannt wird. 

Heute theilt man bie neueren Dampfpfliige in Ein⸗ ober Bwei-Mafdi- 
nenfofteme ein. Beim Cin-Mafdinenfyftem fteht ber Motor auf der einen, 
ber Unterapparat an beiden Kopfenden des gu bearbeitenden Acers, und 
zwiſchen denfelben wird der Rultivator hin und her gegogen. Iſt ber Motor 
wieder beim Rultivator angelangt, fo rücken ſowohl Motor, als auc) Anter- 
wagen um bie doppelte Furchenbreite por. Beim Bwei-Mafdinenfyftem 
ftehen beide Motoren auf beiden Enden des Uder3, und zwiſchen beiden be- 
wegt fic) ber Rultivator, wähtend bie Mafdine nad) Vollendung jeder Furde 
um bie boppelte Furdjenbreite vorriidt. Der faft allgemein verwendete Pflug 
befteht aus einem in der Mitte ausbalangirten und auf drehbarem Geftell 
befindlichen Hebel mit zwei vollſtändigen Pflugfagen. Das Geftell ift der- 
attig abbalangirt, ba das Uebergewicht des auf ber einen Geite ſihen den 
Arbeiters geniigt, bamit ein Genten auf der betreffenden Stelle ftattfindet, 
woburd) die anbere Seite ſchwebend erhalten wird. 

Bum Ausſäen der Saat fodann hat man ebenfall8 Maſchinen erfunden, 
por allem bie fog. Drillmafdinen, mit beren Hilfe das Gaatgw 
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durch viele ber Beweglichtleit halber teleſtopiſch in einander verſchobene Röh⸗ 
ren nicht nur der Erde ganz nahe gebracht und in genau parallelen Reihen 
bon beliebigem Abſtand ausgeſäet, ſondern auch durch kleine Schare, welche 
die Saatrillen ziehen, dirett in ben Boden hineingebracht wird. Fowler tons 
ſtruitte bann eine bon feinen Pfluglotomobilen gu bewegende Dampfbrill- 
mafdine, die nicht allein ben bom Pfluge aufgeriffenen Boden unmittelbar 
bor ben Saatröhren ebnet und durch tleine Zinten (Grubber) lodert, fondern 
den Boden fofort hinter ber Saat walgt und durd) ein befonderes Syftem 
bon Teidten Eggen oberflidlid wiederum lockert und ebnet. 

Gine der widtigften Mafdinen ber mobdernen Landwirthſchaft ift nächſt 
bem Dampfpfluge die Mähmaſchine. Ihr Hauptwerth befteht darin, 
daß fie iiberall bort, wo ihre Anwendung miglid ift, den Schnitter ecfegt, 
und ben Landwirth von menfdjlider Urbeitstraft unabbingig madt. Yn 
eingelnen Landern ſpeziell ift ber Mangel an ländlichen Urbeitern fo erheb⸗ 
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lich, bag die Mähmaſchine gum ebenfo nothwendigen Gerath geworden ift, wie 
feiner Zeit Sichel und Genfe. Die erften, im Jahre 1807 und 1828 in Eng: 
land gemachten Verſuche gur Konſtruktion von Mähmaſchinen verliefen giem= 
lich erfolglos, erſt die auf ber Londoner Uusftellung von 1851 audgeftellten 
amerifanifden Mager, bon Guffey in Cincinnati und Mc Cormid in 
Chicago erfunden, bewährten fid) und fanden aud in Europa, namentlid in 
England, ſchnell Eingang. Ihre Konſtruktion umfaßt in der Hauptſache ein 
langes, ſägenartiges, durch den Fortſchritt des Maͤhwagens mit Hüife eines 
Zahn⸗ und Hebelgetriebes fdnell hin und her bewegtes Meſſer, gegen deſſen 
Zähne bie Halme durch metallene gefdligte Finger gepretzt werden und gum 
Befeitigen und Niederlegen der gefdnittenen Schwaden ein Syſtem miihlen= 
flügelähnlichet Rechen, ober chlindrifder ſchnell rotierender Rahmen. Diefes 
Pringip der erften Mahmafdinen ift fid) in feinen Grundgiigen bis heute 
gleic) geblieben. Die feither porgenommenen Berbefferungen begiehen ſich 
meift auf ben Verbleib ber abgefdjnittenen und bon den Rechen auf den Tiſch 
ber Mahmafdhine geworfenen Schwaden. Unfere beigegebenen Abbildungen 
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veranſchaulichen beutlid) bie Entwidelung der McCormid-Mabmafdine von 
ihrer Erfindung bid gu ihrer heutigen Entwidelung. Wir fehen, wie die 
Schnittbreite allmablic) wächſt und wie bei gleicgeitiger Verftirtung des 
Gefpann3 bem Arbeiter, ber Anfangs neben der Mafdine herfdjreiten mußte, 
um bie gemabten Schwaden bom Tiſch au entfernen, ein Plag auf der Mas 
{dine eingerdumt wurde. Bis 1860 vergriferte man bie Mafdinen fo weit, 
af neben bem Lentet zwei Arbeiter Plag Hatten, um bie gefdnittenen Gar- 
ben gufammenguraffen und gu binden. Yegt endlich ift aud) diefe Arbeit 
medanifden Vorrichtungen iibertragen; gebunbden fallen die bon ben Flügeln 
bed Mechens abgetheilten, bon ben Meffern gefdnittenen, auf ein Transport⸗ 
band unter bem Gig des Kutſchers hindurd) betvegten Garben bon ber Maz 
ſchine und reihen fid) in Jangem Zuge neben der Gpur ber Mahmafdine auf. 
. Wie umfaffend die Verbefferungen an ben Mahmafdinen find, geht 
fon daraus hervor, bag über 10,000 Patente auf foldje Berbefferungen 
allein in unferm Lande ausgegeben tourden, Neben McCormid und Huffey, 
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bie lange Zeit Rivalen waren, zeichneten fid) Whitley, Ward, Attins, Manny, 
PYoft und Ketchum durch werthoolle’ Erfindungen aus. Man ſchätzt die Zabl 
ber jährlich hergeftellten Selbftbinde - Mahmafdinen auf nabegu 200,000, 
wovon bret Biertel in ben Riefenfabriten gu Chicago verfertigt werden. Ym 
Jahre 1898 ſtellte die McCormid Fabrit 74,000 Self-binding Harvefter3, 
107,000 Maher, 9,000 Korn Harvefters und 10,000 Reapers her, und expor= 
tirte diefelben nad Urgentinien, Paraguay, Uruguay in Giidamerita, ferner. 
nad Uuftralien und Neu Zealand, nach Südrußland unb alle iibrigen euro— 
paifden Lander. 

Man follte nun meinen, bak fold) eine Selbfthinde-Erntemafdine, 
welche die Arbeit von 20 Mann verridjtet, die Höhe diefer Ynduftrie reprafen- 
tire, Wllein die Technik ift dabei nicht ftehen geblieben, und in den lepten 
Jahren find Rombinationsmafdinen gum Saen und Kultiviren, gum Sdnei- 
ben und Sinden erbaut worden, welche in einem Tage bie gange Erntearbeit 
bon 75 Acres Land verridjten. Golde Riefenmafdinen finden ihre Verwen- 
bung natürlich blo auf den Riefenfarmen der weſtlichen Staaten unferer 
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Union, wie ber Weigenfarm Dalrymple’s in Mord-Dafota (70,000 Acres), 
wo 258 Selbſtbinder bas Ernten beforgen, ober ber Weigenfarm von Mitchell 
im Gan Soaquin-Zhal in Californien (90,000 Acres), wo eine nod) grofere 
Maſchinenzahl bie Arbeit verrictet. Man hat berechnet, dag es einem 
Mann 5,280 Tage nehmen würde, bie Mitdell-MWeigenfarm gu pfliigen, daß 
er babet 105,600 Meilen (bd. h. viermal um bie Erbe) gehen müßte, daß er 
3 eh biel gum Pflangen (Gaen) gebraucjen würde, ober gufammen 
abre! 

Nachdem bie Hilfsmittel ber Gras- und Getreibeernte derart weit vor- 
geſchritten, ghaubte man auch bet der Gewinnung ber iibrigen Feldfrüchte 
mechaniſcher Hiilfstrafte nicht mehr entrathen gu fonnen, doch haben fid) die⸗ 
felben bi8 heute nicht auf bie hohe Stufe ber Mähmaſchine bringen laffen. 
wie ben Rartoffel bau im Grofen, der durch mechanijde Furchenzieher, 

och⸗ unb Legemaſchinen unterftiigt wird, bat man neuerdings eine Rar- 
toffelerntemafdjine gebaut. Diefelbe wiihlt bie Erbe mit Hiilfe eines ſchnell 
rotirenden zwölfarmigen Flügelrades mit eifernen Zinken um, ſchlägt die 
Kartoffeln heraus und wirft fie auf ben Boden, wo fie von UArbeitern aufge- 
lefen terben. Troß ihrer praftifden Konftruftion leiden alle Mafdinen 
gum Sartoffelausnehmen nod an mancherlet Uebelftanbden und haben fic nur 
ſpärlich eingebiirgert. Dasfelbe gilt von Riiben-Erntemafcinen. 

Das Ausdreſchen bes Getreides erfolgt heute, bank der Herftellung finn- 
reicher, felbft fiir ben fleinften Betrieb geetqneter Mafdinen, deren Bewegung 
burd) ben Pferbeqopel mit einfacher ober boppelter Befpannung, ja fogar 
burd ein Kurbelvorgelege mit Hiilfe einiger Arbeiter gefdehen kann, faft 
allgemein burd) bie Dreſchmaſchine. Für ben Grofbetrieh werden 
biefe Mtafdinen in ebenfo gewaltiger Leiſtungsfähigkeit und mit einem Kraft- 
bebdarf von 10 bi8 15 Pferdekraften gebaut, mie fiir ben Kleinbetrieb in bee 
ſcheidenen Dimenfionen und mit geringem RKraftbedarf. Die Entfirnung 
ber Aehren gefdieht bet allen Drefdmafdinen durch eine, mit großer 
Sanelligfett umlaufende Trommel, deren Umfang von geriffelten oder mit 
Riffeln befegten Leiften gebilbet wird. Indem diefe Trommel in einem ähn⸗ 
lich ausgeſtatteten Hobleylinder mit wenigen Millimetern Whftand fich drebt, 
reipt fie bie ihr gugefiibrten, aufgeloderten Garben mit herum, entfornt fie 
unb {dleudert bas Stroh feitlich, Korner und Spreu radial durch die fieb- 
artigen Maſchen bes Mantel heraus. Diefe noch heute angewandte Vor⸗ 
richtung wurde fdon 1785 bon bem Schotten Meitle erfunden. Dreſch⸗ 
mafdinen werden biergulanbde auc gum Entkörnen bon Reisabren forwie gum 
Entleeren ber Maiskolben angewendet. Neuerdings hat man auc Mafdinen 
zum Ginheimfen ber Baumwolle fonftruirt, nachdem ſchon 1792 Whit- 
neh) fiir bie umftandlide und ſchwierige Arbeit des Enttornen’ ber Baum⸗ 
wolle bie fog. ,@otton-Gin” (ſ. Bb. I, S. 436) erfunden hatte. Die meiften 
biefer Mafdinen ftimmen barin iiberein, bak ein mit einem Schrauben⸗ 
qewinbe derfehener Cylinder fic) innerhalb eines Drahtneges bewegt, deffen 
Maſchen fo dict find, dak bie Korner bon ihnen guriidgehalten werden. Cin 
mit Biirjten und Kämmen verſehener Ventilator gieht bie bon ben Gamen 
getrennte Baumwolle heraus. Die reine Baumwolle wird nun unter ftarfem 
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Drud gepreßt in Ballen zuſammengebracht, bie mit Eiſendraht umſchnürt 
und ſo verladen und in den Handel gebracht werden. 

Als wichtiges Transportmittel des abgemähten und gebundenen Ge⸗ 
treides zur Dreſchmaſchine, dienen zur Erſparung des Zugviehes heutzutage 
die Feldeiſenbahnen. Dieſe ſind im Prinzip ſo gebaut, daß die 
Schienen leicht verlegt werden können, ohne daß ein Unterbau nothwendig 
wäre. Die Feldbahnen finden ſpeziell in der Landwirthſchaft zum Trans⸗ 
portieren von Dünger, Mergel, Sand und Ernteprodukten eine ausgedehnte 
Verwendung. Sie verringern die Transportkoſten ganz erheblich und er⸗ 
möglichen große und ſchwere Transporte. Der erſte, welcher die ſchmalſpuri⸗ 
gen Vahnen konſtruierte, war Deconville, deſſen zum Perſonentransport ein⸗ 
gerichtete Bahnen auf der Pariſer Weltausſtellung 1889 kein geringes Auf⸗ 
ſehen erregten. Heute werden zumeiſt Spurweiten bon 60 Centimeter ange⸗ 


wandt. Der heutige Bau bon Feldbahnen geht meiſtentheils fo vor ſich, daß 


ein Theil be’ Geleifes feftgelegt mirb, während anbere Streden burd) Weiden 
ober Wbgweigungen je nach Bedarf feftgelegt werden können. Da ein Unters 
ftopfen ober Whheben bes Grundes nicht thunlich erſcheint, miiffen bie Schie⸗ 
nen fo gebaut fein, daß fie bie gefammte Laft be3 Wagens ohne Durdbie- 
gung bertragen. Die gulaffige BVelaftung fiir ein Rad ift auf eine Schwelle 
fiir jebe3 Meter Geleis berechnet 700 Kilo. Die Benugung bes Geleifes gee 
ſchieht metft in ber Weife, dak es iiberall bort hingeführt wird, wo man e8 
gerabe braucht. Coll 3. B. ein Riibenfelb abgefahren werden, fo wird mitten 
burd bas Feld ein Strang geleqt, von welchem beiderſeits fich kürzere 
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werden. Beim For ftbetrtieb mird betm Abholzen eines Schlages gu jes 
bem groferen gefallten Gtamm ein tran8portable3 Gelei3 gelegt. Was die 
Lofomotive anbelangt, fo muß diefelbe ein fehr geringes Gewicht haben, und 
nicht allguviel Rauch verurſachen. Man verwendet Feldbahnlokomotiven 
nicht nur mit Dampfbetrieb, ſondern auch mit Benzin, Petroleum oder Preß⸗ 
luft. Man baut in letzter Zeit Feldbahnen mit elektriſchem Betrieb, die ſich 
ſehr gut bewähren ſollen, und zwar entweder mit Oberleitung oder dadurch, 
daß eine elektriſche Lokomotive die Traktion beſorgt. 

Neben all dieſen Maſchinen und Apparaten hat man aber noch eine 
ganze Menge von Hülfsgeräthſchaften, die in einer modernen Landwirth⸗ 
ſchaft nicht zu entbehren ſind. Da find bor Allem bie Schrotmühlen, 
welche zum Zerkleinern von Getreidekörnern dienen. Verſchiedene Syſteme 
kommen dabei zur Verwendung, und zwar ſolche mit Scheiben, Walzen oder 
Kugeln. Ferner Griesputzmaſchinen, Ventilatoren, Reinigungsmühlen 
u. ſ. w., welche alle tn ben letzten 50 Jahren mannigfache Verbeſſerungen er⸗ 
fahren haben. 

Wir kommen zu den Speichern oder großen Behältern, in denen 
das Getreide aufgeſpeichert wird. Es geſchah das ſchon im Alterthum, ſei es, 
daß man gewaltige Mengen von Korn in einem einzigen Raume anhäufte, ſei 
es, daß man einzelne Zellen zur Getreideaufnahme in großer Zahl nebenein⸗ 
ander herſtellte. Die Erd⸗ und Felsgruben, deren ſich die Spanter im Alter⸗ 
thum zur Getreideaufbewahrung bedienten, haben ben Korn⸗Silos 
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(Zellenſpeichern) englifd Elevators, ben Namen gegeben. Wllerdings ift 
Heute das urfpriinglice Syſtem ber Siloſpeicherung, ba8 bie luftdichte Ab⸗ 
ſchließung gum Bmede einer unbegrengten Haltbarfeit bewirken follte, meijt 
aufgegeben und hat ber entgegengefepten, aber denfelben Zweck verfolgen- 
ben Methode, der griindlidjen und haufigen Durdhliiftung des Korn’, Pag 
gemacht. Wber die charafteriftifde Form jenes alten Syſtems, bie Zellen⸗ 
jpetcherung, ijt gerabe hierdurch wieder in Wufnahme gefommen. Getreides 
{petdjer bon gewaltiger Größe unb erftaunlicder Wufnahmefabigkeit hat es 
{don ſehr lange, felbft im alten Rtom gegeben, aber heute beftimmt nicht mehr 
bie Größe allein, fondern in erfter Linie bie Vollkommenheit ber mechaniſchen 
Ginridtungen ben Werth eines Silofpeidjer8 ober Kornelevators. Das ime 
mer wiederkehrende Pringip neugettlider Ynbduftrieanlagen, der Erſatz der 
menſchlichen Arbeitskraft burch bie Mafdine, ift auch beim Bau moberner 
Kornſpeicher ausfdlaqgebend geworben. Die alten Liiftungsfyfteme gur 
Berhinderung der Erwarmung und bes Stockens, das zeitweilige Umſchaufeln 
des Korns ober der Durchzug der Luft burch geeiqnete Oeffnungen in ben 
GSilogellen, mie bet einigen alteren frangofi{den Speichern, find heute meiſt 
‘perlaffen. Das Korn wirh jet aus bem Schiff ober ber Cifenbahn durch 
gewaltige Hebewerke zunächſt in’ oberfte Geſchoß bes Speicher’ befirbert, bier 
in horigontaler Richtung über alle Trichterreihen hinweggeführt und aus ben 
Trichtern fallt eB burd) Leitröhren nad bem Belieben ber Lagermetfter in 
feben eingelnen ber hohen und ſchmalen Bebalter, die ben Ynnenraum eine’ 
folden Riefen{peiders, unter benen bas beriihmte Armourſche Vagerhaus in 
Chicago einer der erften war, fiillen, und bie unten miederum tridterformig 
enden. Go oft eine ober die andere Whtheilung durchliiftet werden foll, offnet 
man bie Klappen der unteren Mündung, da3 Korn fallt auf brette Transports 
banter, deten Cinridtung unfere Whbilbung aufS.310 zeigt, wird bon thnen 
ben Glevatoren zugeführt, gehoben und nach gründlicher Wusliiftung in eine 
anbere Gilogelle wieder hineingeleitet. Su den gewaltigften unter Ddiefen 
Lagerhaufern, an denen befonder8 die Mittelpuntte unferes amerikaniſchen 
Getreibehanbdel8, Chicago und Kanſas City, reich find, qehoren ber bereits 
erwähnte Armour-Clebator mit einem Faſſungsraum bon 3 Millionen Bent- 
nern, bann ber Miefeneledator in Kanſas City mit 182 Sellen oder Schächten, 
bon benen jeber eingeln gefiillt und entleert werben fann. ier Geleife 
fiibren in ba8 Erdgeſchoß bes 64 Meter hohen Speichers hinein, deffen Ele- 
batoren imftanbe find, 200 Cifenbahniwagen gleichgettiq gu entlaben. Die 
Hebewerke ber großen Speicher bon Chicago find fabig, das größte Schiff in 
wenigen Stunden gu entladen. Su ben qropten Silofpeidern der Welt gehort 
aud ein neuer Elevator 3u Buffalo. Der 120 Meter lange, 30 Meter hohe 
Speicher fleht auf einem Pfablroft und enthalt 30 iiber 12 Meter breite und 
36 ſchmälere, chlinberifde Sellen bon 23 Meter Hohe. Ihr Gefammtinbalt 
betrdgt, wenn ber Speicher gefiillt ift, 3 Millionen Buſhels. Die geſammte 
Maſchinerie zur Getreidebewegung wird burd Elektrizität angetrieben, welche 
bem Speicher bon ben Niagara⸗Kraftwerken zugeleitet wird. Ueberhaupt 
entſprechen den gewaltigen Dimenſionen dieſer Speicher die maſchinellen Vor⸗ 
richtungen ber Hebewerke, elektriſchen Lichtanlagen, Waſſerleitungen, Reini⸗ 
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ung8mafdinen, Perfonenfabrftiible, bie alle burd) Dampfmafdinen betrie- 

n werben. Uebrigens ift ba in folchen Speichern aufgehaufte Getreide 
nidjt bas Eigenthum eingelner Gpefulanten, obwohl jeber Farmer fein Korn 
bireft an ben Snbaber be Speichers verfaufen kann. Stn ber Regel läßt fid 
aber ber Farmer auf bas eingelteferte Getreide nur Lagerfdeine ausftellen, 
bie et bet giinftigem Gtanbe ber Getreibepreife ſchnell gu Gelbe machen kann, 
ohne ingmifden bon ber Gorge um bie Aufbewahrung bes Getreide’ Behelligt 
gu werden. Auch in deutſchen Lanbwirth{chaftstreifen werden dieſe Pringi- 
pien gur Regelung bes Getreidehandels etfrig verfodten und fiihren allmäh⸗ 
ltd aud) bort gur Errichtung bebeutender mit Hilfe ber Regierung ober 
eingelner Genoffenfdaften gu bauender Silofpeider. Ym Jahre 1898 waren 
in mehr al8 20 preußiſchen, größtentheils tleineren Orten von giinftiger Ver⸗ 
fehr8anlage, Silofpeicher im Bau oder in Vorbereitung. Yn Rumanien aber 
lieh bie Regierung einen gropartigen Speicher erbauen, ber unfern amerifas 
nifden in nichts naddhfteht. Der Hauptraum bes Speichers wird bon zehn 
langen Rethen fechsfeitiger Kornſchächte ausgefüllt. Die betden Flügel bes 
Speichers enthalten bie Elevatoren und bie Mafdinenanlage, burch melee 
bas Korn aus ben Donaufdiffen ober ben Cifenbahniwagen mit gewaltiger 
Geſchwindigkeit gehoben und in bie eingelnen Sellen vertheilt mird. Von 
anberer, fich nod) mehr bem amerifanifden Syſtem nabernder Cinricdtung ift 
ber groke Gilofpeidjer ber Ropenhagener Freihafen-Aktiengeſellſchaft von 
7,200 Zonnen oder 144,000 Senter Aufnahmefabhigteit. 

Mit all ben bis dahin nambaft gemadten Mafdinen und Cinridtungen 
haben wir aber bie Technif und ihre Dienfte in ber Landwirthſchaft nod nicht 
erſchöpft. Cin wichtiger Theil ber lebtern ift bie Viehzucht und bie 
Verarbeitung ihrer Produfte; auch fie fegen heutgutage ben Dampf und die 
Maſchinen in Bewegung, welche e8, namentlich auf unfern großen Viehgucht- 
farmen und Ranches ermiglicen, erſtaunlich große Viehmengen gu alten. 
Dies gilt befonder8 auch bon ben Mtolfereis oder Dairy⸗Farmen, fowie von 
ben Hühner⸗ und Truthiihnerfarmen, too die Wufgucht dielfad mit groß⸗ 
artigen Brutmafdinen (Yncubators) betrieben wird. Während frither die 
Milchwirthſchaft meiſt den Frauen iiberlaffen wurde, ift fie heute ein 
wichtiger Zweig ber Landwirthſchaft, au deſſen Betried eine Menge Maſchi⸗ 
nen erfunben tourben. Die moberne Milchwirthſchaft, welche auf ber Ver⸗ 
arbeitung aud) ber größten Mengen in toenigen Stunden berubt, datiert erft 
fett bem Jahre 1876. In dieſem Yahre gelang es namlich, nach mebreren 
borhergehenben, aber recht unbollfommenen Sonftruftionen bem ſchwediſchen 
Sngenieur be Laval, ber, wie wir fahen, fic in ber zweiten Halfte ber 
S0er Yahre burch bie Ronftruftion der nach ihm benannten Dampfturbine 
abermalg einen Weltruf verfdafft hat, bie fogenannte Milchzentri— 
fuge gu erfinden. Das Pringip bei Separators ober ber Milchgentrifuge 
befteht in ber Trennung bes leichteren Feites ober Rahmes bon ber ſchweren 
Magermild burd bie Sdhleudertraft. Die in einer Trommel befinbdlice 
Mild wird durch bie außerordentlich raſche Rotation dieſes Behalters in die 
beiden genannten Beftandtheile gefdieden, ba fic) bie Magermilch als der 
ſchwerere Körper mehe am Ranbe, dad Fett mehr in ber Mitte ber Trommel 
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fammelt, Mur die Unbequemlidteit, die getrennten Flüſſigkeilen nach bem 
Stillftand ber Trommel ausſchöpfen und legtere dann wieder aufs Neue in 
Bewegung fegen gu miiffen, wobei viel Zeit verloren ging, madte die erften 
Geparatoren ſchwerfällig im Gebraud. Der Lavalfde, feitbem in vielen 
anbern Geftalten naderfunbdene Separator war bie erfte Sentrifuge, in der 
bie Mild nicht allein gerlegt, fonbern auc) jede Fliiffigtett gefondert und 
felbftthatig abgeliefert mird, ohne bag der fdjiwer gu hemmende Lauf der Zen— 
trifuge unterbrodjen werden müßte. Durd) zwei givedmagig angeordnete und 
gebogene Röhren wird namlid) Rahm und Magermild mit Hilfe der ihnen 
ertheilten Schleuderbewegung aus dem Gefäß getrieben, um in einem unun⸗ 
terbrodjenen Strom abgufliefen, wäh⸗ 
rend die frifde Mild) ebenfalls unun⸗ 
terbrodjen guftrémt. Go wurde es 
miglid), in ber Stunde 300 Liter Mild 
gu berarbeiten, und diefe Menge wird 
in ben neueren Separators ober Zentri⸗ 
fugen nod) bebdeutend gefteigert. Um die 
Reinlidfteit dex Mildgewinnung und 
aud die Sdnelligteit ber Arbeit gu ere 
höhen, bat man neuerbings fogar 
Mafdinen gum Melten der 
Kühe in Anwendung gebradt. Die 
bon Dr. A. Shields in Glasgow erfun= 
bene Meltmafdine beruht auf der ſau⸗ 
genden Wirtung verdünnter Luft, die 
dem Cuter burd die bom Gugeren Luft⸗ 
druck angefefteten, aus Rautfdut bee 
flehenden Meltbecher in rhytmifden 
Stopen zugeführt mird. Mit einer 
grogen Meltmafdine, die 4 Pferde= 
frafte und 2 Urbeiter erfordert, können 
in ber Stunbe etwa 100 Kühe gemolten 
— ſofort nach bem Melken im Centrifugale Milch· Abrahmmaſchine. 
Kühlapparai auf eine möglichſt tiefe Temperatur gebrachte Mild) wird gum 
Theil fiir den Bertauf im friſchen Zuſtande bereit geſtellt, gum Theil den 
fenrilegen zugeführt, in grofen Moltereien aud) wohl theilweife in Flaſchen 
erilifiert, um nad) der fidheren Entfernung aller ſchäblichen Keime gur Kin⸗ 
derernährung gu dbienen. Die gu dieſen und gu anderen Sweden befonders 
in ber Schweiz ſchwunghaft betriebene Fabritation ber unbegrengt haltbaren, 
tondenfierten ober Schweizermilch wird unter einem Zuſatz 
von 12 Progent feinem Rohrguder in Vatuumpfannen, d. h. grogen, unter 
Luftverdiinnung ftehenden Keffeln, durch Dampfheigung eingedidt, auf Büch-⸗ 
fen gefiillt und diefe alsdann verlötet. Der Yahresumfag der Schweiz an 
tonbenfierter Mild beträgt etwa 134 Milltonen Kilogramm. Selbft die 
nad) dem Entrahmen iibrig bleibende Magermild, die in Genoffen{daftsmol- 
Das XIX. Yabrhundert. (3) 22 





888 Anwendung von Elektrizität in ber Lanbwirthidaft. 


fereien ben eingelnen Mitgliedern wieder gu Sweden ber Viebfiitterung zuge⸗ 
ftellt wird, mird metft durch die Anwendung bon Dampf ,pafteurifiert” ober 
feimfret gemacht. Wenigſtens erwähnt feien endlich nod) bie bielerlet maſchi⸗ 
nellen Vorridtungen, welche in ben letzten 25 Yabren in der Butters und 
Kafebereitung gur Aufnahme und Verwendung gefommen find. 

Eingang in bie Landwirthſchaft gewann in ben legten Jahren aud bie 
Eleftrigitat. C8 giebt nicht nur eleftrifde Pfliige und fonftige Ma⸗ 
{cinen; man begint auch auf Farmen und grofen Geboften eleftrifcde An⸗ 
lagen gu machen, welde nicht nur fammtlide Mafchinen, bie Pumpen, Had= 
felmajdinen und bergleidjen, fonbern aud) bie Lampen im Wohnhauſe, in 
ben Gtallen, Scheunen und bem Hofe eleftrifd fpeifen. Die Bett tft nidt 
mebr ferne, too jeber Farmer an Stelle ber foftjpieligen Rugtrafte (Pferde 
u. ſ. w.) fic) qroferer ober fleinerer Cleftromotoren bedtenen wird. Bei 
Catafauga in Pennfyloanien befteht eine Farm, welche, nachdem fie thre zahl⸗ 
reichen Pferde ohne Erfolg mit ber Dampftraft gu vertauſchen verſucht hatte, 
{don im Jahre 1893 gur Cleftrizitat iiberging unb einen glangenben Erfolg 


- ergielte. Gin benachbartes Elektrizitätswerk liefert ben Strom aus 4 Kilo⸗ 


meter Entfernung auf bie Farm, wo zunächſt ein groferer Mtotor fiir bas 
Füllen und Entleeren ber Korn⸗Elevators aufgeftellt ift, bann aber mehrere 
fleinere, twelche bie Mtolferetmafdinen, die Pumpen und mandperlet andere 
ländliche Mechani&men in Bewegung fegen. Da die Clektrigitat billig gelie- 
fert werden fann, fo wird fie aud) gur Beleuchtung verwendet, und die Beſitzer 
feben ihre Cinfiibrung al8 einen großen Erfolg an, ba bie früher benugte 
Dampftraft bas Doppelte foftete. Auf einer anderen Farm, welde burd 
einen nur 1,000 Meter langen Geitengmeig von der Luftleitung einer elef- 
trifden Eiſenbahn erreicht wirb, bient ber Cleftromotor je nach Bedarf zum 
Drejden, Sdhroten, Hadfelfcneiben unb anderen Verrictungen. 

Ferner hat man die eleftrifde Rraftiibertragung beim Baumfallen 
benugt. Bet diefer Vorridtung wird ein Bohrer burch einen elektriſchen 
Motor umgetrieben, und man fann nun entweder cine Reihe dicht neben- 
einanber ftehenber Loder in ben Baum bohren, welche den Zufammenhang 
zwiſchen Wurzel und Stamm aufheben, ober man läßt den Bohrer tie eine 
Fräſe wirken und ſchneidet unter Drehung ber Bohrvorrichtung etnen flachen 
Schnitt in ben Baum ein. Bur Befeftngung ber Vorricdtung mird fie mit 
zwei Ketten an ben gu fallenden Baum gelegt, welche fic leicht löſen läßt, 
fobalb ber Baum gu fallen broht. Der Vortheil diefer elettrifden Maſchine 
ift barin gu fudjen, baf fie bet rafderer Arbeit, als fie bie Hand ermöglicht, 
bod wegen ihrer vergleichsweiſen Leichtigkeit unſchwer über ben unebenen 
Waldboden gefahren und an ben gu fällenden Baum herangebracht werden 
fann, wobet bie Kraft burd ein dünnes Rabel von einer entfernten Stelle 
leicht gugufiibren ift. Cine verwandte Vorrichtung find die elektriſchen i s⸗ 
ſchneider, welche bagu bienen, bie fiir bie Eishäuſer beftimmten Blöcke 
aus ber Eisdecke auszuſchneiden, und welche neuerdings beim Eisſchneiden an 
unfern Geen gur Verwendung fommen. 

Getwaltige Mafdinentrafte werden ſchließlich auch zur Geminnung 
bon Neulanh im Yntereffe der Lanbwirthidaft in Thätigkeit gefegt, 


— 





Gewinnung von Neuland. 339 


Große Fladen bebeden in Holland bie Polber, heren Oberflache 
gum Theil tief unter bem heutigen Stanbe bes Meeres liegt und die man 
deßhalb nicht einmal mit Hilfe von Abzugskanälen zur Chbegeit direft in die 
See entwaffern fann. Dann werden auperhalb ber ſchützenden Deiche große 
Wafferbehalter oder ,Bufen” ein wenig über dem Meeresſpiegel angelegt, tn 
welde bas in bie Polder gebrungene Waffer burch Wind= und Dampfmiiblen 
gehoben wird und aus benen e8 gur Ebbezeit in’ Meer ablauft. Großartig 
ift bie Entwäſſerungsanlage des 44 Quadratmeilen großen Zuyd⸗Plas⸗Pol⸗ 
ber bet Rotterdam, deſſen Abzugsgräben 5,81 Meter unter bem Meeresſpiegel 
fliegen. Auch von Windmühlen getriebene Pumpwerke heben bas Waffer in 
zwei, 3,61 Meter unter bem Meeresſpiegel liegende Baffin’. Behn andere 
Windräder [peifen aus biefem ‚Buſen“ ben grofen, ben gangen Polder um⸗ 
ziehenden Ringfanal, aus bem das Waffer burch 12 meitere Rader in zwei 
Stufen fo hod) gehoben wird, daß es freien Abfluß gur See befCommt. Go 
alt unb ehrwürdig dieſe Waſſerförderungsanlage, fo modern ift das neue 
Entwafferungsfyftem bes Memel-⸗Deltas, in welchem die umfang= 
reichen Landflächen bes Haffoeid-Verbandes burch einen gewaltigen Damm 
bon 26 Kilometer Lange vor bem Andrang ber See gefdhiigt werden. Da 
aus folden tief gelegenen Flächen ſowohl bas GSidertwaffer, al8 auch ber 
Ueberſchuß ber Niederſchläge iiber bie Hohe Dammfrone hinaus entfernt wer- 
ben muh, fo mar fiir das umfangreiche Gebiet des Haffdeich-⸗Verbandes eine 
ſehr große Entwäſſerungsanlage nothig, meldje anfang8 durch fieben ftarfe, 
liber bie ganze Deidlange vertheilte Dampfpumpen geſchaffen merden follte. 
Die koſtſpielige Anlage don fo btelen getrennten Dampfpumpwerken hat dann 
aur Unlage eines eleftrifden Syſtem geführt, welches nunmehr aus einer 
Zentralftation und fieben getrennten, ſehr einfachen eleftrifden Pumpwerken 
befteht. Die Kraftiibertragung gefdieht burd hochgeſpannten Wedfelftrom 
unb bat nod) ben Vortheil, die billige Beleuchtung bes Deiches gu ermöglichen. 
Bu derartigen Entwäfſerungsarbeiten, bet benen es mehr auf eine bedentende 
MWaffermenge, alB auf eine große Forberhohe anfommt, bedient man fic gu- 
meift ber ſchleuderartig wirkenden Rreifelpumpe. Die Kreifel= oder 
Sentrifugalpumpen beruben auf dem in ber Technik fo oft wiebderfehrenden, 
4. B. bet ber Mildgentrifuge ſchon erdrterten Pringip ber Fliehkraft treijen- 
ber Körper. Der rafde Umſchwung eines Schaufelrades in einem gefdloffe- 
nen Gehäuſe bewirkt bas energifde Unfaugen groher Maffermengen im Mit⸗ 
telpuntt, 3. B. burd) bie hohle Achſe ober burch neben ihr angebradte Ein⸗ 
firsmung3iffnungen, ihr Wusftofen bagegen am Umfang des Rotations- 
{orpers. Natürlich eiqnen fich die Zentrifugalpumpen nicht gur Ueberwindung 
großer Hohenunterfchiede, um fo beffer aber gur Bewältigung bebdeutender 
Maffermengen. Durch ſolche Pumpwerke werden auch in Sdleswig-Holftein, 
an ber Unterelbe unb Wefer große Gebiete entwaffert, bie größte biefer An⸗ 
lagen ift wohl in Deutfdland bas Waſſerwerk dei St. Yiirgenfeldes bet 
Bremen, too ſtündlich 50,000 Kubikmeter Wafer gu fordern find. Auch die 
Hamburger Mieberung wird an Gtelle ber zahlloſen alten Wind⸗ 
waht jegt durch Kreiſelpumpen mit Dampfhetrieh bet Billwärder ents 
wãſſert. 





840 | Trodenlegung ber Ruiberfee burd bie Hollander. 


Ganbelt es fic) in biefen Fallen um die bauernde Entiwafferung fdon 
beftehenber, wenn auch zum Theil bom Meere beftandig bedrohter Flacen, fo 
hat man dod alle biefe Gebiete bem Waffer guerft, oder nach erfolgten Ueber⸗ 
{Hwemmungen gum anderen Male, abringen miiffen, und hierin hat fid) bas 
fleine gabe Bolf ber Hollander als Meifter ermiefen. Welchen Auf- 
gaben feine Biirger gewachſen find, haben fie 3. B. bewiefen, als bie Sturm⸗ 
fluth des Jahres 1836 das ſchon 600 Jahre gubor entftandene Haarlemer 
Meer, welches frither nur aus eingelnen Binnenfeen beftand, au einer großen 
bis an bie Thore bon Umfterdam ſchwellenden Meeresbucht aufrig. Gofort 
beſchloß man, das entriffene Land nicht allein wieder gu gewinnen, fonbern 
burd) Deiche und Pumpen nunmehr bas gange, 180 Quadrattilometer um⸗ 
faſſende Gewäſſer troden gu legen. Dampfmafdinen, welche mit jedem Pum⸗ 
penbub 200,000 Liter Waffer forberten, wurden befchafft, Deide, welche den 
ferneren Unbrang ber Gee abbielten, erbaut, und 1852, nachdem 200 Millio⸗ 
nen Rubifmeter Waffer aus bem Haarlemer Meer in die Mordfee geworfen 
waren, lag das erftere troden. 30 Millionen Gulben hatte die Arbeit gefoftet, 
auf ben fiinffacen Werth aber ftieg ber getoonnene Boden. Golde Erfolge 
fonnten ben Hollanbdern, die einft im fpdteren Mittelalter bie berühmteſten 
Ingenieure Curopas waren, wohl ben Muth geben, fid) mit ben riefigen 
Hilfsmitteln ber Neugeit aud) an nod) größere Wufgaben gu wagen. . Das 
gropte je tn Ungriff genommene Werk gur Gewinnung von Neuland ift ohne 
Zweifel die bor einigen Yahren begonnene DTrodenlequng der 
Rutberfee. Auch biefes gewaltige, faft 100 Kilometer in’ Land greifende 
Binnenmeer tit erft gu hiftorifder Zeit, im 12. und 18. Yahrhundert, entftan- 
ben. Im Durchſchnitt nur 5 Meter tief, enthalt es mehr al8 2,800 Quadrat⸗ 
filometer feften, fruchtbaren Schlickboden, und diefer foll burd) Auspumpen 
be8 gefammten Wafferinhalts bem Ackerbau gewonnen werden, nachdem zu⸗ 
nice ein ungebeurer Damm bon 30 Kilometer Lange bie gange Bucht ver- 
riegelt und ben Nordſeewogen auf immer ihr wilbes Spiel verboten haben 
wird, Gind bie RKoften bes Dammes mit feinen gewaltigen Fluthſchleuſen 
allein auf 42 Millionen Gulben veranfdlagt, fo wird bie ganze Trocken⸗ 
lequng etwa 232 Millionen Gulden foften, ben Werth der gu gewinnenden 
Diftrifte aber fchagt man auf minbdeften’ anberthalb Milliarden Gulben. 
Das find große Siffern, fie erhalten aber erft ihren wahren Werth, menn man 
fie mit ben Verhaltniffen bes Landes bergleicht, welches fich gu dieſer Riefen- 
arbeit ent{dloffen hat, und mit Verwunderung erfahrt, bak bie Größe bes 
niederlandifden Bodens fich burch biefes eine Werf um 7 Progent vermehren 
wird. Mach ber feitherigen Volksdichte von Holland würden auf bem neuen 
Lande an 300,000 Menfden wohnen fonnen. 


* * * 


Wir gehen über zu den Fortſchritten der Technik in der Herſtellung der 
Nahrungsmittel, wobei mir indeß nur die wichtigſten erwähnen 
können. Zuerſt die Gewinnung des Mehles. Welch ein Unterſchied zwi⸗ 
{chen einer alten Mahlmühle, bie mit Waſſerkraft oder Windflügelkraft 








Ginridtung einer modernen Dampfmüuhle. 841 


betrieben with und einer mobernen Dampfmühle, wo die fpar- 
famften, toftfpieligften Verbund-Dampfmafdinen bon 600 unb mehr Pferde⸗ 
traften ben Apparat in Gang erhalten, gu deffen Bewegung ehedem 4 Wind- 
miiblenfliigel geniigten! Weld) eine Urmee von Reinigungsmafdinen, gu 
deren Unterbringung meift ein befondered Gebäude vorhanden ift! Das den 
Elevators entnommene Getreide fließt {etbfitgitig ber Kornwage gu, deren 
Behilter jedes Mal nur genau die vorgefdriebene Menge aufnimmt, anmertt, 
auf ein Transportband fdiittet, und von neuem eine folde Menge entgegen= 
nimmt. Die ſinnreichen Tran3portmittel, mit deren Hilfe bas Korn unaufs 
hörlich in horigontaler und vertitaler Ridtung die Raume durchmißt, um 
bon Mablgang gu Mablgang, bon Apparat gu Apparat gu wandern, nennen 
wir bier einfad bei Namen; fie haben gum Theil ihre Erlauterung bereits 
oben (Geite 310) bei Befpredung 
der Mafdjinenbauinduftrie gefun⸗ 
ben. Go feben wir den Weigen 
auf dem Gledator in das höchſte 
Dachgeſchotz gelangen und nun, 
Stodwert fiir Stockwerk herabrie= 
felnd, burd) eine Tange Reihe von 
- Reinigungsmafdinen ſich hin— 
durdwinden. Es find gum Theil 
ähnliche Vorridtungen, wie fie der 
Landmann jum Reinigen ded 
Gaattorns gebraudt, gum Theil 
aber aud) völlig andere. Ym fog. 
Sarar wird bas Korn burd einen 
Mindftrom von feinen leidteften 
Berunreinigungen befreit, im Cy- 
linberfiebe wird es, nad) ber 
eae ‘net ple uinigh dare Roller-Proges einer atiatnte (Beamann’s 
fam fiber ein magnetiſches Maga- 

Ei hinweggleitend, mird es bon eifernen Beimifdungen, Nageln, Draht⸗ 





iften und dergleichen befreit, die nie gang feblen, unbd bie in ben Mahlgängen 
chweres Unbeil anridten, vor allem durch Guntenbilbungen die berüchtigien 

ühlſtauberploſionen veranlaſſen ténnen. In ber Steinauslefemafdine wird 
es bon Steinchen, im Cyflon von Staub befreit, in ber Biirftmafdine wird 
beſonders bie Kerbe des Samentornes audgebiirftet, im Spiggang, ber mei— 
fiend direlt mit ber Reinigung verbunden ift, werden die beiden Enden 
abgebrodjen, bie das Bartden und den Keim tragen und beim Mahlen nur 
laftige Begleiter find. Natürlich fieht man darauf, dab bas Reinigung3gut 
aus einer Mafdine miglichft von felbft in bie andere fallt, und fo bat es 
meiften8 das Erdgeſchoß ſchon erreidht, wenn die Reinigung taum halb been⸗ 
digt iſt. Da heift e8 denn, die 600 bi3 1,000 Sentner, bie eine große Dampfz 
milble in 24 Gtunbden berarbeitet, nod) einmal wieder bis in’ Vachgeſchoß 
eben, um fie auf den Weg durd eine zweite Settion von Reinigern gu 


842 RollersProgef einer Mahlmuͤhle. 


ſchiden. Gine große ameritas 
nifde ober ungarifde Hoch⸗ 
mühle fiir 120 Sonnen tag- 
liche Uieigendermadiung hat 
nicht mehr und weniger 
al8 100 —E deren 
Prodult etioa 68 Mahigängen 
zufließt und inzwiſchen durch 
120 Gidtapparate immer wie⸗ 
ber nad ber Feinheit geſchie⸗ 
ben unb imme? aufs neue ben 
Mablgingen zugeführt wird. 
Rebtere beftehen nicht mehr 
aus zwei Gteinen, ſondern 
aus Hartguß wal zen (daher 
der Name roller-mill) bie weit 
weniger Straft berbrauden, 
und obenbrein viel ſchneller 
arbeiten wie ber alte Mabl- 
gang. Die Walzen waren erft 
geriffelt; feit 1876 bebient 
man fic) indeß ber glatten, von 
Wegmann in Zürich erfunde= 
nen Porzellanwalzen, welche 
ſich gegen einander (d und a, 
e unb c) drehen, und zwar bie 
eine mit ber Ddoppelten Ge— 
ſchwindigkeit ber anberen, fo 
daß gleichzeitig eine ſchnei⸗ 
dende, reigende und eine pref- 
hm Wirtung entfteht. Cin 
older Walzenſtuhl nun, er 
mag geftaltet fein, wie ex will, 
wird immer recht verfdjieden- 
artige Probutte gu gleicher 
eit geben, theils gröberen 
ried, theils feinere ,Dunfte”, 
theils wirkliches Mehl, oder 
gerriebene Schaleniheilchen. 
Alſo geht’s nad jedem Mahl⸗ 
prozeß bon neuem in ganze 
Batterien von Reinigungs- 
und Trennung8apparaten, die 
mit Hilfe von Wind unb Sies 
ben das Probutt ber Walzen⸗ 
ftiible trennen und ſichten und 


Deutſche Biskuit ⸗Ausſtechmaſchine. 





Vrottnetmafdine. — Crader-Mafdinen. 


aus denen e8 ihnen wieder zu⸗ 
geführt wird, um fo lange 
aufs neue gettennt und geſich⸗ 
tet gu werden, bid jedes Pro- 
butt, Gries, Kleie und Mehl 
zur vorſchriftsmäßigen Fein- 
heit und Gleichmaͤßigleit ge- 
dieben iſt. 

Das größte Mühlenzentrum 
in unſerem Lande iſt Minnea⸗ 
polis, deffen 18 großße Mühlen 
jährlich an 15 Millionen Fah 
Mehl herftellen; weitere Mil 
Tengropbetriebe find in Chis 
cago, Milwautee, Detroit, 
Duluth. Yn Curopa ſtehi 
Ungarn mit iiber 22,000 
Miihlen obenan; allein in den 
Sabren 1891 bis 1895 tours 
ben dort 900 neve Miihlen 
erbaut. Neben Bubapeft ift 
Berlin ein Hauptzenttum der 
Mühleninduſirie. 

Was ſodann die Verarbei—⸗ 
tung des Mehles betrifft, ſo 
hat aud) fie eine totale Um⸗ 
wandlung erfabren. Un Stelle 
des eigtnetens durch die 
Hand ift die mit Dampf oder 
Eleltrizität getriebene Rnets 
mafdine getreten. Gine 
foldje Mafdine wirtt den 

‘eig burd) zwei ſich gegen- 
einander drehende Schaufel⸗ 
arme, abgeſehen bon ber Sau—⸗ 
berteit und Bermeibung von 
RKrantheitBiibertragung, weit 
ſchneller und beffer burd), als 
die Hanb es vermag. Es giebt 
in ben mobernen Dampfbace- 
reien Knetmafdinen, bie den 
Teig fiir 20,000 unb mehr 
Brotlaibe täglich verarbeiten. 
Sehr ingeniss find aud) bie 
Mafdinen, welche gur Herſtel⸗ 
lung der befonders in unſerem 
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844 Teleſtop · Vadofen. — Moberne Sdladthaufer. 


Lande fo beliebten crackers veriwendet werden; dod) würde deren Beſchrei⸗ 
bung gu weit führen. Unſere beigegebene Abbildung geigt eine folde, 8 
Meter lange Mafdine, und gwar A ben Teig-Einlauftiſch, B die Egalifier= 
walge, C bie Biirfte, D eine zweite Egalifierroalge, E den Äusſtecher mit An— 
trieb von unten, F bas Ubfallfiihrungstud, G den Whnahmetifd ber ausge= 
flodjenen Cates und H ben Ginfchiebetife) fiir bie keren Badblede, weiche 
durch Gelenttetten gum Abnahmetiſch vorgefdoben und dort felbftthatig mit 
Cates belegt werden. Yn ber Konftruttion bes Badofens wurden eben⸗ 
falls getwaltige Fortfdritte gemadt und zwar durch die von Perlins erfun- 

enen Wafferheigofen und den von Rilfer erbauten Teleftop- 
pfen, twelde beibe gewöhnlich tombiniert werden. Die Erwärmung fold) 








Compreffionspumpen einer modernen Eismafdinen-Vnlage, 


eines Ofens geſchieht durch brudfidere, volllommen gefdloffene ſtählerne (618 
zu 30) Heizröhren, welche gum Theil mit Waſſer gefülli find und mit einem 
Ende in ben Heigraum, mit bem andern verſchieden weit in ben Badofen 
hineinreiden. 

Dem Mehl am nächſten als Nabrungsmittel fteht bas Fleif dG. Schon 
Napoleon I. wirtte in Begug auf bie Schlachtarbeit babnbredjend, indem er 
diefelbe gefeblid) requiterte, d. h. in beſondere Schlachthäuſer verwies, und 
zwar aus Gefundgeits- und ReinlidteitBriidfidten. Go entftanden denn mit 
Hilfe der neueren iechniſchen Hilfsmittel ber Schlachtung und Konſervierung 
bie modernen Schlachthäuſer. Ym Einzelnen dieſelben gu 
ſchildern, würde gu weit führen, es fet nur turg erwähnt, daß bequeme Trans⸗ 
portvorrichtungen, Krähne, Winden und Rollen die Hantierung der großen 
Schlachtthiere weſentlich erleichtern, bak in bem faſt immer geſondert 
angelegten Schlachthaus file Schweine große Dampf- und Heißwaſſeranlagen 











Sujtfiblanlagen. — Mittelft Ammoniatgas. 48 


bie Reinigung, bas Abborften und Ausfdlachten befdleunigen, bag die Wus- 
nugung der Abfalle, des Fettes, bes Blutes durch Talgſchmelzen. Darme 
wãſchen. Albuminfabriten und bergleicjen geförderi wird und bag burd die 
amtlide Fleiſchbeſchauung im Schlachthofe felbft die Gewähr nur guter, gee 
under Probdutte gegeben wird. Cinen grogen Fortſchritt in nenefter get 
ilben die Lufttühlanlagen, welche die lange, ja unter Umftin! 
faſt unbegrengte Haltbarkeit bes Fleiſches in ben Aufberoahrungsriumen ber 
Schlachthäuſet ermogliden. Das am meiften beniigte Syftem zur Erzeugung 
tiinftlider Ralte beruht auf ber Rompreffion und ſpäteren Wiederausdehnung 
gewiffer Gafe, von denen das Ammoaniatgas, weil man es am billige 
ften berftellen fann, am meiften fiir dieſe Zwede benugt wird. Wenn fid 








» Sloot Tank" einer Eismaſchinen ⸗ Anlage (Can Snftem). 


namlid ein Gas rafd und energifd) ausdehnt, fo verbraucht es Warme, die es 
feiner Umgebung entgieht, die lebtere kühlt fic) mithin ab. Bon diefem 
Pringip ausgehend, werden in einer modernen Kühlanlage große Mengen bon 
Ammoniatgas auf etroa 12 Atmofphiren Drud tomprimiect und einem Kon⸗ 
denſator gugefiihrt, ben das Gas in ſchmiedeeiſernen Röhren durchtreiſt 
während die Außenwandungen des Rohrnethzes mit kaltem Waſſer berieſeli 
werden. Das verdichtete kalte Gas dient nun dazu, eine Kilhltammer genau 
in berfelben Weiſe abgutiihlen, wie der heiße Wafferdampf einer tombinierten 
Dampf-Luftheigung zur Erwarmung einer Lufttammer benugt wird. Yn 
der Kühlkammer durdiftrsmt bas Ummoniatgas unter ploglicher Bermindes 
rung ſeines Drude3 lange ſchmiedeeiſerne Spiralen, an deren Aufenfeite fig 
die umgebende Luft auf 12 bis 15 Grad unter Null abfiihlt. Diefe Luft dtent 
dann gur Abkühlung ber Fleiſchaufbewahrungsräume genau fo, wie fle in 
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Der Prozeß bed Schweineſchlachtens. 
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Eisfabrikation. — Cismafdine von Holden. 347 
umgetebetem Falle bei einer Luftheigung gur Erwärmung anbderer Räume 


lent. 

Qn diefem Zufammenbange fei erwähnt, dah der fteigende Bedarf an 
Eis in allen Haushaltungen u. f. w. die künſtliche Herftellung deffelben im 
Grogen angebabnt hat. Das Ammonia wird von madtigen Dampfpumpen 
aufammengepret, bann mittelft Rondenfatoren gu flii{figer Form abgekühlt 
und bierauf durch Röhren in einen großen floor-tank geleitet, in welchen 
RKannen, gefiillt mit reinem Wafer, eingefiigt find, welded alsdann gu Cis 
gefriert. Sobald das Waffer vollftindig feſi gefroren ift, werden die einzel⸗ 
nen Kannen mittelft eines Krahnes herausgehoben und bas darin enthaltene 
Gisftiid mit heißem Waffer losgelöſt. Gold) eine Cisfabritationsanlage, 
welche in 24 Stunden 100 Tonnen Cis gu produgieren vermag, verlangt ein 
Gebaude 100 Fug breit und 150 Fuß lang, weil der floor-tank (f. Wbbil- 





Maſchine gum Wbiraen der Borften ded Schweines. 


bung) fo viel Raum einnimmt. . Anders verhält es fic) mit der allerneneften 
Gismafdine von Holden, welde dad Cis in einem fortlaufenden Prozeß 
Tiefert, rate wie eine Badfteinmafdine Badfteine. Diefe Mafdine arbeitet 
ebenfalls nad dem Ummonia Ubforptionspringip, aber bas Gefrieren erfolgt 
an ber Guferen Peripherie eines fid) drehenden Cylinders, von welchem das 
“ice-slush” nad) Prefformen geleitet wird, wo es durch ftarten Drud in 
Eisblöde verdidtet wird. 

In teinem Lande hat die Verwerthung ded Viehes durch einen gentrali- 
fierten Schladhthetrieb und eine fabritmagige Darftellung ber Fleifdprodutte 
eine folde Ausdehnung erreicht, al3 in bem unfrigen. War es friiher Cin- 
cinnati, wo die Fleifdinduftrie, namentlic) die Schweineſchlaächterei, die 
größte Ausdehnung erlangt hatte, fo ift eB heute Chicago, twobin gewal⸗ 
tige Herden bon Rindern und Schweinen aus bem Weften und Süden des 
Landes auf den Cifenbahnioagen gufammenftrdmen, um bier in Fleifd und 
Fleiſchprodulte umgefegt, wiederum in alle Welt verfandt gu werden. Wer⸗ 
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fen wir einen flüchtigen Blick in eines der großen Schlachthäuſer und ſeinen 
Betrieb, wobei mit volltommenfter Ausnugung der Arbeitskräfte und ſtreng 
durchgeführter Urbeitstheilung die größte Verminderung der Koften guftande 
tommt. Herdenweiſe werden bie Schweine nad) ihrer legten Mahlzeit im 
Kühlhauſe, wo fie fid) von ben Strapagen ber Cifenbabnreife erholt haben, 
auf einem ſchräg in die Hohe gehenden Gange in einen Gammelraum des 
oberen Stockwer ies getrieben ober in grofen Fahrſtühlen hinaufbefördert. 
Gin Thier nach dem andern wird an einem Hinterfug mit einer Rette gefeffelt, 
durch Maſchinenbetrieb in ben eigentlidjen Schlachtraum gezogen und in bie 
Hobe gerounden, Hier hängt es an einer Rolle, die auf einer an der Dede 








a 
Se 


Vorſten chabemaſ cine 
ſchräg geneigten Schiene ruht, vermöge dieſer Neigung kann der Körper ohne 
Kraflaufwand den Weg durch die ſämmtlichen Schlachträume gurlidlegen, 
Sobald bas Schwein aufgetounden, erhalt es pon bem bereit ftehenden Ar— 
beiter den ſicher gefiibeten Todesſtoß ins Herz. Nad wenigen Minuten bes 


Ausblutens wird bas Thier weiter gerollt und gwar bid gu einem großen 
Behälter mit fiedendem Waffer, in den man es hineinfallen lagt, burd einen 
automatifd arbeitenben Rechen wird e8 bann wieder herausqehoben, auf einer 
endlofen Lauftette befeftigt und mittels Kraftbetrieb durch bie Rafiermafdine 
gegogen, in ber durch Meffer, die fid) an drehenden Scheiben befinden, das 
fonft fo umſtändliche Befeitigen ber Borften in twenigen Sekunden vorgenom⸗ 
men wird; bie Schweine paffieren fobann einen Iangen Tiſch, um den die 
Urbeiter ftehend noc) weiter mit der Hand bie Reinigung ausführen. Jetzt 
wird der Körper an den Hinterfüßen aufgehängt und rollt auf bem Sdienen= 
toege weiter an einer gangen Reihe bon Urbeitern vorbei, deren jeder eine 
anbere Berridtung auszuführen hat; der eine fprigt bas Thier mit einem 
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Waſſerſtrahl ab und reinigt es, ein anderer ſchneidet ben Kopf, ein dritter die 
Füße ab, wieder ein Urbetter ſchlizt ben Baud) auf, ber nächſte nimmt die 
Eingeweide heraus, fein Nachbar fprigt das Innere des Leibes aus, und fo 
gett es tweiter, bis ber ausgeſchlachtete Körper in den Kühlraum gelangt. 
adbem hier bad Fleiſch geniigend abgetiihlt, wandert es weiter in den Zer⸗ 
legeraum, wo wiederum ein jeder Urbeiter feine befondere Beſchäftigung hat: 
ber eine ſchneidet bie Schinken, ber andere bie Schultern, der dritte bie Sped= 
feiten au3, und alle Rorpertheile werden von Hier in die befonderen Raume 
bertheilt, too ihre weitere Berarbeitung erfolgt. Mit bewundernswerther Ge- 
[aidticheit werben die eingelnen Berricjtungen bei bem ftetB fic) vorwärts 
egenbden Thierkörper ausgeführt und zwar mit folder Sdnelligteit, bak 
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bon bem Gtedjen bis gur Cinlieferung des vollkommen ausgefdladteten 
Thieres in den Kühlraum nicht mehr als 5 Minuten erforderlich find; dabei 
fonnen in 10 Tagesftunden J—10,000 Schweine von 35 Urbeitern in der 
beſchriebenen Weife ausgeſchlachtet werden. 

twas anders und langfamer geht bas Sdladten der OGfen von 
flatten, die nad) ber Beförderung in den Schlachtraum von einem iiber ihnen 
Hangenden Laufbrett aus entweder durch langgeftielte Spißhämmer mit einem 
eingigen Streich erſchlagen ober durd) einen guten Schuß niedergeftredt wer⸗ 
ben. Un einer bie Hinterbeine umfdlingenden Kette wird bie Laft mit einem 
Rud emporgehoben, und nun beginnt ebenfalls eine Wanderung durch 
Dugenre von Händen, die alle mit Blitzesſchnelle nur eine kurz abgemeffene 
Operation daran vollziehen, um dann ben Rumpf mit einem Stoß weiter 
gleiten gu laffen und ihre Manipulation an bem nächſten bereits vor fie bine 
rollenden Körper gu tviederholen. Der erfte Mann läßt burd einen Sioß ind 
Herg bas Thier aushluten, der zweite führt einen Kreisſchniti burd) bie Haut 
am Ropfe, um dem britten die Arbeit gu erleidjtern, der mit einem eingigen 
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Mefferfdnitt, allerdings mit Raftermefferfdarfe, ben Kopf gang abtrennt 
und bet Geite ſchleudert. Inzwiſchen ift ber Ochſe ſchon wieder im Rollen, 
unb während e8 bem Zuſchauer vorfommt, als ob einige Leute in den ſich 
raftlos weiter bemegenden Kadaver gang planlos binetn{dnitten und ſtächen, 
Toft fid bie Haut mehr und mehr, und ploglich, unter bem madtigen Rud 
einer Zange, fallt bas Fell gu Boben. Jetzt trennt einer ben Schweif ab, jegt 
{ligt einer ben Vaud) auf, jetzt retRt einer ben Mtagen heraus — ber Ochſe 
rollt immer weiter, und ber Dtagen, noch halb bamit berbunben, wandert von 
Hand gu Hand, während jeder Urbeiter bie halbe Ptinute, während bas Thier 
im Bereich fetner Hande gubringt, benugt, um irgend einen fiir bie Zuſchauer 
unberftandlicen Griff in bie Cingemeide gu thun. Go geht e8 weiter, balb 
find Lunge, Hera, Mieren unb ber legte Theil ber inneren Organe entfernt, 
unb jegt theilt ein ungeheurer Längsſchnitt, als führe baB Meſſer durch 
weiches Brot, ben Ochjen in zwei Seitenhalften, die bon ben nadften Arbei⸗ 
tern augen abgerieben, innen durch eine braufenbe Douche geretnigt werden. 
Endlich gleiten betbe Halften iiber eine Wage hinweg, wo ihr Gewicht notiert 
wird, in ben Eiskeller. 

Die Verwerthung des Flet[des ijt bie denkbar mannigfaltigite. 
Cin nicht unbetradtlicher Theil wird in friſchem Zuſtande in die Gefrierwa⸗ 
gen gebradjt, deren eingelne Firmen mie Armour & Co. iiber 4,000 befigen, 
und direft nach ben Gafenorten berjanbt, ein anberer Theil wandert in die 
Wurſtmacherei, two Hunderte don Mafdinen die vielen Arbeiten ber Fleiſch⸗, 
setts und Leberzerftiidelung, ber Reinigung ber Darme, bes Miſchens bes 
Wurſtfleiſches, bes Stopfens u. f. w. beforgen; bon bier gehen wiederum die 
nod rohen Wiirfte in andere Whtheilungen, bie Kochwürſte in ein Keſſelhaus, 
bie Cerbelatiwiirfte auf lange Stangen aufgereiht in bie Rauderrdume. An⸗ 
bere Fleifdpartien wanbern in ben Pofelraum, ber durch eine Eismaſchine 
kühl gehalten wird und 2,000 Fäſſer enthalt, deren jedes 500 Rilogramm 
aufnimmt, dagu nod eine große Bahl Zementbaſſins mit je einer Faffung bon 
1,200 Rilogramm Fleiſch aufweift. Die Fettpartien ber Schweine gelangen 
in bie Schmalzfabrik, too fie in einem großen, chlinderformigen Reffel ausge- 
fodt werden. Das fliiffige Fett gelangt in Kühlvorrichtungen, wo e8 feft 
wird. Es erbalt einen Bujak bon Baumwollenſaamenöl und wirh wiederum 
in gefonberten Raumen in Holz⸗ ober Blechgefäßen verpadt. Anders ber 
Rinbertalg. Diefer fommt in die Oleomargarinfabrifen und wird bier unter 
Zuſatz bon Schweinefett, Naturbutter und Baumwollenſaatöl au Kunftbutter 
perarbeitet, eine Erfinbung (1868) des franzöſiſchen Chemifer’ Mege. 
Aber auch alle minderwerthigen Körpertheile finden in diefen Rieſenſchlacht⸗ 
haufern ihre Verwerthung. Yn einer Leimfabrif werden Knochen, Horns 
theile, Rlauen, Hufe u. f. w. gu Leim berarbeitet, in einer anderen Wbtheilung 
bie Haute unb Felle vorgerichtet, biejenigen ber SGchafe werden wiederum in 
einem befonberen Hauſe durch Maſchinerien geſchoren und bie bierbet ergielte 
Wolle gewaſchen und getrodnet. Die legten Abfälle gelangen in bie Diingers 
fabrif, too fie gu fiinftlicem Diinger berarbettet werden. Go finbet bank ber 
mobernen Mafdinen Alles, was ben thierifden Körper gufammenfegt, hier 

re bolle Wusnugung, 
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Der Gedanke, bas Fleiſch in großen Mengen liber weite Entfernungen 
gur Gee gu transportieren unb gu biefem Zwede bie Kälte als Konfervie- 
rung3mittel gu benugen, ftammt nicht aus Amerika, fondern ift bon einem 
frangofifden Gutsbefiger, Ch. Dellier, im Yahre 1860 ausgefprocen 
und balb barauf aud) verſuchsweiſe verwirklidt. Ym Sabre 1869 wurde von 
bem Dampfer ,, Sith of Rio Janeiro” guerft eine Fleiſchladung gwifden Lon⸗ 
bon unb Buenos Ayres tranBportiert, etn Experiment, bas durch einen Ma⸗ 
ſchinendefekt vereitelt wurde. Spätere Verfuche fielen beffer aus und führten 
au einem lebbaften Fleiſchhandel zwiſchen Amerika und England. Leiber war 
bie Konferdierung durch falte Luft, bie Tellier anwandie, nicht hinreidend, 
um das weit billigere Hammel fleifd Wuftralien’ unb Neufeeland3 auc fiir 
" eine mehrmonatlicje Geereife burd) bie heiße Bone geniigend gu erhalten. Erft 
bie bon Zh. Mort in Auftralien etwa feit 1880 zur Wusfiihrung gebrachte 
Idee, das Fleiſch vollig gum Gefrieren gu bringen, bevor es in ba8 Giff 
gebradjt tourbe, und e3 bann während ber gangen Reiſe im gefrorenen Zu⸗ 
ftanbe gu erhalten, bat auc) biefe entfernten Lander fiir den europaifden 
Fleiſchkonſum erfdloffen. Während 1880 etwa 400 Schafe bon Auftralien 
nad England gefandt wurden, erreichte ihre Bahl 1888 {don 112,000. Bon 
Meufeeland find in 6 Jahren, 1882 bis 1888, iiber 34 Millionen Hammel 
nad) England verſandt worden, aus ben La Plataz Staaten eta 24 Mil= 
lionen. Bon Jntereffe ijt eB dabei, bah fich die in ben Urfprungslanbdern 
allerdings fabelbaft niebdrigen Roften bes Fleiſches durch den Gefrierung3- 
prozeß auf etwa bas Doppelte erhohen. Die Koften diirften übrigens mit 
Hilfe der neuen foloffalen Eis- und Kaltemafdinen eine wefentlide Vermin- 
berung erfahren haben. Die äußerſt sfonomijd arbeitenden Mafdinen, deren 
GCinridtung wir bet ber Vetradtung: ber Brauinduftrie genauer fennen 
fernen, find gum Theil in ben Schlächtereien gum erftmaligen Gefrieren, gum 
Theil auf den Transportidiffen gum Erhalten des Fleiſches in gefrorenem 
Buftande in Thätigkeit. Cine neuere 135pferbige Cismafdine, von J. & H. 
Hall fiir Neuſeeland geliefert, bermag taglich 1,500 gefdlachtete Schafe gu 
gefrieren unb ein Lagerhaus mit 30,000 Hammeln auf 0 Grab gu erhalten. 
Gine nod größere Mafdine nad Linbefdem Syſtem ift fiir dad Fleiſchſchiff 
„Perthſhire“ gebaut und arbeitet mit fliiffigem Ammoniak. Gie vermag 
50,000 Sentner gefrorenes Fleiſch wodenlang unter O Grab 3u_ erhalten. 
Allerdings raubt bas GefrierungSberfahren bem Fleiſche burd) bie Veran- 
berung ber Muskelfaſern etwas bon feiner Schmackhaftigkeit, ein wefentlider 
Nachtheil gegen bas fiir kürzere CEntfernungen borgugiehende Kühlverfahren 
purd falte Luft. 

Die neuefte Ynbduftrie ift ferner bie Herftellung von Fleiſchkon— 
ferben und Fleifdertratt Letzterer wurde bon Liebig er- 
funben unb ber Hamburger Kaufmann Gilbert begriindete die erfte Fabrif 
in Fray⸗BVentos, einer Stadt in bem diehreichen Uruquay. Weitere Fabrifen 
find die bon Bufdenthal k& Co. in Montevideo, Robert Troth in Sidney 
(Uuftralien), Remmerich in Ganta Elena, Man fand aber balb aus, daß der 
Fleiſchextrakt feinen wie immer gearteten Nährwerth beſitzt und eingig und 
allein al8 Genufmittel gu betrachten ijt, d. h. als ein ſolches, welches den 
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Magen ftimultert und ihn gur weiteren Verdauung anregt. Um daher das 
Fleiſchextrakt für Krankenſpeiſe auch nahrhaft gu machen, hatte Prof. Kem⸗ 
meric) bemfelben verdaute Eiweißſtoffe, fogenannte Peptone, beigegeben unb 
ibm dbaburd) einen thatſächlichen Nährwerth verliehen. Die Herjtellung des 
Fleiſchextraktes ift bie benfbar einfadfte. Jede Hausfrau, welche eine Fleiſch⸗ 
brithe macht, ftellt bamit im Heinen Fleiſchextrakt her. Die gefdlacdhteten 
unb enthauteten Thiere werden gerfdhnitten und die Fleiſchſtücke in riefigen 
Keffeln gefocht. Wenn fie vollftindig entfettet find, werden fie heraus ge- 
nommen, todbrenb die iibrig gebliebene Brühe bis gur Syrup⸗Konſiſtenz 
weiter eingefodjt und dann in große Blechbüchſen gefiillt wird, welche nad) 
Europa hiniiberwandern. Amſterdam ift ber Hauptftapelplay fiir Fleiſch⸗ 
ertraft und bort wird er aus ben grofen Blechbüchſen in die tleinen Porzel⸗ 
lantiegelchen gefiillt, welche in die gange Welt hinausgehen. 


Wuch bie Ueberrefte bet ber Extraftbereittung finden gute Veriverthung 
gur Herftellung bon Fleiſchmehl. Das extrahierte Mustelfleijd wird 
unter ftarfem Drude gebampft, dann getrodnet unb gemablen, da8 fo entſtan⸗ 
bene Mehl enthalt bie gangen Eiweißmaſſen des Fleiſches, fo bak e8 als hoch⸗ 
werthiges Rraftfuttermittel bet ber gpiitterung ber Rinber, Schafe und na⸗ 
mentlich Schweine in Betracht kommt. Die anberen Sdladtabfalle, nament⸗ 
lich auch die Knochen, werden zu künſtlichem Dünger verarbeitet und liefern 
ben geſchätzten Fray-⸗Bentos-Guano. Bei der Wurſtfabrikation 
brachte die Neuzeit eine Menge von Maſchinen zur Verwendung, wie Fleiſch⸗ 
wiegemaſchinen, und die nothwendigen Därme werden im Großen in Amerika 
und Auſtralien hergeſtellt, namentlich von der „G. Brecht Butchers Supply 
Co.” in St. Louis, welche die größten Darmſchleimereien der Welt beſitzt. 


Der Vereitung von Fleifdertratt am nächſten fommt bie Vereitung bon 
Konferven, worunter man Nahrungsmittel verfteht, welche burch geeig- 
nete Behandlung por bem Verderben gefdiikt und in Blechbüchſen ober 
Flaſchen auch im trodenen Zuftand in ben Handel fommen. Ihre national- 
ökonomiſche Bedeutung ijt eine gang foloffale, ba fie fiir bie Verproviantie- 
tung bon Gdiffen und Armeen, ferner bet Expeditionen in untultivierte 
Lanber einen widtigen Faktor bilben, der bon frember Hilfe unabbangig 
madt. Bu ben widtigften Konſerven gehören bas auſtraliſche Büchſenfleiſch, 
ba8 norbamerifanifde Corned Beef, ferner Gewürze, eingemachtes Obſt, 
Pajfteten 2c. Es giebt verfdiebene Verfahren gur Konferbdierung. Die Zer⸗ 
febungSprogeffe, bor welchen die betreffenben Stoffe geſchützt werden follen, 
find Gabrung, Fäulniß oder Verweſung. Demgemäß miiffen auch die Mittel 
berartig fein, bab fie Gabrung, Fäulniß und Verwefung gu verhindern im 
Stanbe fein follen. Jede Hausfrau weiß fdon, daß fie burd Kalte ein 
Fleiſch fehr lange frifch gu erhalten im Stande ift. Die Fäulniß wirb burd 
bie niebrige Demperatur derartig aufgehalten, bak e8 wie wir oben faben, 
gelingt, Fleiſch aus Aftralien nad Europa in vollftandig genießbarem Zu⸗ 
ftanbe gu bringen. Giner ber Hauptfebler biefer Methobe befteht barin, daß 
bas Fleiſch fehr raſch verbirbt, foie e3 wieder an die gewöhnliche Tem⸗ 
‘eratur fommt. Gin ferneres Mittel ijt bie vollſtändige Entwafferung, da 
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belanntlich Faulnif und Gahrungspilge ſich nur bet Antoefenhett bon Waffer 
entwideln fonnen. Dieſes Trodnen tann auf verſchiedene Weife geſchehen, 
entweder dadurch, bak man die betreffenden NahrungSmittel fehr hohen Tems 
peraturen ausfegt, oder aber, wenn fie foldje nicht vectragen, fie bet niedrigen 
Temperaturen mit Hülfe eines Exhauftors entwäſſert. Endlich aber tann 
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Bentrifugenfaal einer Quderfabrit. 
man fie aber aud) fer ſtark fomprimieren und dann luftdicht verſchließen, 
was {pegiell bei Gemiifen ein vorzügliches Ronfervierung8mittel giebt. Die 
Haltbarteit wird bet vielen Fliiffigteiten aud) dadurch erhöht, bak fie bis zur 
Syruplonſiſtenz verdampft werden, wodurch man ſehr braudbare Mild, 
Fruchtſäfte und endlich den ſchon erwähnten Fleifdertratt betommt. Aud 
Ultohol wirkt fpegiell bet Fruchtfaften fehr tonfervierend. Nicht immer aber 
empfieblt es ſich die Entwafferung vorgunehmen,.benn bas Fleifd pflegt mit 
bem Waſſer widtige Nahrungsſtoffe gu verlieren, welche im Fieiſch gelöſt 
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find, wodurch bie guriidgebliebene Mustelfafer feht an Nährwerth verliert. 
Das idealfte Konferdierungsmittel wäre wohl vollftandiger Luftabſchluß, 
welder aber auf direttem Wege nicht gu erreiden ift und deßwegen pflegt man 
die betreffenden Gegenfttinde mit Luft undurdlaffigen Gubftangen, tie ge- 
ſchmolzenem Fett oder Gelatine gu umgeben, und fie dann in Bledbhiid= 
fen iuftdicht gu verlöten. Derartig präparierie Nahrungsmittel bleiben 
jabrelang ſchmadhaft und friſch. All diefe Verfahren tannte man fdjon git 
Anfang diefes Jahrhunderts. Die Batteriologie, bie Ertenntnif, dah die 
Faulnif hauptfadlid) burd) Mitroorganismen eingeleitet wird, bradte nun 
praltiſche Chemiter auf bie Yee, das gu tonferdierende Nahrungsmittel 
dann gur Ronferdierung gu bringen, wenn die Faulnif erregenden Organis- 
men abgetidtet find. Darauf berubt bad heute angetvendete Appert'ſche 
SKonfervierungsverfahren, wonach 
man bie gu fonferdierenden. Sub⸗ 
ftangen in Gefäße bringt, bie bis 
auf eine fleine Deffnung geſchloſſen 
find, diefe Gefäße echigt und fie in 
demfelben Uugenblid luftdicht ver⸗ 
{éliegt, fobalb burd) ben Dampf 
die Luft vollftindig ausgetrieben 
ift. Das Verliten ber Buchſe er- 
weiſt fic) oftmals unprattifd) und 
daher wenden verſchiedene Ronfer- 
venfabrilanten ben Verſchluß durch 
einen Porzellandeckel und eine 
fachen Bügel an, ähnlich wie die 
Flaſchenverſchlüſſe. Um den Rand 
be8 Gefaiffed und des Dedels liegt 
ein ringförmiges Gummirobhr, wel⸗ 
ches fid) allen Unebenkeiten voll 
Shrup-Berdampfungsmafdgine, lommen anſchmiegt und baburd ei⸗ 

nen lufidichlen Verſchluß herbeifůhrt. 

Gin weileres wichtiges Nahrungsmittel iſt, theilweiſe dürch den hervor⸗ 
ragenden Antheil moderner Maſchinenarbeit an ſeiner Erzeugung, der 
Buder geworden, der nod in ben zwanziger Jahren ein Genußmittei war. 
Jahrhunderte lang war bie Rohrguder ergeugung dieſelbe, wie fie ſchon 
Strabari’s trefflide Beichnung aus bem Yahre 1570 verdeutliht. Wir ſehen 
im Worbergrunde bie mechaniſche Bertleinerung ber langen, faft hanbdgelent- 
biden, faftftrogenden Quderjtengel, die bann in ber vom Waffer getriebenen 
Miihle linker Hand gerquetfdt werden. Den durch Hebelpreffen herausge- 
briidten, rohen Saft fdjiitten andere Urbeiter in die Reffel, deren Inhalt nach 
dem Roden und Lautern mit Kellen ausgeſchöpft und in Formen gefiillt 
wird, aus benen nad dem Erſtarren die weigen, fpigigen Brote reinen 
uders Zuckerhüte“ hervorgehen. Erſt die legten Yahrgehnte haben in den 
uptftaaten ber Rohrguderprobuttion, Cuba, Louifiana, Texas u. f. w., 
neuere und beffere Methoben der Zudergewinnung gur Ausführung gebradt, 
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Berbefferungen, die fid vor allem auf die Ausbringung eines möglichſt hohen 
Budergehalts unb auf den Erſatz der Handarbeit burd die Mafdinen 
egiehen. Bon dem Uugenblid an, wo das Rohr gefdnitten iſt, bie meterlan- 
gen Gtiide an ben ,Zrangsporteur”, eine ben Transportvorrichtungen der 
ahlmühlen Ghnlide Einrichtung, herangefahren und von ihm ergriffen 
worden find, birt alle8 menſchliche Quthun auf, und eine Mafdine wirft bas 
Produtt ununterbroden ber nächſten gu. Gerade diefer automatifde, nirgend 
eine Getunde rajtende Betrieb aber beanſprucht das theuer|te und befte Ma— 
{dinenmaterial, foll nicht durch einen ungliidlidjen Zufall ber gange Mecha— 
nismus gugleid) in’ Stocken gerathen. Go reprifentieren in großen Plan- 
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tagen allein bie Mühlen, riefige Stahlwalzen, welche von ungeheuren 
Dampfmafdinen in Rotation erhalten werden, einen Werth von 100,000 
Dollard; ihre Urbeit ijt barauf berecynet, die faftigen Robhritengel, welche 
ungerfdnitten zwiſchen fie gelangen, in einem Uugenblid fo vollfommen aus— 
guquetfden, daß fie teine weitere Bearbeitung mehr lohnen. Iſt der Saft 
einmal aug bem Robhre, fo wird fein Sdidfal bemjenigen bes Riibengucer- 
ſaftes, abgefehen bon einigen, feiner größeren Reinheit gu verdantenden Ver— 
einfadungen, gang ähnlich. Qntereffant dagegen ift bie Ausnugung des 
iibrig bleibenden, gerquetfdten und gleidgeitig durch bie vollſtändige Entfaf- 
tung getrodneten Robres, weil fie betveift, wie weit man heute von ber friiher 
in ben Plantagen geiibten Verſchwendung guriidgetommen ift. Mit diefem 
ſtrohartigen Robre, ber fogenannten ,Bagaffe’, werben jet, nachdem es auf 
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mechaniſchem Wege von den Mühlen in die Keſſelhäuſer geſchafft worden iſt, 
in eigens konſtruierten Oefen bie Dampfkeſſel geheizt, ein Vortheil, der ſich 
um ſo höher beziffert, als die Steinkohle auf Cuba über drei Mal höher im 
Preiſe ſteht, als in den meiſten Ländern Europas. Nach D. O. Eberdt iſt 
die Einführung der Bagaſſeverbrennung für die cubaniſche Zuckerinduſtrie 
von eminenter Bedeutung, was begreiflich wird, wenn ſchon ein einziger 
Großpflanzer ſeine jährliche Erſparniß durch dieſe Neuerung auf 10,000 
Dollars veranſchlagt. 

Der eigentliche Schöpfer ber Rübenzuckerinduſtrie wurde 
Franz Karl Achad, ein Schüler des genialen Berliner Chemikers Mark⸗ 
graf, welcher ſchon 1747 den Zuckergehalt der Zuckerrübe entdeckte. Achad 
errichtete die erſte Fabrik 1801 zu Kunern in Niederſchleſien, doch faßte erſt 
in den zwanziger Jahren die jetzt ſo große Zuckerinduſtrie in Deutſchland 
neuen Boden. Eine Maſchine nach der andern wurde konſtruiert, um die 
Herſtellung zu vereinfachen, und heute vollzieht ſich die Zuckerfabrikation in 
großen Zügen alſo: Die Runkelrüben werden in das ſogenannte Rübenhaus 
gebracht, dort gewaſchen und dann durch die Schwemmkanäle der Fabrik 
zugeführt, worauf fie in einen Elevator kommen, der fie der Waſchmaſchine 
gufiibrt. Vorher hat man bie Riiben gerfleinert und ben Gaft burch hydrau⸗ 
life Preffen ausgepreBt. Hierauf werden fte mit Hiilfe der Schnitzelma⸗ 
fdinen in gleichmäßige Streifen gefchnitten und bann mit Waffer in Be- 
rithrung gebradt, welche3 ben Gaft durch die Diffufion auffaugt. Man 
wendet nun nicht ein eingelnes Gefäß, fondern eine ganze Diffufionsbatterie 
an, wobet ber Saft aus einem Gefäß ins andere fliebt, bis bie Rübe völlig 
erfchopft ift. Die Diffufion fann aud durd die Cinleitung bon Dampf 
geforbert werden. Die erſchöpften Schnitzel merden nod) einmal audsgeprept 
und dann als Futter verwendet. Der nunmebhr gewonnene Riibenfaft enthalt 
aber nod) verſchiedene Gubjtangen, welche entfernt werden miiffen. Su diefem 
Zwecke fommt ber Gaft in bie fogenannte Gcbeibepfanne, wird mit Ralf: 
mild vermiſcht, wodurch fich unloslicke Stoffe in Form einer grauen 
Sdlammbede bilden, während ber Saft goldgelb und flar mit Hiilfe eine’ 
Rohres bom Schlamm getrennt werden fann. Mun enthalt aber ber Saft 
nod Ralf, welder durch ben Prozeß der fogenannten Gaturation entfernt 
witb, ber darin befteht, bak Kohlenſäure eingepreßt wird, wodurch fich foblen- 
faurer Ralf bilbet, ber twieberum eine unlosliche Verbindung abgiebt. Die 
Saturation muf je nach benjenigen Gtoffen, welche ber Gaft enthalt, mebrere 
Male vollzogen werden. Bum Schluß fommt der Saft durch eine Filterpreffe, 
wobei früher Knochenkohle verwandt murbe, während jebt bie Filtration voll- 
ftanbig medhanifd bor fic) geht. Der filtrierte Gaft fommt in Dampfappa- 
rate, wobei er bis gur Gnyrupconfifteng berdidt wird. Diefer verdidte Saft 
wird nun im fogenannten Vatuumapparat noch einmal eingefodt und zwar 
fo, daß bie Kryſtalliſation entweder im Wpparat felbft beginnt, ober daß man 
fie in einem eigenen Gefäße, der fogenannten Kühlpfanne fryftallifieren läßt. 
Iſt bie Kryſtalliſation vollendet, fo laBt man den Syrup möglichſt vollftandig 
abfliehen und erbalt auf diefe Weife ben Rohzucker. Der abgefloffene Syrup 
wird bon neuem eingefodt u. ſ. w., bis man gum Iegten Produkt, ber foge- 
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nannten Melaffe gelangt, welche nicht mehr gu kryſtalliſieren tm Stande ift. 
Die Reinigung des Rohzuckers geſchieht durch Schleudern in einer Centrifuge, 
wobei fid) ber Syrup in der rotirenden Trommel am Mantel anfegt, während 
ſich der Zucker an der inneren Wandung vertheilt. Auf diefe Weife belommt 
man ben fogenannten Melaffeguder, toelder bann in Brotformen gefiillt 












































urchlhaut dues eine Galland toe Trommeimalzerei. 


wird. Der Rohguder kommt bann in bie Raffinerie, woſelbſt ex von neuen 
gereinigt, trpftallifiert und endlich in Form bon Zuderbiiten in den Handel 
fommt. Das gefammte Erdreich probugiert jährlich ca. 5,000,000 Tonnen 
Robhguder, wovon auf Deutſchland allein beinahe 2 Millionen fallen, während 
die Einnahmen aus dem Buder fic fiir Deutſchland im Yahre 1895/96 auf 
122 Millionen Mart geftellt haben. 
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Cin weitere’, immer wichtiger werdendes Nahrungsmittel, bet deffen 
Herftellung die moderne Technik glangende Crfolge gu vergeichnen Hat, tft das 
Bier. Statt ber alten hilgernen Gerathe wurden eiferne Maſchinen einge- 
fiibrt und bie Erzeugung des künſtlichen Eiſes machte ben Bierbrauer bon der- 
Witterung unabhangig. Während man friiher das Malz bereitete, indem 
man bie Gerfte in Holgbotticdjen quellen lief, fie auf Dennen ausbreitete und 
mebrfad umfdaufelte, wobei aber der Luftzutritt und bie Demperatur pein- 
lich beauffichtigt terben mufte, bat man neuerbing’ bie bon Galland 
berbollfommnete pneumatifde Malgeret in gefchloffenen Trommeln 
eingeführt. Yn ber Mitte fold einer Trommelmalgeret (ſ. unfre Whbilbung) 
fehen wir zunächſt bie unvermeidlichen Transportyorridtungen, mit deren 
Hilfe große Getretbemengen in kurzer Zeit auf ben Boden ber Malgeret ge- 
bracht werden können. Auf bem Kornboden befinden fich Förderanlagen gur 
borigontalen Bewegung und Wusfchiittvorridtungen, durch welche bie Gerſte 
ben Reinigern im dritten Stod und den Wäſchen im zweiten Stod zugefiihrt 
wird, in benen fie ſowohl bon ſchlechten Rornern, Unfrautfamen und Staub, 
al8 aud) bon Schimmel, Pilzkeimen, genug von allen ſchädlichen Beftandther- 
len befreit wird. Nun fallt die Gerfte in bieredige ober runde Cifenbehalter 
bon gewaltigem Inhalt und unten fonifdem Ausgange, in benen fte unter 
Waſſerzufluß bet warmem Wetter in 2, bet taltem in 3 bis 4 Tagen bie 
geniigenbe Weide ober Qhuellreife erhalt. Jeder Quellſtock tft mit zwei pneu⸗ 
matifden Keimtrommeln berbunben, bie in bem barunter liegenden Keimſaal 
auf Rollbiden ruben und in denen fich bie Gerfte etwa 8 Dage lang unter 
fortwährender Berührung mit friſcher Luft und unter fteter leiſer Bewegung 
aufzubalten bat. Cin Quellftod fann demnach bet gleichem Ynbalt, da fic 
bie Gerfte in thm nur halb fo lange aufgubalten bat, zwei Retmtrommeln 
abwechſelnd fpeifen. Die Keimtrommeln find cylindriſche Gefäße von etwa 
2h Meter Durdhmeffer und 5 Meter Lange, bie einen boppelten Mantel und 
eine Hoble Achſe befigen. Die in unferer Abbildung bargeftellte Mälzerei 
enthalt neben 4 Qluellftiden 8 folce Keimtrommeln in 2 Reihen, mit deren 
Hilfe taglich 800 bi8 1,000 Rentner Malz hergeftellt merben fonnen. Die 
Trommeln werden nach ber Beſchickung in eine gang langſame Umbdrehung 
verfept, fo bak das Getreibe in unausagefebter fanfter Bewegung bleibt, und 
während biefer Bett wird mit Hilfe groper Bentilatoren ein Gtrom ange- 
feuchteter Luft durch die Trommel hindurch und gwar bom Umfange nad der 
Achfe gefogen. Yn etwa 8 Tagen tft bie Retmung ber Gerfte vollgogen; daz 
nunmebhr al8 Grünmalz bezeichnete Produft, bas guleyt durd) einen Strom 
trodener Luft bon ber anhaftenden Feuchtigheit befreit morben ift, wird aus 
ber Trommel in Wager getippt und entweder nad oberfladhlider Trodnung 
alg „Luftmalz“ fofort fiir Brennereizgiwede verwendet ober auf bem Darrz 
boben 1 bi8 2 Tage lang erhikt unb dadurch haltbar und fiir bie Braueret- 
zwecke geeignet gemacht. Das Darren gefdieht bet verfchiedenen Tempera⸗ 
turen, je nachbem man ein belles ober dunkles Malz fiir Helle und flare ober 
aber fiir bunfle und extraftreiche Biere verlangt. 

Auch bie Maif dh apparate und die Brau pfannen tourden verbeffert 
unb modernifiert, und die Eis- ober Kaltemafdinen durch Pictet und 
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beſonders Linde vervollfommnet. Nach ber Art ber Herjtellung unter- 
ſcheidet man heute Gerften-, Weizen⸗ unb Reisbier, ferner Braun⸗ unb Weiß⸗ 
bier. Bon beutfden Bieren ftehen die Vayrifden an ber Spige. Da⸗ 
runter find bie beriihmteften Hofbräu, Spatenbräu, Zacherlbräu, Pſchorr⸗ 
brau, ferner liefern auch Niirnberg, Rulmbad, Erlangen beriihmte Biere, 
Sachfen hat in Plauen, Chemniz unb Leipzig beriihmte Brauereien, während 
in Preußen Verlin an ber Spige aller probugierenden Städte marfdtert. In 
Bohmen ift e8 bas Pilfener Bier, welches einen Weltruf erlangt hat und 
bon niederöſterreichiſchen Bieren erfreut fic) bas Dreher’ {che Kleinſchwechater 
Lagerbier einer großen Beliebtheit. Von ben Lofalbieren find befannt bas 
Berliner Weißbier, Leipziger Gofe, bas Wachholderbier, das englifche Porter 
und Ale und enblid) bas oftafrifanifde Hirfebier, das fogenannte Pembe. 
Die grofartigften Brauereien ber Welt find aber in ben legten 25 Yabhren in 
ben Ber. Gtaaten entftanden, und bie Probufte von Anhäuſer-Buſch 
in' St. Louis, Pabjt, Schlitz, Slag in Milmautee, Ehret in New Port, Seipp 
in Chicago, Moerlein in Cincinnati find in ber gangen Welt gu finden. 
Ueber ben diatetifdjen Werth des Bieres ift neuerdings viel gefprodjen wor⸗ 
ben. Man hat bemfelben jedenfalls nach beiben Ricdtungen hin unrecht ge⸗ 
than, inbem bie einen es als fliiffige3 Brot anfehen, während bie anderen 
ibm jeden Nahriverth abfpredjen. Wenn auch bie ſubſtanziöſen Biere Nähr⸗ 
mittel in fic) enthalten, fo ift boc) thre Mtenge fo gering, bah fie nicht einmal 
mit Obft fonfurrieren fonnen. Wiel wichtiger tft bas Bier in Folge de’ in 
ihm enthaltenen Alkohols und Malzes als Genufmittel. Es regt die geiftt- 
gen Funktionen an und wirkt für den ermüdeten Organismus kurze Zeit 
gleich einem Peitſchenhieb. Bei geſtörter Verdauung oder Blutarmuth iſt es 
außerordentlich zu empfehlen und wirkt weniger raſant wie ſchwere Weine bei 
Rekonvalescenten. Die Bierbrauereien erfüllen aber auch eine wichtige kultur⸗ 
geſchichtliche Miſſion, indem überall dort, wo der direkte Branntwein⸗Alko⸗ 
holismus herrſcht, durch Anlagen von Brauereien und Verkauf eines leichten 
billigen Bieres die Folgen des Alkoholismus merklich zurückgehen. 

Wie bei der Bierbereitung, ſo hat die neuere Technik auch umwälzend in 
die Fabrikation von Spiritus (für induſtrielle Zwecke) und Spirituoſen 
(Cognac, Rum) eingegriffen, und eine moderne Brennerei weiſt eine Menge 
Maſchinerie auf. Und endlich die Herſtellung des edelſten aller Getränke, des 
Weines! Welch gewaltiger Unterſchied zwiſchen bem früheren, zeitrau⸗ 
benden, dabei unſauberen Austreten der Trauben in flachen Pfannen durch 
Menſchen, deren Bewegung ein Fiedler mit luſtigen Klängen anzueifern 
ſuchte, und einer modernen Traubenkelterei mit ihrem hydrauliſchen und elek⸗ 
triſchen Betrieb! Eine ganze Reihe bon Maſchinen, namentlich aud bet ber 
Schaumweinfabrikation, kommen zur Verwendung, und fortwährend werden 
noch Verbeſſerungen gemacht. 
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Die Spinnmaſchine. — Oppelt’s Kammwollſpinnmaſchine. — Weitere Ver 
befferungen durd Oeilmann. — „Wolf“. — Schlag⸗, Reiß⸗ und Klopf⸗ 
mafdinen. — Selfattors. — Webemafdine von Jacquard. — Jac 
quarb-Rarten gur Bildweberei. — Teppichweberei. — Axminſter und Biif- 
feler, — Gobelin-Manufattur. — Werberet. — Roh⸗ und Lohgerberei. 
— Weifgerberci. — Sämiſchgerberei. — Die RFEH maf dine. — Howe, 
Singer, Wheeler und Wilfon. — Knopfloch- und Mnopfannah-Mafdine. — 
Zuſchneidemaſchine. — Mafdine gum Teppidniben. — Schuhfabri⸗— 
kation. — McKay, Chaſe und Goodyear, die Haupterfinder ber moder⸗ 
nen Schuhmaſchinen. — Gummiſchnhe. — Goodyear's Vulcanization des 
Rubber (Gummi). — Strumpfwirkmaſchinen. — Paget und 
Gotten. — Stridmafdinen. — Rundſtähle für Wirkerei. 
— Stickmaſchinen. — Schweizeriſche Spitzenmaſchinen zur Herſtellung der 
feinſten Spitzengewebe. 





Um einen Ueberblick über bie Fortſchritte gu erhalten, welche bie Textil⸗ 
und Befleibungsinduftrie in den legten 50 Yahren gemacht hat, haben wir 
guerft bie Gpinnerei, Weberei und Gerberei gu betradten, von 
benen jene abbangig ijt. Schon um die Mitte des vorigen Yahrhunderts ver- 
fuchte man ben Hanbdbetrieb bes Spinnroden’ burd) majdjinelle Vorridtungen 
abgulojen. Gin Englander, Namens Lewis Paul, liek fich im Jahre 1794 
eine Verbindung ber Strediwalge mit ben Fliigelfpindeln bes Spinnrades 
patentieren, und fo entitand neun Sabre [pater die erfte CGpinnmaf dine, 
bie 250 Gpinbeln trieb und burch Pferbefraft in Bewegung gefegt wurde. 
Von ba ab ſchreiten bie Verbefferungen in ununterbrodener Reihe fort und 
inSbefonbere die im Yabre 1825 bon Roberts in Mancheſter erfundene S e I f- 
aftors Maj dine fann alB bie größte Erfindung auf bem Gebiete ber 
Spinneret gelten, ba fie es erlaubte, fo fetne Garne gu fpinnen, wie die’ vor⸗ 
bem nit moglid war. Ym Yahre 1830 erfand Jenks bie Ringfpindel, 
welche bermutbhlich alle anberen Syſteme verdrängen wird, ba bie Ringſpindel⸗ 
bant augerorbentlide Vorthetle bietet. Durch bas enorme Emporbliihen der 
Baumwollſpinnerei wurde auch bie Flach8- und Wollfpinnerei gezwungen, mit 
erfterer Gebritt gu balten. Allerdings bollgog fich dieſe Entwidlung etwas 

ngjam, ba Flachs und Wolle ſchwerer zu verarbeiten find wie Baumivolle. 
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Im Yahre 1810 ftellte Napoleon I. bie Aufgabe, etne Mafdhine gu erfinben, 
welche imjtanbe wäre, Flachs zu fpinnen. Dieſe Wufgabe wurde von Ge- 
rard gu Paris geloft, welder noc im felben Jahre das Patent einer Flachs⸗ 
ſpinnmaſchine anmelbete, welche al’ erjte bie Verarbeitung bes Materials in 
feudtem Zuſtande brachte. Neunzehn Sabre [pater erfand Oppel t die 
Kammwollſpinnmaſchine, welche im Jahre 1851 burd Heilmann und 
Schlumberger fo berbeffert wurde, daß man beinahe von einer neuen Erfin- 
bung [predjen fann. 


Die moderne Majdinenfpinneret erzeugt bas Garn in ber Weife, daß das 
Rohmaterial gum Brwede ber Vereinigung unb Verthetlung vorher nod) eine 
gange Rethe bon Maſchinen, fogen. Vor[pinnmafdinen, pafjieren muß, bevor 
es in bie eigentlice Gpinnmaldine gelangt. Die Reiniqung ber Wolle, bet 
welder auf vollſtändige Entfettung gu feben ijt, findet theilweiſe burd Wa- 
ſchen, thetlweife burch Ausgupfen, Schlagen und Hecheln ftatt. Die gleich⸗ 
mäßige Verthetlung der Fafern gejdieht burch bas’ Kragen auf ber Kratz⸗ ober 
Krempelmajdine und burd) bas Streden ober Laninieren, wozu auch eigene 
Maſchinen borhanben find. Nachdem diefe Operationen vorüber find, wird 
das Rohmaterial bie Gejtalt eines eingigen 10 Millimeter breiten Bandes 
haben, das dann nad Vollendung auf einer Anzahl Vorſpinnmaſchinen die 
nöthige Feſtigkeit erbhalt, indem es zwiſchen bin und her gebenden Walzen fehr 
ftarf gufammengepreBt wird. Durch das Fein[pinnen endlich wird die Wolle 
in ein fertige3 Geſpinnſt verwandelt. Wir unterfdetden nun fpegtell die 
Baumwoll⸗, Flachs-⸗, Werk⸗, Jute-⸗, Woll- und Seidenſpinnerei. Bei der 
Baumwollſpinnerei wird die zum Verſpinnen beſtimmte Baumwolle mit der 
Hand zerpfliidt und bann gemifdt. Dieſe Miſchung twird durch Siebe und 
Ventilation gereiniqt und dann gefdlagen, bann noc) einmal augegupft und 
abgefiebt, bid fte vollſtändig rein ijt. Beim Berlaffen ber Mafdine wird die 
Faſermaſſe, bie fogen. Watte, auf einer brehbaren Walze gu einem Wide! auf- 
gewickelt. Mehrere Widel werden gu einer regelmagigen Watte beretnigt und 
wieder burd) Rragen und Kraspeln weiter gereinigt, fo daß eine äußerſt biinne 
Watte entfteht, welche bann in ein gang diinnes und feines Band verwandelt 
wird. Bon da fommt fie in tie Streckmaſchine, bis fie bie Dice eines gemdhn- 
lichen Bindfadens erhalt und bann endlich in bie Ringſpindelbank, welche fie 
alg fertiger Faben verläßt. Die Flachsſpinnerei ftimmt im Wefentlidften mit 
ber Handjpinneret iiberein, mit bem Unterfchiede nur, daß gum Feinfpinnen 
bas „Mulen“ vor ber Orehung durch einen Trog mit fehr heißem Waffer 
läuft, bamit bie Faben bie nothwendige Glatte erhalten. Daffelbe gilt von der 
Werg{pinneret, fomie der Jute fpinneret, nur daß bei legterer bas Roh- 
material bermittelft Waffer unb Thran eingeweicht und in Walgen gequetſcht 
wird, um gur Verarbeitung weich und gefdmeidig zu merden. Etwas anders 
verlduft ber Prozeß bet ber Wollfpinnerei, welche die Herjteung von Kamm⸗ 
garn und Halbfammaarn bezweckt. Die Wolle wirh zunächſt gewaſchen, ent- 
fettet und gründlich getrodnet. Dann wird fie wieberum mit Olivenöl ober 
Petroleumriidftanden gefettet, bamit fie gefdmeidig wird, worauf fie in die 
Kragmajdine fommt. Danach wird bie Wolle gefammt, wozu eine eigene 
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Kammmafdine verwandt wird. Nad) Bildung des Banded muh daffelbe auf 
einer Plattmafdine, welche aus einer Reihe von heifen Walzen belteht, gee 
glattet und entfcdufelt werden. Die Seibenſpinnerei endlich beſchränki 4 
auf die Berarbeitung von Seidenabfällen, welche mit warmem Waſſer ge⸗ 
waſchen, mit einer Zentrifuge ausgeſchleudert, in warmen Räumen getrodnet, 
und im Uebrigen fo behanbdelt werden, wie ſchon oben beſchrieben. 

Was die zur Spinnerei heutgutage verwendeten Maf hinen betrifft, 
fo gerfallen fie in Mafdinen gum Reinigen, gur Anordnung von Fafern, gur 
Bildung von Bändern, zum Kämmen, Streden, Vorſpinnen und Fein{pinnen. 
Die gur Aufloderung beftimmten Maſchinen werden mit bem gemeinfamen 








Gelfattor mit 150 Spindeln. 


Namen ,W olf" begeidhnet. Ye nachdem die Uufloderung durch Sdlagen, 
Reifen ober Klopfen geſchieht, unterſcheidet man Sdlag-, Reif- und Mlopf- 
maſchinen. Im Wlgemeinen find fie in der Weife tonftruiert, bag auf zwei 
Wellen fidh eine Ungahl von Reihen Stabe befindet, weldye 500 bis 600 Um⸗ 
brehungen pro Minute maden und auf dieje Weife die empfangene Wolle 
burdeinanberfdlagen unb herauswerfen, wahrend bie Schmutztheile durch 
einen Roft herunterfallen. Sind nun ftatt ber Stäbe Zähne angebracht, fo 
wird eben die Wolle geriffen und auf diefe Weife gereinigt. Yn neuerer Zeit 
find aber bie Wolfe fombiniert, fo daß die Wolle guerft gefdlagen und bann 
geriffen wird. Yn der Stridgarnfpinnerei wird bas präparierte Garn in fei= 
net Längsrichtung von einer fogenannten Flortheilmafdine in eine größere 
Angahl ſchmaler Binder getheilt, weldje dann in bie Kämme tommen, Die 





SGelfattors. — Webemaldhine von Jacquard. 868 


Stredmafdhine bejigt mehrere Walzenpaare, welche bie Banber dadurch ver- 
langern, ba bie eingelnen Walgenpaare verſchiedene Umdrehungsgeſchwindig⸗ 
fetten haben und auf biefe Weife bie Dehnung bewirlen. Die Fein{pinn- 
mafdinen endlich zerfallen in Droffelmafdinen und Mulemajdinen, deren 
Hauptunterſchied barin befteht, daß die erjteren ben Spinnprozeß dom Strecfen 
angefangen bi8 gum Ende ununterbrochen burdfiihren, toahrend bet den letz⸗ 
teren jeber ber vorbeſchriebenen Prozeſſe feparat borgenommen werden muf. 
Aber beibe Typen werden, wie [don oben bemerkt, burch bie Ringſpindelbank 
berbrangt, welche gegeniiber ber Droffelmafcine ben Vortheil beſitzt, daß der 
Faden weniger angegriffen wird, wodurch ein weicheres Prodult ergeugt wer⸗ 
ben fann, während fie bor ber Gpulemafdine ben Vorzug hat, daf fie bei 
gleicher Leiftungsfabigtett viel einfacher unb weniger fompliziert ijt. Die 
Spulmajdinen muften friiher mit ber Hand bebdient werden, fo dah felbft ein 
geiibter Urbeiter nur 300 Faden gleichzeitig bedienen fonnte, wabrend die 
mobdernen fog. Selfaktors alle3 mechaniſch vollbringen und baber 1000 
bid 1200 Fäden gleichzeitig ſpinnen fonnen. 

Mir fommen gur Weberet, welche die erzeugten Garne zu Stoffen 
unb Teppichen verwandelt. Den erſten mechanifden Webſtuhl fonjtruierte tm 
Sabre 1813 ber Englander Horrocks. Roberts in Manchefter vervollkommnete 
ign berart, daß er 1822 thatſächlich als leiſtungsfähig angefehen twerben 
fonnte, tooburd) bie Baumwoll⸗ und Rammgarn-Weberei in Manchefter einen 
großartigen Aufſchwung nahm. Anfangs tourden nur glatte Stoffe gemebt, 
aber durch bie im Yabre 1808 bon Joſ. Marie Xacquard (1752— 
1834, ſ. Bb. 1., S. 489—440) erfunbene fog. Yacquard-Mafchine fonnte man 
nun auch beliebige Dtujter meben. Daz Weben geſchieht in feiner primitiviten 
Art baburdh, bak man auf einer Walze biejenigen Faden, welche bie Lange bes 
Gewebes bilden, aufwidelt unb in einer ber Breite des Zeuges ent{prechenden 
Zahl als Kette Horizontal ausfpannt und dann quer hindurch einen anderen 
Faden berartig einſchießt, dak bet jedem Durchgang ein Theil der Kettenfaden 
iiber und ber ambere Theil unter bemfelben liegt. Bu dieſem Zwecke muf ein 
Theil ber Mette gehoben, ber andere gefentt werben; durch den hierdurch ent- 
ftanbenen Raum wird ber Faben vermittelſt des fog. Weberſchiffchens hin- 
burdgebradt. Der eingetragene Schußfaden muh mit großer Regelmabigfeit 
an ben borbergehenden angezogen unb das nach und nach fertige Getvebe auf 
eine Walze aufgetvicelt werden. Bum Auf- unb Abwägen ber Kettenfaden, 
um die ndthigen Zwiſchenräume gum Einſchießen gu bilben, find verſchiedene 
Vorridtungen im Gebrauch, welche Schafte oder Tritte genannt werden. Das 
Durdhbringen des Schußfadens erfolgt entwebder fret mit ber Hand oder mit 
Hiilfe der fog. Peitſche, bas Ausſchieben an ben vorhergehenden Schußfaden 
geſchieht vermittelft bes Kammes, ber aus zwei parallelen Doppelſtäben be- 
ſteht, zwiſchen welchen eine Anzahl bon Zähnen aus gefpaltenem Rohr befeltiat 
iſt, die zum Aufnehmen der Kettenfäden dienen. Die leinwandartigen Gewebe 
verlangen gu ihrer Erzeugung etwa 2 bis 10 verſchiedene Lagen des Eintrags, 
was immerhin vom einzelnen Weber noch bewältigt werden kann. Die gemu⸗ 
ſterten Stoffe hingegen fordern tn ber Regel burch ihre mannigfaltigen Ver- 
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flechtungen gwifden Rette und Schuß eine fo große Berfchtedenbeit tn der 
Bilbung bes Faches, daß die Tritte am Webftuhl nidht mehr Plag haben. Jn 
folchen Fallen erfegt man legtere burch Vorridtungen, welde wenig Raum 
einnehmen und fich leicht iiberfehen unb bandhaben laffen. Bur Hervorbrin⸗ 
gung grdperer Figuren wird aber bie Bahl ber verſchiedenen Einſchüſſe fo 
groß, bak auch die berbefferte Vorichtung nicht mehr ausreicht und daher die 
fog. Jacquard⸗Maſchine angemwenbet werden muß. Bei gemufterten Stoffen 
hebt jich bie Figur bon einem Grunde ab. Die Mufter werden auf folgende 
Meife erzeugt: erften3 durch bejtimmte regelmagige Verſchlingungen ber name 
lichen Kette unb des nämlichen Cintrage’s, welche bas Grunbgemebe bilden, 
ſodaß das Mufter gu gleider Beit gewiffermafen einen Zuſammenhang des 
Zeuges bildet; zweitens burch Einweben von befonberen bom Grundgemebe 
abbangigen Einſchlagfäden; dritten’ burd) aufgelegte Mufter; vierten’ durch 
Zuſammenweben zweier aufetnanbderlieqender Zeuge, wobet bie Art bes Bu- 
jammentweben3 das Muſter ergeugt. Bum Zwecke bes Muſterwebens wird bor 
allem eine Reichnung, eine fog. Patrone angefertigt, bon welder ber Weber die 
fpegielle Unorbnung bes Stubles ableitet. Die Patrone muh thm iiber die 
ganz genaue Lage jedes eingelnen Ketten⸗ oder Einſchußfadens Aufſchluß er⸗ 
theilen unb wird baber auf fog. Willimeterpapier entworfen. 

Sehr wichtig bet folder Bildweberei ijt bte Anjertiqung ber fog. Xa c- 
quarbseRarten, wogu eigene Kartenſchneide- und Lochmaſchinen beniigt 
werden. Von bem Locke ber Karte hangt bie Richtigkeit ber Seichnung ab. 
Sn fleineren Webereien geſchieht bas Lochen vermittelft Locheijen, in größeren 
Webereten jebod ftets durch Rartenlodmafdinen, die in Klaviatur⸗ und 
Nedirmafdinen gerfallen. Dieſe beruben auf folgendem Pringip: Sn einem 
Führungsſtück befinden fid) runde Stempel in folcher Anzahl neben etnanoer, 
als Platten in einer Reihe von Yacquard-Mafdinen ftehen. Bet der vertifa- 
len Gtellung ber Lochftempel ſchwebt liber denfelben eine eiferne Drucplatte, 
welche vermittelft eines Fuptritts mit Hebeln abwärts bewegt werden fann, 
ohne dabei den Lochftempel gu beriihren. Gchiebt man jedoch zwiſchen Lod- 
ftempel unb Drudplatte ein Keilftiid ein, fo fchtebt bie Drucplatte ben Loc- 
jtempel dor fich unb burch bie Karte, welche unter bem Lodftempel auf einem 
Lodeijen liegt. Collen 3. B. in einer Rethe ber Karte die Locher 1, 5, 7, 9, 
12 ausgeſtoßen werden, fo ift nur erforberlich, iiber bie torrefponbierenden 
Lochftempel die betreffenden Keilſtücke gu ſchieben und bie Drudplatte durch 
ben Fußtritt traftig abmart3 gu bewegen. Das Einſchalten ber Keilftiide er- 
folgt burch eine Klaviatur ober burd) Schnüre. Bu dem fiit die weitere Be⸗ 
banblung ber Sacquarb-Rarte nothwendigen Sufammennaben dient die bon 
ber Ginger-Rompagnie auf ben Markt gebrachte Schniirmafdine fiir Yac- 
qarb-Rarten, welche im Stanbde tft, 15 bis 30 Rarten pro Minute gu ſchnüren. 
Diefe werden mehrköpfig geliefert, je nad) ber Lage ber gufammen gu nähen⸗ 
ben Karten. Won ber Urbeiterin, welche bor ber Mafdine fizt, werden die 
Karten auf bie Tran8portierraber gelegt, welche bie Karten halten and für bie 
ftet8 gleich bleibende Entfernung forgen, während die Vorwärtsbewegung ber 

‘ber bie Karten ben Nadeln gufiihrt. Die Karten werden durch die Majchine 


BS >a 








Teppidweberet. — Arminfter und Brüſſeler. — Gobelins. 865 


et geselmäßiger als mit ber Hand gefdniirt und Riffe vollig ver⸗ 
mieben. 

Meben ber Stoffreberet hat fich auch bie Sep pi ch weberei bedeutend 
vervolllommnet. Ym Orient wurde fie bon jeher mit ber Hand geiibt, wobet 
bie afer mit Pflangenfarbe gefarbt wurde, wodurch fich die enorme Dauer⸗ 
baftigfeit ber Farbe aller orientaliſcher Teppiche erflart. Noch heute werden 
im Orient Deppiche fabrigiert, die gwar an Schönheit bes Muſters den alten 
nicht nachſtehen, an Haltbarfeit ihnen jeboch nicht nahe zu fommten vermögen. 
Die Teppichweberei im Orient ift zumeiſt nod) Hausinbuftrie unb bort, wo fie 
fabrikmäßig betrieben wird, gefchieht es in ber Weife, bak in einer Werkſtatt 
eine Anzahl bon Webern beſchäftigt ijt, unter Wufficht eines Vorarbeiters ein 
unb baffelbe Deffin in mehreren Exremplaren herzuſtellen. Mur der Vorarbeiter 
befigt eine Zeichnung, welche auf einem primitiv farrierten Papier entworfen 
ift unb bie thm iiber die Lage eines jeden eingelnen Fadens Aufſchluß giebt. 
Er pflegt nun das Durdhgiehen jedes eingelnen Fadens mit einer gefangsahn- 
lichen Melodie gu begleiten, welche fammtliden anderen Webern angiebt, tie 
fie gu arbeiten haben, fo bah bie Urbeiter felbft gar nicht wiffen, twas für ein 
Muſter jte weben und biefes erſt allmählich bor fic entitehen fehen. Je nach 
ber Urt des Webens unterfchetdet man berfchiedene Teppiche. Vor allem die 
aus fehr ftarfen Fäden getvebten, bet welchen das Deffin auf beiden Seiten 
gleich) tft unb toelche unter Dem Namen Kelim8 in ben Handel fommen, dann 
leichte ftretfenartige Getwebe, auf benen mit ber Hand Ornamente aufgetragen 
werden und welche Djijims heißen, endlich bie fog. hanbgetniipften Gmyrna- 
teppiche, tweldhe auf einem biden Grundgewebe in Wolle verfchiedene Deſſins 
geigen. Die mechanif[che Teppichweberet bietet natiirlich ber GHausinduftrie 
große Konkurrenz. Die billigiten lofen Teppichgemwebe, die fog. Kidderminſter⸗ 
teppiche, haben nur eine geringe Haltbarfeit, wahrend bie plüſchähnlichen Ge⸗ 
webe (Axminſter unb Briiffeler), die gumeift Slumenornamente geigen, fehr 
feft find. Gite merben bauptfadlid in England und ben Ver. Staaten herge⸗ 
ſtellt. Neuerdings werden auch hier Teppiche fabrigtert, auf welchen das 
Mufter nach Fertigftelung aufgebrudt wird (Tapeſtry⸗Teppiche). 

Cine eigene Ubart ber Peppichweberei, welche [chon in friiheren Jahrhun⸗ 
berten fich ſpeziell in Frankreich großer Beliebtheit erfreute, ijt bieGo belin- 
Manufattur, welche neuerdings wieder fehr in Aufnahme fommt. Es tft die) 
eine ber ſchwerſten Urten ber Weberei, denn jeder Faben tragt gur malerifden 
Wirtung bei, fo daß etn eingelner Urbeiter an einem Quadratmeter Gobelin 
oftmalg 1 bis 14 Sabre gu arbeiten bat. Die Gobelin’ find aud bement- 
fprechend theuer und es wurde verſucht, fie durch mehr oder minder gelungene 
Surrogate gu erjegen und zwar burch Bebrucien deB Gewebes. Cin Fadrifant 
in Wien verſtand e8, vermittelft ber Yacquarb-Mafdine Gobelin’ herguftellen, 
bie immerhin burd bie Schönheit ihrer Wusfiihrung fiir diejenigen einen edh- 
ten Gobelin gu erfegen vermögen, toelche nicht tm Stande finb, tegen bes 
enorm hohen Unlagepretfes fich einen edhten angufchaffen. 

Mie bie Weberei und Spinnerei, fo hat aud bie Gerberet und 
Leberinduftrte einen grokartigen Aufſchwung genommen. Um die 
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Mitte bes Jahrhunderts begann man nämlich ftatt animalifder Probutte 
Mineralien gur Gerberet gu berwwenden. Man unterſcheidet heutgutage 
in ber Gerberet zwei Kategorien, erjten8 die Loh- unb Rothgerberei und dann 
bie Alaun⸗ ober Weißgerberei. Die widhtigiten Haute, welche fiir bie Gerberei 
in Betracht fommen, find die bes Rindes, während Kalbleder viel weniger 
gebraudt wird, völlig aber fann Siegen-, Lamm- und Rrofodilleder al8 
Luxusleder gelten. Die rohen Haute werden, bebor fie bem eigentliden 
Gerbeprogeh unterliegen, einer vorbereitenden Handlung untergzogen. Diefe 
befteht im Einweichen im flieBenden Waffer, in Walfen und Streden. Cine 
Sdab- und Kratzmaſchine reinigt das Leder von allem anbaftenden Fleiſch 
unb bon ben anhängenden Fetttheilen. Dann mird es burch Mefferiwalgen 
unb anbere fompligierte Prozeſſe vollſtändig enthaart, und ſchließlich werden 
bie Haute noc gefchwellt, um fie gur Aufnahme des Gerbjtoffes fabiger gu 
maden. Ginb all’ biefe Progeffe voriiber, fo wird in ben meiſten Fallen die 
Haut der Lohgerberet untergogen. Dieſe befteht barin, bak bas Leber mit 
Gerbmaterial, wie Fichten⸗ Tannens, Mimofenrinde u. ſ. w. behandelt wird. 
Zur Herftellung bon Sohlenleder werden dite Haute getrodnet, enthaart und 
gebeizt. Die fo vorbereiteten Haute untertwirft man nun der eigentliden 
Gerberei, wobei fie fehr viel Gerbftoff aufnehmen. Wan fchidtet namlich die 
Haute in Verfentgruben, giebt die Gerberlohe hinein, pumpt bann bie Grube 
boll Waffer und verſchließt fie. Mach 8 bi8 10 Woden werden die Haute aus 
ber Grube herausgenommen, in eine nächſte -geftedt, in ber fich ebenfall8 Lobe 
befinbet und two fie 4 bi8 5 Monate bleiben, bis fie nach ca. 2 Jahren gar find. 
Bet ber Schnellgerberet werden all’ dieſe Progeffe viel rafdher borgenommen, 
wobei die Haut allerbings nicht fo haltbar wird. Immerhin brauden aud 
bier fejte Haute 3 bis 4 Monate, wabrend leichte [chon nach 14 Tagen fertig 
jinb. Um bas Soblleder bicht und feft gu machen, wird e8 vorber entwäſſert 
unb bann mit Talg und Thran eingerieben und gewalft. Das fogenannte 
Ladleber wird aus Kalb-, Biegens ober Kubleder Hergeftellt, welches, 
nadbem es geſchmeidig gemworben ijt, mit einém Grunb bon Kienruß und 
Umbra, ber dann mit Bimsftein abgefdliffen wird, verfehen und mit Lad- 
firniß angeftriden. Yn ſtark gebeigten Raumen wird diefer Lad bann fliiffig, 
brettet fic) auf ber Oberflache aus und trocnet ſpiegelblank. Bon dieſer 
Art bes Gerbens verfchieden iſt bie fogenannte Wei Rgerberet, welche 
fpectell fiir ba8 Herftellen von Handſchuhen und ähnlichem verwandt 
wird. Der Unterſchied befteht darin, bak bas Gerbmaterial nicht fo feſt am 
Leber haftet wie bet ber Lohgerberet und durch Waſſer ertrabhiert werden 
fann, wodurch das Leber ſich wieder in Haut verwandelt. Das Glacéleder 
fotwie bas Chevreaur bilben die wichtigſten Wrtifel ber Weißgerberei. Die 
fogenannte ungariſche Weißgerberei hingegen liefert in8befonbere Riemen und 
Sattelleder. Das Glaccéeleder wird gefarbt, entweder burch Cintauden in 
eine Briihe, ober burch Cintragen ber Farbe vermittelft einer Bürſte. Früher 
verwendete man hierzu ausſchließlich vegetabilifde Farben, während jegt 
Frilinfarben iiblich find. Die britte Wrt ber Gerberet ijt die fogenannte 

mifdgerberet, bet welcher bas Leder mit Fett und Thran impräg⸗ 
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niert und ber Luft ausgeſetzt wird, wobei bas Fett fo vollſtändig in bas Leber 
übergeht, bag es nicht nur fiir die Wahrnehmung verſchwindet, fondern aud 
durch Koden in heißem Wafer nidt mehr entfernt werden lann. Diefes 
Reber ift bas weidfte unter allen Lederarten und tann, obwohl nidt waffer= 
dicht, gewaſchen und gebleicht werden, wonach es Farbe annimmt. Das 
Sämiſchleder wird ſpeziell zur Anfertigung von weſchen Deden, Kopftiffen 
u. ſ. w. verwendet. 
* * * 


Wir tommen nun gu ben Mafdinen, deren Wufgabe es iff, bas Erzeugniß 
ber Spinnmafdine, des Webſtuhles und ber Gerbergrube weiter gu verar- 
beiten. Oben an fteht eine Mafdine, die auf bem Gebiet ber Betleidung faft 
ebenfo umwälzend getvirtt hat, wie das Dampfrof auf dem bes Verkehrs, und 
die eigentlich exft vor Rurgem ihr 50jahriges 
Jubildum hat feiern tonnen — die NG h- 
mafdine. Die wit ſchon in Bd. I, 
GS, 446, beridjteten, gelang e8 nad) mander-. 
Tei anbern Berfuden im Jahre 1846 bem 
ameritanifden Ingenieur Elias Howe 
die erfte braudjbare, mit 300 Stichen in der 
Minute arbeitende Nähmaſchine gu bauen, 
indem er gum erſten Male eine Nadel 
beniigte, deren Oehr fic) nahe an der Spige 
befand. Da ber Stoff aber burd) Tried 
und Zabnftange befeftigt wurde, tonnte dad 
Nähen nur in geraber Ridjtung und auf 
eine nur geringe Lange bor ſich gehen und 
ber abgelaufene Stoff mufte von neuem 
aufgelegt werden. Howe's geſchäftsge— 
wandter Ronfurrent ¥. M. Singer war 
nun det erfte, welder den fontinuierlid) 
wirtenden Stofffdieber vermittelft eines fein gezahnten Schaltrades und eines 
Stoffpreßfußes berwirtte. Bis gum Yahre 1859 waren Hiergulande bereits 
iiber 100,000 Mafdinen in Gebraudh. Wher erft mit der von Ginger im 
Sabre 1859 in ben Handel gebradjten AMaſchine wurden beinahe alle 
iibrigen aus bem Familiengebraud) verdringt. Der Singer-Geſeilſchaft 
entftand in ber Firma Wheeler & Wilfon eine ftarte Konturreng, 
welche im Yahre 1873 auf der Wiener Weltausftellung eine Mafdine mit 
Ringſchiffchen auf den Markt bradhte, die fic) gegeniiber der erften Ginger- 
majdine burd einen auferorbentlid leidjten Gang und fertige Sticjbilbung 
auszeichnete. Aber aud) die Singer-Rompagnie rubte nicht und bradhte die 
fog. Vibrating Shuttle Mafdjine, welche ein im Bogen frei ſchwingendes 
Schiffchen hatte. Um ben Gang noch rafdjer gu geftalten, trat bie Singer— 
Kompagnie mit einem neuen Typus, der fog. Oscillating Mafdine, herbor. 
Die dorhin genannten Firmen, nämlich die Wheeler & Wilfon, ſowie die 
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Singer-Compagnie beherrſchen gegenwärtig fo ausſchließlich ben Markt, bak 

alle iibrigen Fabritate bagegen gar nidt in Betracht tommen, obwohl in- ben 

Bereinigten Staaten allein iiber 50 Nahmafdinenfabriten und in Deutfdland 

über 60 exiſtieren. Deutſchland probugiert 600,000 Majdinen jährlich und 

ebenſoviel bie Singer⸗Kompagnie allein, während Wheeler & Wilſon nur 

150,000 und alle übrigen Fabriken weit kleinere Zahlen auf ben Markt 

bringen. Mit der fortſchreitenden Vervolllommnung der Feinmedjanit einer⸗ 

ſeits und ben Anforderungen, welche die Belleidungsinduſtrie an den Maſchi⸗ 

nenbetrieb andererſeits ftellte, hieli auch die Nähmaſchine Schritt und heute 

lönnen wir Nähmaſchinen ſehen, welche bie komplizierieſten Arbeiten verrichten. 

Vor allem braucht zum 

Zwede des Abſieppens 

der Stoff nicht mehr wie⸗ 

derholt genäht zu wer⸗ 

ben, ſondern 12 Schiff⸗ 

den und 12 Nadelma⸗ 

ſchinen find im Stande, 

12 Nabte gu gleicher Zeit 

und parallel zu nähen. 

Auch die Arbeit des 

Knopflod = Durd- 

ſchlagens ſowie -Rahens 

wird automatiſch von 

der durch Reece erfunde⸗ 

nen Maſchine beſorgt. 

Die fogenannte Rie- 

gelmajfdine näht 

tm rechten Wintel toeiter, 

a jour - Gdume erfor- 

bern nicht mehr die 

miihevolle Arbeit wie fie 

früher nothwendig war Moderne Kettenſtichmaſchine fax Strohhutſabrilation. 

und ſelbſt die ſchönſten 

Stidereien können von der Maſchine ausgeführt werden. Außerdem giebt es 

Maſchinen zum Nähen von Stiefelſchäften und Sohlen, ferner eine Kn op fe 

annG § mafdjine, und eine gange Ungahl von Variationen, wie beiſpielsweiſe 

Säumchenmaſchinen, Claftitmafdinen, welche fiir ſchlauchartige Leberwaaren 

beſtimmt ſind u. ſ. w. Die wenigſten Maſchinen ſind für Handbetrieb, die 

überwiegende Ungal für Fußbelrieb eingerichtet, während in neueſter Beit 

aud hier bie Elektrizität einen vorzüglichen Motor bildet, der fo eingerichtet 

ift, bag man burd) fidrferes ober ſchwächeres Treten auf einen unterhalb der 

Maſchine angebradjten Abſatz die Geſchwindigkeit derfelben regulieren fann. 
Geradegu foloffal iſt die Umwälzung, weldje die Nähmaſchine in ber Be- 

Heidungsinduftrie herborgerufen hat. Erſt feit ihrer Cinfiihrung fonnten 

Weider rein mafdinenmagig hergeftellt werden. Gie find baburd) auger- 
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orbentlich verbilligt morben, aber auch bie Kleingewerbetreibenden auf diejem 
Gebiete find gezwungen, wenn fie nicht gu Grunbe geben wollen, fic) in ben 
Sold ber grofen Gefchafte gu ftellen und auf Privatkundſchaft mehr ober 
weniger gu verzichten. Auf keinem Gebiete herrſcht eine fo ftreng durch⸗ 
geführte UWrbeitstheilung wie hier. Go finden wir Hoſen⸗, Kragen⸗, Weſten⸗, 
Röcke⸗, Aermel⸗, Knopfloch⸗, Knopfannabharbeiter unb bon einem gum anberen 
wandert bas Kleidungsſtück, bis es endlich fir und fertig ift. Cin gewiſſes 
indibibuelles Geprage hatte nod) bis bor Kurzem die Bufchneidefunft, aber 
aud) dieſes ijt ihr burd bie neuerdings erfunbene Buf gnetdemaf dine 
genommen worden, welche nad) einem gegebenen Deffin 100 Stofflager iiber 
einander gu gleicher Zeit durchzuſchneiden im Stande ijt. Andere Zweige ber 
Bekleidungsinduſtrie, wie bie Weißnäherei, ſowie bie Wafdhefabrifation find 
aud bollftinbig bem Bann der Maſchinen verfallen, ba ba’ Gaumen, Falteln, 
Steppen bon der Maſchine beforgt wird. 

Yntereffant ijt bie Mafdine, meldje bas Teppichnähen beforgt. 
Sie lapt ſich als Nähmaſchine „auf Reiſen“ bezeichnen. Thatſächlich geht bie 
Nähmaſchine auf Reiſen über eine kleine Eiſenbahn oder, beſſer geſagt, Kabel⸗ 
bahn, ja in den allerneueſten Konſtruktionen führt ſie eine vollſtändige Rund⸗ 
reiſe aus. Unterwegs näht das kleine Ding emſig und munter drauf los. 
In ber am häufigſten benutzten Konſtruktion muß die Maſchine, an dem 
einen Ende angelangt, wieder umdrehen. Aber während ſie den Weg vor⸗ 
wärts in hurtigen, flinken Schrittchen, jedes von der Länge eines Zahnes der 
hinten ſichtbaren Zahnſtange zurücklegte, ſauſt ſie rückwärts in ſchnellſtem 
Tempo, um ja wieder ſofort anfangen zu können. Die genannte Rundbahn 
beſteht aus einzelnen Abtheilungen, deren eine beliebige Sahl zuſammen⸗ 
geſtellt werden kann. Die beiden zuſammenzunähenden Teppiche werden 
unter ber Laufbahn ber Maſchine burch geeignete Klemmpvorrichtungen be⸗ 
feſtigt. Beim Herunterdrücken der mit einer Kurbel verſehenen Klemmarme 
erfolgt gleichzeitig ein Strecken des Teppiches und ein Auslöſen der an dem 
vorigen Klemmarme automatiſch zum Stillſtande gekommenen Nähmaſchine. 
Am rechten Ende des Geſtelles ſieht man die Antriebsmaſchine, welche die 
beiden Kabel bewegt. Das eine Kabel wird zwiſchen zwei kleinen und einer 
größeren Rolle an der Maſchine eingeklemmt; die mittlere größere Rolle treibt 
die Nähvorrichtung, welche ſenkrecht zur Längsrichtung des Geſtelles die 
Teppich⸗-Enden zuſammennäht. Hebt man irgend eine ber Klemmvorrich⸗ 
tungen auf, ſo werden gleichzeitig alle vorhergehenden ausgelöſt, und der 
Teppich fällt frei herunter. Natürlich kann man die Maſchine an irgend 
einem Punkte halten, zurückführen und von Neuem beliebig beginnen laſſen. 
Wie ſchon erwähnt, kann die Maſchine auch auf einer der erſten parallelen 
Bahnen zurückgeführt werden, wodurch der leere Rücklauf vermieden wird. 
Cine Teppichnähmaſchine ijt im Stande, 228 Yards (doppelte Breite) Teppich 
in einer Stunde zu nähen. 

Die Knopfannäh-⸗-Maſchine iſt ebenfalls höchſt ingeniös 
erdacht. Eine ſolche Maſchine kehrt buchſtäblich die Knöpfe in den Fütte⸗ 
tung8fanal. In einem daran befindlichen Cylinder ſchüttet man die Knöpfe; 
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einerlei wie fie gu liegen tommen, ber Ropf im Colinder mit drei Bürſten 
totirt unb tehrt bie Knöpfe gu einem Puntt, wo fie durch einen geeigneten 
Schlitz in den Kanal fallen, einer hübſch hinter ben anderen. Ym unteren 
Ende bed Kanals, neben der Nadel, ſchwingt ein Arm und ſchiebt jedesmal 
im tidtigen Moment einen Knopf in ridtiger Lage über ben Stoff, und 
das Uebrige beforgt mit zwölf Stidjen bie Rabel; dann {pringt ber Ste um 
eine gewünſchte Diftang vorwwarts, der Arm fpielt bon Neuem, und fo foeiter. 

Weitere Abarten der 





Nabmafdine find die 
Majfdinen, womit 
Strobhhiite genäht 
werden; dann die 





mafdinen, Bei leb= 
tern ſteht und bewegt 
ſich die Mabel hori⸗ 
zontal, die Arbeit liegt 
auf keinem Tiſch, ſon⸗ 
bern wird zwiſchen 
ben beiben rechts be- 
findlichen GS heiben 
borwärts geführt und 
elaſtiſch gehalten; ihre 
Schlingenbildung ge⸗ 
ſchieht durch zwei a 
ben, bon denen 

cine durch bie abe 
ber anbere burd) einen 
Schlingenfänger ge⸗ 





wurde bie Nähmaſchine 
- — durch die Umerifaner 
Einſammeln von Gummi, McKay, Ehafe, 


eingeführt. Chafe erfanb bie fog. ,Chafe-UAufgwidmafdine.” Unter Auf⸗ 
zwiclen verſteht man bie Manipulation, bas Oberleder feſt über den Leiſten 
zu ſpannen und vermittelſt eiſerner Stiftchen mit der bereils vorher aufge— 
hefteten Brandſohle gu verbinden. Yn der Chaſe'ſchen Maſchine nun wird 
ber mit bem Schaft und der Brandſohle bereits verſehene Leiſten eingeſpannt 
und erfterer vermittelft adjt Zangen und zwei Scheeren tüchtig iiber Leiften 
und Brandfoble hereingegogen. Mach biefem Ungug, der fiir die acht Zangen 
zugleich burch einen Hebelbrud bewirtt wird, wird ber Schaft fo felt ausge- 
‘ogen, wie es mit ber Hand thatſächlich nidjt möglich iſt. Das Einſchlagen 
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ber Bwidftifte gefchieht hier vermittelft eine ſehr ſinnreich tonftruierten 
Nagelapparates ungemein raſch, fo daß die gange Manipulation des Zwickens 
für einen Schuh nur einige Minuten in Anſpruch nimmt. Dann gibt e3 eine 
Reihe von Durchnähmaſchinen fiir Kettenftich, namentlic) von J. Keats im 
Jahre 1881 verbeffert, ferner Gohlenglattmafdinen, Whfagpreffen und Auf⸗ 
nagelmafdinen, u. ſ. w. Ueberhaupt haben die Umeritaner die Schuh— 
fabritation auf die höchſte Höhe gebracht. 

Bon weittragender Bedeutung fiir die Sdyubfabritation, fpegiell die 
Gummiſchuh? Fabritation, ijt ferner die von bem Ameritaner Chas. 





Sabrilation von Rubber-Tud. 


Goodhear erfundene ,Vulcanigation” bes Gummi. Diefelbe beſteht 
darin, daß man den Gummi (rubber) mit Schwefel miſcht und ihn dann 
6—S8 Stunden lang einer Hise von 300 Grad ausfeyt. Daburd) wird der 
Rubber elaftifd, d. h. weber weich nod tlebrig bet großer Hike, noc) jteif und 
hart bei groger Ralte, mit andern Worten ex bleibt unter allen Umſtänden 
und Bedingungen unverinderlid. Nun erft rar man in ben Stand gefegt, 
Rubbertud und Gummifdube herguftellen. Der Rubber felbft ift dee Saft 
einer Feigenbaumart, die in Giibamerita, Mexiko, Centralamerita und 
oſtindiſchen Ynfeln vorlommt, und wird von den Gingeborenen dadurch 
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getoonnen, daß fie mit einem Beil bie Rinde durchſchneiden und dann ben 
herborquellenden Gaft in fleinen thonernen Gefäßen auffangen. 

Gehen wir iiber gu ben Gtrumpfwirtmafdinen, fo erfand 
jon 1861 der Englander Paget etnen mechaniſchen Wirkſtuhl, ber je 
nad feiner Einrichtung entweder Strumflangen, d. h. ben oberen und Waden⸗ 
theil, ober Fuß⸗ reſp. gerfentheile herjtelen fonnte unb bon denen ein Ar⸗ 
beiter eine ganze Anzahl überwacht. Die Cingeltheile tourben dann durd) 
Handarbeit ober auf befonderen Stühlen vereinigt. Bald fonftruierte man 
bann Mafdinen, bie nicht nur ben ganzen Strumpf ohne Beaufficdtigung tn 
einem Stück Herjtellen, fondern auch burch Maſchenzunahme und -Abnahme 
bie Eriveiterung in ber Wabe und Ferſe, die Verengung dazwiſchen unb an 
ber Spitze felbjtthatig beforgen. Wher weit iibertroffen tourbe Paget’s 
Maſchine burch den Wirkftuhl feines Landbsmannes Cotton, her fich an 
bie hergebrachte Konſtruktion de3 alten Handſtuhles gar nicht mehr band, 
fonbern alle Theile desſelben ſozuſagen neu erfanb und endlich die eingelnen 
Mechanismen in einer folchen Zahl nebeneinander anorbnete, daß nicht mehr 
ein einzelnes Arbeitsſtück, ſondern 10 bis 12 Paar Striimpfe gleichzeitig 
ergeugt werden fonnen. Wan tann vor einem ſolchen Cottonftubl nicht ftehen 
bleiben, ohne fener Urbeit mit einem Gefühl ber grengenlofejten Berounderung 
fiit ben ober bie Schöpfer eines folden Wunderbawed gugufehen. Mehrere 
taujendb Nadeln unb ebenfoviele Zungen find e8, bie hier mit berwirrender 
Geſchwindigkeit durcheinander qreifen und klappern. Wabrend man auf dem 
Pagetftubl etroas über 50 Mafchenreihen wirkt, wirkt ber Cottonftubl, der 
big 24 Maſchinen nebeneinander enthalt, insgeſammt 1200, ja bi 1600 
Mafdenreihen oder 250,000 Maſchen in jeder Minute, er verrichtet alfo bie 
Arbeit bon mehr als 1000 ber gefdidteften Handftriderinnen. Go erflart e8 
fic) denn, wenn der Preis mafdinengeltridter Striimpfe faft bis auf ben be’ 
blofen Garns herabgegangen tft, denn auf den größten Cottonftiiblen vermag 
ein Wrbeiter 15 bis 20 Dugenb Paar Siriimpfe taglich gu wirfen. Aber was 
bebeutet diefe Maffentetftung tm Vergleich gu ber Kunſtfertigkeit, bie in der⸗ 
felben Maſchine entividelt wird! Gleid ber Pagetmafdine ftellt gwar auch 
ber Cottonftubl nicht einen gefdloffenen Strumpf, fonbern ein flaches, aus⸗ 
gebreitetes Waarenſtück her, welches [pater burd) eine Längsnaht geſchloſſen 
werden muß, aber völlig automatifd gibt er diefem Stiid auf beiden Seiten 
burd) Vermehrung und Verminderung der Mafdhen genau die form, die fiir 
einen {don geftalteten Strumpf geforbert wird. Durd Zuführung mebhrerer 
Fäden wechſelt er beliebig bie Farbe nad Quer= ober Langsftreifen, in Spige 
und Ferſe bilbet er, menn es verlangt wird, eine boppelte Schicht, und 
ſchließlich kann felbft bas Zuſammennähen mieder auf Maſchinen gefdheben. 

Verwandt find bie eigentliche Gtridmafdinen zur Herftellung 
bon Yaden, Handfchuben, Roden, Hemben, ben fog. Sweaters, wobei ebenfalls 
bie berrlicften Mufter hineingearbeitet werden. Dann find gu erwähnen die 
feit ben 6O0er Jahren wunderbar vervollkommneten Rundſtühle fiir 
Wirkerei, die in ihren gropten Formen einen Durchmeſſer don einem 
big gu einigen Metern befigen und eine beinahe ins Fabelhafte gehenbe 
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Waarenprobuttion haben. Man ſieht fo einen Schlauch buchſtäblich aus ber 
Maſchine herauswachſen. Endlich bie mobernen Stidmafdinen, 
tweldje in ber Minute 500 bis 750 Stiche machen, d. h. die Arbeit bon 50 bid 
75 Stiderinnen, und welche namentlid) in der Schweiz gu höchſter Verdoll- 
tommnung find gebradjt worden. Es werden dort jebt mit Maſchinen aud 
Spigen hergeſtellt, fo ſchön und fein, wie diefelben nur je durch bie mühe⸗ 


(Sis 
Rundſtuhl fic Wirlerel. 





vollſte Handarbeit verfertigt werden. Dieje Gpigenmafdinen find 
natiitlich. ſehr tompligiert. Um nur das verhältnißmäßig einfadje Geflecht 
eines Damenſchleiers, d. h. eines feinen Bobbinetgewebes herzuſtellen, das der 
Maſchinenſpitzenfabrikation erſt als Untergrund dient, iſt ein Mechanismus 
nöthig, der, menn er etwas leiſten ſoll, zwei ausgeſpannte Ketten, das find 
feine Fadenreihen von je einigen Tauſend, hintereinander, ferner nicht ein 
Schiffchen mit Spule, ſondern zwei Reihen Schiffchen, und in jeder Reihe 
wiederum einige Tauſend mit den zugehörigen Spulen und Schußfäden, 





Schweizeriſche Spigenmafdinen. ‘ $t5 


erfordert. Diefe ſchießen nun nicht quer iiber bie gange Reihe ber Kettfäden 
bin, ſondern treugtoeife zwiſchen ihnen bindurd, wandern dabei aber vermige 
unbeſchreiblich dieler Heiner Nebenmedanismen allmählich iiber die ganze 
Rette hinweg und wieder guriid, fic) unaufhörlich mit ihe vertniipfend und in 
einer Gejnelligteit ber Bewegung begriffen, die jedes Verſtändniß bes gue 
ſchauenden Laien ausſchlietzt. Es geniige bie Bemertung, bak ber gange 
3ufammenhang burd) Umwickeln und Verſchlingen der garten Faden entitebt, 
und daß bei ber eigentlidjen Spigenberftellung alsdann wieder ein Faden fo 
lange iiber die Oeffnung einer Maſche bin und her gegogen wird, bis er fie 
völlig bededt. Wie nun hier wieder gur Exgielung der höchſten Effette alle 
bie früheren Hilfsmittel, ber Yacquard-Apparat, bie Doppeltette, bas Feſt⸗ 
halten eingelner Faden mitten in ber Bewegung, welche die gange Mette von 
ihrem Haltepuntte, der Nadelftange, erhält, beAugt und aufs neue fombiniert 
werben, bad alles mug im eingelnen unbefdjrieben bleiben. ebenfalls reprä⸗ 
tention diefe Art Maſchinen nahegu den Hohepuntt der feineren Maſchinen⸗ 
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5. Die Bol- und Bav-, Beipmgs- umd Beleuchtungs 
Technik. 


Holzinduſtrie — Holzfällen ins Nordweſten der Union. — Trocknen des Hol⸗ 
zes. — Randfigen. — Kreisſaägen. — Herſtellung ber Fourniere. — Ame⸗ 
rikaniſche Planning PUM. — Gobel. und Fruüͤsmaſchinen. — Möbelfabrika⸗ 
tion. — Herſtellung von Faffern und Wagenrädern. — Zündholzinduſtrie. 

— Bautechnik. — Einführung bed Eiſens. — Wellblech. — Glad als 
Baumaterial. — Papier. — Verſandthäuſer. — Amerikaniſche Banterduit. 
— Herſtellung ber Thurmhäuſer (sky-scraper). — Bau ber Rieſenhotels 
und Apartmenthäuſer. — Fundamentbau. — Pfahlroſtſyſtem. — Fener⸗ 
ſicherheit. — Hebung und Verſchiebung von Vauwerfen. — Heizung. — 
Eiſerne Defen. — Gas⸗ und Elektrizitätsheizung. — Zentralheizungsaula⸗ 
gen. — Luft-, Waſſer- und Dampfheizung. — Beleucht ung. — Ma—⸗ 
ſchinen zur Herſtellung der Stearin⸗Wachskerzen. — Gaserzengung. — Mo⸗ 
derne Brennerkonſtruktionen. — Siemens’ Regenerativheignng. — Aner v. 
Welsbachs Gihlampe. — Petroleumgasglühlicht. — Fettgas von Pintſch. 
— Waffergas. — Naturgas. — Acetylen. —Geſchichte ber Petroleum- 
funde und Gewinnung. — Rationelle Ansbeutung in Balu durch Rodel. 
— Drake, Begründer der pennjylvaniſchen Petroleuminduſtrie. — Traus⸗ 
pert bed Oels. — Raffination. — Technit im Dien ber iffent: 
liden Gefundheitspfleg ec. — Vefdaffung von gutem Wafer. — 
Bau von Thalfyerren. — Die Woafferverforgung von London, Paris, Berlin, 
Wien, Chicago, Rew Pork, San Franciſes. — Stadteentwafferung. — Keh⸗ 
richtbeſeitigung. — Müll⸗Verbrenn ungsofen. 





So ausgebildet bie Hollz induſtrie ſchon früher war, fo mußte bod 
auch in ihr die moderne Maſchinentechnik eine gewaltige Umwälzung hervor⸗ 
rufen. Namentlich hierzulande, wo unermeßliche Wälder der herrlichſten 
Fichten⸗ und Tannenhölzer das vorzüglichſte Bauholz der Welt lieferten und 
nod liefern, fonnte ſich ſchon beim Schlag und Transport und ebenſo bet der. 
Verarbeitung ber Stämme bie ganze, auf die äußerſte Schnelligkeit und Bil⸗ 
ligkeit gerichtete Ausbildung der Technik bewähren. Nehmen wir zuerſt den 
Schlag und Transport bes Holzes! Cin Uxthieb bezeichnet die Fallrichtung 
des Baumes. Eine friſch geſchärfte Säge treibt ihre Zähne in wenigen 
Minuten bis in das Herz des Stammes, ein Stahlkeil wird in bie Oeffnung 
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getrieben und krachend ſchlägt ber 40 bis 50 Meter hohe Stamm auf den 
gefrorenen Boden (der Holzſchlag gefdieht, wie aud in Europa, größtentheils 
im Dinter wegen bes dadurch ergielten befferen Hoizes). Unb wabrend fo in 
ben Waldern, deren Ausbehnung einft Tauſende von Quadrattilometern 
betrug unb bie jabrlid) mehr zuſammenſchmelzen, Stamm um Stamm nieder⸗ 
geftredt wird, rollen andere Stamme bereits auf den Schmalſpurgleiſen, die 
fic) fpinntwebartig burd) bie Walder exftreden, gleiten wieder andere auf lan- 
gen geneigten Bahnen aus bem feften ameritanifden Lärchenholz gu dem 
grogen gemeinfamen Gammelplag, too ber Anſchluß an bie breitfpurige, mit 
traftigen Lotomotiven betriebene Gebirgsbahn erreicht wird. Lange Blige 
bon 30 grofen, hod) mit Stimmen beladenen agen, bon fogenannten 
ABergtletterern” gegogen, wer⸗ 
ben gufammengefuppelt und 
rollen nun langſam unb bore 
fidtig burd) Rurben und an 
ſchwindelnden Abhängen über 
gefabrlide Stet —2 und Ge⸗ 
fälle ihrem dem Ufer bes 
nadften gro} en “Stromes, ent: 
gegen. Verfetzen wir uns an 
einen folden Gtapelplag am 
GSteilufer des Miffiffippi. Mit 
Hilfe von Krähnen abgeladen, 
gleiten bie ſchweren Stimme 
aud) bier toieder mit bedngfti- 
gender Schnelligkeit auf einer 
glatten geneigten Bahn hinab 
—S ia, cnet ier bem ® 3 
anderen, hau8hod auf der wine . 
terlichen Gisbede empor, die ~Buarter envi" mie 
ſchließlich unter ihnen zerbricht. Erſt im Frühjahr mit der Hochfluth geht die 
ange Trift her Stamme, begleitet von einem Hausboot mit Wuffehern, 
frosrabrodcts und treibt den Miiblen gu, wo bie Stämme faft one ben ge- 
tingften Aufwand menſchlicher Hilfe, wie bon Geiſterhänden geleitet, aus der 
gelben reifenden Fluth emporfteigen. Man ſtößt fie einem bis ind Waffer 
reichenden Elevator aus ſchräg liegenden, auf einer geneigten Fläche empor- 
ſteigenden Retten entgegen. Die Retten find mit Zähnen ober Stacheln 
befegt unb reifen jeden in ihren Bereich tommenden Stamm mit empor. Am 
oberen Ende ihres Weges angelangt, laffen fie die Stamme auf eine andere 
Transportborridtung fallen, auf toeldjer fie raſch und ſicher den gefrähßigen 
Gattern und ihrem endliden Gdidfale, ber Verarbeitung in den Fabriten 
(Mills) entgegentreiben. 

Ehe legtere inde vor fid) gehen kann, wird bas Holy in —57 Heiz⸗ 
anlagen auSgetrodnet, deren Einrichtung in ben letzten Jahrzehnten 
bedeutend verbeſſert wurde. Eine moderne Trockenanlage z. B. fiir 30 Kubik⸗ 
meter Holz pro Tag beſteht aus einem Kanal von etwa 20 Meter Lange, 5 
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Meter Breite und gegen 3 Meter Hohe, durch welchen fid) in gang langſamem 
Tempo eine Kette von Wagen bewegt, von benen jeder etwa 10 Kubitmeter 
Holz in geſchnittenem und geſchichtelem Zuſtande aufnimmt und ben Quer⸗ 
ſchnitt bes Kanals faft völlig ausfüllt. Während nun die Wagen von einer 
Seite eintreten, fommt ihnen bon ber anbern Geite, durch einen Ventilator 
getrieben, ein Strom heifer, trodener Luft entgegen, ber den gangen Ynbalt 
des Trodenlanals und hintereinander ftehenden Wagen mit Holz durchſtreichen 
mug. Dabei kühlt er fich allmählich ab, fo daf die legten, eben eingetretenen 











Moderne Bandfiige fiir ſchweres Baubols. 








Wagen die taltefte, die erften, ſchon feit etwa drei Tagen im Kanal befind- . 
lichen die heißeſte Luft erhalten. Yn Zwiſchenräumen bon 8 bis 10 Stunden 
wird ber Ranal an beiden Enden gedffnet und hier ein Wagen trodenen 
Serie bares entnommen, bort ein foldjer mit friſchem, feudtem Holz ein= 
geführt. 

Bei ber Bearbeitung des Holzes ſpielte von jeher die Gage 
eine große Rolle. Während aber friiher in den, meiſt von Waſſer getriebenen 
Schneidemühlen es Stundenlang dauerte, bis ein einziger Stamm in Bretter 
gerfagt war, beforgt bie moderne Bundgatterfage (band-saw) dieſe 
Arbeit in wenigen Minuten, indem in ihrem eifernen Rahmen nicht mehr ein, 
ſondern 5, 6 ober mehr, fiir bie Uuftheilung ftarter Stamme ober die Her⸗ 


Kreisſãgen. — Herftetlung dev Fournier, © 8m 


ſtellung dünner Boblen wohl gar bis gu 18 Sägeblätter eingefpannt find, bie 
in einem Quge den gangen Stamm in Bohlen oder Planten gerlegen, und bie 
unbeweglich auf einen medjanifden Schlitien gefpannten Stamme den Gagen 
automatifd mit faft geregelter Geſchwindigken entgegengetrieben werden. Sa, 
in unfern amerifanifden Riefenmiihlen giebt es Gagen mit 30, 40 und mehr 
Sägeblättern, bie mit fabelhafter Schnelligteit arbeiten. Ebenſo ausgebildet 
ift bie moderne Rreisfage, dann die Mafdinen gur Herftellung gang 
dünner Bretter und von fogenannten Fournieren, deren Dide oft we⸗ 
niger als 1 Millimeter betragt und die gum Belegen von Möbeln ober andern 





Sournierſchalmaſchine. 


Gegenſtänden aus geringwerthigen Holzarten dienen. Wunderbar ausgebil- 
det iſt fold) eine Meſſer-Fournſerſchneide-oder Schälma— 
[ines Cin langes, haarſcharfes und dünnes Meſſer iſt in paſſender, ver- 
Gnbderlider Entfernung über einem horizontalen Metalitiſch ausgeſpannt. 
Das vor ber Arbeit durch mehrſtündiges Dampfen erweichte und gah gemachte 
Holz (in Form von Blöcken) wird auf den Tiſch gefpannt und mit dieſem 
gugleidh ber Schneide ded Meſſers entgegengefiihrt. Bei jedem Schnitt trennt 
das lebtere ein Blatt bon genau gu beftimmender Starke von bem Bloc ab, 
ber feinerfeits mit bem Arbeitstifch nad) iedem Schnitt in feine alte Lage 
guriidtehrt und um bie Starte eines Fournierblattes gehoben wird. Um fo- 
toohl das Spalten, wie bas Cinteifen des Blods gu vermeiden, with ex dem 


880 Einrichtung einer amerikaniſcher Planing⸗Mill. 


Meſſer weder in ber Faſer⸗, nod) in ber Hirnholzrichtung, ſondetn in einer 
zwiſchen beiden liegenden Ebene entgegengefiihrt, und ebenfo wird ber Arbeits⸗ 
tif, um bas Meffer nicht gur driidenben, ſondern auch zur giehend ſchneiden⸗ 
ben Wirkſamkeit gelangen gu laffen, ber Schneide nicht in fentrechter, ſondern 
in ſchräger ober bogenformigerLinie entgegengefiihrt. Und fo wurden nad) und 
nad) immer neue Maſchinen erfonnen, fo daß folch eine moberne, amerikaniſche 
Sagemiible faft im buchſtäblichen Sinne automatifd arbeitet. Unten auf der 
Strafe merbden bie Bauhslger abgeladen, 14 bid 2 Fuh dice Stamme, die 
{don am Gewinnung8ort in paffende Lange bon 12 bis 16 Fuß geſchnitten 
worben find. Yeber Baum wird pom Wagen hireft in eine breite Rinne 
geworfen, too er bon ben Zähnen ber typiſch amerifanifden Kettenelepatoren 
gefaßt unb ins obere Geſchoß tran8portiert wird. Dann geht die geneigte 
bene in bie horigontale Flache eines Wrbeitstifdes iiber, auf ben der Baum 
gelangt, um, bon ſcharfen Zähnen feftgebalten, einem Gatter bon 6, 8, 10 oder 
mebr wirbelnden Kreisſägen entgegen gu eilen. Das weiche Holz der Fichte 
fliegt formlich zwiſchen ben ſcharfen, oft geſchliffenen Zähnen ber Gageblatter 
hindurch, dreiviertel Dutzend Bretter ober Bohlen ſind im Laufe meniger 
Minuten gefdnitten. Man nimmt fic) nicht bie Seit, fie fortgufragen und 
aufgufdidten, in allen Richtungen fpannen fich gwifden den eingelnen 
Mafdinen automatifde Tran8portoorfehrungen, feien es bampfgetriebene 
Walzen mit {einen Stacheln am Umfang, feien es endlofe Retten mit Zaden 
unb Zähnen, ſeien es hydrauliſch angetriebene Schlitten, unb auf allen biefen 
Babhnen wandern die Baume und Bohlen, nur durch einen leichten Stoß dirt. 
giert, bierbin und borthin, ben Meffern und Gagen, ben Hobeln und Frafen, 
ben Bohrern und anbern Inſtrumenten wehrlos ausgeliefert, die in genauer 
Wieberholung beſtändig benfelben Gegenjtand daraus formen, fiir ben fie 
gebaut und eingeftellt find, ſeien es Thiirfiillungen ober Rahmentheile fiir 
Fenſterflügel, feien e8 genutete Fußbodenbretter ober gefehlte Thilrpfoften, 
Dachſchindeln ober vergierte Bretter, zur auperen Wandverkleidung, Treppen- 
ftufen ober toa8 fonft immer. Für Alles find Spezialmaſchinen vorhanben, 
alle3 witb mechaniſch tran8portiert, gerichtet und wieder befeitigt, alle’ voll⸗ 
eat ſich mit unbegreiflider Schnelligkeit, und wird erftaunlid billig berge- 
ellt. 


Ebenſo vielfach geftaltet wie bie Sägemaſchinen find bie Gobel mas 
{dhinen und bie Frasmafdinen. Das Grundpringip all diefer 
Mafdinen ijt die Wnorbnung verfchiedener Meffer am Umfange ſchnell rotie- 
render Wellen. Das auf einem Cifentifd ober an einer Leifte geführte 
Urbeitsftiid wird mit ber Hand ober mechanifch an diefen Mefferivellen vor⸗ 
beigegogen, welche feine Oberflache mit grofer Schnelligkeit glatten ober 
bearbeiten. Neuere Hobelmafchinen weiſen eine ganze Anzahl von Meffer= 
wellen auf, mittels berer ein Brett ober Balfen auf mehreren Flächen gleid- 
zeitig bearbeitet werden fann. Durch entfprechende Profilierung und An⸗ 
orbnung ber Mefferfdneiden ijt es leidt, ber bearbeiteten Fläche jede Geftalt 
gu geben, alfo ftatt einer geraden Platte ober Rante eine Rundung, eine Hohl⸗ 
fehle, eine Nut ober andere Formen herdorzubringen. Derartig arbeitende 
Mafdinen begeidnet man je nach ihrem Zweck als Kehl⸗, Spund⸗, Fugens 
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mafdinen, Abrichtmaſchinen. Die Frasmafdinen dienen beſonders gur Bee 
atbeitung unregelmäßig geformter Gegenſtände. Wud) bei ihnen befteht das 
arbeitende Werizeug meift aus einer rotierenden Welle von hoher Um- 
drehungszahl, die mit mebreren, fiir ben befonbderen Swed paffenden Meffern 
befegt iſt. Golde Fräſen von tleinem Durdmeffer dienen gum Wusbohren 
größerer Lider, gur Herftellung pon Nuten, Kehlungen unb dergleicjen; zur 
Fabrilation runder profiliecter Säulen, Geländerſtäbe und ähnlicher Gegen- 
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ſtände benugt man bie Rundfrismafdinen, die Ghnlid) wie Drehbinte arbei- 
ten, und bet denen fic) fowohl bad Urbeitsgerdth in raſcher, als das Urbeits- 
fil in langfamer Umbrehung befindet. 7 tas 
Gin befonderer Zweig der Holgverarbeitung ift fodann die Fabritation 
der Möbel und fleinerer Gerdthe aus Holy geworden. Yn ihe fommen 
alle möglichen Mafdinen, Kreis⸗ Band- und Decoupierfagen, Hobel-, Kehl⸗ 
und Nutmafdinen, Bohre und Frasmafdinen u. f. w. aur Verwendung, und 
fo ausgedebnt ift diefe Fabritation, bak es zwiſchen Fabriten der einfadh{ten 
Küchenmöbel und ben Spegialwertftatten fiir moderne Offices und Schul⸗ 
gimmereinriditungen ſicherlich ein halbes Hundert verfdjiedene Gattungen der 
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Fabriken bon Mobeln ober Möbeltheilen giebt. Yntereffant ift bie Tedhnif ber 
gefchineiften Mobel aus fiinftlid gebogenem Holze. Die merkwür⸗ 
bige Eigenſchaft bes Holzes, fich in frijch gedampftem, nod heißem Zuſtande 
gleich bem geſchmeidigſten Rohr ober Stahl bie gen gu laffen, wurbe 1838 
bon bem deutſchen Tiſchler Michael Thonet guerft gur Herjtellung von 
Möbeln aus gebogenen Holgftaben benugt. Die Verwerthung feines Gedan⸗ 
fen8 wurde ihm anfanglicd fo ſchwer gemadht, wie in jener Zeit unb gang tm 
Gegenſatz gu den heutigen Verbhaltniffen faſt jedem Erfinder. Durch Zufall 
kamen die eleganten leichten Seſſel, die Thonet hergeſtellt hatte, vor die Augen 
des damals mächtigſten Mannes von Mitteleuropa, des Fürſten Metternich, 
der den Erfinder nach Wien zog, das denn auch bis heute der Mittelpunkt 
dieſer Induſtrie geblieben iſt. Man fertigt die gebogenen Möbel am meiſten 
aus Buchenholz, in Ausnahmefällen aus dem ebenſo zähen Holze der Edel⸗ 
faftanie ober des amerikaniſchen Hickorybaumes. Die im Gatter getheilten 
Stamme toerben mit Hilfe bon Kretsfagen vollkommen in quadratifde Stabe 
zerlegt, benen alsdann verſchiedene Gpegialmafdinen die runbe, ovale ober 
unregelmäßige Geftalt extheilen, wie bie betreffenden Möbel fie berlangen. In 
Dampffammern erweicht, fommen dann bie ber Lange nach augefdnittenen 
Stiide in gußeiſerne Formen, wobei fie auf ber konvexen Seite durch Bled 
ſchienen umhüllt werden, um das Zerreißen der Faſern betm Trocnen gu vers 
hinbern. Mit ber Form in die Trodenfammer gebracht, verliert bas Holy 
ſehr rafch feinen Feuchtigkeitsgehalt und erftarrt gleichſam genau in der 
Geftalt, die ihm im naffen Buftande gegeben ift. Matiirlid muß fiir jeden 
eingelnen Möbeltheil eine befonbere Form hergeftellt werden, was bet der 
Vielgeftaltigtett ber gebogenen Sachen [djon eine bedeutende Rapitalanlage und 
einen grofen Fabrikationsumfang verlangt. Wie die Herftellung bon Regen⸗ 
ſchirmen, Stodagriffen, Boot8planfen und -Rippen, Radfelgen, Schneeſchuhen 
unbd anberen Gegenftanben aus gebogenem Holz beweiſt, tft auch diefe In⸗ 
buftrie ingiwifchen tweit iiber ihren urfpriingliden Umfang hinaus gewachſen. 
Cin weiterer Zweig der Holgverarbeitung ift in ben legten 25 Jahren 
bie Herftellung bon hundert Kleinigkeiten geworden, die früher bem Tiſchler, 
Drechsler ober Zimmermann als Nebenarbeit gufielen, ober dite gum Theil 
iiberhaupt erft ein Produft de3 neueren Luxusbedürfniſſes find, jegt aber eine 
Legion bon Spegialmafdinen, ja GSpegialfabriten in Thätigkeit fegen. Wenn 
wir an bie fletnen Lurusgegenftanbde bes Zimmers, Ronfolen, Säulen, Staf- 
feleten, Ctageren, Ofenfdirme, Spieltiſche, Seſſel, Akten-⸗ Noten= und 
Biicherftinder, Notenpulte, Toiletten- und Vorplakmobel, Wandſchränkchen, 
Balujtraden, Portierens und Gardinenhalter, wenn wir, um prattifde Sez 
genftanbe zu nennen, an Bilber- und Gpiegelrahmen, Holzwerkzeuge, Zei⸗ 
denrequijiten, Bleiftifte, Schuhleiſten und Holzſchuhe, Schachteln und Kijten, 
Wagenräder, Faffer, Wannen und dergleichen erinnern, fo haben wir immer 
nur einen Theil ber hunbert hölzernen Gebrauchsgegenſtände genannt, bie 
ebenfoviele Spezialzweige ber Induſtrie veranlaßt haben. 
Unb wie ſchnell werden folde Gegenſtände jegt auf mafdhinellem Wege 
roeftellt! Wabrend friiher ein Tifchler mehrere Stunden braudhte, eine 
“fte gu maden, werden heute Riften bon ber groften Façon bis gu den, 
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fleinen Zigarrentiften in Maffen in wenigen Mtinuten geliefert, — alles mit 
Hilfe von Zinken- ober Schwalbenſchwanzmaſchinen, Nagelmaſchinen und 
bergleichen. Cbenfo in ber mobdernen Fafferfabrifation. Die 
erften Verfuche zur Herftellung don Fäſſern mit Mafchinen wurden in Penn⸗ 
folbanien gur Zeit des Petroleumaufſchwunges im Yahre 1860 gemacht, und 
{chon zehn Sabre fpater gab es Mafdtnen gum Sehneiden der Faßdauben, 
Bodenrundſchneidemaſchinen, Fapfrajemafdinen u. f. wm. Dann die maz 
ſchinenmäßige Herftellung bon Holgernen Wagenradern. Bn den 
lediglich mit biefer Gpegialinbuftrie befchaftigten Fabrifen giebt es einen 
befonberen Maſchinenſatz gur Herftellung ber Maben und Speiden, einen 
zweiten fiir bie Felgen. Während bie Holzſpeichen in ihrer otwalen, gegen die 
Felge verjiingten orm nach einem borgegebenen Muſter mit großer Schnel⸗ 
ligfett auf ber Ropterfrasmajfdine hergeftellt werden, um Dann auf etner 
Zapfenſchneidmaſchine ben bieredigen Nabenzapfen gu erhalten, wird die Nabe 
jelbft auf ber Drehbant gefdnitten und mit vierfantigen Lodern am Umfange 
berfehen. Die Unfertiqung ber Felgen geſchieht auf die verſchiedenſte Weiſe. 
Gollen fie nur aus einem ober aus zwei Stiicen beftehen, fo erinnert ihre 
Herſtellung an die oben gefchilberte ber gebogenen Möbel. Bei mehrtheiligen 
Felgen folat aufeinanber bas Zuſchneiden ber Stücke mit ber Bandfage, bas 
Glatten ber Innen- und Geitenflacden auf ber Hobelmafdine, bas Fugen 
ober Glatten ber Hirnenden und ihre Ausftattung mit Diibellochern zur ge- 
genfettigen Berbindung, endlich das Cinbohren der Zapfenlöcher auf der 
‘gnnenfeite jeden Felgenſtückes. Go vorbereitet fommen die Felgentheile in 
ben Pontierraum, too bereits Naben und Speiden in grofer Zabl, in bedeu⸗ 
tenden Fabriken mit Hilfe hydrauliſcher Preffen ober Maſchinenhämmer, zu⸗ 
fammengetrieben find. Die Felgen werden aufgefegt, ebenfall8 mit hydrau⸗ 
liſchem Drud in bie Speichengapfen und Dübel HineingepreBt, und nun wird 
endlid) ber äußere Umfang auf ber Drehbank fretsrunb gefdnitten. C8 feblt 
nur nod das Wufpreffen bes Reifen3, um das Rab, und gwar bon groperer 
Feſtigkeit, als es bie Hanbarbeit herguftellen vermag, zu vollenden. 

Endlich nod) die Herjtellung eines Gegenftandes aus Holz, der unent- 
behriich getoorben ijt — des Zün dhöl zchens! CErfunben wurbe das 
Neibzündhölzchen im Jahre 1840 durch den württembergiſchen Chemifer Joh. 
yr. Kammerer und 1855 durch ben Chemiker Böttger verbeſſert, 
welch letzterer die Zündhölzchen mit Köpfchen aus Schwefelantimon und 
chlorſaurem Kali herftellte und die Biindflade aus amorphem Phosphor auf 
cin beſonderes Blatt, bie Reibfläche bes Behälters, verleqte. Wn der heute 
gebräuchlichen Fabrikationsweiſe des Zündhölzchens haben indeß zahlreiche 
Erfindungen ber Maſchinenbaukunſt weit größeren Antheil, als ſolche chemi⸗ 
ſcher Natur. Zuerſt kommt die ſchon oben erwähnte Fournier- oder Rund⸗ 
ſchälmaſchine in Anwendung, welche mit abgedrehten Kiefern-, Espen⸗, Lin⸗ 
den⸗ ober Tannenſtämmen, in Blöcke von 53 Centimeter Lange zerſchnitten, 
befchidt wird. Ym Dampfapparat erweicht, werden die Rollen, bon denen 
jede ba8 Holz 3u 750,000 Züundhölzern enthalt, auf bie Spigen der Ma⸗ 
{dinen gefpannt unb gu einem 2 Millimeter biden und 150 Meter angen 
Streifen auseinandergeſchält. Cine Schälmaſchine vermag taglic) 20 folde 
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Blöcke oder einen Stamm bon 104 Meter Lange und 2 Fuß Dicke gu verar⸗ 
beiten, unb bie Probuttion von zwei ſolchen Mafchinen, b. h. das Material 
fiir 25 bis 30 Millionen Zündhölzer, fann in einer Abſchlagmaſchine, gu 
Hölzchen gefdnitien und gefpalten werden. Bu Paketen bon 50 bis 60 Lagen 
bereinigt, merben die abgefdalten Gtreifen, bie in ber Breite juft 10 Holger 
ergeben, ber mit Spalt⸗ unb Theilmeffern berfehenen, [dheerenartig wirkenden 
Abfchlagmafdine gugefiihrt, und Zebntaufende bon 5 Centimeter angen, 2 
Millimeter biden Holgchen häufen fich balb an ihrem Fuge an. Durd 
Sdiittelrofte von Staub unb Splittern gereinigt, im Heißluftapparat vor⸗ 
läufig getrodnet, gelangen bie Holzer in die bon Madden bebienten Gleich⸗ 
legemafdinen, bon benen minbeften3 bret auf je eine Whfchlagmafdine im 
Gange fein miiffen. Schon in parallele Reihen georbnet, geben fie fest, um 
in bie Tunfrahmen gelegt zu werden in eine zweite Legemaſchine, bie zwar 
taglich) 600 Rahmen mit je 2,200 Hölzchen fiillt, aber dod ben anderen Ma⸗ 
ſchinen lange nicht nachkommt, in Folge deffen in weit größerer Zahl borhan 
ben fein muß. Ym Paraffinierapparat mit einer gang leichten Paraffinſchicht 
iibergogen, werden bie Holger jetzt rahmenweiſe mit ber Gand ober mit 
Maſchinen, bon benen jede 3 bis 4 Urbeiter fpart, in die Zündmaſſe getaucht, 
nochmals getrodnet und wiederum mit Mafdinenbilfe in bie Schachteln ge- 
pact. Auch bet der Herftellung ber legteren, deren jede ca. 60 Hölzchen faßt, 
ift bie Fournierſchälmaſchine das zuerſt gebrauchte Xnftrument. Gie ftellt 
ben papierbiinnen Schachtelſpan ber und gwar täglich in einer Menge genug 
fiir 250,000 Schachteln. Cine zweite Machine theilt bie Spanbänder, deren 
fompligierte Einrichtung jeder Beſchreibung fpottet, rigt und biegt ben Span, 
iiberflebt thn mit bem etifettierten Papier und liefert babet in jeder Mtinute 
100 Hülſen ab, ebenfo wie eine andere Maſchine in berfelben Reit ebenfo diel 
Innenſchachteln herftellt. Gelbft dad Wufftreichen ber Ziindmaffe wird bon 
Maſchinen beforgt, und ſchließlich Hat man nur Sdadhteln, Hiilfen und Hölz⸗ 
chen in bie Deffnungen der Füllmaſchine gu ſchütten, um unten die gefiillten 
und gefdloffenen Schachteln, unb zwar in jeder Minute 50 Stiid, heraus- 
gubolen. Rein Wunder, wenn man da ſchließlich aud) bie lebte Arbeit, bas 
Paden der gefiillten Schachteln in abermals etifettierte Patkete, der Maſchine 
iiberlaffen hat. Es ift eine gerabegu mardenhafte Gumme bon Scharfſinn 
unb Crfindung8geift in dieſen Mafchinen aufgefpeicert, bie uns ben all- 
taglichften, meift gebraudjten Gegenftand ber Haushaltung liefern, unb es 
giebt fein ſchlagenderes Beifpiel dafiir, wie weit es die neugettlicjen arbeit3- 
fparenden Upparate bringen fonnen. Obenan in ber Fabrikation ftebt 
. Saitoeden, weßhalb die Hölzchen auch oft kurzweg „Schweden“ genannt 
toerben. 


* * * 


Uuf bem Gebiete ber Bautedntt brachte ba’ Eiſen als Bauz 
material allerbing3 {djon in ben bretbiger Yabren eine große Umwälzung, 
Wein feine heutige unendlich wichtige Rolle im Bauweſen hat bas Cifen erft 
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nad bem Yahre 1870 erlangt, nachdem mit ber Erfindung bes phosphorfreien 
Biubedfens ber Gifenbau ſicherer und bequemer gemadht worden al8 friiher. 

‘iferne Trager ermöglichen heute weite Oeffnungen gu iiberfpannen und 
Raume von faft beliebiger Größe ohne Mittelwinde gu überdachen. Guß— 
eiferne Gaulen bon 1,5 bis 2,0 Centimeter Wandſtärke tommen an Trage 
fibitedt madtigen Steinpfeilern gleid) und vermigen die Laſt oberer Ge— 
choffe, die friiher von diden Erdgeſchoßmauern aufgenommen werden mufte, 
fajt unbemerft auf die Fundamenie gu iibertragen. Die Raumausnugung 
hat burd) die Verwendung bon tragenden Säulen ebenfo fehr getoonnen, wie 
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die Lichtzufuhr in Gefchaftshaufern, Wusftellungshallen, Mufeen u. f. w. 
durch die Zerlegung ber majfiven Wände in ſchmale Steinpfeiler und groge 
bon Trägern überſpannte Fenftersffnungen. Mit der Einführung bes wider- 
ſtandsfähigen und aud) im Wusfehen gefalligen Wellbledhes in bie 
Bautednit, die guerft im Yahre 1875 von der Berliner Firma Weſenfeld jr. 
berfudht tourbe, war ein weiteres Element gum Erſatz der Glteren Bauftoffe, 
insbeſondere bed Holzed, gegeben. Das Wellbled wird als Dadhdedungs- 
material bei Fabritgebduden, Hallen und Schuppen, aud) bei Bahnhöfen in 
grogem Umfange angetvendet, dient aber aud) vielfach gum Eindeden eingel- 
ner Geſchoffe, als Unterlage fiir Fußböden und endlic) als Wandmaterial. 
Namentlid fiir ben Gebraud) in Tropengegenden, wo Holghaufer unter dem 
zerſtörenden Einfluß der Sermiten ſchwer gu leiden haben, hat man neuer⸗ 
dings gange verfendbare Metallgebaude aus Eiſen und Metallblech hergefteltt. 
Bas XIX, Jabrhundert. (3) 26 
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Das fogenannte bombierte d. h. in ber Ridjtung feiner Wellen oder Rillen 
nod einmal durch einen Walzenprozeß krejs⸗ ober bogenformig getvdlbte 
Wellbled) bildet gieichzeitig ein Xragermaterial von fo großer Feftigteit, bak 
man nidt allein Dächer von grofer Spannweite, bis au 40 Meter, ohne 
tragende Ronftruftion damit iibertoslbt hat, fondern auc) mehrfach Briiden 
bis a 30 Meter Spannweite ohne Unterftiigung aus bombiertem Träger⸗ 
wellbled herftellen tonnte. Rein Wunder, wenn nad) foldjen Erfolgen die 


Unhanger bes ECifenbaues in manchen Fallen die dlteren Baumateria- 
Tien gang entbehren und mit bem Gifen allein auslommen gu können glaube 
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ten. Qu den erften volfftindig aus Eiſen fonftruierten griferen Bauten 
gehören wohl die gewaltigen Markthallen von Paris, die in ben GOer Yahren 
gebaut wurden; feitbem aber find aud) anderen Orts Markthallen, Lager= 
und Zollfduppen, Getreidefpeidher, Zirtusgebiude und andere Bauwerke recht 
haufig gang ober faft gang aus Eiſen hergeſtellt worden, während man fiir 
AUusftellungsbauten in Anbetracht ihres voriibergehenden Zweckes fic) meift 
mit der Gerftellung eine’ eifernen Gerippes oder Fachwerles begniigt und 
die Wandfiillung deffelben aus vergdngliderem und billigem Material, feien 
eB Bretter, fei e8 Gyps, Kalt ober dergleichen herftellt. Yn ihrer Eiſenkon— 
fituttion fin allerding3 die großen Wusftellungshallen gum Theil von 
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bauernden Bautverfen niemals iibertroffen toorden, und beſonders find die 
fiibnen Stahlwölbungen ber Wusftellungshallen bon Paris unb Chicago, 
mehr als 100 Meter in einem freitragenden Bogen iiberfpannend, uniiber- 
troffene Meiftertverte der Eiftnarchitekiur. 

Sehr in Wufnahme fam in ben legten Jahren die RKonftruftion von 
Fabrik- und Gefdaftshaufern gang aus Gifen und Glas, gumal fie fo 
viele praftifde Bortheile aufmeifen. Go wurde in Mew York vor Kurzem 
fiir eine Fabrik fetnmechanifcher Urtifel, bet deren Wrbeiten eine möglichſt 
belle Beleuchtung bie erfte Vorbedingung ift, ein Sftodiges, 140 Fup breites 
und 36 Fup tiefes Gebaube hergeftellt, bas faft gang aus eifernen Tragern, 
hoben aus Stablblech genieteten Gaulen und ungebeuren Glastafeln befteht. 
Nur an den Fußböden und an ben Eckpfeilern find ſchmale Siegelfteinftreifen 
aufgemauert, während bas ganze Cifenfachwerf ber Wände hurd grofe 
Scheiben von ftarfem undurchſichtigem Glafe ausgefiillt ijt. Ynbem die 
Dedentrager ber eingelnen Gefdoffe durch bie gange Diefe des Gebaudes 
reidhen, ift bas Innere jebes Stockwerks von Zwiſchenwänden oder ſchatten⸗ 
werfenden Gaulen ganglich fret geblieben. Dtan muß gugeben, bak fiir Hand⸗ 
fertigteiten, welche viel Licht gebrauchen, idealere Arbeitsräume nicht geſchaf⸗ 
fen werden fonnen. Es giebt fogar Gadhberftanbige, bie prophegeien, daß in 
furger Beit Glas als ber befte Bauftoff befonders fiir Wohnhaufer werde 
anetfannt werden. Nicht nur teil ber Vorrath an Stoffen, aus denen Glas 
au machen ift, unerſchöpflich ift, fonbdern weil es unübertrefflich in feiner 
Dauerhaftigkeit und feiner Reinlichfett iff. Das bor Kurzem erfundene 
„Steinglas“ eignet fich vorgiiglid) gu Grundmauerwerk und Wanden, ba- es 
breimal fo wibderftanbdsfabig tft al8 Granit. Es ift ferner gegen Hike und 
Kälte weniger empfindlid al’ Stabl, nugt fich bet Reibungen weniger als 
Porphyr ab unb widerſteht auBerorbdentlid viel ftarferen Hammerſchlägen 
al8 Brudmarmor. Die Glaswände wiirden durch Winteleifen gufammen- 
gebalten; ein bobler Raum würde bletben, burd) ben Gla8rohren fiir heiße 
Luft, heißes und faltes Wafer, elektriſche Drähte unb Abzugsrohre gefiihrt 
werden fonnten. Wud) bie Sreppen und Gelander, Deden, der Wandſchmuck, 
bie Herde u. f. to. waren aus Glas. Stühle und Tiſche wiirden aus Glas 
bergeftellt, bas biefelbe Starke wie Cifen oder Mahagoni hat. * Koch⸗Geräthe, 
Schüſſeln, Taffen, fogar Meffer und Gabeln würden aus Glas gemacht wer- 
ben. Das neue Glashaus wird vollftindig fauber und thatſächlich unger- 
ftérbar fein. Es fann bon oben bi3 unten gemafden twerden, ohne daf 
Feuchtigkeit guriicbleibt, e8 hat feinen Staub, und Spinngewebe fonnen fid 
nicht feſtſetzen. Man bat bereits angefangen, die Parifer Straßen mit Glas 
gu pflaftern; bie ungerftirbare Maffe halt ausgezeichnet und macht feinen 
Staub, ift deßhalb leicht 3u retnigen. 

Neben Glas hat man auch begonnen das Papier gu Bauzwecken zu 
verwenden, fo 3. B. feit 1890 fiir ben Bau bon Militars und Urbeiterbaraden. 
Die fiir bie frangofifche Wrmee hergeftellten Felblagarette aus Papier haben 
eine Lange bon 16, eine Breite bon 5 Meter und enthalten 20 Betten. Die 
eingeInen Pappentafeln beftehen aus einer boppelten Pappenſchicht mit einem 
hanbbreiten Iſolierraum dazwiſchen. Wuseinanbergenommen läßt fic) die 
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gange Barade auf 3 zweiſpännigen Wagen trangportieren, die bet ber Wuf- 
ftellung gleidgeitig als Unterlage bienen. Die Fenfter beftehen aus Metall- 
gittern mit einem ungerbredlidjen, burdjfistigen Uebergug. Wud) bei 
boriibergehenden Urbeiteranhiufungen, gum Swede von Kanal⸗ oder Eiſen⸗ 
babnbauten und dergleidjen, bewähren fic) die billigen Pappenbaraden fehr 
gut, und es ift wohl möglich, daß fie bei ihrem befferen Warmeifolierungs- 
bermigen und ihrem leichteren Gewicht aud) den eifernen Tropenhäuſern 
erfolgreide Ronturreng madjen toerden. Dak die Papierinduftrie aud) vor 
größeren bautechniſchen Aufgaben nicht mehr zurüchſchreckt, ſcheint aus einer 
Nachricht hervorzugehen, nach welcher in Rußland, und gwar auf einem Gute 
in Pobolien, ein in New ort angefertigtes Papierhaus von 16 Bimmern 
und gum Preife von 80,000 Rubel, was nun freilich nicht eben billig wäre, 
weet worden ijt; nur muß erft die Qutunft lehren, ob es aud) dauer⸗ 
iff. 

Gine gang befondere Bautechnik hat ſich aber Hier in den Ber. 
Staaten entwidelt. Sie geidjnet fic) erſtens aus durch ungemeine Schnellig⸗ 
teit des Bauens, welche baburd) ermöglicht wird, bag faft alle tonftruttiven _ 
Theile, Thüren und Fenfter, Dadjtonftruttionen u. ſ. w. in groken Fabriten 
fertig bom Lager entnommen werden tonnen. Dann findet man bier die in 
Europa iibliden, {con gum Beginn bes Baues in, voller Hohe hergeftellten 
Baugeriifte entbehrlid) und mauert Stodwert fiir Stodwert von innen 
heraus, wobei man fic) nur gum Heben des Material’ gwedmagiger Winden 
bedient. Größere Gebäude werden faft immer, bevor man mit bem eigent⸗ 
igen Mauern beginnt, in ihrer gangen Hohe aus Cifen- ober Stahlfachwerk 
gujammengenietet, fo bag ein amerifanijdjer Neubau anftatt ber in Europa 
lbliden 4- bid Sftidigen dichten Holgriiftung den Cindrud eines ungeheuren 
Stahltafig madt, in weldjen nadtraglid) die Wande aus Glas und Hau- 
fleinen ober Hohlziegeln, neuerdings gutveilen aus erratottas oder Alumi- 
niumplatten mit unglaublider Geſchwindigkeit bineinprattigiert werden. Go 
werden Bauten, die in Deutfdland 4 bis 5 Jahre beanſpruchen würden, 
zuweilen in 14 bis 2 Jahren, fleinere in ebenfoviel Monaten vollendet. 

Ginen befonderen Zweig der amerilaniſchen Bautednit, der in feiner Art 
ebenfo vollfommet und prattifd) ausgebildet ift, tie die Eiſenkonſtruktion, 
ift bie Oerftellung hölzerner Wohnhaufer (frame-houses). Qier wird 
aug Balten oder Bohlen ein Fadhwert hergeftellt und augen, wie innen mit 
Bohlen, Brettern ober Schindeln überkleidet. Der einfache und folide Holz⸗ 
verband, wobei die fid) treugenden Bobhlenbalten durd) 5 Nigel miteinander 
verbunden werden, erlaubt ein ſchnelles und billiged Bauen. Dte Deden- 
balten liegen außerordentlich didjt und werden häufig durch Kreuzhölzer ver= 
fteift, fie geftatten ein bequeme8 Ausbauen bon Erkern nach allen Richtungen. 
Die Dachverbande werden in einfadhfter Weife durch mehrfache Dreiedtsbil- 
dungen bergeftellt und gemahren daburd) einen gut auszunuhenden Dach— 
taum. Sur Cindedung dienen Thonpfannen in den verſchiedenſten Formen, 
Sdhieferfteine oder Holgfdindeln. Legtere werden aud) gern gur Bekleidung 
ber Augenmauern verwandt, während im Ynneren die Mauern mit einem 
Verputz auf Lattung verfehen werden, fo daß eine iiber bie gange Mauer fi” 
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erſtredende Hohlſchicht gebildet wird, mas mefentlid) gur behaglicjen Warme 
ber Haufer beitragt. Gebr beliebt find ferner die Cottages als freiftehende 
Wokhnhaufer in vom Gefdaftsvertehr abgetrennten Wohnvierteln. 
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Am ftaunenswertheften aber ift die Erfindung und Ausführung der un- 
“ren eifernen Thurmhäuſer von 10, 20, ja 30 und mehr Stodwwerfen, 
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Sky-scrapers ober Woltentrager genannt. Den Anſtoß gu diefen architelto⸗ 
nifdjen Ungeheuerlidteiten gab in den fiebgiger und adhtgiger Jahren die 
Steigerung der Grunbdpreife, welche befonder3 in New Yort fomie im 
Geſchäftstheil non Chicago eine faum glaublide Höhe erreicht haben. 
Der Stadt New PYort fteht ihren Ausbreitungsgelüſien ein peat äßig 
fleiner Raum zur Verfügung. Bei der ſtrengen Scheidung bon Geſchäfig-⸗ 
und Wohnbviertel entfälit auf das erſtere ein Territorium, das, auf drei Seiten 
bom Meer und Hudſon umſchloſſen, ſich nur nad Norden in geringem Maß 
und bis zu einer beſtimmten Grenze ausdehnen kann, über die hinaus Ge— 
ſchäftshäuſer nicht mehr errichtet werden. Infolge dieſes Umſtandes find die 
Preiſe don Grund und Boden fo ſehr geſtiegen, daß erſt bor turger Zeit fiir 
eine Quadratyard der Preis pon 3,500 Dollars bezahlt wurde. Um nun 
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itgendwie auf ire Roften gu kommen, find eben bie Baumeifter, denen zwei 
Dimenfionen auf diefe Weife auf das tnappfte gugemeffen merben, auf die 
Idee verfallen, fic) ſchrankenlos nad der dritten Dimenfion ausgudehnen. 
Natiirlic) machte nur die {darffinnigfte Uusnugung aller Bortheile, die der 
Fachweribau von Stabl oder Cifen mit fic) bringt, die Ausführung diefer 
Riefengebaude möglich, denn wollte man Mauern von 250 bid 300 Fuh Hobe, 
wie fie jebt Dugende bon Styftrapers in New Yort und Chicago befigen, on 
unten bid oben in geniigenbder Wandſtärke maffio ausführen, ſo würden die 
unteren Stockwerke faft nur nod) au8 Mauerwerk beftehen. Mur die nabegy 
unbegrengte Tragtraft gubeiferner und ſtählerner Gaulen, durch welche bad 
Gewicht jelbft ber oberften Gefdoffe dirett auf bie ungeheuren Fundament⸗ 
fodel vertheilt wird, und daneben bie Untoendung bed leidhteften Materials 
für bie Wanbe und Deden ermöglicht es beijpielameife, felbft in einem 20- bis 
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BOftidigen Gebiude aud im Erdgeſchoß nod) große und lidte nugbare Raume 
gu gewinnen. Die Laften, die bei der Aufführung folder Gebaude auf den 
zuweilen überdies recht unguberlaffigen Erdboden gu iibertragen find, bewegen 
fic ja in ungeheueren Ziffern. Go iſt dad Gewicht bed 16ſtöcligen, 225 Fuß 
Hoben Gebäudes ber Manhattangefell{daft in New Yort auf 30,000 Tonnen 
berechnet, ſo daß jede ber 32 Stahlfaulen, auf denen bas Gebäude rubt, gegen 
20,000 Sentner gu tragen bat. Die Tragfaulen werden mit entſprechender 
Querſchnittsverminderung durch alle Geſchoſſe fortgefebt, und die mit Hilfe 
der Horigontaltrager völlig beherrſchie 
Laſtvertheilung richtet man gern fo 
ein, daß eine beſtimmte Gruppe von 
Säulen nur mit dem Gewicht der 
unterſten 4 bis 5 Geſchoſſe belaſtet iſt, 
darüber hinaus aber von einer anderen 
Gaulengruppe abgelsft wird, welcher 
durch gefdjidte Unordnung ber Träger 
das 6. bid 10. Geſchoß aufgebürdet ift. 
Der größte neuerdings in Mew York 
gebaute Skyſcraper, das bon bem In⸗ 
genieur Nathanael Roberts im Verein 
mit dem Urdjitetten R. H. Robertfon 
tonftruierte Part Row = Gebäude 
befigt 26 Gtodmerfe und fteigt 
in beiben GEdthiirmen der Strafen- 
front gu 30 Stodwerten empor. Gin 
ſchließlich der aufgefebten Kuppel hat 
es eine Höhe bon 382 Fup. Dad Gee 
widt der Stabltonftruttion allein 
betrdgt 9,000 Sonnen, und bas Ge- 
wicht des gangen Vauwerks wird von 
dem Ronftrufteur auf 65,200 Tonnen 
ober bie enorme Laft bon rund 
1,300,000 Zentner geſchätzt. Um diefe 
Laft gleichmäßig auf die Fundament- 
blide gu iibertragen, hat man mehrere bon den legteren ſiets durch dariiber 
gelagerte Horigontaltrager gleidfam mit einanber berfuppelt und immer eine 
Ungahl von Saulen auf einen foldjen Trager geftellt. Die größten Träger 
haben eine Laft von 2 bis 3,000 Tonnen aufgunehmen und wiegen dabei felber 
40 bis 50 Tonnen. Staunenstwerth ijt e3 dabet, wie ſchnell die Erridtung 
felbft fold eine3 Riefenbaues vor fic) geht. Wahrend der Aufrichtung der 
oberften Stodiwerte wird bereits, wie aus ben im Bild twiedergegebenen eins 
gelnen Phafen des Baus erſichtlich ift, in ben unteren Stockwerken mit der 
GSteinvertleibung begonnen. Iſt diefe bis gu einem gewiſſen Puntt gediehen, 
fo wird fofort die innere Uusriiftung ber eingelnen Raumlidteiten in Ungriff 
genommen. Durd) diefes fortfdreitende Hand in Hand-Arbeiten wird es 

“qlich, in fo kurzer Beit die geftellte Aufgabe gu löſen, ohne daß eine befon= 
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ders grofe Zahl von Urbeitern verwendet wird. Oft genug kommt e8 vor, 
bag, während hod) oben in ben Liiften nod) an dem Stablgeriift herumgeham= 
mert wird, die in den erften Stockwerken gelegenen Räumlichkeiten bereits von 
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cilfertigen Geſchäftsleuten mit Beſchlag belegt find, bie fic) nicht weiter darum 
tiimmern, was iiber ihren Köpfen vorgeht. Um raſch und fidjer in die verz 
{djiedenen Stodwerte hinauf und herab gu gelangen, dafür forgen die mit 
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Dampf ober Elektrizität betriebenen unb mit größter Sicherheit arbettenden 
Eledatoren, von denen in den neueften Gebäuden diefer WArt bis gu achtgehn 
Stiid vorhanden find. Man fann gang buchftablich mit Eilzugsgeſchwin⸗ 
bigteit in bie Hebe faufen, denn neben bem Pummelaufzug, der nach Bedarf 
in jedem Gtodiwerf alt, giebt es Crprefelevateren, die erft bon einem be- 
ftimmten hodgelegenen Stockwerk an iiberhaupt halten. Jn diefen Riefen- 
fafigen find je nad ber Größe 500—1200 Bureauraume untergebradt, die 
durchaus prattijd mit allen neueften Errungenſchaften ausgeftattet find, tn 
jedem Stockwerk gemeinfame Mebenraume mit allen erbentlidjen Bequemlich⸗ 
feiten befigen, wie iiberhaupt bie innere Wusftattung mit Marmor, Onyrx, 
Steinmofaif, foftbaren Helgarten, Srongen u. f. w. febr bornehm ijt. Bon 
bem Verkehr, ber in diefen Gebaubden herrſcht, fann man fic annahernd einen 
Begriff machen, wenn man bebdentt, dak 3. B. in bem Monadnod-Gebaude in 
Chicago taglid 15,000 Perfonen eine und ausgebhen. 

Es fonnte nicht ausbleiben, daß biefe Urt des Baues auch auf andere als 
Geſchäftshäuſer iibertragen wurde, namentlid auf H ote 13 und fogenannte 
Wpartmenthaufer. Was bie mobernen amerifanifden Hotelbauten 
anbetrifft, fo find fie mit bem größten Reichthum und Komfort ausgeftattet, 
wobei ein gang bebdeutender Aufwand an allen’ möglichen Mafdinen gemadt 
wird. Ebenſo vollendet in ber innern Ausftattung und enorm in der Aus⸗ 
dehnung find die in ben Iegten Sabren erbauten Apart ment-Häuſer, 
beren Raumlichfeiten theils fiir eingelne Familien, theil3 fiir allein ftehende 
Perfonen beftimmt find. Sie enthalten Gpeifefaal, Ronverfationsfale, 
Babezimmer, Cisfammern, Telephone, eleftrifde Beleucdhtung, Kühlungs⸗ 
borridtungen in heißem Wetter und Dampfheigung. Das gropte berartige 
Etabliffement wird gegentvartig in Mew York von MW. E. D. Stokes 
erbaut; es ift 17 Stockwerke hod, aus Granit, Stein, Siegelftein, Eiſen und 
Perracotta erbaut, enthalt 2,300 Bimmer, hat fiir feine 2,000 Telephone eine 
„Exchange“ fo groß wie in einer Stadt bon 30,000 Einwohnern, 18 elektriſche 
Aufziige, im oberften GStod einen Riefen-Speifefaal und im Erdgeſchoß ein 
Sdwimmbafin, ba8 bon 500 Perfonen gu gletcher Zeit benugt werden fann, 
unb wird 5 Millionen Dollars foften. 

Es liegt auf ber Hanb, bak mit ber Ausbildung foldhen Hochbaues aud) 
bie Methoben bes Funbamentbaues vervollfommnet werden muften, 
hängt bod die Standbaftigfett und Dauer ber Bauwerke mwefentlich bavon ab. 
Wm bejten hat ſich bie moberne Griindung von Bautwerfen auf Pfahl- 
roften bewährt. Diefe Methobe beruht auf bem Cintreiben zahlreicher 
fefter Baume ober Pfabhle, beren Spigen durch bie Erdſchicht bis in den trag- 
fabigen Boden eingerammt werben, wahrend die Köpfe, gum Schutz gegen die 
Fäulniß unter bem Grundiwafferftand abgefdnitten, dem Fundament des 
Bauwerks als fefte Grunblage dienen. Go fteht das getwaltige, 30 Stockwerke 
hohe Parf-Row-Gebaube in New York auf einem foldjen Roft von 3,500 
Fichtenſtämmen, welche in einem Durchmeſſer von 14 Soll, eine Lange von 25 
Fuß und einen fo dichten Stand haben, bah zwiſchen ben Santen je zwei 
benadbarter Stamme nur ein Zwiſchenraum von 4 bi8 6 Roll blieb, ber mit 
Steinfdlagbeton ausgefiillt wurde. Bet toafferfiihrenben Sand⸗ ober Kies⸗ 
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ſchichten, die abfolut feine Tragfahigteit befigen, wendet man neuerdings aud) 
ein ZementgriindungSbderfahren an. Yn den Boden werden 
biinne Röhren gefentt, burd) welche man eine flüſſige Zementlöſung in die 
Umgebung der Rohrmiindungen hineinprept; die Röhren werden dann höher 
gegogen und daffelbe Berfahren wiederholi, fo bak fid) beim Erftarren der 
Zementlöſung der gange Umlreis in einen fejten Betonblod verwandelt, auf 
welchem fic) dann bie Griindung ohne Schwierigkeiten vollgiehen läßt. 





Griindung einer Riefeneffe auf Pfablroft. 


Gine weitere Uufgabe, welche die moderne Bautechnil gu löſen hatte, war 
Herftellung der Feuerfiderheit. Es ftellte fid) namlich heraus, daß 
allen Grtoartungen widerſprechend, die mobernen Bauftoffe, Granit, 
Schmiede⸗ und Gufeifen bei verheerenden Branden unguverlaffiger find, als 
das Holz, deffen BValten, in hellen Flammen ftehend und halb vertoblt, boc 
ihre Tragtraft nod lange Zeit bebalten. Dagegen werden bie gliihend ge— 
worbenen Gijentriger von der Laft ber Mauern krumm gebogen und Taffen 
alles gufammenftiirgen, was auf ihnen rubt. Die qubeifernen Gaulen trogen 
bem Feuer länger als das biegfame Walzeifen, fonnen aber berften und 
bredjen, fobald fie im Feuer ein talter Wafferftrahl trifft. Granitquadern 
endlich gerfpringen unter der Einwirkung von Stidflammen wie Glas. 
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Infolge beffen verlangte die Feuerwehr in Mew York und Chicago ein 
geſetzliches Verbot, bie Haufer höher gu fiihren, als fie bom Wafferftrahl der 
Sprigen erreidht werden fonnen. Noch während man fitch dariiber ftritt, fam 
e8 gu bem erften groferen Brande eines Skyſcrapers, wobei fic indeß Stabl- 
geriift und Steinfachwerk gleich gut bewährten. Es war am 5. Degember 
1898, al8 in einem grofen Gefchaftshaufe des Broadway gu New York ein 
Brand ausbrad, ber fich alsbald bem benachbarten, etwa 16ſtöckigen Home 
Life Inſurance Building mittheilte und gwar nicht bem feftgefiigten Rieſen⸗ 
bau felbft, wohl aber, burdh bie Fenſter eindringend, bie Inneneinrichtung 
ergriff und gerjtirte. Die Feuerwehr war, wie verhergefehen, bem 225 Fup 
hohen Bauwerk gegenitber giemlich machtlo8, aber balb geigte ſich, daß wenig⸗ 
ften8 ber Körper bes Hauſes ſich felbft gu ſchützen vermochte und bak er 
auferbem aud) als ein vortrefflider Gchugbamm bem Weiterdringen des 
Feuers Cinbalt gebot. Das Feuer vbermodte nur an den Augenfeiten bon 
Stodwert gu Stockwerk emporgufpringen, ebenfo mie es innen bie Fahrſtuhl⸗ 
ſchächte al8 Weg benugte, um die hslgerne, [chuglofe Inneneinrichtung gu zer⸗ 
ftoren. Aber am anberen Morgen ragte ber Styſcraper felbft unerſchüttert 
und faft unbverfehrt aus ben Ruinen der Nachbarhaufer empor. Und das fam 
baber, daß man die Gifentheile mit einer gang diinnen, nur einen halben 
Stein ftarfert Ziegelfdicht ummauert hatte, fo daß fie geqen bie Wirfung ber 
Flammen gefdiigt waren. Yn Hamburg hat man neuerdings eiferne Saulen 
und Drager mit Korkſtein ummauert, dann mit Drahtgewebe umbiillt 
und mit Bement berpugt, was einen unbedingten Schutz gegen Feuer ver⸗ 
ſpricht. Wud greift man Hie und ba mieder gu dem altbefannten % m = 
pragntierungsberfabhren bes Holzes in einer Lauge von Sally, 
Vitriol und Alaun, fo daß ba8 Holz weder brennen noch derfaulen fann. 
Ein weiterer Fortſchritt endlich, ber auch ſpezifiſch amerikaniſch ift, 
beſteht in der, in ben letzten Jahrzehnten entſtandenen Kunſt, gange Ge⸗ 
bäude gu heben und gu verſchieben. Den erſten Anlaß zu 
dieſer, ſeither wunderbar ausgebildeten Fertigkeit gab ber große Brand bon 
Chicago im Jahre 1871. Anfangs waren es kleine, leichte Holzhäuſer, die 
man bet ber nothwendig werdenden Straßenverbreiterung mit Hilfe einfacher 
Schraubenwinden und Flafdengiige beifette ſchob, um fie nicht abbredjen gu 
miiffen. Uber noch wabhrend des Wiederaufbaues ber Stadt wurde bie neu⸗ 
erworbene Fertigkeit benugt, um aus hygieniſchen Gründen ganze Strafen- 
züge, Haus für Haus, um mehr als 5 Fuß zu heben. Jetzt transportiert man 
drei⸗ und vierſtöckige Gebäude mit derſelben Leichtigkeit, und zwar nicht um 
einige Meter, ſondern um ganze Straßenlängen. Man hält es in vielen 
Fällen nicht einmal mehr für nöthig, die zu verſchiebenden Häuſer räumen zu 
laſſen. Eins der erſten, wegen ihrer Größe in mehrere Theile zerlegten, trotz⸗ 
bem aber während des Transportes bewohnten Gebäude war das Brighton⸗ 
Hotel auf Coney Island bet Netw York. Von ben Wellen gum Theil unter⸗ 
wafden, mubte baffelbe 500 Fuß landeinwärts verlegt werden, toogu man 
nad ber Dreitheilung bes Gebäudes die Erdgeſchoßwände durchbrach, 9 
Glei&ftrange unter bas Haus fiibrte und daffelbe bann mit Hilfe eine’ Bal⸗ 
fenroftes auf befonbere, ſchwere Transportwagen lagerte. Durch Lokomo⸗ 


Fortſchritte ber Heizungs⸗Technik burd Anwendung von Elektrizität. 397 


tiben tourben bann die eingelnen Flügel langfam an ihren neuen Standort 
tran8portiert. Sn abnlider Weife wurde 1895 bei Yamaica Plain-Station 
eine breiftidige Fabrif, ohne nur den Gang der Mtafdjinen gu unterbrechen, 
um 350 Fuß verſchoben, nachdem vorher bas gange Bauwerk gum bequemen 
Transport in bret Dheile gerlegt mar. In Chicago wurde 1896 die Im⸗ 
manuel-Baptift-Rirde, ein gewaltiger Stetnbau mit madtigen Fundamenten 
und Pfeilern und einem Thurm von 200 Fup Hobe, um 6 Fup geboben und 
um 50 Fuß beiſeite geriidt, um bem baneben liegenben Metropolitan-Ootel 
mehr Licht gu verfchaffen. Es waren dazu 1,600 Schrauben nöthig. Yn 
Europa hat dieſe Technik erft fett 1898 Cingang gefunden. 


* * * 


Ebenſo große Fortſchritte wie im Bauen der Häuſer hat die Technik im 
Heizen und Beleuchten derſelben gemacht. An Stelle der für Holz⸗ 
brand erfundenen Kachelöfen, die namentlich im Norden und Oſten Europas 
allgemein waren und vielfach noch ſind, trat in den Ländern mit vorwiegender 
Steinkohlenfeuerung wie in England, Frankreich, Belgien und unſern Ver. 
Staaten ber eiſerne Ofen. Da derſelbe indeß zwar bie ihm bom | 
Feuer mitgetheilte Wärme ſehr raſch abgiebt, aber ebenſo raſch auch wieder 
erkaltet, ſo wurden ſeit den ſiebziger Jahren ſogenannte Füllöfen konſtruiert, 
d. h. Oefen, welche das Feuer dauernd halten, indem ein Kohlenvorrath in 
denſelben gehalten wird (self-feeders). Neben ſolchen eiſernen Heizöfen 
werden allgemein eiſerne Kochöfen und Kochherde konſtruiert. Als Heiz⸗ 
material begann man feit ben achtziger Jahren auc) Gas gu gebrauchen, 
welches ben Vorzug ber Gauberfeit unb Cinfachheit ber Bedienung hat; bod 
ift ſolche Gasheizung vielfach noch gu foftfpielig. Der neuefte Fortſchritt ift 
bie Umfegung ber Cleftrigitat in Warme zum Swed der Snnenbhei- 
gung. Das Pringip ber eleftrifden Heizung, das übrigens auc) beim Roden 
mit Gleftrigitat Anwendung finbet, tft fehr leicht verftandlid, fobalb man 
ſich bie Eigenſchaft des elektriſchen Stromes vergegenwärtigt, jeben Letter bon 
ungulanglider Stärke beim Durchgang gu erhigen. Diefe Cigenfdaft findet 
beim Heigen und Kochen mit Cleftrigitat gleichmäßige Anwendung. Ziemlich 
verbreitet findet man 3. B. eine elettrifde Hetgoorridtung in Form einer 
Fußbank, beren Platte einen vielgetoundenen, in Asbeſt gelagerten Neuſilber⸗ 
brabt enthalt und mit einer wärmeſtrahlenden Rippenfläche bedeckt ift. Iſt 
biefer Heizkörper in ber Geftalt einer Fußbank ausgebildet, bie man, mit 
einem eleftrifdjen Kontakt perbunden, iiberall aufftelen fann, fo gibt e3 aud 
Vorridtungen in Form eines Schirmes, der namentlic) gur Erwärmung 
größerer Raume in Anwendung gebracht wirb. Zwiſchen zwei metallenen 
Rippenplatten liegt ein Heigbraht in geeiqneter Yfolation eingebettet, 
ber gur geniigenden Erwärmung einen Gtrom bon 12 Ampere und die 
fiir Zimmerleitungen übliche Spannung bon 100 Volt benothigt. Mit folchen 
Heigplatten urbe ſchon 1895 ba8 fleine Vaudeville-Theater in London aus- 
geftattet. Wllgemein verbreitet ijt bie Durchwärmung eleftrifder Straßen⸗ 
bahnwagen durch Elettrigitat. 
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Wie fteht es nun aber mit ber Heigung größerer Haufer, OfficeeGebaude, 
Fabriken? Da eine Hetgung derfelben burd) Oefen ungeniigend unb 
unpratftifd, fo fam man auf bie Yoee ber Bentralheizgungsanlage 
b. h. ber Heigung eines ganzes Haufes ober Gebaudes von einem Puntt aus. 
Cine Zentralluftheizung beſitzt in ber Regel im Erd⸗ oder Keller- 
geſchoß einen Luftheigung8ofen (furnace), ber mit ben gu betgenden Raumen 
burch weite und möglichſt kurze Kanäle in Verbindung fteht. Die warme Luft 
ftromt nad) Deffnung eines Ventils ober Regifters direkt in ben gu Heigenden 
Raum ein. Cin weiteres Syſtem ift bas ber Wafferhetgung, deffen 
Wefen genau bem ber Luftheigung mit Umlauf ent{pridt. Die aus bem 
obern Theile bes vollftandig mit Wafer gefiillten unb geheigten Keſſels aus⸗ 
qebenden Wafferrshren durchziehen das ganze Gebaude, thr Inhalt ftrdmt in 
ben eingelnen Zimmern burd Heizſpiralen ober Regifter, bie man zuweilen in 
ben Fenſterniſchen, zuweilen in Raminen oder Metallofen anbringt, und tehrt 
nad dem GErfalten in ben unteren Theil bes Keffel guriid, wie die Ranale ber 
Luftheigung am Ende ihres Umlaufs am Boden der Heigtammer wieder ein- 
miinben. Cine Wafferhetgung Hat eine weit grofere Ausdehnungsfähigkeit, 
etwa bi8 gu 200 Meter, wird aber barin noch weit iibertroffen burd bas 
Syftem ber Dampfheizgung, bas je nad bem Warmefdug der Let= 
tung8robren einen, ja mebrere Kilometer weit wirkſam tft. Die Dampfzen- 
tralbeigung, vermöge ibrer einfachen Unlage die billigfte in ber Herfteung, 
wird allgemein in Fabriken, Schulgebäuden, Kirchen u. ſ. w. angewendet. 
Ganz beſonders aber iſt ſie die einzige Einrichtung, um die oft viele hundert 
Zimmer enthaltenden Rieſengeſchäftshäuſer unſrer Großſtädte zu erwärmen. 
Es liegt auf ber Hand, daß ſich in den oben erwähnten Skyſcrapers Reto 
Yorks ober Chicago’ zwiſchen thren Grundmauern unter bem Strafen- 
nibeau ein nicht minder reges Leben tummelt al8 in ben oberen Gefchoffen, 
wenn auc) ein Leben anderer Urt. Jedes derartige Gebaude enthalt cine 
ausgebdehnte, nicht nur bas ganze Gouterrain, fonbdern aud einen grofen 
Raum unter bem Strafenpflajter ausfiillenbe Maſchinen- und RKeffelanlage, 
bie oft Hunberte bon Pferdefraften entwidelt und ben verſchiedenſten Zwecken 
dient. Da giebt es zunächſt nicht nur einen, fondern einen ganzen Kranz, oft 
12 bi8 16 Fahrſtühle gu tretben, die man in biefen Gebauden mit bem 
Aufwand ungeheurer Wnlagefoften, aber als ein ſelbſtverſtändliches Crfor- 
derniß 10 bis 2Oftddiger Gebdube ausführt, und beren Kraftverbraud 
außerordentlich grok ift, qletchviel ob fte nun burch ben langen Stempel einer 
hydrauliſchen Preffe, ob fie burd) Drabhtfeile mit Hilfe elettrifder Motoren 
ober auf anbere Weife betrieben twwerben. Ferner gilt es, große Dynamo⸗ 
mafdinen fiir bie eleftrifde Beleuchtung und Ventilation gu treiben, und 
endlic) durch Rohrleitungen, deren Lange oft einige Kilometer betragt, Hun⸗ 
berte bon Räumen gu heizen. 

Nod größer al die Fortſchritte auf dem Gebiet ber Heigung find bie 
auf bem Gebiet ber Beleudtung. An ber Herftellung ber Heute fat 
allein berwwendbeten Stearin-Wachskerzen trat eine Umwandlung 
ein burd RKonftruftion pon Mafdinen; fo giebt es fegt mächtige Rergengieh- 
mafdinen, bann RKergenpoliermafdinen tompligiertefter Art. Yn ber Gas = 
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bereitung fiihrte ber mächtig gunehmende Bedarf an Gas gum Bau immer 
groferer Gasbebalter, und man baut heute ſolche mit einer Rapagitat von 
2 Bis & Million Nubitmeter Gas. Gie find gewöhnlich uniiberbaut, ire 
runden Gloden heben und fenten fich völlig im Freien und werden gegen den 
feitliden Drud des Windes urd traftige Qaufrollengeftelle geſichert, gegen 
das Ginfrieren der Waffertrange ober ,Laffen”, mit deren Hilfe die eingelnen 
Glodencinge ineinanbdergreifen, durch Heigung des Wafferinhaltes derfelben 
geſchützt. Dod) am intereffanteften find die Verbefferungen ſowohl ber Zim⸗ 
mets wie Stragkenbeleudtung durd) bie Fortſchritie ber Brennerfons 
ftruttionen in den legten gtangig Jahren, woriiber wir etwas eingehen⸗ 
ber beridjten wollen. 

Den Anſtoß bagu gab vor Allem hie ettoa feit 1890 merkbar gewordene 
RKonturreng ded elettrifden Lichtes. Während wie wir in Abſchniti 7 „Elel⸗ 
trotedjnit” fehen werden, ber geniale Elettriter 
Werner von Siemens bie elettrifde Lampe vers 
befferte, warf fid) fein, auf bem Felde ber Heig- 
und GaStednit nidjt minder beriihmter Bruder 
Friedrid Siemens auf die Verbefferung 
des Gasbrenners. Werner von Siemens fagt 
liber dieſes gegenfeitige Verhältniß und itber 
feinen Bruber Friedrich in feinen reizvollen 
ebenserinnerungen: „Auch auf einem abgelege- 
nen Gebiete, dem ber Gasbeleuchtung, hat er 

rope Verbefferungen eingefiihrt, indem er bas 
Beingip der felbftthatigen Bormarmung des 
Gafes (bas Regenerativpringip) bet 
den Gagsbrennern gur Anwendung bradte und 
auf dieſe Weife bie Leudttraft des Gafes um Dr. Muer d. Welssag. 

ein mehrfaches vergrößerte. Er hat dadurch den 

Sieg des elektriſchen Lichts iiber die Gasbeleuchtung bedeutend erſchwert, was 
unferer briiberliden Gintracht aber leinen Abbruch thut.” Wir haben das 
für jede Uet der Flammenausnugung fo wichtige Regenerativpringip in 
früheren Ubfdnitten fo oft und ausführlich beriihrt, bak wir uns begniigen 
dürfen, feine Untoendung bei den wichtigſten der neueren Gasbrenner turg gu 
atigen. Yn feiner heutigen Vollendung befigt ber ſchon 1879 erfundene Re— 
generatib-Gagsbrenner fiir Straßen-⸗ und Ynnenbeleudtung ſehr verſchiedene 
Formen, die aber auf denfelben Zwed hinauslaufen. Das Gas wird bem 
tingformigen Brenner durd eine Zahl bon engen Röhren gugefiihrt und tritt 
alg chlinbdrifde Flamme gwifden einem inneren Porgellans und einem 
Gugeren Hartglaseylinder gu Tage, mit Luft gefpeift durch einen ebenfalls” 
tingfirmigen Gpalt, ber zwiſchen dem Glascylinder und bem Gasftrom in 
ben Brenner tritt. Cine eigenthiimlide Zugvorrichtung zwingt aber die 
Flamme, fid) über den Rand bes Porgellantorpers einguftiilpen und den 
Abzug fiir ihre Gafe durch einen Hohlraum gu ſuchen, in und um welchen 
eben bie Ga8- unb Lichtzuführung gebettet iſt. Luft ſowohl als Leuchtgas 
treten alfo ftart erhigt in die Flamme ein und verurſachen ihre bedeutend 
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größere. Helligteit. Der Unterſchied der verfdhiedenen im Gebrauch befind- 
lichen Brenner beruht nur darauf, daf in einigen die Flamme reguldr nad 
oben, in andern nad) unten brennt, teil fie fo weniger Schatten witft. Die 
durch den Regenerativbrenner ergielte Gaserſparniß ift ſehr groß. 

Nod) groper ift fie freilich in ber Auerſchen Gliihlampe, weld bis 
jebt die billighte Lichtquelle bildet. Bei allen bidher aufgefiihrien Lichtquellen, 
auch bei der elettrifajen, finden wir nämlich Kohle als Trager der Lichtwir⸗ 
tung. Soble-ift jedod) an fid tein beſonders giinftiger Lidttrdger, weil fie gu 
viel Wärme ausftrablt, wenn fie gebirig erhigt wird. Sobald es alfo gelang, 
Stoffe gu finden, bei denen bas Verhältniß des ausgeftrabhlten Lidhtes gur 
enttoidelten Warme fic) giinftiger ftellt, war eine groe Verbefferung ergielt. 
Dies gelang durch die Fabritation der Glühlörper, bet denen als Trager der 
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Lichtquellen nur ſogenannte Edelerden, vor allem Thorium und Cerium, 
beniigt werden. Dr. Auer bon Welsbach in Wien gebührt das Vers 
dienft, durch feine Verſuche und Verbefferungen bas gange Syſtem der Gas- 
gliihinbuftrie ing Leben gerufen gu haben. Bur Herftellung diefer Gliihtor- 
per fann man nur gang genau beftimmte Mifdungsverhaltniffe verwenden 
und zwar 99 Progent Thoriumnitrat auf 1 Progent Ceriumnitrat. Anfangs 
ſchien die Erfindung Auers keine prattifden Erfolge gu verſprechen, denn 
bag Thoriumnitrat, mit bem er Verſuche made, war damals fo felten, daß 
das Rilogramm 1,900 Mart toftete. Geitbem hat man aber fo viel Edeierden 
gefunden, baf ein getwaltiger Preisfturg die Folge bafon war. Gliihtirper, 
die bor einigen Jahren 8 bis 10 Mart fofteten, find gegentwartig um 60° 
Pfennig gu haben und werden gum Theil bereits gu nod billigeren Preifen 
fae 1885 tamen bie erften Auerlichter herau3, 1891 wurden fie iebens⸗ 
fabig. 
Bei ber Herftellung derfelben tam es vor allem darauf an, die Nitrate 
ineine gum Leuchten geeignete Form gu bringen. Nad) vielen und mühſamen 
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Verſuchen gelangte Auer zu folgenden Verſuchen: aus Baumwolle oder an⸗ 
deren Faſerſtoffen werden fogenannte Strümpfe hergeſtellt, die auf bie Bren⸗ 
ner geſteckt werden können; am oberen Ende zieht man ſie zuſammen und 
bilbet dadurch einen Verſchluß. Die Striimpfe werden hierauf wiederholt 
mit den Löſungen bon Nitraten der genannten Chelerden getränkt und nach 
völligem Trocknen vorfidtig mittels einer Gaslampe ausgeglüht. Daburd) 
wirb ber Faferftoff des Strumpfes zerſtört und als Gerippe bleiben die 
Nitrattrantungen ftehen. Yn ber erſten Beit waren die Striimpfe ſpröde 
und ſehr leicht zerbrechlich. Seitdem hat man aber durch verſchiedene Zuſätze 
diefem Uebeiſtande fo weit abgeholfen, daß jetzt bet einiger Vorſicht die 
Haitbarkeit kaum noch zu wünſchen übrig 
ůßi 


Ferner wurden die widerſtandsfähigen 
Micachlinder eingeführt, ſowie äußerſt halt⸗ 
bare Glagcylinder. Man findet jeht die 
Welsbach Glühlichter allgemein verbreitet, 
obfdjon vielfach behauptet wird, daß ir 
Licht bem Auge und ber Sebtraft nach— 
theilig fei. 

Der grofe Erfolg des bem eleltriſchen 
Licht hinſichtlich des Koftenpunttes fo fehr 
iiberlegenen Gasglühlichtes rief allerhand 
Verſuche hervor, ſolches Licht aud) in anderer 
Weiſe als mit Steinkohlenleutchgas zu erzie⸗ 
len, u. zwar aus leicht vergasbaren Stoffen 
wie Petroleum, Spiritus und Benzin. Wir 
bringen nebenftehend zwei Abbildungen 
bon Petroleumgags- Glibligt- 
lampen. Die Lampe lints ift am Fuße 
mit bem Petroleumbebhalter A verfehen, den Betroleumgas-Glablidtlampen. 
man Zurch die Deffrung c bis gu ungefähr J ees 
bret Vierteln feines Raumes mit Petroleum füllt. Yn biefen Behälter iſt ein 
Rohr a eingelothet, durch welches bas mittels einer fleinen Quftpumpe b 
emporgetriebene Petroleum in dad Btoeigrohr d des Vergafungsapparated e 
gelangt. Den Vergafer bilbet ein flacher, ringfirmiger Bebalter, in ben von 
unten ein Rohr f hineinragt; durch dieſes ftromt bas in Gas verwandelte 
Petroleum in das unter bem Vergafer fic erweiternde Rohr g, woo es mit der 
bon unten burd) fleine Löcher eindringenden Luft fic) vermiſcht. Oben geht 
det ertoeiterte Raum bes Rohres g wieder in ein engeres Rohr h iiber. An 
bem oberen, durchlöcherten Theile des Rohres g tritt ein Theil des mit Luft 
vermiſchten Petroleumgafes aus und wird hier entgiindet, um bie Heigflamme 
fiir ben darüber befindlidjen Bergafer e gu liefern. Der Reft des erhigten 
Gaſes ſtrömt durch bas Rohr h nad) bem Brenner i, der bei K Loder hat, 
durch die gleichfalls Luft gum Gafe treten tann. Ferner gelangt burd die 
Kanale 1 Luft gu der innerhalb des Gliihftrupfes befindliden Flamme bes 
Brenners. Um nun die Vergafung des Petroleums fiir den Unfang eingu- 
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leiten, füllt man ein augerhalb bed Rohres a befindliches Schälchen mit Spi- 
ritus und giinbet diefen an. Den gangen Bergafungsapparat umgiebt ein 
Mantel B, der unten Locher gum Cinlaffen pon Luft hat; diefe laffen ſich 
mittel8 eines burd) ben Knopf n drehbaren Ringes enger oder weiter ftellen, 
wodurch man e8 in der Hand hat, das Licht gu regulieren. Bei er rechts 
dargeftellten Lampe befteht ber Vergafer aus einem oben gefdloffenen, im 
Lampencylinder emporragenden Rohre a, worin zwei im Querfdnitt (ſiehe 
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Fig. I) halbringfirmige Rohre c und of. Das rechts befindliche Rohr c geht 
in ein chlindrifdes Rohr c” iiber; diefed ift auf bem Boden bes Petroleum= 
behälters A angelithet unb hat Loder, durch bie bas Erdöl in ba Rohr ein= 
treten und mittels Quftpumpe b emporgetrieben werden fann. Dort wird es 
dann burd bie lidtgebends Flamme innerhalb des Glühſtrumpfes, bie bas 
Rohr a erhigt, in Gad verwandelt. Dies ftrdmt in dem Robre c’ (lint3) 
toieber nad) unten und tritt bei d in das kurze und weite Rohr e ein, über bad 
eine Rappe f geftiilpt ift, die einen ringfirmigen Kanal fiir ben Cintritt der 
mit bem Gafe gu vermifdenden Luft offen lage. Bet diefer Verbindung von 
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Gluͤhſtrümpfen mit Petroleumlampen verringert fic) ber Verbrauch bes Pex 
troleums etina um die Hälfte, toohingegen bie Qeudjttraft dreimal höher ift 
als bei einer gewöhnlichen Erdöllampe. 

Auf bemfetben Sringip berubt bie Gpiritusgliblidgtlampe, 
die indef wegen des hohen Preifes des Weingeiftes im Vergleich gu dem bes 
Erdöls nur eine geringe Verbreitung gefunden hat. 

Aus Petroleumriidftinden, nod) mehr aber aus billigen Abfallölen, den 
Bie und ba aus fettreidjen Kohlen gewonnenen Oelen, aus thierifden Fett⸗ 
abfallen und dergleidjen ftellt man ba8 fogenannte Fettgas her. Dade 
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felbe hat die Cigenfdjaft, bas Steintohlengas an Leudjttraft meit gu fibers 
treffen und dabet nod) fauberer unb geruchloſer in ber Untwendung, unem⸗ 
pfindlid) gegen Drud und frei von Waffer gu fein. Diefes Gas gu feiner 
Jeutigen, teitgehenden Benugung in trangportablen Beleudjtung3anlagen 
gefiint au haben, ift vor allem das Verdienft des Berliner Ynduftriellen Jul. 
int{d, bem wir auger der feit 1870 völlig umgeftalteten Gifenbabn- 
leuchtung Eefonbers bi die modernen lidjttraftigen Leuchtbojen gur Sicherung 
bon Hafeneinfahrten, Warnung bor Untiefen und dergleidjen verdanten. 
Endlich ift nod das aus Kohlengas und Wafferddmpfen hergeftellte 
Waffergas gu erwähnen. Gdjon 1880 entbedte fontana, bah 
glithende Kohlen einen dariibergeleiteten Strom bon Wafferdampfen nicht nur 


derſehen, fondern der entftehenden Miſchung von Waffers und Sauerſtoff aud) 
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foviel Roblenoryd Hingufiigen, bak ein brauchbares, wenn aud) nicht befon= 
ber8 ftart leudjtende3 Kohlenwaſſerſtoffgas ent{teht. Es wurde bann bejon= 
ders biergulanbe bergeftellt und durch die fogenannte Karburation gu Be- 
leuchtungszwecken geeignet gemadt. Ebenſo geſchah es mit bem fogenannten 
Naturgas, weldhes in den Erdölbezirken unferes Landes neben dem 
Petroleum in groken Mengen auftritt unb welches vielfach in langeren ober 
tiirzeren Robhrenleitungen nad) Stadten (Chicago) und Fabritanlagen geleitet 
rit, um gum Heizen, aber aud) gum Roden und Beleudten beriwendet gu 
werden. 

Im Jahre 1894 entdeckte man ein neues Licht, das Acetylen, das 
durch Verbrennung des Acetylengaſes in freier Luft erzeugt wird. Die Dar⸗ 
ſtellung des Acetylens, welches nichts anderes als ein Kohlenwaſſerſtoff von 
beſonders hohem Kohlenſtoffgehalt und deßhalb bei genügender Luftzufuhr 
auch von beſonders großer Leuchtkraft iſt und mit blendend weißer Flamme 
verbrennt, iſt beiſpiellos einfach, denn jedes Stück Calciumcarbid, in Waſſer 
geworfen oder mit Waſſer begoſſen, entwickelt das Gas in ſtürmiſcher Weiſe. 
Das Verbrennen des Acetylens geſchieht in ſehr einfachen Brennern in der 
Regel, indem zwei ſehr feine Gasſtröme ſchräg gegeneinander ſtoßen und ſich 
zu einer breiten Flamme vereinigen. 


* * * 


Sntereffant ift in biefem Sufammenbhange, einen Blick auf die Geſchichte 
ber Petroleumfunbde und -Gewinnung ju twerfen, bie feit 1860 
in unfern Ber. Staaten, und feit 1872 in ben Oelfelbern bon Batu im Kau⸗ 
kaſus in großem Umfange betrieben wird und grofe Ynduftrien neugeſchaffen 
Hat. Yn ben pennfyloanifden Delagebieten, wo mit ber fort{dreitenben Wus- 
beutung bes Bodens die olfiihrenden Gchichten fic) immer tiefer unter die 
Crboberflache giehen, muß man jich des oben (Abſchnitt 1. und 2) gefdilderten 
Rüſtzeuges ber Tiefbohrung im großen Maßſtabe bedienen, um fie iiberhaupt 
nod) gu erreidjen. In ber Regel trifft man erft in 2,000—2,500 Fuß Liefe 
auf Petroleum, unb felbft dann ift es nur bet febr giinftigem Wuftreffen der 
Bohrung, b. h. wenn legtere eine Oelſchicht trifft, ohne das häufig bariiber- 
ftehenbe Gaslager angubobhren, moglich, wenigſtens einen Theil bes Oels ohne 
Pumparbeit gu gewinnen. Oft ift ber Oelreichthum in Geftalt von Millio⸗ 
nen fleiner Tropfden und Perlen im Geftein eingefdloffen, und um ibn fo 
eit gu befreten, bak bie Pumpen bad fidernbe Hel faffen tonnen, bebarf es 
nod) ber Erbohrung bes tiefen Brunnen’ aud nach ber Rertriimmerung des 
Geftein8’ durd) ftarfe Minenerplofion. An manchen Stellen giebt bie Natur 
fretlid) bad Del auch in fo ungeheuren Maſſen ber, dak bie Eröffnung des 
Brunnens gleichzeitig gur furdtbaren RKataftrophe wird, Geftange, Faffung, 
Bohrthurm herausgefdhleubert ober gerftort werden, genug daß die Vollen- 
bung eines Brunnens gleicdgeitig gu einem Bilbe ber Veriwiiftung wird. Jn 
ben faufafifchen CErbolgebieten, befonder8 tn ben Petroleumregionen don 
Tiflis und Batu, ift fogar dieſes heftige Hervorfprudeln ber Naphtha fdon 
bet einer Bobhrtiefe von 180 bis 220 Fuh fehr gewöhnlich, fo daß hier bie Ge⸗ 
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winnung bes Rohdls mit weit weniger Schwierigteiten als in den · Vereinig⸗ 
ten Staaten vertniipft ift. Nicht leicht find aber bie techniſchen Schwierig⸗ 
teiten gu befeitigen, die fic) beim Ausbruch befonders grofer Quellen einftel- 
len. Go wurde 1891 in Batu eine Springquelle erbohrt, welche binnen bret 
Tagen ben eifernen Kappenverſchluß burg brad) unb, bie gange Umgegend mit 
Naphiha, Schlamm, Erde und Steinen, die fie mit aus bem Ynnern ber Erde 
— füllte. Solchen Ausbrüchen gegenüber iſt man vollſtändig 
mat 
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Die rationelle Uusbeutung der Naphthaquellen von Batu hat erſt Une 
fina her fiebgiger Yahre begonnnen, und zwar hauptſächlich burd die ine 
rengungen bes ſchwediſch-ruſſiſchen Ingenieurs Nobel, ber fdjon ein 
Jahrzehnt vorher feinen Ruf und Reichthum burd die Grfindung und Fabris 
fation be3 Nitroglycerin’ und Dynamits begriindet hatte und ſich jegt mit 
Energie auf die Wusbeutung der ruffifden Naphthaquellen warf. Wabrend 
vorher das Rohil aus fladjen ausgehobenen Gruben geſchöpft und in Leber= 
chläuchen auf Kameelen in die Raffinerien gebracht worden tar, wurde jebt 
ie Bohrarbeit eingefiihrt, das Oel in eifernen oder fleinernen Ziſternen gee 
fammelt und mittel3 Pumpwerken und Rohrleitungen nach Batu gepreßt, too 
balb ein gange3 Viertel voll raudjender Deftillieranftalten, die ſchwarze 
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Stadt", entftand. Der Transport des gereinigten Brennöls aus ben Fa⸗ 
briten in bie eifernen Petroleumfdiffe, die e8 auf bem Rafpifee nad Aſien 
und auf ber Wolga nad Rußland bringen, gefdhieht felbftthatig in eifernen, 
nad) bem Hafen gu geneigt angelegten Rohrleitungen. 

Aud in unfern amerifanifden Oeldijtritten hat die Petroleuminduftrie 
tine ähnliche Entwidlung burdgemadt. 1859 wurde das erfte Del durch 
Col. Drate gebohrt, und dann tourden rafd) enorme Verbefferungen in ber 
Oelgewinnung eingeführt. Mißlich bagegen ftand es längere Zeit mit bem 
Transportbes Hels, ba man weber geniigende Sifternen, nod) Cifen> 
babnen und Schiffe beſaß. Man gog den Stoff auf Haffer, bilbete mächtige 
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Umerifanifge vobteint ictung far Petroleumborunnen. 
Da der inten Ede: der erſte 1859 erbohrie Del brunnen in gleidhen Gropenderhaltniffen. 


Flöße aus denfelben und tried diefe den Alleghany hinab, zunächſt bis Pitts- 
burg, bann nad ben grogen Verkehrszentren im Often und Siiden. Brande 
waren bei ber forglofen Urt, in ber man mit bem gefabrlidjen Material um- 
ging, nichts Seltenes. Sowohl die Flöße als die Sifternen, in denen bas Del 
angefammelt tourbe, entgiindeten fic) leicht, ausgedehnte Waldbrände waren 
bie Folge, ja die fladen eifernen Käſten, in benen man, wenn die Faffer 
mangelten, das Petroleum ben Fluß hinabjanbdte, geriethen in Brand und 
trieben helllobernd auf bem Alleghany gu Thal, ihe Ynbalt ergoß ſich über 
das Wafer, ben gangen Spiegel bededend, fo bab der Flug ein riefenhafted 
Feuermeer darftellte, aller Bemiihungen gu löſchen fpottend, folange nod 
Brennftoff vorhanden war. Aber mit der Zeit ward man, in raftlofer Arbeit, 


Rohrleitungen. — Raffination bes Oels. — Befdhaffung von gutem Wafer. 407 


ber Unorbnung Herr; bie Flußſchiffahrt warb geregelt, Chauffee und Cifen- 
babnen tourben gebaut, und zahlreiche Randle entftanden, um bie Delbiftrifte 
mit ben benadbarten Flupgebieten und bem CEriefee gu verbinden. Auf ben 
denkbar höchſten Gipfel der Vollfommenbeit ijt aber ber amerifanifde Oel⸗ 
tran8port erft burd) jene foloffalen Rohrleitungen gebtacht, die nicht allein 
pon ben Delfeldern in die oft weit entfernten Raffinerien, fonbern von diefen 
aus wieder in die widhtigeren HanbelBplage, ja hod) iiber die Gebirge hinweg 
bi8 in bie QHafenftadte des atlantifden Ozeans fiihren. Der Geſammt⸗ 
petroleumbanbel liegt in ber Hanb einer Riefenforporation, ber ,Gtandard 
Dil Co.”, an beren Spige John D. Rockefeller fteht. 

Endlich ber Prozeß ber Raffination des Oeles, der fic) in die 
Trennung ber fliictigen bon ben ſchwer fiebenden Beftandtheilen und den 
bunfel gefarbten Riidftanben burd) Dejtillation und in bie chemiſche Behand⸗ 
lung und Reiniqgung ber eingelnen Deftillate [cheidet. Die in New orf, 
Philadelphia, Bofton, Chicago und einigen anberen Städten angelegten Raf- 
finerien gehören gu ben grofartigften Fabrikanlagen ber gangen Erbe, fie 
arbeiten mit vielen hundert madtigen Reffeln, und wie auf einer Geite ein 
unaufhörlicher gewaltiger Delftrom in fie HineinflieBt, fo ergießen fic) auf 
bem anbern Ende riefige Maffen reinen Petroleum’ und werthvoller Neben- 
probufte in bie Baffin’ ber Vorrath8raume. Großartig find natiirlid) aud 
bte Nobel'ſchen Raffinationsanlagen in Batu, welche bet bem Mangel anberer 
Brennftoffe ausſchließlich mi Mafut, ben gerftaubten dicfliffigen Rück 
ſtänden bes Erdöls felbft geheizt werden. : 


* * * 


Einer der wichtigſten Gegenſtände der öffentlichen Geſundheitspflege war 
pon jeher bie Beſchaffung von gutem Waffer in hinreichenden Men⸗ 
gen. Auch hier hat die moderne Technik eingegriffen und in den letzten 50 
Jahren ſtaunenswerthe Erfolge erzielt. Namentlich durch die Wiederauf⸗ 
nahme bes Baues von Thalſperren, dieſer uralten, ſchon von den 
Aeghptern und Indern geübten Technik. Das ungeheuer einfache Prinzip 
der Thalſperre beſteht darin, einen Gebirgsbach oder Fluß an einer Stelle, 
wo er ſchon beträchtliche Zuflüſſe empfangen hat, ſein Waſſer aber noch rein 
bon ſchädlichen Beſtandtheilen iſt, durch ein hohes Wehr oder einen Stau- 
damm abzufangen, aus dem das Waſſer durch ſeine eigene Schwere in Röhren 
oder Aquädukten nad ben Verbrauchsſtätten getrieben wird. Dieſes Syſtem 
wurde in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts namentlich in vielen eng⸗ 
liſchen und ſchottiſchen, ferner in deutſchen Städten zur Ausführung ge- 
bracht. So in Glasgow, Liverpool, Birmingham; dann ſeit 1892 die 
Thalſperre bet Remſcheid in Weſtfalen, ferner die bes Ennepe⸗ 
Thals für Eſſen u. ſ. w., welche Thalſperren übrigens auch dem Betriebe 
mehr ober weniger großer Kraftvertheilungsanlagen dienſtbar gemacht find. 

Zur Waſſerverſorgung unfrer modernen Millionenſtädte bedient man 
ſich natiirlic) auch anderer Syſteme. Sehr häufig werden zwei, ja drei ver⸗ 
ſchiedene Methoden der Wafſergewinnung und nod viel mehr Urſprungs⸗ 
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fiellen bed gugeleiteten Waffers für eine Stadt benugt. So wird in ons 
bon etwa bie Hälfte bes verbraudjten Waſſers, nicht gerade gum Vortheil 
{einer Giite, aus ber Themſe gepumpt, mehr als ein Drittel aus dem Fluffe 
ea und ber Reft aus einer grofen Menge gewaltiger Brunnen. Paris 
erbalt fein Waffer unter Anwendung mebhrerer Syfteme von fiinf verſchie⸗ 
denen Gtellen. Die Vannes und Dhuisleitungen entſtrömen natiirliden, 
folide gefagten Quellen und geben bas reinfte Waffer, große Mengen ſtrömen 
aus bem Ourcqfanal nad) Paris, Pumpwerte mit 4000 Pferdefraften 
ſchöpfen bad verhältnißmäßig ſchlechte Waſſer ber Marne und Seine, und 
endlid find, tie aud) in London, verfdjiedene arteſiſche Brunnen im Ge- 
brauch, in denen bad Waffer unter bem Drud höher gelegener Grundwaſſer⸗ 
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ſchichten von ſelbſt emporſteigt. Die Waſſerverſorgung von Berlin be— 
Grãntn ſich auf bie Entnahme aus grofen, naiürüchen Ablagerungsbeden 
er Havel und Spree und auf eine gründliche Reinigung des gepumpten 
Waſſers in toloffalen Filteranlagen. Wien wird durch verſchiedene Hodj= 
quellenleitungen, eine grofe Pumpftation bei Potſchach und eine umfangreiche 
Brunnenanlage im Steinfelbe bet Wiener Neuſiadi mit Waffer berforgt. 
Gine einheitlide Wafferverforgung befigt Chicago in feinem gewaltigen 
Mafferwer! am Michigan-See, deſſen Schöpfſtelle 8 Meilen vom Ufer ent= 
fernt am Grunde be3 Gees liegt unb durch einen in Stein qemauerten unter= 
iſchen Tunnel von ettoa 24 Quadratmeter Querfdnitt mit ben Maſchinen⸗ 
‘fern verbunden iſt. Als trog biefer Entfernung ber Wafferentnahme bom 
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Ufer bas Trinkwaſſer burd) bie ungeheuren Schmutzmengen, die ber als Hafen 
unb Gielmiinbung benugte Chicago-Fluß bem Gee gufiihrt, berunreinigt gu 
werden begann, entſchloß fid) bie Stadtverwaltung gu einem ber getwaltigften 
Werke, bie jemals im Yntereffe ber Gefundheitsverhaltniffe einer Stadt aus⸗ 
geführt worben find. Der bom Miffiffippi-Stromgebtet nur durch eine nie- 
brige Wafferfdetde getrennte Chicago-Fluß ift nämlich burd) Wusfdadtung 
und theilweiſe Verlegung ſeines Vetted in feinem Lauf gerabegu umgedrebt 
worden, d. h. er fließt jegt bon ber Mtiindung gur Quelle unb ift bort mit 
bem Illinois-Fluß, einem Nebenfluß de Miſſiſſippi derartig verbunden 
worben, bag fein Waffer, burch reichliche Bufliifje aus bem Michigan⸗See 
permehrt, bem Vater ber Ströme zufließt. Die dagu nothigen Stromforref= 
tionen und Ranalausfdadtungen find umfangretd) genug gemacht worden, 
um ben neuen Waſſerweg gleichzeitig als Schiffahrtsverbindung benugen gu 
finnen. Für die Trinfmafferverforgung von Ite tw Yor wurde {don 1842 
ein Gtaubeden mit einer Wafferleitung bon 445,000 Kubikmeter Leiſtungs⸗ 
fabigfett pro Tag, b. h. faft fo viel, wie jegt alle Wafferwerfe bon Paris lies 
fern, im Qhuellengebiet des Croton⸗Fluſſes gebaut, bas aber bei ber Wafers 
verſchwendung ber amerifanifden Stabte nidt ausreichend blieb, unb {don 
gu Beginn der Ger Jahre wurde ein zweiter Behalter erbaut, ber aber feit 
Entitehung bon Groß-New York abermal’ gu flein gu werden droht, wes⸗ 
Halb eine neue dritte Thalfperre im Bau tft. Ihr Anhalt ift dem ber beiden 
alteren etwa gleich, ber Damm erhebt fic) auf mehr als 70 Meter Hobe; mit 
ben Fundamenten muß man, um bem Wafferdrud mit Sicherhett gu wider⸗ 
flehen, ftellentoeife bi8 40 Meter in bie Diefe gehen. Insgeſammt enthalten 
jebt bie natiirlichen Referdoirs von Neto York etwa 300 Millionen Kubif- 
meter Waffer. Aud fiir Gan Franzisco ift durch bie 1887 beqonnene 
Crhftal Springs Dhalfperre ein monumentales Werk gefdaffen. Hinter 
einem 52 Meter hHohen Damme find 110 Millionen Kubikmeter aufgefpetdert, 
bie burd eine Leitung bon 37 Stilometer Lange nad Gan Franzisco ge- 
führt werden. : 
Wud) bie regelmäßige SGtadteentwmafferung ift erft in ber 
zweiten Halfte bes 19. Jahrhunderts entftanben, und amar leitet man da8 
Ubwaffer meift in mafferreiche und fdnellflieBende Flüſſe ab, indem dann 
feinerlet Gefahr aus dem, im Verhältniß zur gangen Abflußmenge geringen 
Umfang ber häuslichen Fatalien u. f. to. entſteht. Meuerdings bat man in 
Deutſchland begonnen, fiir bie Fortfiihrung ſchmutziger Gebrauchswäſſer 
befonbere Rohrenfanale angulegen, in tweldjen biefelben entweder mittels ver- 
biinnter Quft abgefaugt ober aus Bebaltern, in benen fie fic fammein, burch 
Druckluft fortgepreBt werden (fo 3. B. auf ber Berliner Getwerbeausftellung 
im Sabre 1896). Was bie Entwafferung und Ganierung ber Häuſer anbe- 
trifft, fo iſt es faſt unmöglich, die gewaltigen Verbefferungen aud nur an- 
naberndb gu nennen. Man nehme nur 3. B. bie Wafferklofets, obgleid dies 
felben {don bor 100 Jahren erfunden wurden, fo tourben bod) alle fanitaren 
Typen erft in ben legten 20 Jahren eingefiihrt. Yn der Mitte unfere3 Yabhr- 
hunderts mar nod das ſchlimmſte aller Webel, die alten Pfannentlofets 
(Oalbtlofets, Vollklofets u. f. w.), allgemein in Gebrauch. Bor 1850 gab es 
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nicht ein einziges Haus, welded eine Ventilation über Dach beſaß. Jeht, 


am Ende des Jahrhunderts, find die Prinzipien der Hausentwäſſerung ein 
wohlbegründetes Goftem, unbd faft in allen Städten wird der Bau diefer Cine 
Fighungen nad beftimmten Regeln bon Gefundheitsdmtern oder Baubehirden 


— geringere Schwierigleiten, als durch die Beſeitigung der flüſſigen 
Abfälle, entſtehen durch diejenige des Gtrapens unb Hauskeh— 
richts, der Ofen- und Küchenabfälle. Nachdem man der gewaltigen 
Müilberge, die fic) bor den Thoren ber Städte ſeit Menſchenaltern angehäuft 
haben, endlich überdrüſſig geworden iſt, und aud) bie Verſenkung bes Mülls 
in großen Schiffsladungen in bie See mancherlei Uebelftände gezeigt hat, iſt 
man jegt endlich von ber bloßen Beſeitigung gur Vernichtung reſp. Bere 
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twerthung der feften Abfälle iibergegangen. Wenn ber Haustehridt, wie in 
ben meiften englifden Städten und aud) in Hamburg, durch die unvolls 
tommene Gteintohlenverbrennung in ben Gtubendfen eine ftarte Beimengung 
brennbarer Stoffe erfährt, fo ift es leidt, ign in paffend fonftruierten Defer 
nicht nur gu verbrennen, fondern aus diefem toerthlofen und unangenehmen 
Ubhub des ſtädtiſchen Lebensprozeſſes fogar nod) Nugen gu aiehen. Das 
PancraB-Kirdfpiel in London, ſchon feit langerer Beit im Befig eines 
fommunalen Clettrigitatamertes, hat daffelbe bor einiger Beit durch eine neue 
Mafdinenanlage eriweitert, deren Keffel von ben Feuergafen ber Kehrichtver⸗ 
brennungadfen gebeigt werden. Ebenſo ift bas Eleltrizitätswerl von Ealing 
bei London ſchon im Jahre 1895 mit einer Aushilfsheigung fiir ben Tages—- 
bebarf verfeben, die von den Kehrichtverbrennimgsöfen unterhalten wird. 
‘er mit bem Kloakenſchlamm vermiſchte Kehricht wird dort in fieben Oefen 
t febr ſtarkem Suge — ber Schornſtein hat eine Hohe von 43 Meter — 
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rauch⸗ und geruchlos verbrannt. Die von den Feuergaſen geheizten Dampf⸗ 
keſſel waren anfangs nur für den Maſchinenbetrieb der Kanaliſation be⸗ 
ſtimmt, auf deren Grundſtück die Verbrennungsöfen ſtehen; da aber noch 
Dampf reſp. Kraft übrig blieb, benutzte man ſie für den Tagesbedarf des auf 
demſelben Grundſtück befindlichen Elektrizitätswmerkes. Man hat übrigens 
aud) mit Erfolg, beſonders in amerikaniſchen Städten und z. B. in großem 
Maßſtab in New Yor und Chicago, eine getheilte Bearbeitung ber 
Abfuhrſtoffe, theils durch Verbrennung, theils durch chemiſche Crtrattion, 
eingeführt. Dabei wird in ber Regel von den Haushaltungen fdjon eine vor⸗ 
laufige Gonberung des Kehrichts nad Ofen⸗- und Stubenkehricht einerfeits, 
RKiidenabfallen anderſeits geforbert. - Die legteren werden in der Befeitiz 
gungganftalt theils durch Dampfen, theils burd Wuslaugen in taltem Waffer 
ihrer Fetibeftandtheile beraubt und bann in gepreptem Zuſtande als Dung- 
mittel aufgefpetdjert. Der berbrennlicde Kehricht bagegen wird in befonderen 
Oefen verfeuert unb dient bagu, bie Keffelanlage ber Anſtalt gu heigen. In 
ber Kehridtverbrennung8anlage in Gan Franzisco wird ber Kehricht 
unter Anwendung fiinftliden Zuges, ben ein Dampfinjeftor herborruft, auf 
einem gewöhnlichen Roft verbrannt, und die Feuergafe werden den Dampf- 
feffeln zugeführt. Bon den zahlreichen fonftigen fiir bie Befeitiqung des 
Straßen⸗ unb Hauskehrichts gemachten Vorſchlägen fiihren wir nod) die Er⸗ 
finbung be8 befannten Feuerungstechnifers R. Schnetber-Dresden an. Der- 
felbe empfieblt auf Grund feiner Verfuche mit dem fiir Verbrennung gar 
nicht geeigneten Berliner Müll, ben Kehricht unter Beimiſchung geeigneter 
Sujage in befonbers fonftruierten Defen unter hohen Higeqraden gu ſchmel⸗ 
gen unb Steine daraus gu gieBen, die nach feinen Verfuchen nist nur 
gegen Temperature und MWitterungseinfliiffe vollfommen widerftandsfahig 
finb, fonbern felbjt gegen Gauren, fo ba fie 3. B. aud) bon ben Abwäſſern 
emifder Fabrifen nicht angegriffen werden. 
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6. Die Cednik des Buch- und Bethngsdruckes und der 
vervielfalfigenden Rünſte (Photographie). 


Crfinbung ber Retatieonsprceffc. —- Verwendung ber Sterestypic.—FEreffe 
gum Dred endlofen Papicrs. — Scitungsdrud.—_ Die Setzmaſchinen. 
— DieSHrethmafdince. — Churber’s crfter Verſuch. — Sholes er- 
findet die erſte brauchbare Maſchine. — Die Remington⸗Maſchine. — Die 
Papierinduſtrie. — Ban einer Papiermaſchine. — Erſetzung des 
Nohmaterials (Lumpen) durch die Holzfaſer. — Die Pulp⸗Muhlen in Wis- 
conſin. — Herſtellung des Papiers. — Der Kalander. — Die Photo⸗ 
graphie und dite Technik der vervielfältigenden Künſte. — Dagnerre und 
Ridpce. — Das Kolobinmverfahren. — Poſitiv und Negativ. — Die Appa- 
rate: Camera. — Objektiv. — Die Schott'ſchen Glafer.—Crfindung der 
Films. — Eaſtman's Kodak. — Lie Objektivverſchlüſſe. —Das Kopieren. 
— Farbenphotographie. — Lippmann, Lumière. — Dreifar⸗— 
bendruck. — Die Technik ber Reproduktion. — Die Zinkotypie. — 
Stridjabung, Autotypie, Kornätzung. — Galbtonmanier. — Photoe⸗Li⸗ 
thographie. — Photogravüre. — Lidtornd oder Heliogra⸗— 
phie. — Momentphotographie. — Anſchütz, Lumière. — Das 
Mutoffoy. — Der Mechanismus des Kinematograph. — Lebendige 
Bilder. — Himmelsphotographie. — Boutan's Tieffee-= 
Photographie. 





Wie wir in Band I, S. 449—452 gefehen haben, war es die geniale 
Erfindung Friedbrid Königs (1775—1833), welche auf bem Gebiete 
ber Budbruderfunft bie lange Reihe von Verbefferungen inaugurierte, bie im 
Verlauf der legten 50 Yabhre find gemacht worden. Seine Schnelldruckpreſſe 
fiibrte ben getoaltigen Umſchwung herbei. Sn thr mar ber ,, Siegel”, d. h. die 
Platte, melche ben aufgeleqten weißen Bogen vermittelft Schrauben⸗ oder 
Hebeldruck feft auf ben Gag oder bie „Form“ preßt, burch einen, iiber bie 
Form Hinwegrollenden unb fie mitnehmenben Drudcylinbder erfegt. Schon 
in ben brethiger unb vierziger Jahren waren dann, tweil die Entwidlung bes 
Zeitungsweſens möglichſt raſchen Drud verlangte, mebrere RKonftrufteure 
damit befchaftigt, bie König'ſche Schnellpreffe gu größerer Leiſtungsfähigkeit 
gu bringen, und man fam in ber That unter Anwendung bon bier Druck⸗ 
cylinbern im Jahre 1846 bereit3 auf 6000 Eremplare in ber Stunde. Wllein 
bie Schnelligkeit des Drudes auf diefen Cylinderpreffen fand bald ihre 
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Grenge in ber Karrenbewegung; der bie Drudform tragenbde ,Rarren” oder 
Schlitten nämlich, welder nad) jedem Whdrud gum erneuten Einſchwärzen 
—X werden muß und bei jedem Aus- und Einſchub zwei todte 

unkte beftgt, iſt ſchon durch letztere in ſeiner Leiſtungsfähigkeit beſchränkt. 
Dagegen wurde ein Drudcylinder, auf deſſen Umfang die Lettern angeordnet 
wären, nicht allein ununterbrochen drucken können, indem ber oben befindliche 
Theil des Satzes eingeſchwärzt wird, während der untere druckt, ſondern er 
könnte aud) an ſich ſchneiler arbeiten, da bie Bewegung eine fortgeſetzt rotie⸗ 
rende und nicht eine hin⸗ und hergehende mit todten Puntten iſt. Den erſten 
Verſuch in dieſer Richtung madten im Jahre 1813 Bacon & Dontin in Lon⸗ 
bon, indem fie ben Drudchlinder prismatifd) geftalteten unb feine ebenen 
Seiten mit bem Typenfag ausrilfteten. Aber erſt 1846 wurde für bie Lon= 
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don „Times“ die erſte große Rotationspreffe hergeſtellt, deren 
Typenchlinder einen Umfang von 6 Metern beſaß und mit Einrichtungen 
berfehen tar, bie Typen während bes Druds unverriidbar feftgubalten. Um 
biefen grofen maren acht fleinere fogenannte Drudcylinder angeorbnet, die 
felbftthatig bon einer Stelle aus mit Bogen verfehen wurden und bet jedem 
Umlauf des Typenchlinders acht Bogen drudten. Zwiſchen je zwei Drud- 
walzen befand fic) ein Farbenwalzwerk, um die Schrift immer aufs neue ein⸗ 
zuſchwärzen. Mit diefer Preffe, bie als die Ahne aller heutigen Rotations- 
Schnellpreſſen angufehen ift, wurde die , Times” länger als 15 Jahre gedrudt. 
Gine Cylindermafdine bes befdriebenen Snftems fiir ben Drud pon 6000 
Bogen in ber Stunde, in der gleichfalls drei Cylinder iiber dem horizontalen 
Schriftſatz arbeiteten, wurde faft gleicgeitig mit ber vorgenannten Rota- 
tion8mafdjine fiir das größte periodiſche Organ Deutſchlands, die ‚Kölniſche 
Zeitung. geliefert, und zwat von der Firma König & Bauer, 
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Die nächſten Jahre bradjten eine Reihe tleinerer Verbefferungen. Im 
Jahre 1862 aber tourben’ zwei große Fortfdritte gemacht, über welche die 
Beitungs{dnellpreffe aud) heute nod), im Pringip wenigftens nidt hinaus- 
getommen ift, wenn aud) fonftruttive Cingelheiten, beſſeres Material, Ver⸗ 
grigerung der Mafdinen die Leiftung ingwifden nod) gefteigert haben. Sie 

erubten auf ber Verwendung ber Stereoty pie fiir den Rotationsdrud 
und auf der Erfindung einer Preffe gum Drud endlofen Papieres. 





Bictoria-Tiegeldrudpreffe. 


, Was die Stereotypie anbetrifft, fo wurde fie ſchon 1787 bon dem Ele 
faffer Hoffmann in Paris erfunden und 1829 von bem Frangofen Genoud 
burd) Exfindung bes Papiermatrigenverfahren’ verbeffert. R. Hoe von 
New York bradhte fie 1862 gum erften Mal fiir feine Preffe in Anwendung. 
Gr lieh den auf gewöhnliche Weife hergeftellten Sab nicht mehr mühſam auf 
bie Cylinderrunbung iibertragen, fonbern in feudjte Papierpappe abflatfden, 
bon ber nad) bem Erhärten ein halbrundes Stereotyp in Sdjriftmaterial ge- 
goffen und nad) dem Erkalten auf den Cylinder aufgefegt wurde, Erdffnete 
diefe Neuerung fdjon ben Weg gue ſchnelieren Druckweife, fo diente 








Goß'ſche Schnellpreſſe. 
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nidt weniger bie Erfinbung bon Stephen D. DTuder in Mew Yorf, 
enbdlofes Papier gu berwenden. Im Jahre 1871 bauten Hoe unb Tuer fiir 
bie Mew Yor! „Tribune“ eine Schnellpreſſe, welche 18,000 Eremplare per 
Stunde lieferte. Bon ba ab ftetgerte fich bie Leiſtungsfähigkeit bes Zeitungs⸗ 
druckes in einer faum geahnten unb nod) meniger gu Ende gu benfenden 
Weiſe. Die Wuflage eines in 250,000 Eremplaren erfdeinenden Blattes fann 
bei vollfommenen mafdinellen Cinridtungen in 2% bis 3 Stunden bergeftellt 
werden und CExtrablatter in Millionen-Wuflage kurz nad) Gingang ber be- 
treffenben Depefde in bie Welt geworfen werden. Die große Hoe Octuple 
Preffe brudt 96,000 Eremplare bon 4, 6 ober 8 Seiten in einer Stunde, 
und biefe Eremplare find nicht nur gebrudt, fonbern twerben gu gleider Sett 
pon berfelben Maſchine gefdnitten, gefalten, geflebt und gezählt. Fünfzig 
Meilen Papier bon der Breite einer gewöhnlichen Seitung gehen burd) bie 
Maſchine innerhalb einer Stunde. Die Mafdine felbft wiegt 60 Donnen 
und befteht aus 16,000 Theilen. Wehnlic find bie Goh-Preffen. 

Bei all diefen Mafdinen fommt Sdwargdrud gur Anwendung. Neuer⸗ 
bings nun hat man aud Farbendrud eingefiihrt, woriiber weiter unten die 
Mebe fein wird. Hier fei nur erwähnt, dak ſolche Farbendrudpreffen aus 
bon 50,000 bi8 60,000 Sheilen befteben. 

Aber auch ber unumgänglichen Vorbedingung bes Druckens, bem Gag 
und fernen Oilfsmitteln haben bie Erfinder thre Aufmerkſamkeit gefdentt. 
Bei ber größten Gefdidlicdfeit ift e8 immer ein mühſames Stück Arbeit, die 
Hunbderte und Taufende bon Buchſtaben, aus denen eine Seite eines Buches, 
bie Behntaufende, aus denen ein langerer Beitungsartifel oder ein Druck⸗ 
bogen beftehen, fehlerlos aneinander gu reihen. Schon lange berfudte man 
barum, ben langfamen Handſatz durch mechaniſche Hilfsmittel gu verein⸗ 
fachen. Schon 1851 konſtruierte der däniſche Schriftſetzer Sörenſen eine 
Setzmaſchine, die indeß nicht gu praktiſcher Verwendung gelangte, weil 
in ihr wohl bas Gegen gang gut gelang, bas gute Zuſammenſchließen der 
Typen und befonders das Ublegen nad) bem Drud, db. h. die Cinordnung ber 
Typen in ihre Behälter, aber fchwierig war, die Arbeit perlangfamte oder 
wohl gar befonbere Hilfstrafte verlangte. Das Segen ſelbſt berubte faft 
durchgehends auf bem Anſchlagen ber geforderten Zeiden ober Budhftaben auf 
einer Riabiatur, ähnlich wie bet ber Schreibmaſchine, worauf fic) ein Schie⸗— 
berfad) in dem betreffenden Typenbehälter öffnet, und die Matrize heraus- 
fallt ober <gleitet. Das glatte Aneinanderordnen und Herausheben der fertig= 
gefegten Zeilen aus ber Mafdine war indeffen ſchwieriger und made die 
beim Gegen ergielte Zeiterfparnif gum Theil illuſoriſch. Erſt dem deutſchen 
Uhrmacher Mergenthaler, ber, weil er in feiner Hetmath feine Unter- 
ftiigung fanb, in unfer Lanb fam, gelang e8, etne Segmafchine herguftellen, 
bie wirflid) auch hohen Unforderungen geniigt und bereits allgemein emnge- 
fiibrt ift. Diefe Mafdine, Linotype” ober beffer Beilengiehmafdine, diefes, 
übrigens unlangft berftorbenen Erfinders zeichnet ftch bor allen friiheren ba- 
burd aus, dah fie erſtens nicht Typen ober Patrizen (erhabene, fofort gum 
Abdruck geeignete Budhftaben), fondern Matrigen, bas ift verfentte Zeichen, 
bon benen erft burd) einen abermaligen Guß Typen Hergeftellt werden, fegt, 
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zweitens dadurch, daß fie diefe Seiden nidt gu gangen Spalten ober Seiten 
anhäuft, fondern ftet8 nur eine Seile herſtellt und bon diefer dann einen 
ſchnellen Abguß nimmt, drittens aber aus eben dieſem Grunde nicht große 
Mengen, ſondern nur einen befdrantten Vorrath von Matrizen braucht und 
biefelben nad) bem Abguß jeder Zeile ſofort wieder felbftthatig ablegt, ohne 











Linotype Mafdine, 


daß ber Seger feine Urbeit gu unterbredjen braudt. Sehen wir bem Wirken 

an der Mergenthalerfdjen Mafdine einen Wugenblid gu. Mit gauberhafter 

Schnelligkeit huſchen die Finger des geiibten Maſchinenſetzers über eine Kla—⸗ 

viatur bon Taften. Bor bem Kopfgeſtell ber Mafdine, wo fic) die tleinen 

+ Matrigentaften befinden, geht eine Reihe ſchräger Röhren, porn burd) eine 
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Glasplatte verdedt, nach unten unb mie ein flirrender Regen riefeln in dieſen 
Rohren die Meffingmatrizen hinab, um fich unten gu einer horigontalen Linte 
u ordnen. Die Seile ift fertig. Cin leichter Hebelbrud und aus einem un- 
+ tbaren, leife brobelnden Keſſel fließt ein Strom fliffigen Schriftmetalls 
gegen bie Mtatrigen, um fofort gu erftarren, abgefiihlt und burch einen wei⸗ 
teren Hebel gu Tage gefordert gu werden; dabet wird gleichzeitig bie Rante 
ber gegoffenen Seile fauber befdnitten. Inzwiſchen greift {don ein Metall⸗ 
arm bie Reihe ber gefebten Matrigen, hebt fie ebenfalls empor und bringt fre 
oben nad) Budftaben, Zahlen unb Seiden mit untriiglicher Genauigteit wie- 
ber gur BVertheilung. Das wird bewirkt, indem jede Matrize unten ein be- 
ſtimmtes, nur ihrer Gorte eigenthümliches Merkmal befigt, welches ihr 
QGineingleiten in dieſes ober jenes Typenfach regelt. — Der Zeilengieß⸗ 
mafdine Mergenthalers macht neuerdings der Rogers-Bright’ {de Typograph 
lebhafte Konkurrenz. 


* * * 


Zum Sag ift nothig bas Manufiript Wie oft verurfacht feine 
Entzifferung dem Geger Mühe unb Rettoerluft! Rein Wunder, dak man 
auf ein Mitte! fann, welches erlaubt, bas gebadhte ober gefprodene Wort rein 
medant{d und leferlid) gu Papier gu bringen. Cin ſolches Mittel iſt die 
S@retbhmaf dine, welche heute immer mehr und mehr an AWusdehnung 
gewinnt und in abfehbarer Seit bie Gebrift beinabe gu verdrängen in ber 
Lage ift. Schon im Yahre 1829 hatte William W. Burt eine Gchrethmafdine 
erfunben, meldje jedoch abfolut nicht geeignet war, bie Federſchrift gu erfegen. 
Die VBemiibungen, aus benen bie moderne Schreibmaſchine hervorging, find 
vielmehr barauf guriidgufithren, bah man e8 verſuchte, erhabene Buchftaben 
fo anguorbnen, baf fie Blinbe mittels bes Taſtgefühls ber Fingerfpigen er⸗ 
fennen unb gum Schreiben gu beniigen tm Gtanbe waren. Es waren jebod 
gur Ergielung eines Abdruckes fiinf Handgriffe nöthig und gwar Wuffindung 
des Budhftabens, vertifale Betvequng aus bem Alphabet heraus, horigontale 
Bewegung in ber Zeile, Whdrud unb endlich Suriidfiihrung in bas urfpriing- 
lice Alphabet. Dap auch diefe Mafdine nicht geeignet mar, ſonderliches 
Vertrauen gu erwecken, braucht nicht beſonders Herborgehoben gu werben; fie 
wurde vielmehr al’ eineWrt Patiencefpiel angefehen. Erft im Jahre 1843 lief 
ſich Charles Tharber aus Wordefter, Maff., eine Maſchine patentieren, 
welche al8, wenn aud fehr undollfommener Grundtypus ber jegigen Schreib⸗ 
mafdine gelten mag. Diefer Apparat befah einen beweglichen Papiercylinder, 
ber nach jedem Buchſtabendruck vorgeriidt murbe und dann fam ein Dypenrad 
bingu, welches bei gewiffen Mafdinen noch heute im Gebrauch ift. Auch jest 
mute man aber nod bret Hanbgriffe madden, um einen Abdruck gu ergielen 
unb gwar BVorriiden bes Papierchlinders um eine Buchftabenbreite, Ver⸗ 
fcieben bes Typenrades bis gur Oruditellung und endlich Abdruck. Immer⸗ 
hin wurde bie Maſchine tm Laufe ber nächſten Yabre fo perbeffert, bak fie auf 
ber Lonboner Weltausftellung im Yahre 1851 bie allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf fid) zog unb von einer grofen Anzahl bon Blindeninftituten fiir thre Zög⸗ 
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Tinge beftellt wurde. Die Vervolllommnungen auf dem Gebiete ber Schreib⸗ 
mafdjine bewegten fic) bemnad) vollſtändig in ber Domäne ded Blindenunters 
richts unb obwohl bie bom Paftor Hanfen in Kopenhagen erfundene Schreib⸗ 
tugel ſchon bei ber Weltausftellung in Wien im Jahre 1873 mit beinabe allen 
wefentliden Bortheilen ber mobernen Schreibmaſchine verfehen mar, wie 
automatifde Schlittenführung, Zeilenverſchiußſignal, Taftentlaviatur, fo fet 
ode Riemandem ein, diefes Ynftrument im prattifden Gebraud eine 
zuführen. 

Die heutige Schreibmaſchine verbantt, wie fo viele Erfindungen, ihre 
Entftehung einer rein gufalligen Unregung. Gin gewiffer C. Glidden in 
Miltoautee, defen Hauptheruf darin beftand, an altecen und unbraudjbaren 
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Snftrumenten Verbefferungen angubringen, befafte fic) aud) mit einer Bers 
anberung am pale Gr beniigte dazu eine Werkftatt, in welder zwei Buch⸗ 
bruder 6. &. S holes und S. W. Goulearbeiteten. Diefe beſchäftigten 
fid) gerabe mit ber Ronftruttion einer Mafdine, welde gum Paginieren von 
Gefchaftsbiidern begw. Numerieren von Bantnoten dienen follte. Glidden, 
ber beim Qufehen der Arbeit natiirlid fic) in feiner Eigenſchaft als Erfinder 
verpflichtel fühlte, fofort an meitere Berbefferungen und Wusgeftaltungen gu 

fen, warf nun die Frage auf, ob man nicht ebenfo gut Budftaben und 
Wirter druden tinnte, wie Biffern und Zahlen. Man iiberlegte bie Gade 
gemeinſchaftlich, bid ſich ſchließlich Glidden, Sholes und Soule gu einer Gee 
fellfdaft vereinigten, in welcher ber wichtigſte Fattor allerdings ber erftere 
war, ba er das Gelb gur Uusfiihrung ber Plane hergab. Die frudtbarfte 
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Idee, welche Sholes hatte, beftand darin, daß er flatt bes Typenrades Typen⸗ 
tangen aniwanbte und fie freisfirmig aufhing, a8 gur Folge hatte, daß die 

ypenftangen, welche genau einen Halbtreis befdhrieben, deffen Fläche mit 
berjenigen bes Aufhangetreifes einen rechten Wintel bilbete, immer auf den⸗ 
felben Puntt, nämlich das Zentrum des Kreifes ſchlugen, ſodaß blop der 
Schlitten um eine Buchftabenbreite bewegt gu werden braudte, damit jeder 
beliebige anbere Buchftabe auf diefelbe Stelle treffe. Mad) ſechsmonatlicher 
Arbeit war bie erfte Mafchine gliiclich fertig, bie Erfinder nahmen im Herbft 
1867 ba8 Patent barauf und nun hieß es meitere Kreife fiir bie neue Idee gu 
intereffteren. Man {chrieb alfo Briefe in ber neuen Schrift unb fanbte ſie in 
alle Meltgegenden hinaus. Die Empfänger wunderten fic) fehr über das 
neue Ynftrument, freuten fic) aud) itber das faubere Wusfehen ber Briefe, das 
war aber auch alle. Irgend ein intenftberes Sntereffe, welches ſich durch 
Beftellungen ober Unterftiigungen fund geben würde, war nicht gu bemerfen. 
Dies biirfte wohl gum gropten Theil feinen Grund barin gehabt haben, dah 
bie Mafdine nur gro hes Alphabet {chrieb, auferdem aus Holz war und 
bet ber grofen Abniigung und erbrechlicdfett teine lange VebenBbauer ver⸗ 
{prad. Durch berartige Enttaufchungen, tote fie jebem Erfinder bliiben, 
wurden Glidden unb Goule bald entmutbigt, ſodaß Gholes ber alleinige Be⸗ 
{ther ber Modells blieb und auch fleißig an beffen Verdollfommnung arbeitete. 
Gr baute nad) einanbder ungefahr 25 Maſchinen, welche aber alle bas Cine 
mit einanber gemein hatten, daß fie mit einer unglaubliden Regelmäßigkeit 
nad) furger Zeit bes Gebrauch3 in Stiide gingen. Und e8 ift thatſächlich gu 
betoundern, daß Sholes nicht den Muth verlor, fondern fortmabrend weiter 
arbettete. Sholes' Wusbauer follte infofern belohnt werben, als es ihm 
gelang, gwet Partner zu finden. Es waren died der Patentantwalt Yames 
Densmore und der Mechanifer G. W. N. Yoft. Bier Yahre wurde im Stillen 
an ber BVerbdollfommnung bes alten Modells gearbeitet, bis man endlich im 
sabre 1873 den Seitpuntt fiir gefommen bielt, bie Fabrifation ber Mafdine 
im Grofen aufgunehmen. Durch Vermitilung Yofts tam bie Erfindung an 
bie berithmte Remington’{de Gewehrfabrik, twelche die erften braudbaren 
Maſchinen herftellte. DieRemington=-Maf dine, weld feither don 
ben Nachfolgern, den Herren Wickhoff, Seamans & Benedikt hergeftellt wird, 
gilt nod) heute, allerding8 mit ben beften mobernften Verbefferungen berfehen, 
al8 eine ber vorzüglichſten Schreibmaſchinen. 

Sholes blieb aber bei feiner erften Maſchine nicht ftehen; er begann dar⸗ 
liber nadjgubenfen, tie man die Mafdine noch mehr ausgeftalten tonnte, und 
fam auf bie glückliche Idee, neben bem großen Alphabet auch ein kleines ein⸗ 
zuführen und zwar in der Weiſe, daß jeder Typenhebel zwei Buchſtaben trägt 
und durch eine Umſchaltung an der Maſchine entweder der große oder der 
kleine Buchſtabe in Aktion tritt. Es war alſo die Anzahl der Taſten trotz der 
Vermehrung der Zeichen nicht erhöht worden. Neben den vielen Anerkennun⸗ 
gen, welche die Remington-Fabrik für ihre Maſchine erhielt, liefen auch 
manche Klagen ein, bie ſich zumeiſt darauf zurückführen ließen, daß das Er⸗ 
lernen des Maſchinenſchreibens durch die Umſchaltungen ſchwer fiele. Sholes 
dachte nun baran, eine Maſchine gu bauen, die fiir jeden einzelnen Buchſtaben 
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eine eigene Tafte befigen wiirde. Die Remington-Fabrit, welche ohnehin nod 
ziemlich wenig Erfolge mit ihrer neuen auf den Markt geworfenen Erfindung 
gu bergeidnen hatte, fonnte ſich nicht entſchließen, eine fo durchgreifende Bere 
Gnderung an ihrem Syſtem vorgunehmen, um fo mehr, als fie gang ridjtig 
faltulierte, bah durch bie Cinfiihrung eines neuen Modells ein groper Theil 
ber alten Mafdinen entiwerthet wiirde. Die Folge davon war, dak Sholes 
aus bem Konfortium ausfdied und in Gemeinfdaft mit Yoſt eine Maſchine 
baute, welche eine fogenannte ,Bolltaftatur’ beſaß und ben Namen ,C ali 
graph” erbielt. Uber aud) diefe befriebigte ihn nicht lange Beit. Bon 
_ vielen Seiten wurden Wiinfde laut, man möchte bod) an ber Mafdine eine 
Vorridtung anbringen, welche geeignet ware, bas Farbband gu erfegen. Bu 
biefer Veranderung wollten fid) bie Ynhaber des ,Caligraph” nicht entſchlie⸗ 
fen, und fo griindete benn Yoft eine neue Gefell{djaft, bei welcher ex nun bis 
gu feinem ebenBende 
blieb. Gr baute die 
Hoſt⸗Maſchine“, 
bie eine ber erſten war, 
bei weldjen die Type 
nidt mehr auf ein 
arbbanb und ert 
durch Vermittlung dies 
fe3 dann auf das Pa— 
pier, fondern die Ty⸗ 
penftange burd) Ber- 
mittlung eines Farb⸗ 
polfter3 eingeférbt und 
dann auf bas Papier 
dirett auffdlug, wad 
eine ſcharfe und faubere 
Schrift gue Folge 
hatte. 


GSeithem folgten ſich Remington Schteibmaſchine. 

nun Berbefferungen in 

tafdem Tempo, und man unterfdjeidet heute Seigermafdinen, Typenrad⸗ 
mafdinen und Typenhebelmafdinen. Die volltommenften und baher aud 
am meiften in Gebraud befindlidjen Mafdinen find diejenigen mit Laftatur 
und fongentrifd aufgehingten Typenhebeln. Unter diefen können je zwei Ka— 
tegorien unterfdieden werden, foldje mit „Volltaſtatur“, wie die „VYoſt“, 
whew Century”, ,Smith-Premier”, „Hammond“ „Blickensderfer“, und Um- 
fcaltmafdinen, an deren Spite die , Remington” fteht. Weitere Ausbildun⸗ 
gen fiir befondere Urten pon Urbeit reprafentieren Mafdinen tie der ,Comp- 
tometer”, bie Dudley Abddiermafdine ,Numerograph”, ber Elliott & Hath 
Boot Typervriter” u. ſ. w. * 





* * 


Bei der prattifden Unwendung all diefer Drude und Sdreibmafdinen 
{pielt eine Hauptrolle bas Papier. Bid gum Ende bes 18. Jahrhundert” 
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tourbe das Papier mit ber Hand angefertigt und gwar aus Hadern ober Lum⸗ 
pen, — bas fog. Biittenpapier, welches nod) heute fiir Geldſcheine, Doku⸗ 
mente, foftbare Stiche u. ſ. w. benubt wird. Die Wusbreitung der Literatur, 
bet rtefig gunehmende Umfang der Biidherprobuttion und oor Allem ber Zei⸗ 
tung8probuftion verlangten gebieteriſch billigeres Papier, wozu nod ber ein- 
tretendbe Mange! an Rohmaterial (Qumpen) trat. LV. Roberts, ein Vor: 
arbeiter einer Papierfabrif bei Pari8, gab den erften Anſtoß gur Konſtruktion 
einer Paptiermajf dine 1815; und ber ſächſiſche Webersfohn Fr. G. 
Keller erfegte 1845 bas bhisher verwendete Rohmaterial burd gang fein 
gerfleinertes Holz, beffen Fafern er in fochendem Waffer locerte und er⸗ 
weichte. Diefe beiben Erfindungen bilben bie Grunblage fiir die moberne 
Papterfabrifation, wozu dann nocd bie Anwendung bon ſchwefliger Säure 
gur Serfegung ber Holgfafern, bas fog. Gulfitverfabren, fommt. 

Der erfte, bet ber Verwendung des Holzes (Fichtenholzes) gu Papier ſich 
vollziehende Prozeß befteht im Vermahlen des Holzes gu Bret in einer fog. 
Pulpmühle. Die Mahlmaſchinerie bilbet ein, in Cifen eingeſchloſſener Mühl⸗ 
ſtein, über welchem fic) mehrere, gur Wufnahme bon Holgblocen beftimmte Be- 
halter befinben, bie mittelft hybraulifder Treiber gegen ben rapibe fic) drehen⸗ 
ben Gtein gepreßt werden. Das auf diefe Weife gewonnene Holgmehl wird 
algbann in grofe, ,.Beater8” genannte Vehalter gebracht, welche ben Prozeß 
be3 Bleichens unb ber Verwandlung in Pulp (Srei) vollgiehen. Mit Wafer 
burdfattigt und mit ber Gaure bebanbelt, flieBt da’, in Pulver verwandelte 
Holz rund in biefen Behaltern umber, wahrend eine, mit Meffern verfebene 
Achfe die breiige Maffe gründlich burdeinanber ſchlägt unb mifdt. Unter 
Ginwirfung ber Säure wird ber Bret auf folche Weife balb ſchneeweiß und 
3a, wie ber gum Ankleben don Plafaten benugte Kleiſter. Hat er die ge- 
wünſchte Beſchaffenheit erlangt, fo paffirt er burd) eine Anzahl Walgen, die 
das Wafer aus thm herauspreffen. Aft dies geſchehen, wirb er in große, 
bide Bogen gefdnitten, wird gefaltet unb auf Haufen gelegt, bie ber Unein⸗ 
geweihte fiir große weiße twollene Deden, fo mie man fie in Drygoods⸗ 
Gefchaften liegen fieht, halten möchte. Golder Pulpmiiblen gibt es nament- 
lid in Wiscon fin, wo die vorzügliche Wafferfraft bed Fox⸗, des Meno⸗ 
minees unb bes Wisconfin-Flufjes gu haben ift, über 36, bon benen bie ber 
Ssnterlate Co. iiber 80,000 Pfund Pulp per Tag liefert. Wm meiften wird 
Fichtenholz bagu verwendet, wovon jahrlid) in ben Miihlen Wisconſins etwa 
250,000 Kords aufgebraucht werden. | 

Ueberrafdend wie bie Tran8formation ber Holgblode in weiche, weiße 
bedenartige Bogen, ijt fie doch nichts im Vergleid gum nadhften Schritte in 
bem grofen Tran8formationsprozeffe bom Holz gum Papier. Che das Pulp 
ben grofen, e3 gu Papier berarbeitenden Mafdinerien einverleibt wirb, muß 
es wieder aufgeloft werden. Bu dbiefem Zwecke wird es fo gründlichſt mit 
Maffer vermengt, daß e8 fehr balb bas Ausfehen bon Seifenwaſſer erhält, 
in bem man mit bloBem Auge faum Beftandtheile von Holg umherſchwim⸗ 
mend entbeden fann. Die bet diefer Wuflofung be Pulps vertoendete Ma⸗ 
{chinerie fiihrt ben Namen „Fourdrinier“ unb befteht in der Hauptfade aus 
einem bretten, borigontalen, iiber zwei eta 15 Fuß bon einanber entfernten 
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Walzen laufenden Treibriemen ,ohne Ende“. Bei genauer VBefidtigung des⸗ 
felben ergiebt es fich, bab dieſer Riemen aus unendlich feinen Drahtmaſchen 
gewoben ift, bie wohl das Waffer, nicht aber die noch fo feinen Oolzfafern 
bindurdlaffen. Das feifenartig ausſchauende Waffer wird in dünnem Strom 
gegen diefen ſich drehenden Riemen geleitet, flieBt, ba fic) das Gewebe nad 
einem Ende guneigt iiber benfelben und hierbei ſcheiden fic) Waffer und Fa⸗ 
fern. Wm entfernteften Ende wird ber Riemen etwa fiinf Fup brett bon einer 
metallenen Stifte iiberbriidt. Diesſeits derfelben gewahrt ber Befdauer eine 
biinne Schicht mildartigen Wafers, jenfeits berfelben ift bas Waffer ver- 
ſchwunden und — fiehe ba — eine dünne Schicht weißen Papiers deckt ben 
Rahmen! Die Transformation ift eine fo plötzliche und unertwartete, daß 
ber Uneingeweihte an Zauberei glauben möchte. Und Sauberet iſt es — die 
Zauberei moderner Mechanik! Während der Waſſerſtrom die metallene 
Brücke paſſiert, ſaugt von unten eine Saugmaſchine jeden Reſt von Waſſer 
ein, die Holzfaſern werden auf dem Riemen deponiert und haben nun ſchon 
bedeutenden Zuſammenhang erlangt. Bis zu dem Zeitpunkt aber, wo das 
neu gemachte Papier das Ende des Riemens erreicht, haben die Faſern bereits 
ſich ſo eng in einander verwoben, daß ſie zuſammenhalten und die Papier 
genannte Maſſe über eine Anzahl von Trockencylindern führen. Da geht es 
hin und her, auf und ab, über, um und zwiſchen Walzen, die bald trocknen, 
bald glätten, balb wieder feuchten und abermals glätten, bis endlich die feſte, 
weiße, glänzende Papierbreite die letzte Walze verläßt und fertig zum Auf⸗ 
rollen und zum Verkauf iſt. Da jedoch die Rollen ſelten ſo breit gewünſcht 
werden, wie bie Maſchine fie liefert, fo geht bem Aufrollen oft noc) ein Bers 
ſchneiden durch ftleine, haarſcharfe, kreisrunde Meſſerchen voran. 

So eine moderne Papiermaſchine iſt ein gewaltiges, in ſeinem rollenden, 
unaufhaltſamen Laufe Reſpekt einflößendes Weſen. An Wisconſin, wo es 
nicht weniger als 44 Papiermühlen gibt, und in Maſſachuſetts finden wir 
wahrhaft gigantiſche Papiermaſchinen, die täglich bis zu 700 Tonnen Papier 
in einem fortlaufenden Stück von 10 bis 12 Fuß Breite liefern, an 300 
Tonnen Pulp per Stunde bendthigen und ſomit in der That geeignet find, 
gange Walber gu verſchlingen. 

Außer biefen Langfieb-Papiermafdinen find noch einige Hilfsmafdinen 
ber Papterinduftrie gu erwähnen, welche bei Herftellung bon feinerem, © 
namentlich Briefpapier Unwenbung finben. Golde Trodenmafdinen be- 
ſtehen aus 245 grofen Cylindern, iiber welche die endlofen Bogen geleitet 
werden. Legtere fommen dann in ben'fog. Ralanber, too bie Oberfläche burd 
eine ſechsmalige Preffung zwiſchen hochpolierten Hartguß⸗ und glatten 
Papierwalzen ,fatiniert” b. h. geglattet und mit glangender Oberflade ver⸗ 
feben wird. . . . 


Kein Berfahren ber Vervielfaltigung hatte fic) in ben legten fünfzig 
Jahren einer berartigen Verbreitung gu erfreuen, und keines hat eine fo weit 
greifende Umwälzung herdorgerufen mie bie Photographie. Ihre ur- 
anfange greifen bi8 in ben Anfang be8 18. Jahrhunderts guriid und hangen 
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im Uebrigen ftetig mit ber Entwidlung der Chemie gufammen. Schon im 
18. Jahrhundert fannte man die Cigenfdaft ber Gilberfalge, auf Lichtetn= 
drücke gu reagteren und fic) unter bem CinfluR gewiffer Reduktionsmittel 
ſcharz gu farben. Dann entbedte ber Phyſiker Micpce, daß aud ber im 
Duntlen praparierte WSphalt lidtempfindlic fet unb verſuchte Camera Ob⸗ 
ſcura Bilber auf einer W8phaltplatte zu firieren, moburd) er fehr vergerrte 
Reprobuftionen erbielt. Miepce’s Genoffe Daguerre fete, tie wit 
{don in Bb. 1, S. 328 ſahen, bie Verſuche fort und entbedte tm Jahre 1837 
bas nad ihm benannte photographifde Verfahren, die fogenannte Daguerro- 
thpie. Hier wurde guerft ein auf ber Silberplatte herborgerufener unſicht⸗ 
barer Licteindbrud durch einen gmeiten Progeh, die Entwidlung, ſichtbar 
gemacht. Die Daquerrotypieen, bie un’ noch erhalten find, machen natürlich 
einen auferorbentlic) mangelbaften Cinbdrud. Gie gleidjen ungefahr den 
Ferrotypbildern, welche unfere Gchnellphotographen auf ben Jahrmärkten 
und Meſſen in wenig Minuten herftellen. Die Bilder gu fopieren, baran 
bachte Daguerre ſcheinbar gir nicht. Doch {chon 1839 veroffentlidte Fox 
Talbot ein Verfahren, welches erlaubte, bie Bilder gu fopieren, und fand 
anftatt ber Gilberplatten ein mit Jodſilber und Gilbernitrat getrantte3 
Papier, welches gum Megatibprogeh dient. 1847 verwandte Miepce ftatt bes 
Papters jodfilberhaltige Eiweißſchichten, welche indeß ſehr bald durch bas 
nod) geeignetere Kollodium verdrängt wurden. Das Kollodiumberfah- 
ren blieb dann bis 1880 das herrſchende, in welchem Jahre der engliſche Arzt 
Maddox bas Gelatine-Emulfionsverfahren entdeckte, wodurch man nunmehr 
in ber Lage war, Trockenplatten herzuſtellen, was erſt bie Photographic zu 
ibrer Heutigen Vollendung brachte. 

Die Photographie ijt demnach die Kunſt, die Veränderung gewiffer 
chemiſche Praparate gum. Swed ber Herftellung von Bilbern nad der Natur 
gu benitgen. Das einfachſte Verfahren ift der bet Wrdhiteften unb Maſchinen⸗ 
geichnern übliche Lichtpauſeprozeß, welcher gum Kopieren von Zeichnungen 
angewandt wird: ein mit falpeterfaurem Gilber getränktes Papier wird 
unter der gu fopterenden Zeichnung bem Licht ausgeſetzt. Lewteres burdbringt 
alle durchſcheinenden Stellen. des Blattes und farbt bie barunter befindlichen 
bunfel, bie ſchwarzen Striche ber Zeichnung jedoch halten bas Licht guriid und 
bleiben weiß. Go erbalt man dann ftatt einer buntlen Zeichnung auf weißem 
Grunbe eine weiße Seichnung auf dunklem Grunbe, ein fogenannte’ Meg a= 
tib. Kopiert man dieſes wieder in derfelben Weife, was ja eigentlich gar 
nidt nothwendig ift, fo erhalt man ein bem urfpriinglicen Bilbe ähnliches, 
ein Poſitiv. Dieſes Verfahren ift natiirlich nicht angutwenden, too es ſich 
barum hanbelt, forperliche Gegenjtanbe vermittelft bes Lichtes auf das Papier 
au iibertragen. ier fommt un8 bie Optif gu Hilfe. Setzen wir in einen 
buntlen Kaften auf die eine Geite eine optifche Linfe und auf die anbere in 
einer gewiſſen Entfernung eine matte Scheibe, fo wirb die tm Umfreife der 
Linſe, bes fogenannten Objektives, befinblicje Außenwelt fdarf, allerdings 
verfebrt, auf ber Mattſcheibe abgebilbet. Gtellt man nun an Gielle der 
Mattſcheibe eine lichtempfindliche Platte, fo fallt das Bild auf diefe und ift 
nun im Gtanbe, bie lichtempfinbliden Salze einer demifden Beranderung 











Pofitiv und Negativ. — Das Pringip ber mobernen Photographie. 425 


gu unteriverfen. Daguerre felbft raucherte eine Gilberplatte in Joddämpfen 
an, wodurch fich eine oberflächliche Schicht von Jodſilber bildete. Cine fo 
praparierte Platte empfing nun burd) bas bom Obiektiv entworfene Bild 
einen Lichteindruck, welder aber bor ber Hand unfidtbar blieb. Wurde aber 
biefe Platte in Queckſilberdampf geräuchert, fo verdichteten fich die weißen 
OCuedfilberfiigeldjen bort am ftarfften, wo das Licht am intenfivften gewirkt 
hatte. Auf bem Wege ber Daguerrotypie befommen wir daher direkt ein 
Poſitiv, weldjes aber feine Kopie geftattet. Wie fdon oben erwähnt, wurde 
bas Daquerrebderfahren durch Talbots Negativprozeß verdrangt, welder 
feinerfeits bem heute allgemein üblichen Sromfilbergelatinederfahren weichen 
mupte. Gegt man namlich einer mafferigen Löſung von Gelatine und 
Bromfali tm Dunklen falpeterfaures Silber hingu, fo bilbet fic) Srom- 
filber, welches in febr feiner Vertheilung in ber Fliiffiqtett ſchweben bleibt. 
Diefe Bromfilbergelatineemulfion wirb nun gefodt, bon ben verfchiedenen 
barin befinblicden Galgen und Waffer befrett und bann auf Gla8platten 
gegoffen, too man fie erftarren läßt. Cine folde Platte wird nun an die 
Stelle ber Mattſcheibe gebracht, wodurch ein unfichtbarer Lichteindruck ent⸗ 
ftebt, ber erft burd) eine fogenannte Hervorrufungsflüſſigkeit, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Pyrogallol, fidtbar gemacht wird. Diefe Hervorrufungsflüſſigkeit 
ſcheidet an ben belichteten Stellen der Platte metallifdes Silber als buntles 
Pulber aus und gwar um fo ftarfer, je intenfiper bas Licht barauf gewirtt 
hat. Das auf diefe Weife entwicdelte Bild wird nun burd) eine Löſung bon 
Natron fiziert, dann die Platte gewaſchen und trodnen gelaffen. Wir erhalten 
baburd) ein Bilb, in welchem bie hellen Theile bes Originals buntel und die 
buntlen bell erfcheinen, alfo cin Meqativ. Dieſes wird wiederum auf ein 
lichtempfinbdlides Papier gelegt, moburd ein Meqativ bes Megatins, 
alfo ein Poſitiv entfteht, welches wiederum durch Matron fiziert wird. 
Bei dieſer Gelegenheit fann bem Bild burd) Suthaten gum Fixiernatron ver⸗ 
ſchiedene Farbung, wie gelb, blau, violett, verliehen werden. 

Gobiel iiber bas Pringip ber mobdernen Photographie! Wir fommen 
zum Zweiten gu ben verfdiebenen Dypen ber Wpparate unb ber Ver- 
pollfommnung in ber Herftellung von Objettiven. Man unterſcheidet 3 
Grunbfategorien bon photographifden Wpparaten, namlich folche, welche nur 
innerhalb eines beſchränkten Raumes berfdoben werden fonnen, fogenannte 
Ateliercameras, ferner Wpparate, die leicht tran8portabel auf ein Stativ auf- 
qeftellt mwerben fonnen (Reifecameras) und endlich folde, mit bdenen 
bie Wufnahme gemacht wird, obne fie aus der Hand zu laſſen 
(Handcameras). Die weſentlichen Theile, aus denen dieſe Wpparate 
beftehen, find folgenbde: erften8 bie Camera. Gie ift nad bem 
Mufter ber alten “Camera obscura” hergeftellt und tragt an der 
Frontſeite eine Deffnug zum Cinfdieben des Objeftiv’, an ber Riidfeite bie 
Mattſcheibe, welche mit ber lichtempfindlichen Platte vertauſcht werden fann. 
Die Camera muf fo eingeridtet fein, bak thre Lange beranbdert werden fann, 
benn je nachdem der aufzunehmenbe Gegenftand fitch tn größerer ober gerin- 
gerer Entfernung befindet, wird auch bie Entfernung zwiſchen Objektiv und 
Mattſcheibe verändert werden miiffen, bamit ber Gegenftand fic auf legteren 
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ſcharf abgeidne. Zu diefem Zwede pflegt bie Camera mit einem harmonitas 
attigen Balg verfeben gu fein und lagt fid) mit Hilfe einer Zahnſtange ver⸗ 
längern und verkürzen. Es braudht nicht erft befonbers bemertt gu werden, 
daß gu ben Haupterfordecniffen einer guten Camera nicht nur vollſtändige 
Lichtdidhtigteit gehirt, ſondern auc) ungemein pragife Urbeit, ba fic) fonft der 
Heinfte Ronftruttionsfehler an ber photographifden Uufnahme raden würde. 
Der nächſt wichtige, wenn nicht der allermidhtigite Theil ift bas Objettiv. 
Daffelbe tft feinem Pringip nach eine optifde Linfe, welche auf ber Matt- 
ſcheibe ein reelle3 aber umgekehries Bild eniwirft. Der grohe Nachtheil einer 
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foldjen Linfe ift, daß fie, wie ja ſchon aus ben optiſchen Cigenfdjaften hervor⸗ 
geht, an den Rändern -fehr ftart verzeichnet und eine mit einer foldjen Linfe 
gemadjte Aufnahme die Landfdjaft ober betreffende Perfon vollftindig ver= 
zerren würde. Man ift alfo gegroungen, dafür gu forgen, bah nur Zentral- 
ftrahlen auf die lidjtempfindlice Platte gelangen, d. h. bie Linfe mug abge- 
blendet werden; es ift aber flar, bag mit der Äbblendung die Menge bes ein⸗ 
dbringenden Lichtes abnimmt und je mehr wir eine Linfe abblenden, um fo 
Tanger werben wir erponieren müſſen, um ein brauchbares Bild gu ergielen. 
Cin Fortfdritt war die Erfindung be3 fogenannten Portratobjettes von 
Pekoal, der eine Doppellinfe erfand, welche bedeutend hellere Bilder lie— 
ferte und bei Uufnahme von Portrats eine viel kürzere Expofionsgeit ge-- 
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flattete, Wher wie gefagt, fie fonnte nur fiir Portrats verwendet werden, bet 
denen es hauptfadlid auf bie Schärfe bes Geſichtes antam, während die Um— 
gebung verwaſchen erfdjeinen tinnte; auc) mar ber Gewichtswinkel ziemlich 
Hein. Das Jahr 1866 brachte infofern einen Umſchwung in der Photo- 
graphie, als Stein beil in Miinden bas fogenannte Aplanat erfand, 
weldje8 aud 2 fommetrifden Halften beftand, deren jede aus zwei verſchie⸗ 
denen Glasforten vertittet war. Diefes Objettin gab ein Gefichtafeld von ca. 
60 Grab und war im Uebrigen lidtftart genug, um bei pollem Gonnenlidt, 
felbft nur ben Bruchtheil einer Sekunde, erponieren gu tinnen. Cine villige 
Umwälzung in ber Linfenfabritation trat erft ein, al8 im Jahre 1881 
SGott in Jena ein Verfahren gur Herſtellung von optifden Glafern er- 
fand, welche bidher in ber Glasfabritation nicht verwendete Stoffe enthalten. 

gewöhnlighe gu optifden Zweden verwendete Flintglas foll nicht nur 
pollftandig farblos, fondern aud gang homogen fein. 
Es enthalt neben Bleioxyd aud Kiefelfaure und 
Natron. Uber um dollftandige Farblofigteit an den 
Rändern ber gu befidtigenden Gegenſtände gu er- 
aielen, pflegt man das Flintglas mit gewöhnlichem 
gutem Zafelglas, fogenanntem Crownglas gu kom⸗ 
binieren. Gehott’s Erfindung beruht nun haupt⸗ 
fadlid) darauf, bah die neuen Glafer nidt wie 
bisher ausfdlieblicy Kieſelſalze, fondern aud) Kali, 
Thonerde, Barit, Bleioryd u. f. w. enthalten; man 
ergielt baburd) diel giinftigere Berechnungs⸗ und 
Zerſtreuungsverhältniffe, als bad bisher ber Fall 
war. 

Um nun zur photographiſchen Aufnahme zu 
ſchreiten, fehlen uns nod) zwei wichtige Dinge: Vor ‘9. B. Vogel. 
allem die licjtempfindlide Platte und dann bie 
Borridtung, welche uns erlaubt, die Dauer gu regulieren, während welder 
die Platte belicdtet werden ſoll. Wie die photographifden Platten hergeftellt 
twerben, ift bereits bemerft worden. Giner der erften Plattenfabrifanten war 
Lumiere in Paris, deffen Fabritate ſich nod heute eines allgemein bewähr⸗ 
ten Rufes erfreuen. Obenan -aber ftehen eine Reihe Fabriten Deut f d= 
lands. Gin Uebelftand der Platten befteht darin, bag ſowie man einen 
etwas größeren Vorrath von ihnen mitnimmt, fie ein giemlid) bedeutended 
und febr lGftige3 Gewicht reprafentieren. Morris tam daher auf bie Idee, 
anftatt ber Gla8platten fogenannte Emulfionshaute (Films) gu verwenden, 
weld entweder aus gegerbter Gelatinehaut oder aus Celluloid beftehen. Die 
Eaftman Company von Rodpefter, N. Y., brachte einen unter dem 
Namen Kodalk“ befannten Apparat in den Handel, ber 100 Wufnahmen 
finter einanber geftattet. Died wird auf bie Meife ermiglidt, daß bie bieg- 
amen Films in der Art des unendlidjen Papiers auf zwei Spulen aufgerollt 
find unb ſich bet jedem Drud auf den Knopf um eine beftimmte Lange ver- 
ſchieben. Die genannte Gefellfdaft bradte ihren Rodat-Apparat mit bem 
Bonmot auf ben Martt: “You press the button and we do the restꝰ · · vd 
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mit ihm beqann die fogenannte-snap-shot-Photographie. Cin gwetter Uebel⸗ 
ftand ber Platten befteht barin, daß fie eigentlid) nur fiir blaue unb 
biolette Strahlen empfinblicf find, fiir griine, gelbe ober 
tothe aber febr wenig ober gar nicht. Daher feben wir, daß blaue und 
violette Kletder in der Photographie weiß werden, gelbe ober rothe bagegen 
ſchwarz. Die Photographie nach Gemalben war alfo beinahe ausgeſchloſſen, 
ba eine berartige Reproduftion eher einer Rarrifatur ähnlich fah und der 
jorgfaltigfien Nachhilfe beburfte. Leuchtende Wolfen in einem Sonnen⸗ 
untergangsbilb erfdjienen pechſchwarz und ber bunfelblaue Himmel! Staliens 
glich einem iiber bie Landſchaft gefpannten weißen Lafen. Profeffor H. W. 
Bogel ven ber Technifden Hochſchule in Berlin verfucdte nun fdon im 
Jahre 1873 bem Bromfilber Gtoffe betgumifden, welche auf bas 
griine ober rothe Licht ebenfall8 reagieren unb dadurch bie Gegenftanbe nad 
ihren wirflichen garbentwerthen wiedergeben. Auf dieſe Weife entſtanden die 
. farkenempfinbdlichen Platten, welche im Jahre 1884 dadurch zur wirklichen 
raktiſchen Verwendung gebracht werden konnten, daß Vogel durch Bei⸗ 
miſchung bon Chinolin die Platten fiir roth, während fie Eder in Wien 
burd) Erytroſin fur gelb unb griin empfindlid machte. Die Auf- 
nabmen, welche mit Hiilfe folder Platten hergeftellt find, geben gerabegu 
künſtleriſche Cffette. 

Je nadjbem ob bie Platte lange ober furg erponiert wird, muß aud das 
Objektiv Lange ober furg berfdbloffen werden ftonnen. Bu dbiefem Zwecke 
dienen bie OSbjettivoerſchlüſſe, vermöge melcher fich die Beleuch⸗ 
tungszeit genau regulieren läßt. Golde Objektivverſchlüſſe werden nun nad 
veri Glebenem Pringip angefertigt. Gie fonnen fich entmeder bor bem 
Objeftiv, Hinter bem Objeftio ober bor ber lidhtempfindliden 
Platte befinden. Die fogenannten Momentverſchlüſſe find im Pringip fo 
eingeridtet, bah eine Jalouſie aus lichtundurchläſſigem Stoff einen Gpalt 
befigt, ber mit Hiilfe bon Federdruck mit größerer ober geringerer Geſchwin⸗ 
digkeit bor bem Objektiv borbet fauft. Um ben Verſchluß in Bewegung zu 
ſetzen, giebt e8 verſchiedene Mittel, zumeiſt war es friiher ein Drud auf den 
Knopf, ber die Federhemmung auslofte. Diefed ift aber aus dem Grunde 
unprafti{d, weil baburd) eine, wenn aud) nur geringe, Erfdiitterung ded 
Apparates faum gu bermeiden ijt. Heute pfleqt man ben Verſchluß pneuma- 
tifa) auSgulofen, inbem man an einem Schlauch eine Kautſchukbirne an- 

tingt; ein Drud auf diefelbe geniigt, um den Mechanismus in Thatigteit gu 
ſetzm und fo fann ber Photograph beliebig weit bom Wpparat ftehen. a, 
man ift fogar in ber Lage, fic) auf biefe Weife ſelbſt gu photographieren. 

Aufer bem „Kodak“ hat die Eaſtman Company neuerdings einen Hand⸗ 
apparat, , remo” genannt, hergeftellt, der ſowohl mit Gla8platten wie mit 
Films gebraucht werden fann; ebenfo ein , „Panoram-Kodak“. 

Auch ber Prozeß bes Ropierens b. h. des Herftellen8 ber Photo- 
graphien bon bem aufgenommenen Negativ ift in ben legten Jahren ungemein 
berbollfommnet toorben. Das altefte Verfahren wurbe 1840 bon bem be- 
fannten Aſtronomen Herfdel entbedt und ergiebt ein blaues Bild. 
Solde blue-prints werden heute noch fiir gewöhnliche lineare Zeichnungen 











Das RKopierverfahren. — Yarbenphotographie. 429 


benugt. Gewöhnlich mendet man jegt Rollodiumpapier an, welches einen 
braunen Zon ergtebt. Cin weiteres Verfahren tft der Platindrud, ſowie das 
Albuminverfahren; ſehr künſtleriſch ijt ber fogenannte Pigmentdrud, welder 
ungemein {done Halbtöne und Lichteffette ergiebt. Da endlich ein Negativ 
ſehr felten vollſtändig tabello8 wird, wendet man das Pofitiv= ober Nega⸗ 
tivretouchierverfahren an, d. h. man trägt auf die feblerbaften Gtellen ge- 
wöhnliche, mit Eiweiß abgemadte Farben auf. 

Ebenſo alt wie die Photographie ijt auch das Verlangen, Bilber in 
natiirliden Farben herguitellen — bie Farbenphotogra= 
phie. Schon Geebed ftellte 1810 daraufbezügliche Verfuche an und Nièpce 
brachte biefe Verfuche in ben Jahren 1851—1866 ihrer Lofung weſentlich 
naber. Taucht man Gilberplatten in eine Lofung von Cifendlorid und 
Kupferdlorid, fo laufen fie bunfel an, wobei fich Silberchlorür bildet. Be⸗ 
niigt man nun Ddtefe Platten gum Kopieren unter farbigen Bilbern, fo be⸗ 
fommt man Silber, welche annabernb bie natilrlicken Farben zeigen, aber 
nicht licdjtbeftanbig find. Sm Jahre 1865 berjuchte Poitevin ähnliche Bilder 
auf bem Papier gu erzeugen, inbem er ein bem gewöhnlichen pbhotogra- 
phifden Poſitivpapier abnlices in eine Lofung von Zinnchlorür taudte und 
bem Licht ausfegte. Diefes Papier murbe nun weiter mit einer Lofung 
bon Kupfervitriol und Kaliumchromat bebanbdelt unb eignete fich dann zur 
Reprobuftion farbiger tranSparenter Bilder, wobei die Lebbhaftigkeit der 
Tone benjenigen bes Originals mefentlid nachfteht. Bedeutende Foriſchritte 
ergzeugte Lippmann im Sabre 1891 durch folgendes Verfahren: Cr 
praparierte eine Platte mit einer fehr feinkörnigen Vromfilber-Emalfion und 
brachte fie in einen hohlen Rahmen, in ben Qhuedfilber gegoffen wurde und 
zwar fo, bak diefes mit der Platte eine fpiegelnde Oberflache bilbete. Dtan 
läßt nun irgend ein farbige3 Bild burd die Glasplatte auf die Queckſilber⸗ 
{ict fallen. Das einfallende Licht, welche? das Bild in der Camera er- 
geugt, interferiert mit bem vom Queckſilber refleftierten Licht, wodurch fid 
im Innern der lichtempfinblichen Gchicht ftehenbe Wellen bilden. Entwickelt 
und fiziert man biefe Bilder wie gewöhnliche photographifde Trodenplatten, 
fo erbalt man Pbhotographieen, welche in auffallendem Licht prächtig ſchil⸗ 
lernde Farben getgen, bie auc) vollfommen haltbar find. Gie find etwa bon 
ber Urt, wie bie Regenbogenfarben, die wir an Geifenblafen fehen. Geit 
bem find bon Lumiere, Soly, Chaffagne, Adrian, Bennetto u. W. meitere 
Verfuche gemadht worden, und es tft wohl blos eine Frage ber Reit 
refp. Befeitigung tednifder Unbollfommenheiten, und bas Riel wird 
erreicht fein. 

Als ein ungemein fruchtbares Pringip erwies fich ber Verfuch, farbige 
photographifce Drude auf inbdireftem Wege gu erzeugen. Gdon Mar- 
well fabte im Jahre 1861 den Gebanten, bak jedes farbige Bild in bret 
Grunbfarben roth, gelb und blau ober gelb, griin und blau-biolett aufgeloft 
werden fonne. Macht man nun von dem betreffenden Gegenjtand dret pho- 
tographiſche Wufnahmen, unb zwar durch gefarbte Glafer hindurch, foge- 
nannte ,Licdtbilber”, fo befommt man Pbhotographien, welche die drei Far— 
ben abgefonbdert darftellen. Nach diefem Pringip fiihrte Wilbert in Miinden 
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im Sabre 1870 farbige Ropien aus und zwar in ber Weife, bak er bie dret 
Negative auf Zinkplatten einagen ließ und barn in ben betreffenbden Farben 
iiber einanber auf baffelbe Papier druckte, moburch fiir bas Auge die Miſch⸗ 
farben entftehen (Dreifarbendrud). Beſonders verbdienftlid) fiir die 
Vervollkommnung diefes Verfahren’ erwieſen fitch die Unterfudjungen von 
Profeffor Vogel in Berlin. Der Dreifarbendrud gebort heute gu 
dent berbreitetften Reprobuftionsverfahren, wenn er auch fiinftlerifd nod fehr 
viel zu wünſchen iibrig läßt. Biel ſchöner fehen bie farbigen Transparent⸗ 
bilder aus. Sm Sabre 1891 fopierte Vidal nad bem Pigmentverfahren 
Bilder in Gelb, Roth und Blau auf Cellulotdblatter und ergielte durch 
Uebereinanberlegen derfelben fehr ſchöne Bilder in natiirliden Farben. Am 
allertweiteften fam 1895 Gelle, meldjer Glaskopien herftellte unb fte ent- 
{precjend mit Wnilinfarbe farbte. 

Das photographifde Verfahren b. h. die Möglichkeit, mit Hiilfe bes 
Lichtes Bilder direft auf Papier ober eine andere empfindliche Schicht gu 
übertragen, übte ferner eine einſchneidende Wirfung auf die gefammte Technik 
des Rebrobuftions verfahrens aus, da beinahe ein jedes bie Photo- 
qraphie gu Hiilfe nahm. Der Lithographie gefellte ſich die Photo⸗ 
Lithographie gu, bem Kupferftidh bie Heliogradiire, der Zine 
kotypie das photo⸗chemigraphiſche Verfahren mit all ſeinen 
Abarten, welches heute das verbreitetſte und billigſte aller Reproduktions⸗ 
verfahren iſt. 

Was zunächſt die Zinkotypie anbetrifft, ſo überträgt man bei ihr die 
Zeichnungen direkt auf die Zinkplatte, indem die Zeichnungen zuerſt auf ſoge⸗ 
nanntem Umbrudpapier mit chemiſcher Kreide gezeichnet werden. Wird 
dann die Platte eigens dazu präpariert, die Zeichnung darauf gedrückt und 
mit der ſogenannten Ueberdruckpreſſe behandelt, dann löſt ſie ſich vom Papier 
ab und bleibt an ber Platte haften, welche nun direkt geätzt werden kann. Je 
nachdem, ob dieſes Papier farblos ober getont iſt, fann man alle möglichen 
künſtleriſchen Effekte erzielen, wobei die Individualität bes Künſtlers voll⸗ 
ſtändig gewahrt bleibt und die Reproduktion die intimſten Details des Origi⸗ 
nals, ja ſelbſt ſeine Fehler verräth. Dieſes urſprüngliche Verfahren, deſſen 
Nachtheil auch der iſt, daß bei dem kleinſten Verſehen das Original verloren 
ginge, hat man nun mittelſt ber Photographie verbeffert; man umphotogra⸗ 
phiert das Original, wobei allerdings eingelne ſehr feine Details verſchwin⸗ 
ben. Dabet unterfdeibet man dret Arten: bie Streichätzung, bie Wutotypie 
und die Kornätzung. Cin in Streidhmanier gezeichnetes Bild wird auf fol: 
gende Weife produgiert: Cine mit bem photographifden Megativ verfehene 
Glasplatte wird mit Megativfirnif iibergogen, weldjem fo viel Unilin gugefebt 
wird, bis er einen bunflen Ton annimmt. Yn dbiefe tran8parente Firnifdede 
ſchneidet man mittels einer feinen Graviernadel bie Ronturen und Schatten⸗ 
firidhe bi3 auf ben Glasgrund ein. Dieſes Deffin wird nun mittel’ eine’ be- 
fonberen Verfahren3 von ber Gla8platte auf die Zinkplatte iibertragen. Der 
Bortheil biefes Verfahrens befteht barin, daß man fehr raſch Platten herzu⸗ 
ftellen im Stande ift. Go fann bon einer Zeichnung binnen 4 Stunden eine 
brudfertige Zinfplatte hergeftellt werden. 
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Die Uutotypie beruht darauf, dap es miglic) ift eine verlaufene Fläche 
fo gu Ggen, daß fie und halbe Gdjatten und weiche Uebergänge geigt. C8 
tommt alfo darauf an, die tontinuierlide Fläche fet eB in ein Syſtem bon 
Stridjen ober aber in eines von Puntten (Rornagung) aufgulofen, welche 
dann offenbar geätzt werden können. Dies Verfahren tann auf zweierlei Art 
Bewirtt werden. Das eine, bon Meifenbad) erfundene, ift ungefähr 
folgende3: Gin nad) ber Natur aufgenommene’s photographifdes Bild 
wird mittelft lictempfindlider Gubftangen auf eine bochpolierte Metall- 
platte topiert, iiber diefeS Bild mittelft ber gleidjen lichtempfind⸗ 
Tiden Gubftang ein mifroffopifd) feine3, dem unbetwaffneten Auge 
faum ſichtbares inienneg (Rafter, screen) aufgetragen und bad 
Gange hierauf in die Metallfladhe eingedgt. Das auftopierte Linienneg 
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verleift bem Clidé bie gum Budbrud nöthige Eigenſchaft eines Reliefs. 
. Diefes Verfahren giebt ben Gegenftand in all feinen Einzelheiten mit Natur- 
treue obejettiv wieder, wird aber ben intimen Sntentionen bes Künſtlers 
night geredt, weil dem Bild die ſcharfe Segrengung der Linien feblt. Es 
ift aber fiir fcjnell, billig und maffenbaft berguftellende Qlluftrationen (in 
Beitungen u. ſ. w.) unentbehrlid. Cine andere Manier, um das Liniennetz 
auf die Zeichnung gu bringen, ift folgende: In Tonpapier werden Langs und 
quer Linien fo eingeprigt, ba fid) quabratformige Erhebungen bilben. Da- 
tauf werden mittelft befonderer Kreide Zeichnungen entworfen, bei denen man 
mittelft bes Schabers alle möglichen Effette ergielen tann. Bon dieſer Zeich⸗ 
nung wird dann auf photographifdem Wege eine vertleinerte Kopie genom⸗ 
men, welche fiir ben Drud als Original dient. Durch die Verfleinerung ift 
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das Korn vollftandiq verſchwunden und bas Bild erfdeint in pradtiger 
Halbtonmaniter. Yft nun bas Original auf dte Zinkplatte in ber 
einen ober anberen Weife aufgetragen, Dann geht es ans Aetzen, wobet folgen- 
bermafen verfahren wird: Die Platte wird eingeätzt und ahnlich wie ber 
lithographifde Stein qummiert. Dann wird fie ber Retouche unterworfen, 
wobet mit Deckweiß Liter aufgelegt und Tiefen herausgeholt merben. Iſt 
bie Retouche beendet, fo mird die Platte ertodrmt, damit fich dite Retouche 
mit bem Metall berbinbe unb dann wird an die erfte ſcharfe Aetzung ge- 
{dritten, wobei die Platte in ein Säurebad gebradt und bas blanke Metall 
in ber Gtarfe eines gewöhnlichen Rartenblattes weggeätzt wird. Bet Seid- 
nungen mit feinen Gtridjen foll das meggedgte Metall höchſtens bie Starke 
eines Rangletpapiers haben. Nachdem bie Platte aus’ bem Säurebad genom- 
men, mit Waffer gut abgefpiilt und auf bem warmen Herb getrodnet wurde, 
wird biefelbe berart erhitzt, daß die Farbe an ben Seitenwänden ber eingelnen 
Stride ober Punfte abflieht, um den Wngriffen der Gaure gu widerſtehen. 
Nachdem bie’ gefdheben ift, wirb bie Platte ber zweiten unb dritten ſcharfen 
Aegung untermworfen und jebeSmal wieder mit Dedfarbe berfehen, dann wie⸗ 
ber ftarfer geätzt uſp. Iſt die Platte fertig ſcharf geätzt, bann wird fie aber⸗ 
mals eingeſchwärzt, retouchiert, mit Hargpulver beftreut und fo lange erhitzt, 
bis fich eine Glafur bilbet, toorauf man bie Platte erfalten läßt. Die erfte, 
zweite und britte Reinätzung hat ben Swed, die feinen Details herausgubolen. 
Die fertige Platte wird gepugt, trodnen gelaffen, ebent. mit ber Mabel nach⸗ 
forrigiert, auf einen Holzklotz aufgenagelt und ift nun gum Gebraud fertig. 
Much bie Lithographie madte fick) bas photographifde Verfahren zu 
Nutze unb erzeugte bie fogenannte PhHotolithographie. Allerding3 
fann bie Photolithographienur bereits fertig vorhandene Drude reprodugieren, 
welche ficjtbare Linien oder Puntte haben. Das Kopieren geſchieht mitteljt 
Photographieren auf Glas. Buerft wird ein Negativ Hergeftellt. Dieſes 
third in einen Ropierrahmen gebracht und barunter mit chemiſch praparier- 
tem, lichtempfinblicjen Papier berbunben, worauf wir ein Pofitiv erhalten, 
welches in einer Dunflen Rammer bei rothem Licht mit Ueberdrudfarbe ver⸗ 
ſehen und trocinen gelafjen toirb. Durch mieberholtes Walden mit marmem 
Maffer wird die Farbe von jenen Parthieen, auf welche das Licht nicht ein- 
wirft, entfernt, während bie bom Licht getroffenen Vinten, alfo bie geſchwärz⸗ 
ten, bon Farbe bedeckt bleiben. Wan hat nun einen photographiſchen Ueber⸗ 
druck, welcher, entweder auf einen lithographifden Stein ober auf eine 
Sinfplatte iibertragen, in der gewöhnlichen Weife gedrudt merden fann.. 
Die Photogravure begwedt ein ähnliches Verfahren gu ergielen, 
wie ber Rupferdrud. Sie unterfcheibet fid) von der Bintographie hauptfadlid 
baburd, daß legtere eine Hochbrucplatte bilbet, bie fiir ben Buchdruck beniipt 
werden fann, während die Photoqrabure einen vertieften Eindrud in die 
Platte ober in ben Stein vorftellt. Die Graviire fann in amet Arten herge- 
ftellt werden. Die künſtleriſchſte und vollendetſte ift diejenige, wobei eine 
Matrige abgeformt wird. Das Wbformen ift auf die Cigenfdaft der mit 
boppelt cromfaurer Pottaſche gemiſchten Gelatine geqriinbdet, durch die auf 
einanber folgenden Wirkungen bes Lichts und bes Wafers mehr oder weniger 
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{charfe Reliefs gu bilben. Wirb nun bie Gelatine in heißem Wafer auf- 
quellen gelaffen, fo fonnen bie fehr feinen und barten Reliefs unter dem 
ftarfen Drud einer hydrauliſchen Preffe in eine Schriftmetallplatte eingepragt 
werden. Won diefer wird auf galbanoplaftifdem Wege ein Relief und bon 
biefem wiederum eine fiir ben Rupferbrud geniigend ftarfe Platte ergeugt. 
Set es, bag bie Kupferdrudplatte auf diefe Weiſe ergeugt, fet e8, daß fie nad 
ber alten Manier des Kupferftichs hergeftellt wirb, auf alle Falle muß fie 
dann auf ber Kupferbrudpreffe abgegogen werden, wobei in folgender Weife 
manipultert wirb: Die etwas ermarmte Platte wird durch Cinreiben mit 
Farbe berartig gefdmwargt, dah alle Bertiefungen mit Farbe gefiillt find, 
bann wieder oberflächlich abgerieben, bamit auf benjenigen Stellen, welche 
bie Lichter reprafjentieren, feine Farbe haften bletbt. Dann wird fte mit der 
geftochenen Geite nach oben auf das Laufbrett ber Preffe geleqt, worauf ein 
etwas angefeudteter Bogen Kupferdrudpapier gu liegen tommt. Auf bas 
Papier legt man einige Wolltiicher unb endlich eine dicle Filzdecke. Werden 
hierauf die Walzen in Bewegung gefegt, fo wird bas Papier mit möglichſter 
Kraft in bie Vertiefungen hinein gepreBt unb ber Drud eines Eremplares 
ware hiermit beenbet. Bor jedem neuen Whbdrud mu die Platte bon Neuem 
erwärmt, mit ber Hand eingeſchwärzt, gepugt unb gugeridtet werden. Das 
Verfahren bes Rupferbruds ift Daher ein ziemlich langfames und liefert faum 
mehr tote 40—50 Cremplare pro Tag. Nimmt man nod ben theuren Preis 
bes Kupferdruckpapiers hingu, fo erflart e8 fich, daß Kupferdrucke zu den 
theuerften Reprobuftionen gehiren. 

Es eriibrigt uns noch, bie Heliograpbhie, ben fog. Lidtbrud, 
gu erortern. Man verfteht barunter ben Drud von Glasplatten, bei melden 
ber druckbare Ueberzug aus einer Chromgelatineſchicht beſteht. Der Lichtbrud 
wurde burd) Sofef Wilbert in München im Jahre 1860 erfunden und 
nad) verſchiedenen Namenswandlungen Chromophototypie, Heltotypie, Gela- 
tinebrud erbielt er ben Namen Phototypie. Der Lichtdruck beruht auf der 
intereffanten Cigen[daft bon Chromaelatine, an ben von Licht getroffenen 
Stellen thre Quellbarteit in faltem Waffer gu verlieren, an unbelichteten fie 
aber 3u behalten. Diefe unbelicdteten Stellen ermerben zugleich die Fähigkeit, 
jebe Fettigkeit, die biefer Drudfarbe inne wohnt, nidt angunehmen. Das 
Verfahren befteht alfo twefentlid in Folgendem: Gut praparierte Glasplatten 
werden auf 38 Grab erwärmt, mit der licht-empfinbdlichen Lofung iibergoffen 
und bann unter vollem Ausſchluß bon Licht unb Staub getrodnet. Das 
Belidten ber Platten erfolgt in einem Kupferrahmen eigener Konftruttion, 
roorauf die löslich gebliebene Gelatine entfernt wird, fo bah das ſchließlich 
allein fopierte Bild als garte’ Relief iibrig bleibt. Die Platte mare nunmehr 
brudfertig und muß nun ähnlich bem lithographifden Stein eingefeudhtet 
werden, was mit einer au8 Wafer, Kochſalz und Glycerin beftehenden Flüſ⸗ 
figtett gefdieht. Die geringe Widerftandsfahigkeit ber Gelatineplatte bringt 
es mit fic, daß bon einer Lidtdrudplatte höchſtens 1,500 Abzüge gemacht 
werben fonnen. Der Licdhtbrud fann ſowohl in Glanz⸗ al8 auch Mattmanier 
Hergeftellt werben. Lebtere erfolgt auf bem fogenannten Pyramidenkorn⸗ 
papier, wodurch fee eine berartige Weide erhalt, dak man fie von ber Photos 
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grabiire faum unterfdeiden fann. Die Glangbilber haben gang das Aus⸗ 
feben bon Pbhotographieen. Yn nenefter Beit verſuchte man aud) nad) bem 
Pringip bes fdon oben erdrterten Dreifarbendruds Dreifarbenlidhtdrude gu 
erhalten und ergielte babet vortreffliche Refultate. 

Cin jedes diefer Reprobuftionsverfahren hat nod) eine Menge Abſtufun⸗ 
gen, welche fich jebod) im Pringip faum und nur in ber Technik der eingelnen 
Handgriffe von einander unterſcheiden. 

Bereits oben wurde auf bie Grundlagen ber Momentphoto⸗ 
graphite hingewieſen. Um ibre Erfolge haben fich zahlreiche angefehene 
Photographen, bor Allen Ottomar Anſchüt in Berlin, Lumiere 
in Pari8, verdient gemadt. Die eingelne Momentaufnabme ift durch em⸗ 
pfinbdlide Linfen unb Platten forie leicht gu handhabende Angenblicksver⸗ 
ſchlüſſe bereit8 jebem Wmateurphotographen möglich gemacht. Cine Belid- 
tung bon '/,, bid ?/,, Gefunbe, ja bet quten Objeftiven nod) weniger, geniigt, 
um ba8 fliictigfte Bild auf die Platte gu bannen. Wher ihren pollen Werth 
hat bie Mtomentphotographie erft erlangt, al8 man bie Cingelbilber gu Gerien 
gu bereinigen und ben gleidjen Gegenftand nicht einmal, fondern 10, 20, 30- 
mal in berfelben Gefunbe auf ba8 Glas gu bringen lernte. Go ift jeber 
Bewegungsmoment, jebe Muskelbeugung bes laufenden ober turnenden Men⸗ 
iden, des galoppierenden Pferdes, bes fliegenden Vogels bem Stubdium gu- 
ganglid) gemadjt. Mahe lag e3 nun, burd Vereinigung diefer fleinen Mo⸗ 
mentbilder bie Bewegung felbft naturgetreu mwiebergugeben. Der einfaddfte 
Apparat ift ber von Gtrampfer 1832 erfundene Gehnellfeher, auc 
Phantoffop ober amerifanifder Wunbdergnlinder genannt. Wenn man im 
Snnern eines folden Apparates aufeinanderfolgende Bilber eines während 
ber Bewegung aufgenommenen Gegenſtandes anbringt, den Cylinder in raſche 
Drehung verſetzt, und burd) bie Spalten bie Bilder betrachtet, fo erſcheint das 
Bild in Bewegung befindlid. Die verſchiedenen ſchnell aufeinanderfolgenden 
Lichteindriide verſchmelzen gu einer eingigen Lidtempfindung, einem bewegten 
Bilde. Wnfdiig bradte bann 1890 fiir feine Rethenmomentbilder eine 
berbefferte Form bes Strampferfden Phantoffops in ben Handel. Statt 
bie Bilber bireft gu betradten, fann man fie mit Hiilfe fiinftlichen Lichtes 
aud auf einen weißen Gchirm merfen, wie died bet bem Reynaufden Prazi- 
noffop geſchah. Muybridge projigierte 1882 vor ber Royal Society in Lon⸗ 
bon feine Dilber mittelft eines ähnlichen Apparates, ber burch elektriſches 
Licht erleuchtet war. Anſchütz erfand 1887 den fogenannten „elektriſchen 
Schnellſeher“, bet bem bie Reihenbilder (Glasdiapofitive) kreisförmig auf einer 
Stahlſcheibe angeorbnet find. Wn ber höchſten Stelle befinbdet ſich etne Opals 
{cheibe, hinter ber mittels einer Geißlerſchen Rohre bie Beleudtung bes Bild⸗ 
felbe8 erfolgt. Wn ber erleuchteten Stelle werden die Bilber durd) Drehung 
ber Stahlſcheibe ſchnell vorübergeführt und fonnen fo bon mehreren gleid- 
geitig beobachtet werden. Cin Guferft ſinnreicher Apparat aur Betradtung 
von Reihenbildern tft das neuerdings fehr beliebt gewordene Mutoſkop, 
ein Automat, der gegen einen Nidel eine lebende Szene fich abfpielen lagi. Der 
Apparat felbft ift pon lächerlicher Cinfadbheit. Cine größere Anzahl von 
Reibenbildern find auf eingelne Papierftiide kopiert. Diefe werden hinter⸗ 
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einander auf einer Walze befeftigt, derart, bag fie bet langfamer Drehung 
derfelben nadjeinander Herunterflappen und fo ber Reihe nach bem Auge des 
Beſchauers ſichtbar werden. Die Beleudtung erfolgt durch eine Gliihlampe. 
Der ganze iibrige Mechanismus dient lediglich bagu, den automatifdjen Bes 
trieb gu bewirten. Die Drehung der Walze erfolgt burc den Beſchauer felbft. 
Die neuefte Errungenfdaft diefes Gebiets ijt ber Rinematograph 
Qumidre’s und beffen Ronturrent ber Rinetoftop und der Biograph. Er ift 
rar jegt {con jedem Großſtadtbewohner aus eigener Anſchauung betannt, 
im iibrigen aber nod) immer ein Mittel gur Herdorbringung ber größten 
Ueberrafdung und wahrhaft wunderbarer Effette, die toir bier nur in gang 
flüchtigen Worten wiedergeben fonnen. Ym verduntelten Raum fehen wir 
eine auggefpannte Leinwand, wie fie und vom Gebraud ber Sauberlaterne 
Gefannt iff. Segt belebt ſich bie 
Fläche. Wie fehen ben Bahnhof, 
Beamte treten aus ber Thür, Reis 
fenbe mit Dienftleuten und Gepad 
eilen auf den Babnfteig, in ber Ferne 
fteigt Dampf empor, ber Bug naht. 
Grog und groper wächſt bie Lokomo⸗ 
tive au8 bem QGintergrunde auf, wir 
gfauben ihr Gdynaufen, den Donner 
ihrer Raber gu hören, fie fteht, und 
das wilbe Durdeinanber einer groß⸗ 
ſtãdtiſchen Bahnhofsſzene fpielt ſich 
mit aller ebendigteit vor unferen 
Augen ab. So wird uns bas 
Strafengerviihl eines Bertehrstno- 
tenpunttes der Grofftabdt, das 
Strandleben des Badeortes mit ben 
taufdenden Wellen und mehr der⸗ Der Mehanismus des Rinematographen. 
gleichen vorgeführt. Endlich ift der 
reizende Spuf gu Ende, und wir fragen feinen Urſachen nach. Nun, ber 
Apparat Hat, wahrend wir lebensgroße Figuren und Dinge an der Leinwand 
fic tummeln faben, im Seitraum einer jeden, zwei Minuten bauernden Szene 
einen 60 Fug langen Streifen durdfidjtiger Photographien an ber Projet- 
tion8lampe borbeigiehen laffen, die im eingelnen höchſtens bie Größe einer 
Briefmarte haben und deren taufend ober mehr gu einem foldjen Streifen 
gebdren. Cine foldje Bahl von Uufnahmen erforbert natürlich aud) die erſt⸗ 
malige Herftellung der tinematographifden Szene und zwar ebenfalls im 
Beitraum bon zwei Minuten. Wabrend jeder Sefunde mug der Wpparat 
etioa zehn Mal fid) dffnen, ein Stiid bed Streifens belicjten, ſich ſchließen 
unb ben Streifen um eine Bilbbreite, etwa 2 Centimeter, weiterfdieben, um 
Plag fiir die nächſte Aufnahme gu ſchaffen. Yn diefen turgen Seitraumen 
gebt eine Bervegung bes Objetts unmertbar in die andere iiber, und fo fdeint 
denn aud) bei der nadfolgenden Projigierung des Bilberftreifens auf die 
Leinwand bas entftehende Tableau ein bewegtes Bild gu fein, während 
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Wahrheit aus einer Reihe von unwahrnehmbar raſch aufeinanbderfolgenden 
Gingelbildern befteht. Wir geben vorftehend ben Medhanismus bes Kine— 
matographen im Bilbe wieder und laffen eine turge Erklärung folgen: Jedes 
Bildden auf bem Kollodiumfilm ift in ber Mitte feines linten und feines 
rechten Randes mit einem treigrunden Lod) verfehen. Diefer lange Bilder- 
ftreifen wird in der über bem eigentlidjen Upparate befindlichen Trommel P 
auf einer Achſe aufgerollt, fteigt vertital, an bem Fenfter E mit bem Linfen= 
topf O vorbei, herab bis gu der Rolle G, um die er ſich ſchlingt. Empor- 
fleigend ſchlingt er fic) bann um eine zweite Rolle und widelt fic) auf die in 
ber Trommel P’ befindlide Udfe T. Jedes Bild mug nun eine Beitlang vor 
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dem Fenſter E ftehen bleiben, damit es durch Lichtſtrahlen von hinten her auf 
einen por bem Apparat aufgeftellten Schirm projigiert werde; bann aber foll 
es ſchnell herabfteigen, um bem nächſten Bilde Piatz gu machen, und während 
biefes Herabjteigen’ barf es nicht beleudjtet fein. Diefe Bewegung beforgt 
mittelbar bie Rurbel M, bie man drehen inuß. Dadurch wird erftens mittels 
einer Zahnradiibertragung die Achſe T gedreht und zweitens ein mit zwei 
Bapfen verfehener Mitnehmer bewegt; die Zapfen greifen in bie Ranbloder 
eines Bilbes und giehen es in dem dritten Theile der Beit gerade um eine 
Bildhöhe herab, geben eB dann frei und laffen eB fomit während der beiden 
anderen Drittel an feinem Plage ſtehen. Drittens dreht fid in Abhängigleit 
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Don ‘ber Kurbel bie Trommel V, die auf ihrer Borberfeite einen Kreisaus⸗ 
ſchnitt bon 120 Grad als Sentrimintel trigt. Wird die Rurbel M 24 Grad 
um ihre Udfe gedreht, fo geigt fic) breierlei: ber in die Trommel P’ eins 
tretende Film beginnt fic) um T gu wideln, bleibt während zwei Drittel der 
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Drehungszeit vor bem Fenfter ftehen und verfdjiebt ſich bann nad unten; bas 
Fenſter endlich iſt, während jener Beit offen, während des iibrigen Drittels 
durch den Kreisausſchnitt, ber vor ihm rotiert, tie durch einen Laden ges 
ſchloſſen. Diefer Borgang fpielt ſich bei einer Kurbeldrehung um 24 Grad 
gerade einmal ab, mug alfo bei einer gangen Kurbeldrehung (um 360 Grab) 
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fiinfgehnmal beobadtet werden. Dreht man die Kurbel in jeder Sekunde 
einmal, fo erhalt man fiinfgehn Bilder in der Sefunde. Dies bringt den 
Borgang im Bilbde geitlich genau fo gur Darftellung, wie er in Wirklichkeit 
por fic) geht, wenn bet der hronograpbhifden Aufnahme fünfzehn Bilder in 
ber Sekunde gewonnen werden. 

Endlich ein Wort über bie Anwendung der Photographie in 
ben eraften Wiſſenſchaften. Bereits in Bb. 11, ©. 308—312 
fahen wir ihre großen Dienfte bei Anwendung der Röntgenſchen X-Strablen. 
Ebenſo tourbe tn Bb. II, S. 820—322 die Anwendung ber photographi{den 
Methobe in ber Aftronomie befdrieben. Es giebt eine formlide 
Himmel—phtographie, welche in neuefter Zeit namentlich grofe 
Michtiqtett fiir die aftronomifden Meffungen erlangt hat. Geradezu klaſſiſch 
find bie Monbdphotographien von Profeffor Dr. Weined in Prag 
unb anberen; nicht minder giinftige Erfolge hat man auch mittels der Photo⸗ 
graphie fiir bas Stubium ber Wolfen und Sterne ergielt. Gegen⸗ 
wärtig haben fic) 18 Sternwarten bereinigt, um nad gemeinfamem Pros 
gramm auf photographifdem Wege Karten des Fizrfternhimmels herzu⸗ 
ftellen, bie alle Sterne bis zur 16. Grogentlaffe enthalten follen. Bemers 
kenswerih ift ber Umftand, bah bie Lichtempfindlichkeit ber photographifden 
Platte bie bes Wuges weit iibertrifft, fo bah dieſe Wufnahmen nod diele 
Sterne unb Mebelflede aufweiſen, welche ber bireften Beobadtung mit dem 
Auge entgeben. 

Wher nicht nur eine HimmelSphotographie giebt e8; ber Frangofe Louis 
Bouton hat Verfuche angeftellt, auch bie Tiefſee mit ihrer Pflanzen⸗ 
unb Thierwelt gu photographieren. Er ftteg gu dieſem Zweck entweder felbft 
im Taucheranzug in das Waffer hinab unb photograpbierte hier (natiirlid 
mit waſſerdichter und aud) fonft bem befonderen Zweck angepabter Camera), 
tote ein Amateur gu Lande. Ober er ließ feinen Apparat bom Boot aus auf 
ben Grunb hinab, ridtete ifn mit Tauen und bewirkte, ebenfall8 par 
distance, bie Dtomentaufnahme, fobalb etwas Geeigneted, ein Fiſchſchwarm 
ober bergleiden im Gefichtafeld ber Camera fich befanb. Bouton ging fogar 
nod) weiter: er fonftruierte qeeignete, beſonders elektriſche Blitzlicht⸗Vorrich⸗ 
tungen, mit beren Hülfe er nun auch foldhe Theile des Meere&qrundes dor bas 
Objektiv brachte, bie bas Gonnenlidt und bamit ba8 menſchliche Auge nid 
mebr erreidht. Wieberum ging entweber der Photograph felbft mit hinab oder 
ber Apparat (fombiniert aus Camera unb Scheinwerfern) tourde dom Schiff 
aus dirigiert. Geine Erfolge find bid jebt wiſſenſchaftlich nod nicht hod 
angufdlagen, aber bie Seit ift nicht ferne, too man in ber Lage fein wird, 
erfolgreich in ber Tiefe gu photographieren. 
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Werner vb. Stemens und Thomas Ebiſon. — Berfude bynamo-elettrifde 
Mafdhinen zu fonftrnteren burd Pixii, Gramme, Saxton u. A. — Siemens 
enthbedt 1866 ba8 ypnamo⸗elektriſche Prinzip. — Ban vow 
Dynamomafdinen. — Gleichſtrom⸗, Wechſelſtrom⸗ und Mehrphafenma- 
fdjinen. — Anlage ftromergengender ECleltrigitktswerle. — Edi— 
fon bant 1882 tn Rew Pork das erfte Werk. — Die Berliner Werke. — 
Riefige amerikaniſche Strafendahngentrale. — Die Alfumulatoren 
gut Aufſpeicherung elektriſcher Kraft. — Anwendung nnd Vortheile der 
Sammilerbatterten. — Umfang ber neseften Elektrizitätswerke. — Die 
Elektromotoren gur Umwandlung ber Cleftrisitat in mechaniſche Ar⸗ 
beit. — Elektriſche Rraftibertragung in bie Ferne. — Der 
erfte Verſuch durch Depres. — Glänzender Erfolg auf der Frankfurter Clek- 
trifden Ansftellung 1891. — Rein Halten mehr. — Ale Ströme und 
Wafferfile als Qraftquellen angefehen. — Die grofartigfte Ausnutzung der 
Raturfraft bes Riagara- Wafferfalles. — Befdreibung ber dortigen 
elettrifden Rraftibertragung. — Das elettrifde Lig t. — Belench⸗ 
tung vermittelſt des Vogenlidtes. — Differential -Bogenlampe. — Cbifon’s 
GlkHlampe. — Der Ediſon⸗Zähler. — Elektriſche Beleuchtung iw 
Großen. — SdGeinwerfer. — Delorative Vorgiige bes elektriſchen 
LRidtes. — Feenhafte Beleuchtung der Ansftellungen in Chicago, Paris, 
Buffalo. — Lendjtende Fontinen. — Nernſt⸗ und Auer - Gahlampen. — 
Tesla, — Moore's Kaltlicht. 





Cine ber Haupterrungenfdaften ber zweiten Halfte de’ Jahrhunderts 
auf wiſſenſchaftlichem ober techniſchem Gebiete ijt bie Eleftrotednit, 
bie in faft allen Lebensverhaliniffen bie eingreifendften Veränderungen herbor- 
gerufen Hat. Wie bereits in Band I, S. 304, beridtet, rar bas Geburtsjahr 
jener geheimnißvollen Erſcheinung, welche eleftrifder Gtrom genannt wird, 
da8 Jahr 1800, in bem Volta ein galvaniſches Element gufammenftellte. 
Humphrey Dadis fonftruierte aus 2000 ſolchen Elementen feine große Volta- 
faule, unb al 1821 zwiſchen ben Polen ber Batterie ber erfte elettrifde Lidt- 
bogen erftrablte, unb bie Pole ber Batterie das Waffer in Waſſerſtoff und 
Gauerftoff gerfegten, war jene wunderbare Kraft, welche unfere Zeit be 
herrſcht, in bie Exfdjeinung getreten. Sie fand bald eine grofartige Anwen⸗ 
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bung in ber Telegraphie, blieb aber im Uebrigen auf bas Laboratorium be- 
ſchraͤnlt. Man madte allerdings mancherlei Verfuche, die elettrifde Kraft 
aud) gu Kraftleiftungen und gur Lidtergeugung gu verwerthen, allein es gab 
nod) gu Anfang ber zweiten Jahrhunderthalfte tein rechtes Yntereffe dafiir. 
Betannt waren aud) bie Wirtungen ber Magnetinduttion, unb man wufte 
bereits, welche gewaltigen Strime fic) ergeugen laffen, wenn man Magnete 
um Drabtrollen oder Drabhtrollen um Magnete treifen läßt. Aber erft nad 
bem Werner don Giemens (geboren 12. Degember 1816 gu Lenthe 
bet Hannover, gejtorben am 6. Dezember 1892) bie Dynamomaſchine ton- 
firuiert, und Thomas Alva Edifon (geboren am 10, Februar 1847 gu 
Milan, Erie Co., Ohio), dem wir aud) ben Phonographen verdanten, die 
Stromvertheilung fiir die elettrifche Beleudtung gefunden und bas Glühlicht 
hergeftellt hatte, begann ber großartige Aufſchwung ber mobenen Clettros 
technit. Als ihr eigentlider Begriinder iſt 
Werner von Siemens anzuſehen, welcher im 
Jahre 1866 bad dynamo⸗-elektriſche 
Pringip entdedte und damit allen voran⸗ 
gegangenen Verſuchen auf dieſem Gebiete eine 
neue Ridtung gab, 

Was zunächſt dieſe Verfudje dynamo— 
eleltriſche Maſchinen gu konſiruieren anbe⸗ 
trifft, ſo gingen ſie alle von dem Schluſſe aus, 
dab, wenn wie Oehrſtedt nachwies bie Magnet⸗ 
nadel durch einen in ber Nabe flieBenden elel⸗ 
trifdjen Strom bewegt wird, aud) die Bere- 
gung der Magnetnadel im RKupferbrabte einen 
Strom ergeugen miiffe. Man lief zwei oder 
ober mefrere mit Rupferdraht ¶ umwidelte 
Spulen bor den Polen eines ober mehrerer 
permanenter Magnete rotieren. Nähert fic 

Werner v. Siemens. nun det Nordpol des Magneten ber einen 
GSpule, fo ergeugt er in ihten Windungen 

einen in einer gang beftimmten Ridjtung fliefenden Strom, ber fic) fofort 
umtebrt, ſowie fid) bie Spule pom Nordpol entfernt und fic) bem Südpol 
nabert. Das gleide gilt etwa bei der zweiten Spule, nur daß bier die Rich— 
tung ber Ströme gerade entgegengejegt läuft. Gollen fic) aber bie Ströme 
in ben beiden Gpulen abbieren, und nidjt fic) aufheben, fo miiffen bie Wins 
bungen mit einanber berbunden werden, fo daß fie tie eine eingige Gpule 
wirten werden. Die Ridtung der Ströme wird alfo immer wedfeln und wir 
haben damit eine Wedhfelftrommajdine vor uns. Wollen wir aber eine Gleich⸗ 
ftrommajdjine, fo miiffen wit bem Gtrom vermittelſt eines Stromwenders 
gleide Richtung ertheilen. Cine foldje Mafdine wurde im Jahre 1832 von 
Pixii tonftruiert, ber Mafdinen von Storer und Nollet folgten, die bereits 
die Ergeugung elettrifcher Lidtquellen ermöglichten und in Leuchtthürmen gur 
Verwendung tamen. Alle weiteren Konjtrutiionen magnetelettrifder Maſchi— 
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nen, wie die von Ritfdie, Saxton u. f. w., waren alle nur geringere ober 
gropere Vervollfommnungen der Pixii'ſchen, bis Werner Siemen3 im Jahre 
1857 den Cylinderinduttor erfand. Yede Umbrehung bes foge- 
nannten Doppel-T-UAnter3 ergiebt zwei Stromſtöße von entgegengefepter 
Ridhtung, entfpredend ber Umbrehung des Magnetismus im Gifentern. 

Go febr ſich die Siemens fae Maſchine bem bamaligen Stande der 
Wiffenfdaft gemag als volltommen erties, fo geigte fie doc) den großen 
Fehler, dak die von ihr ergeugte Bervegung nur eine Rombination einer Wn- 
Jahl. von· Stöhen war. Diefen Uebelftand gu befeitigen, gelang im Jahre 
1863 Pacinotti und 
Gramme, Sie tonftruier- 
ten einen Unter, ber aus 
einem Gifenting befteht, der 
awifden zwei Magnetpolen 
totiert. Der Eiſenring ift 
mit einer Ungahl von mit- 
einanber berbundener Gpu- 
Ten bededt. Zu gleicher Beit 
iſt an der Ringwelle ein mit 
ihr drehbarer Stromwender 
befeſtigt, der eben ſo viel 
Kupferlamelle, als der Ring 
Spulen trägt. Verſetzt man 
nun ben Ring in Drehung, 
fo werden in ben Windun- 
gen offenbar Ströme ent- 
ftehen, die in ber oberen und 
unteren Ringhälfte entgegen: 
geſetzte Richtungen haben. 
Würde man aber die beiden 
Cegmente mi einem Draite 
bverbinbden, fo würde der — 
Strom bon einem Segment es 
nad) bem andern abfliefen. Bizi'S Magneto-Clettrifhe Maſchine 1832. 
Um nun aud) bei rotieren= 
bem Ring ben Strom bon den Kupferlamellen abnehmen gu können, die fic) 
gerabe in ber Lage ber horigontalen Linie befinden, die ben Gramme'fden 
Ring in gwei Theile theilt, werden an ben Rommutator zwei Schleifbürſien 
aus RKupferdraht angelegt, die in der Ricjtung ber Horigontalen ſchleifen. 
Der ergeugte Strom ift nun ein foldjer bon ſtets gleidbleibender Ridtung. 

So weit war man gelangt, als Siemens 1866 bas dynamo-elettrifde 
Pringip aufftellte, dad feinem Weſen nad) darin gipfelte, daß jebes Stiid 
Cifen ſchon burd Cinmwirtung des Erdmagnetismug 
ſo viel Magnetismusin ſich hat (der fog. remanente Magnetia: 
mus), bag, Denn fideinUntergwifdendenbeidenEnden 
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eines Hufeifenfirmigen Cifen’ bemegt, in ber Wide: 
lung ein, wenn aud) nod fo ſchwache Gtromerregt wird. Um— 
giebt man nun das Gifenftiid mit Drahtwindungen und verbindet bie Enden 
ber Widelung mit gwei Schleifbürſten, fo entfließt ber entftandene ſchwache 
Strom durch bie Windungen des Eleftromagneten, ſtärlt baburd) ben vor— 
handenen Magnetismus, der feinerfeits bie Ströme im Unter belebt, und fo 
weiter, bis bas Eiſenſtüd vollftandig mit Magnetismus gefattigt iſt. 

Uuf Grund dieſes Pringips werden nun heute alle Dyna mo— 
Mafdhinen (Dynamo, vom griehifden Wort Dynami’, Kraft) gebaut. 
Ihre Konftruttionsformen find natürlich auferordentlid) zahlreich, und tin- 
nen bier nicht alle eingeln be— 
fprodjen werden. Es geniigt gu 
fagen, dag man fie zunächſt in 
zwei Arten eintheilt, in bynamo- 
elettrifde und eleftro-bynami- 
ſche, bet denen mechaniſche Ener- 
gie in elektriſche, und ſolche, bei 
benen elettrijdje Energie in me- 
chaniſche umgewandelt wird. 
Dann aber theilt man die elef= 
trifdjen Maſchinen nad) Art bes 
Stromes ein. 

Zuerſt unterfdjeidet man 
Gleidftrome-Mafdinen 
die fammitlid} mit fortlaufender 
Widlung und einem Stromwen⸗ 
ber verſehen find, Die Reue= 
tungen an diefen Maſchinen 
gielen hauptſächlich barauf ab, 
fie fo gu geftalten, daß fie bei 
— einer getingen Tourenzahl, d. h. 

Grammeſcher Ring, höchſtens 300—350 in ber 
Minute, dennod) leiftungsfabig 

bleiben. Die Verminberung ber Umbdrehung bes magnetifden Unters wird 
fompenjiert burd) die Vergroperung des magnetifdjen Feldes, was durch die 
Vermehrung ber Pole bis gu 24 erreidht wird. Man unterfdjeidet je nad 
ber Unorbnung Ynnenz, Lufen= und Seitenpolmafdinen. 

Die gweite Art find die Wedfelftrommafdinen, die eben 
feinen Stromwender befigen, und die höchſten Gpannungen liefern. Um 
ſchädliche Ströme im Eiſen gu vermeiden, rotieren im Gegenfag gu Glteren 
Mafdhinen nicht die Anter, fondern die Clettromagneten. Diefe Art 
Mafdinen haber vor den Gleichſtrommaſchinen bas voraus, daß fie fiir die 
Fortleitung iiber große Entfernungen und fiir bie Uebertragung großer 
eleltriſcher Kräfte beſonders geeignet find. 
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Endlich gibt es nod) Mehrphaſenmaſchinen, welche Drehſtrom 
liefern. Das Pringip dieſer Maſchine beſteht darin, daß jie mehrere Wechfel- 
ſtröme zugleich erzeugt, die aber gegeneinander um eine gewiſſe Phaſe ver- 
ſchieden ſind, d. h. ſtets, wenn ſich der eine Strom im Moment der bei 
Medhfelftrsmen undermeiblichen Stromumkehr befindet, der zweite im An- 
ſchwellen, der dritte im Abnehmen begriffen iſt. Innerhalb dieſes Syſtems, 
gu deſſen Anwendung ber geniale öſterreichiſch-amerilaniſche Clettriter N. 
Tesla ben erfien Änſtoß gegeben Hat, unierſcheidet man wiederum Zwei⸗ 
und Dreiphaſenmaſchinen. 





Bedhfelftcomdynamo mit Erregermaſchine von Siemens & Halste, 


So biel iiber die eingelnen Mittel gur Ergeugung des Stromes! Gefen 
wir uns nun in den ftromerjeugenden Elettrigitatsmerten um, 
um ihre Gintidjtung und die Urt ihrer Betriebsfiihrung tennen gu lernen. 
G8 tar im November 1882, als Edifon in der Pearl Street gu New 
Port dad erfte Clettrigititswert fiir den Betrieb von Glühlampen dollendete 
und erdffnete. Es war, tenn man von einigen Anlagen gur Speifung einer 
Reihe von Bogenlampen abfieht, die erſte elettrifde Zentralftation überhaupt, 
und nichts tann beffer ben reißenden Fortſchritt der Clettrotedynit veranfchau⸗ 
lichen, al8 die Thatfade, dak im Jahre 1893 eine ber Ediſon'ſchen Dampf- 
dynamos, welche in dieſem erften Clettrigitatswert funttioniert Hatten -(denn 
jie waren längſi durch mobernere erfept), al8 eine der grogten Hiftotrifden 
Mertwoilrdigteiten auf dec Columbifden Weltausſiellung vorgefiihet und 
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angeftaunt wurde. Es war eine alte verroftete Mafchine mit einem Dampf- 
chlinber, einer ſchwerfälligen eifernen Induktortrommel unb zwei fie um- 
hüllenden koloſſalen Eifenbliden, welchen zwölf lange, diinne Clettromagnete 
ihre magnetifde Rraft mittheilten, bas Gange bon einer Leijtungsfabigtert, 
bie höchſtens 1000 Glühlampen betrug; heute finde auf derfelben Flache eine 
moderne Fiinftaufend-LampeneDynamo Plak. Man braucht nidt mehr jene 
zwölf langen, brahtumfponnenen Eiſenarme, um ben Ynduttor gu magnetijie- 
ten, aber bie beiden turgen Magnetſchenkel, welche an mobernen Maſchinen 
ihre etftung iibernehmen, find fo dick wie hundertjährige Saumftamme. 
Man bedarf nicht mehr der Taufenbe von Drahtwindungen, aber jebt find 
es bide Rupferfeile, welche bie Magnete in einigen wenigen Windungen 
umgiitten. 


Xn Deutſchland wurde bie Aera ber Elektrizitätswerke eingelettet burd 
bie Unternehmungen ber Deutſchen Ediſon-Geſellſchaft in Berlin, welche jebt 
alg Ug. El. Gefellfdaft neben ber Aktiengeſellſchaft Siemens de Halste bas 
größte fontinentale unb wohl iiberhaupt das größte europaijce Unternehmen 
auf bem Gebiete ber Eleftrotechnif ift. Yon ihr wurde im Sabre 1884, nach⸗ 
bem gubor ſchon einige tleinere Slocdanlagen, b. h. Elektrizitätswerke fiir bie 
Beleudtung einer gujammenhangenden Haujergruppe, in Berlin ausgeführt 
aren, bas Unternehmen der Berliner Eleftrizitatsmerte 
gegründet. Das altejte Werk berfelben in der Markgrafenſtraße hatte im 
Gangen 18 Generatoren fiir je 600 bis 700 Gliihlampen. Gie arbeiteten alle 
mit berfelben Gpannung und twaren nebeneinanber auf Ddiefelbe Leitung 
gefdaltet, fo bak jebe Mtafchine bie Arbeit ber anderen direft verſtärken ober 
erjegen fonnte, unb daß am Abend entfprechend ber Steigerung bes Licht= 
bebarf8 ein Maſchinenſatz nach bem anderen in Thätigkeit treten fonnte. Die 
Beauffidhtigung einer fo groBen Menge bon Mafchinen ift natiirlich, gumal 
bet der nicht immer guberlajfigen Riementran3miffion. nicht gang leicht, 
beſonders ba parallel gefdaltete Dynamomaſchinen ſtets gang genau diefelbe 
Spannung entiwiceln miiffen, wenn fie nicht anſtatt miteinander gegeneinanbder 
arbeiten und ihre Wirfung fic) aufheben anjtatt ergangen foll. Es war 
beZhalb in vielen Beziehungen eine Verbefferung, alg man anfangen fonnte, 
mit einer geringen Anzahl großer vielpoliger, bireft bon ihren Dampf- 
mafdjinen angetrieberter Dynamomafdinen in ben CleftrigitatSwerfen zu 
arbeiten. Zuerſt gebraudte man folde Dampfoynamos von 300 bis 500 
Pferbefraften. Balb aber baute man ſolche von 1000, 2000 und mehr 
Pferbetraften. Auf ber Pariſer Weltausftellung von 1900 hatte Siemens & 
HalBte eine 3000-pferbige Dampfbynamomajfdine fiir bie Zwecke elettrifder 
Releuchtung aufgeftellt, beren foloffaler Magnettrang 64 Pole beſaß, bie mit 
vierfantigen Rupferftaben von insgefammt 80 Zonnen Gewicht bemidelt 
waren. - Yn der großen Ebifongentraljtation gu New York befinden ſich 
13 Dampfmafdinen von 600—2500 Pferbefrafte und 22 Dynamomafdinen, 
bie gufammen 30,000 Pferbefrafte hervorbringen und eleftrifde Ströme 
fiir 350,000 Gliiblampen ergeugen. Namentlich bie großen Straßenbahn⸗ 
zentralen in New York, Brootlyn, Bolton, Chicago u. ſ. w. arbeiten jetzt mit 
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gtofartigen 2—3000-pferdigen Dampfmafdjinen, bon benen eine jede 4—6 
Dynamos durch Riemeniibertragung antreibt. 

Gin ausgezeichnetes Mittel, ihre Leiſtungsfähigkeit mefentlic) gu erhöhen. 
haben bie Clettrigtatswerte feit einigen Jahren in ben Attumulatoren 
erhalten. Dort wo es fic) um eine tontinuierlidje Abgabe eleltriſcher Rraft 
handelt, muß natürlich die bie Dynamos treibende Dampfmafdine aud) fort: 
wabrend arbeiten. Hat man nun aber Wafferfraft zur Verfiigung und einen 
Straftiiberfdjug, fo tann man bdiefen dagu verwenden, um die elettromotorijde 








— = rust — es 
Rnlage von Vellevilleleſſeln im Parifer Elettrizitatswert am Rat Jemmapes. 





Kraft aufgufpeidern, um [pater nöthigenfalls bavon Gebraud gu 
madden. Dieſes Aufſpeichern gefdieht vermittelft ber Wttumulatoren. Die 
Beſchaffenheit und Wirkſamleit derfelben ijt folgende: wird ber Strom einer 
galvaniſchen Batterie durch zwei in Schwefelſäure getauchte Platinplatten 
geleitet, fo ſcheidet ſich an einem Pol Waſferſtoff, am anderen Sauerſtoff aus. 
Wird aber der Strom unterbrochen und die beiden Platten untereinander 
verbunden, dann entſteht ein bem erſten entgegengeſetzter Strom der fo lange 
anbauert, bid die Elemente des bom erften Strom gerfegten Waffers ſich 
wiederum gu Wafer verbinden. Cin foldjes Plattenpaar ftellt im Pringip 
einen Utfumulator por; es tann von neuem geladen werben, ſowie es erſchöpft 
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ift und tann ben Strom febr lange behalten. Schon der Arzt Sinfteden hatte 
tm Jahre 1854 vermittelft ſekundärer Batterieen den Strom aufgufpeicjern 
berfudt, aber erjt bem Frangofen Galton Planté ift es gelungen, den erſten 
taudbaren Uffummulator herguftellen. Der Planté-Uttumulator beftebt 
aus zwei übereinander gerollten Gummiplatten, die in ein Gefäß mit vei⸗ 





gu Berlin, 


dünnter Schwefelſäure getaudt werden. Läßt man nun einen eleltriſchen 
Gtrom 24 Stunden durch das Bleiplattenpaar gehen, fo wird fic) auf einer 
Platte ein brauner Ueberzug von Bleifuperoryd bilden, wahrend an der 
anberen det Gauerftoff eniweicht. Der Allumulator ijt nun geladen, fann 
an einen beliebigen Ort trandportiert werden und ijt zur Stromabgabe bereit. 
Eigentlich fpeichern die fetunddren Batterieen die elettromotorifde Kraft gar 
nicht auf, ſondern überführen fie blof in einen Zuſtand, weicher beliebig lange 
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ruhen bleiben und in beliebiger Menge aus bem Apparat entnommen werden 
lann. Damit der Uttumulator ladefertig formiert fei, mug er einer 
Tangeren Progedur, der ,,fyormierung” unterworfen werden. Dieſe dauerte 
früher nicht nur ſehr lange, fonder war aud) ſehr toft{pielig. Erſt als es im 
Jahre 1881 Faure gelang, diefen Prozeß gu verkürzen und gu verbilligen, 
fonnten die Uttumu- 
latoren auch auf eine 
Anwendung in der 
Induſtrie Anfprud er⸗ 
heben. Geitbem bat 
tli ) Ebifon 








6 baran 
gearbeitet, einen Utfu- 
mulator mit folgen- 
ben Borgiigen gu ſchaf⸗ 
fen: teine Wbnugung 
durch ben Gebraud, 
grofe Aufſpeiche⸗ 
tungsfabigteit, ſchnelle 
Ladung und Ent- 
labung, Widerſtands⸗ 
fabigteit gegen unſach⸗ 
-gemape Behandlung, 
niedtiger Preis. Er 
behauptet jebt (1902) 
einen foldjen Apparat, 
in welchem ftatt ber 
Bleiplatten vernidelte 
Gifenplatten angewen- 
det werden, fertig gu 
haben und propbhegeit, 
dag derfelbe binnen 
Kurzem Gemeingut 
werden wird. 

rf Welche Rolle nux 

Die deel Climat · Rohrenteſſet ber Damptzentrale in Rew gort die Sammler ( Allu⸗ 
im Yau, mulatorenz) Batterien 

in elettrifden Zentral⸗ 
ftationen haben, mag am beften burd einige Beifpiele erlautert werden. Die 
Stadt New York ijt, entſprechend der wachſenden Nachfrage nach elettrifdem 
Licht, allmählich mit einer gangen Reihe von großen Zentralftationen in den 
lebhafteſten Geſchäftsgegenden verfehen worden. Wie man nun ſchon friiher 
alle Dynamomafdinen einet Station ihre Clettrizitat in eine gemeinfame 
Leitung entladen ließ, fo find jetzt aud) die Leitung3nege der eingelnen 
Stationen mit einander verbunden, fo dag gu Zeiten eines ſchwachen Strom⸗ 
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verbrauches nur die Mafdjinen einer eingigen Gtation ober gar nur eine 
eingige biefer grofen Mafdinen gu arbeiten braucht unb trobbem an jeder 
Stelle bes Netzes Strom entnommen werden fann. Dod) wird Elektrizität, 
bor allem gu Seleudjtungsgweden, auch in Gegenden gebraudt, deren geſamm⸗ 
ter Strombebarf an Gripe und Dauer ein eigenes Elektrizitätswerk nicht 
rechtfertigt unb bie anberfett3 bon ben alteren Gtationen au8 ihrer Entlegen- 
Beit wegen nicht gut berforgt werden fonnen. Man hat darum eine Akkumu⸗ 
latorenjtation angelegt. In dret grofen Galen find 188 Bellen. ber größten 
Gattung aufgeftellt. Sie werden am Tage burd) eine Sweigleitung aus bem 
ee algbann twenig belafteten Neg mitgefpeift, und thre Cnergie ift aus- 
tetchenb, um wabrend einiger Abendſtunden ben Bedarf an elektriſchem Licht 
gu befriedigen. 

Uber aud) unmittelbar im Gaushalt ber Elektrizitätswerke felbjt ſpielen 
bie Wtumulatoren heute ſchon eine widtige, bon Jahr gu Jahr fic) ver- 
ſtärkende Rolle, Es ift mit ihrer Hilfe nämlich möglich, bie Mafdinenanlage 
weſentlich fleiner gu balten unb in ber Sett des ftarlften Stromverbrauchs 
die Leiftung ber Oynamomafdinen durch bie ber Affumulatoren gu verſtärken. 
Beſonders die gum Betriebe von Strapenbahnen dienenden Sentralen ftattet 
man gern mit einer Gammilerbatterie aus, bie ben unvermeidlichen Schwan⸗ 
fungen tm Gtromberbrauch weit beffer als die fompliziertefte Dynamo- 
berbinbung und Widerftanbsregulierung gerecht wirb. Die Mafdinenanlage 
witb alsdann fo ſtark gemablt, ba fie gerade ben mittleren Strombedarf gu 
Beiten normalen Verkehrs gu befriedigen bermag. Wird dte Bentrale burch 
bad Anhalten mehrerer Wagen, burd) bas Befahren langer Gefalle und aus 
anberen Griinben ploglich vorübergehend entlaftet, fo fließt ber überflüſſige 
Strom obne weitere’ in bie Gammlerbatterie; wird umgefehrt betm Berg- 
auffabren, bet ftarfer Belaftung ber Wagen ober beim gleichzeitigen Angiehen 
mebrerer Gefährte mehr Strom verbraucht, als in der Leitung ift, fo ver- 
ftarfen bie Akkumulatoren bie Netzſpannung automatifd. Ebenſo wird in 
den Stunden ſchwachen Verkehrs ber Dynamojftrom auf bte Gammler 
geſchaltet, während bet anbauernd ftarferem Verkehr die gefammte Witumula- 
torenbatterie in Thatigheit tritt. 

Was ben Umfang betrifft, bis gu toeldem man bie Leiſtungsfähigkeit ber 
Elektrizitätswerke und ber in ihnen thatigen Mafdinen im Laufe der 20 
Jahre, fett es überhaupt Elektrizitätswerke gibt, gu ftetgern unternommen bat, 
fo ift bariiber fchon oben einiges mitgetheilt. Dampfoynamomafdinen bon 
1000 bis 1200 Pferdefraften find in grofen Elektrizitätswerken burdaus 
nicht mehr felten. Auf ber Columbifden Weltausftelung wurde gum erjten 
Mal ber Verfuch gemacht, 2500 Pferbelrafte auf bie Welle eines eingigen, 
freilich eines riefenhaften Elektrizitätserzeugers zu entladen — feit 1899 ift 
biefer Reford burch bie 3000-pferbigen Dampfdynamos bes Berliner Elektri⸗ 
zitätswerkes am Schiffbauerdamm gefdlagen; aber fon vorher hat man es 
in ben Elektrizitätswerken am Niagarafall, auf bie wir unten ausführlicher 
guriidfommen, gewagt, 5000epferbige Hochſpannungsmaſchinen bon groper 
Umdrehungszahl burd) ebenfo ſtarke Hochdruckturhinen tretben gu lafjen. 
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Aug bei diefenErfolgen ijt die Technik nur turgeReit ſtehen geblieben. Die Dy⸗ 
namomajdinen ber neuen im Bau begriffenen Straßenbahnzentralen in Nero 
York und in Bofton werden durch 5500-pferdige Dampfmajdinen unmittelbar 
angetrieben werden; und in Broot{yn wird eine Dynamomaſchine aufgeftellt, 
deren Energie gar 15,000 Pferdetrafte oder 180,000 Gliihlampen und deren 








Magneticang einer S000pferdigen Drehſtrom⸗ Dhnamomaſchine bon Siemens & Halste, 
( In der Montage begriffen), 
Magnettrang 50 Fuh Durchmeſſer und 40 Pole aufweifen wird. Aehnliche 
Werte find von den Chicagoer Straßenbahngeſellſchaften projettiert. Troß⸗ 
dem bad Eleltrizitätswerk fiir den gefammten Stragenbabnbetried in New 
Port das grofte aller bisher durch Dampf betriebenen Elektrizitätswerle ber 
Erbe fein wird, wird aud) dieſe Zentrale nur einen verhältnißmäßig toenig 
gtößeren Raum als die bigsherigen einnehmen, bagegen thurmbod) in die. 

Riifte ragen, Ym Erdgeſchoß finden elf Dampfmajdinen von 5 bis 6000 











452 Verwandblung der Cleftrizitat in mechaniſche Arbeit burd Motoren. 


Pferdelraften ihre Aufſtellung; eine jede ift mit einer eingigen ebenfo ſtarken 
Dynamomafdine berbunben, die zur Abgabe hochgefpannter Ströme einge⸗ 
richtet ijt. Höher fteigend gelangen wir an bie madtigen Dampffefjel, welche, 
87 an ber Zahl, in dret Etagen übereinander aufgeftellt find. Ueber ihnen 
wiederum hangt hod) oben im Dachftubl ein ungeheures eifernes Reſervoir, 
welches einen Vorrath bon Sehntaufenden von Tonnen Kohlen enthalt unb 
faft automatifd bie Reffelfeuerung beforgt. Da gange Gebaude wird burd 
einen Schornſtein bon ungeheurer Dide und 400 Fup Hobe nocd wert über⸗ 
ragt. Bu den bebeutendften elektro⸗techniſchen Fabriken gehoren aufer ber 
Wg. Elettr. Geſellſchaft und SiemenB-HalSle in Berlin ber Helios“ tn 
Koln, Ganz & Co. in Budapeft, Schuckert & Co. in Niirnberg, Weftinghoufe 
in PittBburg, Stanley Manuf. Co. in Pittsfielb, Maſſ. Edifon Co., N. Y., 
General Electric Co. u. ſ. w., wobet herdorgubeben ijt, bah Deutſchland unb 
bie Ver. Staaten obenan ftehen. 


Auf welche Meife in biefen Elettrizitatsmerfen mechaniſche Arbeitstraft 
in Elettrifc&e Energie umgewandelt wirb, haben wir gefehen. Allein die alfo 
erzeugte Elektrizität würde uns gar nichts niigen, toenn wir nicht tm Stande 
wären, fte mieber in medantfde Arbeit gu berwan=s 
beln. Died fann aber vermittelft ber Eleftromotoren geſchehen, 
welde gewiffermapen eine Umfehrung ber bynamoselettrifden Maſchinen 
borjtellen. Genbet man nämlich ben burch eine Dynamomaſchine ergeugten 
Strom durch bie Drahtwindungen einer zweiten Dynamomajdine, fo dreht 
fic) dieſer und leiftet mechaniſche Urbeit. Gleich ben Dynamos find daher 
bie Eleftromotoren enttoeder Gleichſtrom⸗, Wechſelſtrom⸗ ober Mehrphafen: 
ftrommajdinen. Der Vorzug von Eleftromotoren gegeniiber Transmiſſions⸗ 
iibertragung liegt bor allem barin, baf fie beinahe gar feiner Martung bedür⸗ 
fen unb, wenn fie in dichte Gehaufe eingeſchloſſen find, aud) bor Sutritt von 
Schmutz, Staub, Roft u. ſ. w. vollfommen gefciigt find. Die Erfindung 
ber eleftrifden Motoren ift weit alter al8 bie ber Dynamomaſchinen. Schon 
1834 erfand Jakobi in Petersburg einen elettrijden Motor und betrieb bamit 
ein Boot auf ber Newa. Allein bie Erzeugungskoſten der bon thm in gal- 
vanifden Batterien entwidelten Eleftrizitat waren gu grop. Erſt in ben 80er 
Sahren, als bie Erzeugung elettrifcher Strome durch Dynamoma)dinen 
allgemein tourbe, erbielt man praktiſch braudbare Motoren. Es wiirbe gu 
weit fiihren, wollten wir bie Motorenfonftruttionen erlautern. Es geniigt gu 
fonjtatieren, ba man neben ben fleinften Thpen, deren Leiſtungsfähigkeit bem 
Betrieb einer Nähmaſchine ober eines fleinen Ventilators angemeffen tft, ober 
bie bei einer Leiftung von 4 bis 4 Pferdefraft ben Antried Heiner Drehbante 
oder Bohrmaſchinen in ben Werkſtätten ber Golbarbeiter, Feinmedanifer ober 
Uhrmacher unterftiigen, fonftruiert man heute Cleftromotoren bis gu einer 
Leiftung bon mebhreren Hundert Pferbefraften, die gum Betriebe groker 
Fabrifen ausreiden, ohne nur ben fechften Thetl des Raumes ober die Halfte 
ber Wartung zu beanfpruchen, wie eine gleichſtarke Dampfmafdinens und 
Keffelanlage. Damit ijt indeß nicht gejagt, bak eB in Gewerben oder 
Fabriken, wo ber elektriſche Motor gebraucht wird, auf bie völlige Vers 
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brangung bes Dampfes abgefehen gu fein braudt. Oft genug, 3. 

grofen Fabriten, Gejdaftshaujern, in Vergiverten, in Hafen- und Anden 
anlagen mit umfangreichen Verladungsvotrichtungen, beſteht die Rolle und 
ber grofe Nutzen bed elettrifden Stromes viel mehr darin, baf er bie Energie 
iibertragung bon einer gemeinfamen großen Kraftmaſchine gu ben eingeinen 
Urbeitsmaldinen vermittelt, ale daß ex die Straft felber hervorbrächte. 
Bilden bod) gerade die Rrafttransmiffionen, bie in Jabriten 
meift mit ilfe von Riemen oder Seilen, in den iibrigen genannten Unlagen 





Gefammtanfidt der Unlage an den Niagara-Fallen. 


vielfach burd) Drudluft ober Drudiwaffer vermittelt werden, ſehr häufig einen 
wunden Puntt beim gleidgeitigen Antriebe vieler Mafdjinen, und ift bod) gur 
Abhülfe dieſes Uebelſtandes nichts beſſer geeignet, alB die eleltriſche Leitung 
unb ber Glettromotor. Go ſcheut man denn in ſchwierigen Fallen nicht bavor 
zurück, die friihere Dampftraftanlage burd) ben Betried einiger Dynamo- 
mafdinen nod gu tompligieren, um nur der laftigen Rrafttran8miffion durch 
bunbert verſchiebene Geil: und Riemeniibertragungen ledig gu werden und 
ſtatt deffen bie elettrifde Rraftiibertragung gwifden bem Mafdinenhaufe und 
ben eingelnen Wertftatten, Speicjern, Krähnen ober anderen Arbeitsplagen 
anwenden gu tinnen. Ya dielfach ifs man nicht gufrieden, jede Werkſtatt mit 
einem grofen Gleftromotor gu berfehen, fondern hat fiir alle Urbeitsmafdinen 
ben eleitriſchen Einzelbetrieb durchgeführt und fo die läſtige und gefabel* 


454 

















































Ausnugung der Niagara Falle durch eleltriſche Fernfendung. 
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Riemeniibertragung nicht nur gwifden, fonbern auch in ben eingelnen Wert- 
ſtätten befeitigt. : 

WHein man blieb bet diefer Art Kraftiibertragung, wo bie dynamo⸗ 
elettrifde an bie eleftro-bynamifde Maſchine direft angefdloffen wird unb 
einface Leitungsdrabte nach ben Motoren geniigen, nicht fteben. Man ging 
vielmehr barauf aus, eleftrifde Rraft aud in bie Ferme gu 
ibertragen, bd. h. den eleftrijden Strom bon einem Orte, ber einen 
billigen unb ausgiebigen Urbeitsantrieb bietet, wie 3. B. bon einem Waſſer⸗ 
fall, nad) einem entfernten gu leiten unb bort gu Arbeitsleiftungen gu ver⸗ 
wenden, Die Lofung dieſes Problems war [don aus bem Grunde äußerſt 
erſehnenswerth, weil bie elektriſche Uebertragung die eingige tft, welche obne 
BVerlujt bewerkftelligt werden fann, und wozu nichts anderes gehört, wie eine 
Leitung bon Kupferdrahten. Schon im Yahre 1879 betrieb bie Zuckerfabrik 
bon Chrétien und Felice eine Anzahl von Fowler'ſchen Seilpfliigen vermittelft 
eleftrifder Rraftiibertragung, unb ihr folgten in allen anderen Staaten 
größere ober geringere Verſuche. Obenan ftanben bie Verfuche des Franzoſen 
Marcel Depreg, der, finangiell unterftiigt pon Rothſchild, guerft die 
techniſche Möglichkeit ber Uebertragbarfeit größerer Kräfte mit Hilfe der 
Cleftrigitat nachwies. Das entſcheidende ‘Experiment wurde auf der Frank⸗ 
furter eleftrifden Wusftelung im Sabre 1891 gemacht. Dort fafte die 
ANgem. Elektrizitätsgeſellſchaft tn Verbindung mit ber verdienſtvollen ſchwei⸗ 
zeriſchen Fabrik Oerlifon ben Plan, eine Kraft von 300 Pferdeftirfen aus 
bem fleinen Gtabtden Lauffen am Neckar 175 Kilometer weit nad Frankfurt 
a, Dt. gu übertragen. Cine Turbine wurde in Lauffen aufageftellt, welche eine 
Drahtſtrommaſchine trieb. Dieſe Mafchine lieferte eine Energie von nieberer 
Spannung, dbiefe mußte jedod) zur Fortleitung in eine folde von hoher Span⸗ 
nung tran8formiert werden, was vermittelft Transformatoren gefdah. Dies 
find Upparate, welche im Stande find, in eleftrifchen CEnergien, welche dad 
Probutt zwiſchen Stromftirfe und Gpannung find, bie Gpannung gu ver⸗ 
größern ober gu derfleinern. Bur Fortleitung ift es nun vortheilhaft, die 
Spannung auf Koften ber Stromftarfe gu erhöhen, da man dann den Strom 
burd) biinne Leitungsdrähte leiten fann. Die Transformatoren iiberfiihren 
alfo bie eleftrifche Energie niederer Spannung in eleftrifde Energie hoberer 
Gpannung. Da aber die Lampen, ſowie kleinere eleftrifde Motoren einen 
Strom nieberer Spannung brauchen, fo wird diefer an Ort und Stelle wieder 
in einen bon hoher Stromſtärke und nieberer Gpannung verwandelt. Golde 
Sransformatoren traten aud) bet ber Unlage Frantfurt-Lauffen in Attion. 
Wie gering ber Verluft bet der elettrifden Mraftiibertragung ijt, geht am 
Beſten baraus herbor, bak von 100 Pferbefraften von Lauffen nach Frantfurt 
75 gebracht tourden, während bei jeder anderen Art von Uebertragung im 
beften Falle 50 Progent Nugeffett erreicht werden finnen. 

Der glangende Erfolg dtefeB Kraftübertragungsverſuches ftellte die 
Induſtrie mit einem Schlage vor bie Möglichkeit, bie gewaltigſten, ihr in ben 
Stromen und Fliiffen gebotenen Wafferfrafte abgufangen, gu berwerthen ober 
für anbere Sntereffenten fortguleiten, und bald gab es fein Halten mehr. Es 
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folgte bie grofe Straft- 
anlage ber Aluminium⸗ 
Induſtriegeſellſchaft gu 
Reuhauſen in ber Nahe 
bea Rheinfalles 
unb ber elettro-djemi= 
{cen Werte Rheinfelden. 
Und heute ift die gange 
Welt fogufagen voll von 
Beifpielen für diefen 
= ke neuen, das wirthſchaft⸗ 
Jliche Bermigen der Völ⸗ 
ter mehrenden, oft gange 
Gindden bevöllernden 
Fortſchritt. Die reißen⸗ 
den Puntte ber Strom⸗ 
läufe, früher nur ſcheel 
betrachtete Hindernifſe 
der Schifffahrt, ſtehen 
auf bem Puntte, die be- 
gehrteſten Stellen ber 
gtofen fontinentalen 
Wafferadern gu werden. 
Rist nur den Rhein, 
aud) bie Rhone, bie Doz 
nau, die Weſer und Elbe, 
Ober und Weichſel, eben- 
fo ben Gt. Lawrence, 
Susquehanna, Dela- 
wate beginnt man nad 
Pferdetraften eingus 
[ha gen. Das reifende 
Gefall des Cifernen Tho- 
res in ber unteren Do- 
nau, durch bie großarti⸗ 
gen Felsſprengungen der 
raunſchweiger 
Firma Luiher ſeines ge⸗ 
führlichen Charalters 
fiir bie Schifffahrt ent- 
tleidet, fol! jegt den 
fegten Reft feiner iiber- 
ſchäumenden raft zur 
r Speiſung eines Elettri- 

Sgnitt durch das Maſchinenhaus am Riagarafat, zilätswerkes von 30,000 
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Turbine bes Nagarawertes, 











jagarawertes, 


a 


458 Befdhreibung ber eleftrifden Kraftübertragung am Niagara. 


Pferdefraften fiir induftrielle Swede abgeben. Ebenſo beginnt man die 
hydrauliſchen Rraftquellen in ben Alpenlandern Schweiz, Tirol, in den Ber. 
Staaten ausgubeuten. Grofartig ijt in biefer Begiehung das Clettrigitats- 
wert gu Biggola am Teſſin-Fluß in Oberitalien, bas iiber 23,000 Pferde- 
frafte unb iiber 28 Meter Waffergefalle verfiigt und beffen mafdinelle Ein- 
ridtung theils von Schuckert in Nürnberg, theil8 von Mailander Werken 
geliefert wurde. , 

Das Grofartigite aber an Ausnugung ber Naturkräfte ift die -elettrifde 
Kraftiibertragung bet ben Niagara-Fällen, die wir tury ſchildern 
wollen. Bon einem Punfte bes Fluffes, ber eiwa 4 Meile oberhalb des 
amerifanifden Falles liegt, geht ein 130 Meter breiter Kanal aus, ber das 
Waffer des Fluffes etwa 406 Meter weit fiihrt. Wm Ende diefes Kanales 
find 50 Meter tiefe Brunnen abgefentt, in welche bas zugeführte Wafer fallt 
und welche biefes Dann gefammelt burch einen Tunnel etwa 2000 Meter weit 
führen, um e8 bann unterhalb des Falles wieder in den Fluß gu entlaffen. 
Jeder Brunnen nimmt nun eine Turbine auf, gu diefer führt ein eifernes 
Rohr, bas oben in ben Kanal miindet. Bon ber Turbine aus führt eine 
ſenkrechte ftablerne Rohrwelle bon 50 Metern Lange nach oben und tragt bier 
ben rotierenden Magnet ber Dynamomajfdjine, welche eine vertifale Achſe hat. 
Jede Turbine ift fiir 5000 Pferbefrafte unb dementſprechend auch bie Dnamo⸗ 
maſchine bimenfiontert. Das Waffer, welches bie Turbine betretbt, wird nun 
unterhalb des Turbinenrabes zugeleitet und driidt dasſelbe infolgedeffen nach 
oben; bie Ronftruftion ift nun fo beredhnet, bah bas gefammte Gewicht der 
Rohrwelle mit bem Unter burch biefen Druck balanciert wird und ein kleiner 
Ueberdrud noc) oben bleibt. Auf dieſe Weiſe wird alfo eine Reibung im 
Sapflager ber Turbine verhindert. Die Dynamomaſchinen find als Swei- 
Phajen-Wechfelftrommafdinen fonftruiert unb geben 2000—2500 Bolt 
Spannung. Bon ben riefigen Dimenfionen in ber Anlage kann man fid 
einen Begriff machen, tenn man hort, bak ber rotierenbe Magnet oder 
Mantel einer der Oynamomafdinen 62,000 Pfund ſchwer, feine Höhlung 
groß genug ift, um 20 bi8 25 Perfonen aufgunehmen, unb 250 Umbrehungen 
in ber Minute madt. Die Kabel, welche ben Strom abnehmen, die Sdhalt= 
bretter und das ſonſtige Zubehör find gleich mie in anbern Celettrigitats- 
werfen. Die Turbinen, welche iibrigens nicht hiergulanbde, fondern in Genf 
entworfen wurden und die Generatoren, welche ebenfall8 nach deutſch⸗ 
ſchweizeriſchem Mufter gebaut find, find wahre Wunder der Technik, 

Der alfo gewonnene elettrifde Strom, ein Wedhfelftrom, wird bann nach 
Bedarf burd) Transformatoren auf eine fehr hohe Spannungsſtufe gebracht 
— bi8 auf 22,000 Volts — und bann mit biefer in bie Fernleitungen geſchickt; 
ba aber in bielen Apparaten Gleichftrom verwendet wird, erfolgt {pater an 
einer getviffen Gtelle im Rreislaufe bie Umwandlung des Wedjelftromes in 
Gleidhftrom. Der Gleichſtrom, welder am Dynamo durch Stromtvender aus 
bem gewöhnlichen Wechſelſtrom erzeugt wird, eiqnet fich, tie wir ſchon oben 
ausführten, nidt gum Berfenden in hohen Spannungen, weil bie erforberlice 
Ssfolation ber Stromwender am Dynamo jid fiir Hohe Spannungen fdwer 
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herſtellen läßt. Wechſelſtrom hingegen läßt fic) verhältnißmäßig leicht in 
hohen Spannungen erjeugen und derſenden, darf aber ebenfalls fiir die 
Bwede prattijder Verwendung nicht über einen gewiſſen Gpannung3qrad 
hinausgehen. Go ſteht die Elettrizität vor ben beiden entgegengeſehten 
Forderungen, Erzeugung und Leitung hochgeſpannter Ströme und Ber- 
wendung bon Strömen niedriger Spannung in den Apparaten praktiſcher 
Elettrizitätsverwerthung. Gewöhnlich wahlt man zur Klarmachung der 
Vortheile der Verſendung von Elektrizität in hochgeſpanntem Zuſtande den 
Vergleich mit einer Waſſerleitung; man weiſt darauf hin, bak, ähnlich wie 
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Anfit einer Tynamomafchine sur Gewinnung von 6000 Pferdeledften in bem 
Wajdinenbaufe der Jiagarafaue, 


man butd eine verhältnißmäßig enge Waſſerleitungsröhre viel Waſſer befor 
bren tann, wenn man den Drud geniigend fteigert, man aud} durch einen 
biinnen Kupjerdraht eine Menge Glettrizitat verjdiden tann, wenn man fie 
Hod) genug preßt und jpannt. Natürlich geht es bei ber Beförderung hochge⸗ 
fpannter Eleltrizität ebenſo wenig ohne Veriuſte ab, als bet ber Beforderung 
bon Waſſer unter Drud, aber dod) wachſen dieſelben nicht in bem Mage, rie 
ba Gewicht der theuren Rupferleitung wachſen würde, falls man bon ober 
Epannung abfehen wollte. Günſtig fiir bas Fortleitungsſyſtem ift endlich 
ber Umjtand, bak die moberne Technit im Stande ift, unter nur geringen 
Berluften die hochgefpannten Wechſeiſtröme nach Velieben heruntergufpannen 
und in Gleichſirom überzuführen. 
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Behält man diefe Puntte im Auge, fo ift eB ein Leichtes, der vielfaltigen 
Verwendung ber Niagaratraft in dem Bilde auf Seite 454 gu folgen. Die 
verſchiedenen Stragenbabnen, die bis nad) Buffalo, eine Entfernung von 6 
Meilen, getrieben werden, verwenden Gleichſtrom, und fo findet man in bem 
Bilde itberall neben dem Strafenbahntwagen einen fog. Rotarh-Converter, 
einen rotierenden Umtoandler bed über die Fernleitung anlangenden Wechſel⸗ 
ſtromes, auftretend. eben, 
refp. zwiſchen biefem Converter 
und ber Fernleitung iſt ein 
Umformer © (Zran3formator) 
eingefdaltet, ber ben hochge⸗ 
Jpannten Wedhfelftrom herun⸗ 
terfpannt auf bie für ben Con- 
better angemeffene Gpannung. 
pa wie bie Stragenbahnen 
mobdifigieren aud) bie berſchiede⸗ 
nen demifdjen’ und fonftigen 
Fabriten ben Strom in der 
Weiſe, wie fie ihn fiir ihre 
Bwede gebrauden. - Bis jest 
fimd es bereits 50 grofe und 
widtige Induſtrien, welde eine 
RKapitalganlage von mehr als 
100 Millionen Dollars repra- 
fentieren, bie in ihrem Erfolg 
abfolut pon bem kontinuier⸗ 
lichen elettrifdjen Kraftzufluß. 
bom Niagara abhängen. Die 
Cataract Conftruction Co. hat 
die Konzeſſion ertoorben, dem 
Strom nit nur auf der 
ametitanifden Geite 200,000 
Piecneteaie i entnehmen, [5-5 
jondern thm aud) am tanabi- 7 
biſchen Ufer grobe Wajfer- Seuer Ainonstrone vee Donamomataines on 
mengen abgugapfen, wodurch 
die Rraftnugung ſchließlich auf 450,000 Pferdeſtärken gefteigert werden fann. 
Das werden dann etwa fieben Progent ber Energie fein, welche die Niagara- 
falle überhaupt prajentieren, und aud) bem tunbdigiten Wuge wird es ſchwer 
fallen, bie feblende Waffermenge ber Getwalt ber Rataratte angumerten. 
Qnduftriell betradhtet, wird dagegen die gewonnene Energie fo viel werth fein, 
alg ob demfelben Orte käglich fünfzehn ſtarke Giitergiige mit je 8000 Bir. 
guter Steintohle umfonft und fradjtfret zugeführt würden. Daf fic) unter 
folden Umſtänden und bet fo grofattiaen Unlagen die gewonnene Kraft billig 
verfaufen ober verpadhten Iaft, ijt erllärlich. Die Niagaratraftwmerte giehen 
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Fabriten von grofem Mraftverbrauch, beſonders elettrochemifde Werte, 
untwiderfteblid) an, unb fo rafd) wie dte jegt verfiigbaren, fo ſchnell werden 
[pater bie 450,000 Pferdeftdrten ihre Whnehmer finden. Wuf weitere Ent- 
fernung werden bid jebt nur einige Zaufend Pferdefrafte nach Buffalo, Lod: 
port und Tonatwanda geleitet, aber twer weiß, wie nahe die Seit iff, in ber die 
Waffertrafte bes Niagara und anberer großer Rataratte felbft Großſtädten 
bon 30 bi8 60 und mehr Meilen Entfernung gugeleitet werden! Uebrigens 
ift das Niagata-MWert auf dem beften Wege, ernſtliche Rivalen gu befommen. 
So in der grofartigen Kraftanlage gu Maffena, N. Y. wo bas Waffer 
bes St. Latwrence-Stromes hurd einen Kanal abgeleitet worden ijt 


| | 


/ 


AnehmBare Ynduttionsfrone det [000-pferdeteattigen Dpnamomalsine. 








und eine Reihe madtiger Turbinen treibt. Dann an bem foeben vollendeten 
pGoo"sKanal, welder den Superior⸗See mit dem Guron-See dere 
bindet. Dort ergiefen fich 30,000 Rubitfug Walfer per Setunde mit einer 
Schnelligkeit von 14 Meilen die Stunde und find im Stande, 820 Turbinen 
gu treiben, bie gur Tntwicklung bon 40,000 Pferdetriften bienen; dieſe dann 
in Glettrigitat verwandelte Waffertraft wird über Drähte nad) verfdiebenen 
Anlagen geleitet (gur Beleucjtung, gum Betrieb ber Siraßenbahn u. ſ. w.). 

Wir haben bereits erwähnt, daß fic) jeder Motor fiir eleltrifchen Betried 
eintidten lapt. Ausgedehnte Verwendung findet ex aber aud gu Verkehrs⸗ 
unb Beleuchiungszweden. Ueber elettrifde Bahnen findet der Lefer bad 
Nähere in dem Abfdynitt B, „Verleht und Handel“, Dagegen fei hier das 
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Nöthige über elektriſche Beleuchtung mitgetheilt. Die elektriſche Be— 
leuchtung iſt beinahe fo alt wie bad Jahrhundert. In Bd. 1, S. 304, 
berichteten tir, bab ihr Erfinder ber größte und beriihmtefte ber englifden 
Plyfiter, Sir Humphrey Dady, war. Er fand namlid im Sabre 1813, 
bap bet einer Gpannung bon 35—42 Volts zwei von einander nicht allgutveit 
_ entfernte Roblenftabchen Trager eines intenjiven Lichtbogens werden. Die 
Beleucdhtung vermittelft Bogenlichtes fteht noch Heute auf bem Davy'ſchen 
Pringip, mit dem Unterfdjiede nur, bap die berfdhiedenften Vorricdtungen gur 
Regulierung der Entfernung der Kohlenſpitzen von einanber erfunden worden 
find. Der Lidtbogen befteht namlicd aus verbrennenden Robhlentheil- 
den, bie betm Uebergang ded eleftrifden Stromes mitgeriffen werden. Nun 
brennt bet Antwenbung einer Gleichffrommafdine bie Kohle am pofitiven Pol 
boppelt fo rafch wie am negativen unb bie Kohle am pofitiven Pol höhlt fid 
gu gleicher Beit tonfad aus. Man verbindet baber den poſitiven Po! ber 
Maſchine mit ber oberen Kobhle, damit diefe bann gleichſam als Hohlſpiegel 
wirke unb ben Boden beleudte. Da nun bet Anwendung bes Wechſelſtrom⸗ 
mafdjine bie betben Kohlen gleich ftart abbrennen, ftellt ſich ber Effet fiir die 
Bodenbeleuchtung weit ungiinftiger wie bet Gleichſtrom; ja nach genauen 
Berechnungen entfallt bei Anwendung bes Wechſelſtromes gur elettrifcen 
Beleudhtung auf bie Beleuchtung be’ Boden’ bloß ca. bie Halfte bes geſamm⸗ 
ten geſpendeten Lichtes, während die andere Hälfte in horizontaler und verti- 
kaler Richtung nach oben unnütz verloren geht. Der Nachtheil wird aber 
dadurch aufgehoben, daß eine Gleichſtromlampe zum ruhigen Funktionieren 
weit mehr Spannung braucht, wie eine Wechſelſtromlampe und zwar im Ver⸗ 
hältniß der verlorenen Bodenbeleuchtungsintenſität, ſo daß im Reſultat es 
ziemlich gleichgültig iſt, welche Art Maſchinen man zur Beleuchtung verwendet. 


Je mehr nun die Kohlenſpitzen abbrennen, je größer demzufolge der 
Flammenbogen wird, deſto mehr Widerſtand wird der Leitung entgegengeſetzt 
werden. Bei einer gewiſſen Länge des Bogens wird der Widerſtand unendlich 
groß und das Licht erliſcht. Es kommt alſo darauf an, die Kohlenſpitzen 
einander zu nähern, im ſelben Verhältniß, wie ſie abbrennen. Die erſte 
brauchbare elektriſche Bogenlampe wurde von Duboscq und Foucault im 
Jahre 1848 zur Erzielung von Biihneneffelten konſtruiert. Sie wurde nad 
folgendem Prinzip reguliert: zwei Uhrwerke, von denen jedes mit beiden 
Kohlenſpitzen verbunden ijt, wirfen im entgegengeſetzten Sinne, d. h. eine’ 
ſucht die Kohlenſpitzen einander zu nähern, das andere ſie von einander zu 
entfernen. Je nach Stellung des Ankers arretiert ein vom Hauptſtrom durch⸗ 
floſſener Elektromagnet bald das eine, bald das andere Uhrwerk, und hält ſo 
bie Kohlenſpitzen in gleicher Entfernung. Einen weſentlichen Fortſchritt 
bedeutete die bon Hefner⸗Alteneck konſtruierte und von Siemens & Halske 
ausgeführte elektriſch Bogenlampe Die Annäherung der beiden 
Kohlenſpitzen geſchieht durch das Uebergewicht des oberen Kohlenhalters, die 
Entfernung mit Hilfe eines kleinen elektromagnetiſchen Motors. Dieſe 
Lampe kann ſowohl für Gleichſtrom als auch für Wechſelſtrom verwendet 
werden; ſie beſitzt aber den großen Nachtheil, daß der Mechanismus verſagt, 
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{o mie eine Aenderung in ber Starke des Hauptitromes etntritt. Sie ift baber 
nur alg Cingellampe gu verwenden, während fie bet Einſchaltung mehrerer 
Nampen in dbenfelben Stromkreis verjagt. Wan fab fic) baber, mit bem 
Wugenblid wo es fic) barum handelte, das eleftrifde Licht gur Straßen⸗ 
beleucjtung ober zur Erhellung groper Qofalitaten gu verwenden, genotbiat, 
an bie Ronftruftion bon Lampen gu benfen, die fich bet jeder im Stromfreis 
borfommenden Schwankung felbjtthatig regulieren würden. 

Die erſte Lampe, welche dieſen Anſprüchen genügte, war bie ebenfalls 
bon Hefner⸗-Alteneck konſtruierte und von Siemens & Halske erbaute 
Differential-Bogenlampe. Die obere Kohle tft an bem Arm 
eines Hebels befeftigt, deffen anberer Urm aus einem weiden Cifenftab beftebt. 
Das untere Enbe diefes Stabes ift in eine Winbung von fehr dichtem Drabht 
eingebiillt, während das obere Ende eine fehr feine Spule tragt. Die dics 
brahtige Leitung tft an ber Trennungsftelle ber Kohlenſtäbe unterbrocen. 
Dritt nun ber Strom in die Lettung unb findet bie Kohlenſpitzen weit bon 
einanber entfernt, fo geht et burd) bie diinne Gpule, moburd) bie Kohle fo 
lange berabfinft, bis fic) bie Roblenfpigen treffen. In dieſem Wugenblicde 
fann aber ber Strom wiederum durch die ftarfe Gpule und gieht ben Eiſen⸗ 
jtab, wodurch ſich bie Spigen bon einanber entfernen unb der Lichtbogen 
wieber Hergeftellt ijt. 

Wuper ber Hefner-Altened chen giebt es nocd Differential: 
lampen bon Bruſh, Piette und Krigif u. a. Während die Differentiallampen 
ben Widerſtand im Lichtbogen requlieren, begnügen fic) die fogenannten 
Nebenſchlußlampen damit, bie Lange bes Lichtbogen’ fonftant gu halten, was 
in ben meijten Fallen vollfommen geniigt. Der vornehmite Typus dieſer 
Lampen ift bie von Siemens & HalBfe fonftruterte Banblampe, welde 
bei ber Strafenbeleudhtung faft allgemein in Gebrauch iſt. Bet allen früher 
be[prodjenen Lampen ftanden die Roblenfpigen vertifal iibereinanber. Es 
feblte jedod nicht an Verſuchen, die Kohlenſpitzen nebeneinanber gu ftellen, 
was gu ber Konftruftion ber fogqenannten eleftrijden Kerzen führte. Die 
Kerze bon Jablotſchkoff bejteht aus zwei nebeneinanbder befeftigten Kohlen⸗ 
ftaben, deren Zwiſchenraum mit Gips und Schwerſpat ausgefiillt iſt. In 
bem Mafe, wie die Kohlenſpitzen fich abnugen, ſchmilzt die ifolierende Gub- 
jtang und verflüchtigt fic. Cine ähnliche Kerze fonjftruierten Clerc und 
Bureau. Der Nachtheil diefer Kerzen befteht barin, dak fe erften3 nur fiir 
Wechſelſtrom verwendbar find unb bann auch eine ſehr geringe Brenndauer 
haben. Außerdem entivideln im geſchloſſenen Raum bie ſchmelzenden Iſolier⸗ 
fubftangen ſchlechte Luft. 

Von ben Bogenlampen im Pringip gang verfehieden find bie Gli h = 
lampen. Shr leuchtender Theil befteht aus einem tm [uftleeren Raum 
eingefdloffenen Biigel aus Kohle ober Metall, welder burch ben elektriſchen 
Strom bis gur Weißgluth erhigt wird. Die erfte Glühlampe, beren Biigel 
aug einem dünnen Stabchen Retortentohle beftand, fonjtruierte im Jahre 1845 
Starr; ihm folgte 1859 G. M. Farmer in New York. Wein nod) follten 
viele Jahre vergehen, che eine thatfachlid fiir ben prattifdjen Gebrauch vere 
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wendbare Gliihlampe hergeſtellt wurde. Es war im Yahre 1878, und ihr 
Grfinder Edifon. Der leudhtende Biigel in feiner Lampe befteht aus einer 
Hufeifenformig gebogenen verlohlten Bambusfafer, die in einer luftdicht 
gemadten Glasbirne eingeſchloſſen ift. Zwei Platindrähte gehen luftdicht 
durch ben Birnenhal8 und find dort 
mit den Enden be8 Biigels verbunden, 
Im Pringip gleidh, aber in der Wus- 
führung und in Details verfdieden 
find bie Gliihlampen von Swan, 
Mazim und Lane-For, Siemens & 
Halate etc. Jn Neto Yort erdffnete 
Edifon im Herbfte 1882 die exfte, 
unter feinet Leitung gebaute und mit 
eigenet Gand in Betrieb geſetzte 
Gliihlampengentrale ber Welt, und in 
London erftrablte, ebenfalls im Herbjt 
1882, gum erjtenmal ein Sheater im 
Glange elettrijder Fronen. Anfäng⸗ 
Tich hielten bie Gasfachleute das elet- 
trifdje Glühlicht fiir ziemlich unſchäd⸗ 
lich, aber ſie wurden bald eines beffe- 
ten belehrt. Die Müheloſigkeit der 
Bedienung, die Reinlichfeit, die Ver— 
meidung bon Hike und Berbren- 
nung3gafen, die Leidtigteit, mit ber 
fid) die Gliihlampe einzeln und in 
Kronen gu geſchmadbvollen Detoratio- 
nen geftalten läßt, find ebenfoviel 
Beweggründe, die fie bem Gaſe gegen- 
iiber in bie Wage gu werfen hat und 
deren Gewicht fid) gar bald fühlbar 
made. bees fen gle ie einem 
bon Beil eiten gleid) intenjiv ge- 1 Afche Gluhlambe. 
führten Wettftreit jener erfreuliche BBB8 me 
Fortſchritt der Beleuchtungstunit, A-Exhausted globe. B—Carbon flament. 
bon bem uns heutgutage ein aben  C_Wiece scaled in glass. Line of fasten 
licker Gang durd bie Strafen einer ee — —— 
ieee die reichhaltigſten Beweiſe 

iefert, 

Um den Strombverbraud) ber Kunden eines Elektrizitätswerkes feftgu- 
flellen, mußte ähnlich mie beim Gasverbraud) eine Urt Meter tonfteuiert 
werden. Ediſon, dem ſtets dad unverginglide Verdienft bleiben wird, bas 
erfte vollſtändige Elektrizitätswerl ohne Mufter, ohne Exfahrungen, fogufagen 
unter eigener Erfindung jedes Nagels und jeder Schraube angelegt gu haben, 
mußte bet diefer Gelegenbeit aud) einen Elettrigitats gah ler aus dem 

Das XIX, Jahrbundert. (3) 30 
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Stegreif tonftruieren, denn bid dahin hatte nicht einmal das Bedürfniß nach 
einem foldjen beftanden, Dad feine Erfindung eiwas ſchlechthin Vollkommenes 
fei, tonnte Niemand billigerweiſe verlangen; daß fie nichts Unbraudbares ent: . 
hielt, beweift aber ber Umftand, bak der Ediſonzähler lange Zeit hindurd) aud 
bon bielen europaifdjen Elettrigitatsmerten angeroandt tourbe und hiergulande 
nod) angewandi wird. Die Hauptleitung jedes angefdloffenen Hauſes wird 
beim Gintritt in den Clettrigitatasahler getheilt und groar fo, bag bie Gaupt- 





Eseinwerfer von Schudert & Co, auf der Weltausſtellung zu Chicago. 


menge unbehelligt weiterflieBt und in die angefdloffenen Lampen ober 
Motoren tritt, ein gewiſſer Progentfag aber, deffen Verhältniß gum Haupt- 
ftrom burd) die Stärle und LeitungSfahigteit der beiben Drähte genau 
beftimmt ift, durch eine Nebenſchlußleilung abgezweigt und bagu angewandt 
wird, chemiſche Urbeit gu leiſten. Yn dem gewoͤhnlichen, für ein Dreileiter- 
Shftem beftimmten Zähler muß aud) diefe Arbeit boppelt vollzogen werden. 
Sie befteht in ber Aufldfung bes Zinkgehalts einer Platte, ber fic) an der 
gegeniiberhingenden Platte niederfdlagt. Erfahrungsmäßig iſt feſtgeſtellt, 
wiediel Strom dazu gehort, ein Gramm Bink in ber angedeuteten Weife gu 
tran8portieren, und aus dem veränderten Gewicht der Platten tann pon Zeit 
zu eit nidjt nur die burd) ben Nebenſchluß gegangene, fondern aud) die ent= 
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rechende tm Hauptftromtreis verbrauchte Eleltrizität ziemlich genau feſtge⸗ 
Heng werden. ou Europa braudjt man faft allgemein ben fogenannten 
Arongabler. . i J 
Die elettrifhe Beleuchtung im Großen wird ſchon ſeit 
bem Jahre 1855 angewendet, two die tauriſche Feſtung Kinburn durch elet⸗ 
trifdhe Sgeinwerfer in ber Nacht beleuchtel wurde, um die Wieder⸗ 
herftellung derfelben gu verhindern. Yn dem Mechanismus der Scheinwerfer 
witd eine febr ftarte 
eleltriſche Lichtquelle 
durch ein Syſtem bon 
gtofen Linſen und 
Hoblipiegein gefammelt 
und nerftittt, um fid 
dann in einem eingigen 
toloffalen Strahl auf 
viele Meilen fortzu⸗ 
pflanzen. Auch im Feid⸗ 
aug 1870—71 wandten 
die Frangofen elektriſche 
Beleudtung an; und 
feit 1877 werden die 
Kriegsſchiffe aller Naz 
tionen mit elettrifdjen 
Sdeinwerfern ausge⸗ 
flattet, um die Küſte abs 
gufudjen ober den Mee⸗ 
reBfpiegel gu beleuchten. 
In unſerm Kriege 
mit Spanien wurde die 
ſpaniſche, im Hafen von 
Ganttago liegende 
Flotie nur durch die 
Furcht vor den Schein⸗ 
werfern unſrer Kriegs⸗ 
ſchiffe abgehalten, den 
Ausbruch und Flucht⸗ 
verſuch, den ſie bei Tage 
mit fo ſchlimmem Ausgang unternahm, ſchon viel früher unter dem Schutze 
der Nacht gu verſuchen. Aber nod) auf andere Weife iſt dad elettrijcye Light im 
Dienfte der Schifffahrt thätig. Viele moderne Leudtthiirme werden anjtatt 





ber feiiher gebräuchlichen Dellampen mit ber weittragenden Straft de Bogen 


lichts ausgeftattet, und aud) in vielen alteren Leudhtthiitmen hat mam 
feiiheren aternen jetzt durch bas elektriſche Licht erfewt. Auf allen 
Gebieten breitete fic) die elekiriſche Beleuchtung ebenfalls fajnell aus 

Tid aud) zur Erhellung grofer Gallen, Kirchen, Theater, in wel 


a 


468 Deforative Borgiige bes elettrifden Lichtes. 


alle möglichen Biihneneffette ergielt werden tonnen. Selbſt in dte Medizin 
und Chicurgie fand bie eleltriſche Glühlampe Eingang. — 

In vollem Glanze aber zeigen fic) die Deforativen Vorzüge 
des elettrifcen Lichtes bei der Cffettheleudjtung von Wusftellungen und 
ähnlichen BVeranftaltungen. Alle Ausftellungen bes letzten Jahrzehnts find 
gleichzeitig Triumphe bes elettrijdjen Lichts geweſen, und befonders auf ber 
Columbifden Weltausftellung gu Chicago, auf der Parifer Weltausſtellung 
von 1900 unb auf ber pan-ameritanifdjen gu Buffalo 1901 konnte fic) der 
Befuder Whends in Clettrigitat baden. Die Weltausitellung von Chicagy 








‘Moore's eleltriſche Oscillatoren. 
1, 2. 3. ‘ 

— 
beſaß auf bem von ben glänzendſten Gebäuden und impofanten Säulenhallen 
umgebenen, aug einem madjtigen Platz und einem nod) größeren Wafferbeden 
beftehenden fogenannten Ehrenhof ihrer ,toeifen Stadt” wohl die märchen⸗ 
haftefte Rongentration eleltriſcher Beleuchtungsmittel, die bis jegt aufgewandt 
worden ift. Cine Perlenſchnur fleiner Gliihlampen umfaumte ben Rand bes 
midtigen Wafferbedens und fpiegelte ihre Strahlen in ben Wellen twieder, 
die von ben ihrerſeits reid) iuminierten, bad Waffer furdenden elettrifaen 
Booten ans Ufer getvorfen wurden. Bogenlampen fandten ihr taghelles, 
bon ben marmorweißen Flanten ber antif gehaltenen Rieſengebäude reflet= 
tiertes Licht iiber Waffer und Land, Scheinwerfer burdfurdten die Luft mit 
ihren grellen beweglichen Strahlen, ein Meer von Licht drang aus ben 
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Fenftern und Portalen ber riefigen Gebäude, hohe Fontänen fpielten bald 
in weigen, bald in bunten Farben, und das Gange gewährte ein Bild fo mär⸗ 
chenhafter Lidhteffette, mie man fie bis dahin nod nicht 
gefehen hatte, Yn Paris fpielten namentlich, wie ſchon 
in Chicago, die farbigen leudtenden Fontä— 
nen eine herborragende Rolle. Ym Dunteln gejehen, 
wenn ihre emporftrebenden und in taufend Perlen 
wieber Herabfallenden Waffermengen bald in weißem, 
bald in rothem, griinem ober blauem Lidte erftrablen, 
gewähren diefelben einen tounderdollen Unblid. Ihre 
Beleudtungseffette werden derart ergielt, bak eine 
ftarte elettrifdje Lichtquelle in einer unterirdifdjen 
Rammer Aufſiellung findet und ihre Strahlen von ay F 
— in bie emporſtrebenden Waſſermaſſen hinein⸗ — 

Man ſollte nun meinen, daß mit dem eleltriſchen Licht das Höchſte in 
Beleuchtung einſtweilen erreicht fei. Wein dem iſt nicht ſo. Die Idee der 
Glühlampe iſt nämlich nod) weiter verfolgt worden, und führte gu den beiden 
iiberra}dendjten Erfindungen der legten Jahre, den elelirifchen Glühlampen 
bon Auer und von Nexnſi. Beide Erfinder verwenden fog. 
ſeltene Erden wie Osmium, Thoroxyd, Iridium, Rhodium u. ſ. w. 
und erzielen damit bedeutend vermehrtes Licht. Endlich haben ſich Gelehrte 
wie Tesla, Ediſon, Moore mit Verſuchen abgegeben, beim Licht auch eine 
Verminderung ber Wärmeſtrahlung herbeizuführen. Tesla ergielt fein 
Licht ber Zulunft“ durd) Verwendung elettrifder Ströme von ungebeuer 
gtofer Spannung und bon einer faft unmefbar ſchnellen Wedhfelgahl, und 
exgeugt damit in ber That mardenhafte Licht⸗ 
effete — leider ijt aber bid jebt bie Er— 
zeugung folder Tesla⸗Ströme fiir bie Praxis 
nod) zu umftindlid. Ediſon verſucht dieſem 
Uebelſtand durch ſeine Fluorescenzlampen ab⸗ 
zuhelfen, und Moore ergielt fein ,Raltlicdt 
burd Anwendung oscillatoriſcher Kathoden⸗ 
beleuchtung. Bielleidjt mag Moore’s Methode 
der Ausgangspuntt einer vollftiindigen Um— 
walgung auf bem Gebiet der Beleudtung 
werden. 

Weld gewaltige Entwidlung die Ber- 
wendung ber Gleftrigitét aber in ben Iegten 
15 Yabren erlebt hat, geht am beften aus ber 

Ey ea Thatfade hervor, bah bas in elettrifdjen Be- 
Thomas Ulva Ediſon. trieben angelegte Kapital bon $1,000,000 auf 
$4,000,000,000 angewachſen ift. Unfre Ber. 
Staaten haben zwar nur ein Fiinftel ber Einwohner von Curopa, aber 24 
Mal fo viel eleltriſche Anlagen und 34 Mal fo viel Meilen eleltriſcher Bahnen! 
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Namentlid zut Berbindung der modernen Großſtädte mit ihren gable 
Injen Vorſtädten werden bon Jahr gu Jahr neue elettrifde Bahnen geoant, 
wobei gu gleidher Beit viel grogere Fahrgeſchwindigkeiten erreidt werden als 
mit ben Dampfeifenbahnen. Cine Fahrgeſchwindigkeit bon 150 Meilen die 
Stunde ift nicht (anger ein ſchöner Traum. Yn ber Nahe von Berlin laufen 





Releuntung mit Moore's RKaltlit. 


auf einer elettrifdjen Bahn von Marienfelde nach Goffen taglid) Züge mit 
einer Gefdrvindigteit pon 105 Meilen die Stunde, und bet ber Probefabrt 
erreidjte ber Motorwagen 150 Meilen. Ebenſo iſt eine elettrifde Bahn 
zwiſchen Aurora, Elgin und Chicago im Betrieb, deren Züge bis 125 Meilen 
per Stunde guriidlegen. Daraus fieht man, welche Qutunft ber Eletirizi⸗ 
lätsverwerthung nod) bevorjteht! 
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8, GEnhvicklung der Wehr- und WaffenTechnik. 


Waffenumbildung. — Pertuffionszindung. — Miniés CEzpanfionsge- 
ſchotz. — Rompreffionsgefdhoffe. — Dreyfe’s Ginterladzng 83 & ud- 
nabdelgewehr. — Raliberverminderung. — Mehrladevorrichtung. — 
Magazingewehre: Lebel, Monnlider, Vitali, Krag⸗Jorgenſon, 
Maufer. — Wettere Serabfegung be Kalibers. — VerfiGluffrage. — 
Selbftlader. — Revolver. — Colt, Smith-Weffon. — Artillerte. 
— Vorladergeſchutz La Sitte. — Krupp's Gufiftahl-Rehre. — Shrapnel and 
Granate. — Hanbisen und Mörſer. — Feſſelballon. — Erhöhnngder 
Fenerbereitſchaft. — Sdnelifener-Ranenen von Krupp, Schneider, 
Armftrong, Gatling. — Doppelkanone Schneider's. — Die Schußweite der 
mobernen Rieſenkanenen. — Das Kriegsſanitätsweſen. — Tie 
Waffen des Seelrieges. — Seeminen und Torpedos. — Selbfthe- 
weplide Torpedo & — Schwarklopff's Torpedo aus Phosphorsronge. — 
Suft » Wsbax - Torpedo. — Die Führungsrohre gum Abfenern von Ter: 
yedos. — Unterfeeboote.— Berfude von Bufhuel, Fulton und 
Bauer. — Der ,, David” fyrengt die „Honſatonic“. — Alftitt’s Taucherboot. 
— Frankreichs „Plongenr“. — , Argonaut“ und „Hollaud“. — Panze— 
tang der Kriegsſchiffe. — Erſte Pangerfregatte 1858. — Feunerprobe der 
Panzerſchiffe tu amerifantiden Birgerfrieg. — Immer didere 
Panger. — Steigerung ber Fahrgeſchwindigkeit ber Torpedo-Boote und der 
Torpedo⸗Zerſtörer. — Ridelftablyangerplatten. — Die Armiernng moder⸗ 
ner Sdhladhtidiffe und Kreuzer. — Tie Rriegsflotten ber fieben 
großen Seemächte. 





Es konnte nicht ausbleiben, daß die hochentwickelte Technik des 19. Jahr⸗ 
hunderts fic) aud) in ber Waffenumbildung geltend machte. Wie 
wir {don Bd. I, GS. 452—454 faben, fiibrte die Erfinbung der Knallprapa- 
tate burd bie Chemifer Berthollet und Howard im Sabre 1830 aur Cinfiih- 
rung ber Perkuſſionszündung. Diefelbe brachte allerbings nod 
feine wefentlide Veränderung bes Schloßmechanismus, fondern nur einen 
Erſatz bes Steines als Feuertragers mit fic. Das mit Knallpraparat 
gefüllte Zündhütchen“ wurde auf ben Zündſtift gefegt, welcher durch feine 
Durchlochung den durch Schlag des Hahnes auf die Zündmaſſe entſtehenden 
Feuerſtrahl gue Ladung weiterführte. Führend ging hierin zunächſt Frank⸗ 
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reichs Heer voraus. Da die Trefffähigkeit ber Gewehre. gumal fiber 300 
Sepritt, eine außerordentlich geringe war, weil bie Kugeln des leidjteren ſchnel⸗ 
leren Ladens halber mit grogem Spielraum in ben Lauf verfentt werden 
muften, fo fam man auf den Gebanten, den Lauf innerlid) mit Furden, 
Giigen gu derfehen, in welche bas Geſchoß, bas man mit einer weichen (Talg)- 
Umbiillung umgeben hatte, beim Laden mit bem Labdeftod hineingepreßt wer⸗ 
ben follte: das Geſchoß tonnte fo burd) ben Stoß ber Pulbergafe eine Füh⸗ 
tung im Laufe erhalten. 1813 hatten bie preufifdjen freiwilligen Jager {don- 
Bildfen folder Konſtruktion, und der preußiſche Oberft v. Gumtau ſchrieb 
ein Bud) fiber die Leiftungen diefer Waffe in ben Befreiungatriegen. Diefes 
Buch erregte in Frantreid großes Auffehen und lieh den Wunſch entftehen, 
eine ähnliche Waffe au ſchaffen. Sdon 
im Jahre 1828 trat ber in Deutfch⸗ 
land geborene und ergogene frango- 
{he Hauptmann Delvigne mit einem 
eht braudjbaren Gewehr hervor, bei 
m das ſtörende Eintreiben bes Gee 
ſchoſſes in die Züge dadurch vermieden 
wurde, daß das umgefornite Geſchoß 
— eine Gpip- anftatt einer Rund— 
Kugel — auf einen im Boden der 
Seele angebradten Stahldorn aufges 
trieben wurde. Mit jedem abre 
mehr lentten ſich bie Beftrebungen gus 
mal frangofifder Ronftrutteure, mit 
größeter Kraft auf dieſes Felb. Un— 
ter den vielen Berfudjen, ein Gewehr 
gu ſchaffen, welches fich als Mustete 
Taben und als Biichfe abjdiefen” lies, 
/ zi getoann das Modell bes Kapt. Thou⸗ 
Bob. N. b. Dreyſe. benin den Vorrang. 
3m Yahre 1849 aber brachte 

Hauptmann Minis eine durchſchlagende Neuerung mit der Exfindung 
feines Erpanfionsgefdoffes. Er gab nämlich ber Spigtugel am 
Hinteren Ende eine Cinbudtung. Yn diefe hinein traf der erſte Stoß der 
Pulvergafe und tried bamit bie Wände des Gefchoffes auseinander und damit 
feft in die Züge, welche nun durch ihre fchraubenformige Anordnung dem 
Geſchoß eine bohrende Bewegung verliehen, die baffelbe befahigten, nach Ver⸗ 
laffen bes Laufes ſchneller die Luft bet Seite gu driiden und bie Richtung fo 
fefter beigubehalten. Die Flugbahn wurde ftabiler und langer und bamit war 
auf einen Schlag eine gang ungeahnte Erhihung der Trefffähigleit erreicht. 
Die Wiſſenſchaft ließ jedoch fehr bald ertennen, daß lange Bleigeſchoſſe tleinen 
Kalibers fic) ohne jedes Hilfemittel geniigend ftauden, um Führung in den 
Zügen gu erhalten; in Uusniigung diefer Thatſache wurden darauf gin 
Kompreffionsgefdoffe angefertigt. C8 tam nun, wie died vere 
ſtändlich, zum Iebhaften Kampf gwifden ben Anhängern beider Syſteme. 
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Diefer wurde gu Gunften bes Kompreſſionsgeſchoſſes nothwendiger Weife 
entfdieden, als die Beftrebungen gur Verringerung des Kalibers begannen. 
Aud eine andere Geſchoßführung, die mittelft eined am Fue bes Geſchoſſes 
figenden Pappe-GSiegel’, wie thn Dreyſe bei bem Zündnadel-Gewehr ange- _ 
wendet hatte, mufte jet aufgegeben werden. Go hat fid) alfo das Geſchoß 
des Ynfanterie-Gewehres aus der anfangs bes Jahrhunderts verfloffenen 
Rundfugel allmahlid) in einen langen diinnen Metall-Cylinder mit ogivaler 
Spige verwandelt. Da aber ie ebenfalls unvollfommene Macht des Treib⸗ 
mittels, bed Pulvers, eine gu große Staudjung dieſer Geſchoſſe, fo lange fie 
rein bon weichem Metall angefertigt waren, hervorrief und baburd) bie Flug- 
geſchwindigkeit beeintradtigte, ummantelte man ben Bleitern mit Stal oder 
Nickel. 


Die Unbequemlichteit der Vorderladung, welche ein Laden des Gewehres 
im Liegen faft unmsglich machte, ließ ferner auf Erfag durch Hin— 
terlabung denken und 
febte in dieſer Hinſicht die 
Waffen = Konftrufteure in 











Thatigteit. Schon wah- 
rend ber Napoleoni⸗ 
ſchen Rriege erbielt der 
Direltor einer franzöſi⸗ 
ſchen Gewehrfabril, 
ẽ Pauli, ein Patent auf 

Das preubiſce Zandnadelgewedr Tee ——— 
nicht fiir kriegsbrauchbat befunden. Erſt ber Deutſche Nitolaus bon 
Dreyſe (1787—1867) entwidelte dieſen Gedanken ſelbſtändig weiter. 
Schon im Jahre 1829 legte ex ber preußiſchen Regierung ein Zuͤndnadel⸗ 
gewehr bor, das ein glatter Vorderlader mit Rundkugel und Einheitspatrone 
unter Anwendung eines Zündſpiegels war. Ym Yabhre 1836 trat er dann 
mit feinem Hinterladungs-Zünbnadelgewehr fervor, 
welches 1841 in Preugen eingefiihrt wurbe und durch feine qrogartigen Er- 
folge im Kriege Preußens gegen Oefterreid) 1866 eine vollftindige Umwäl— 
gung in ber Betwaffnung aller Armeen Hervorrief. Bet bem großen Kaliber 
bon 15,43 Millimeter, deffen Nachtheile aud) durch den finnreidjen Nothbebelf 
der Spiegelfiihrung, um ein Geſchoß (bas Langblei) pon 13,6 Millimeter 
größtem Durdhmeffer ſchießen gu tonnen, nicht behoben wurden, war die 
Waffe in balliſtiſcher Beziehung ben gegogenen Vorderladungsgewehren nicht 
überlegen. Sie bedeutete aber trogbem durch die Hinterladung einen fo id= 
tigen tattifdjen Fortſchritt, daß tein Staat fic) gegen diefen mehr verſchließen 
fonnte, 
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Alle Mãächte beeilten fic) nun, aud) ein Hinterladergemehr gu beſchaffen, 
das womdglid) bem von den Preufen fo übertaſchend erfoͤlgreich angewendeten 
Morell überlegen fein follte. Boran ging Frankreich, deffen Politit einen 
balbigen Zufammenftof mit bem Norddeutſchen Bund immer wahrſcheinlicher 
madte. Unb in ber That ftanben feine Heere 1870 ſchon mit einem durch 
feine Feuergeſchwindigleit, Tragweite und Durchſchlagsktaft bem Borbild 
Dreyſe nicht uniwefentlidh überlegenen Gewehr-⸗Sijſtem Chaffepot be- 
waffnet, ben deutſchen Heeren, bet benen ber Äusbruch bes Krieges eine Ver⸗ 
beſſerung des Zilndnadel⸗Gewehres unterbrochen hatte, gegenüber. Go 
mugten die Erſcheinungen des Infanteriekampfes gewiſſermaßen als eines 
Vaſſen⸗Verſuches gang beſonderes Intereſſe erregen, wurden auf Grund ber 
Kriegserfahrung eine Reihe neuer Forderungen geftellt. Zunächſt wies alles 
auf bie Nothwmenbigteit einer RalibersBerminderung 
bin, einmal, um das Gewicht der Patrone gu verringern und damit die Hohe 
det Tafdenmunition vergrogern gu können, dann aber, um das Gewehr 





Amerilanifhes Peabody-Getvehr. 


leichter und hanbdlider gu maden. Dann hatte fic) die Anwendung von Pa- 
pier als Hülfe fiir bie Patrone nicht bewährt — Metall follte an die Stelle 
treten, hauptfächlich deßwegen fdjon, um bas Austreten bon Pulvergafen nach 
tiidwarts gu verhindern, alfo eine bollfommenere Liderung gu erreiden. Go 
entftanbden eine Reihe von ailmählich mit dem Kaliber von 18 Millimeter auf 
11 Millimeter heruntergangenen Syſtemen, welche man nach den Arten bes 
Verfdluffes in die Gruppen der Gewehre mit Klapp- und Blod-Verfdliiffen 
ſcheiden fann. Letzteren gebirten bie Dreyſe'ſchen bezw. die ſeines Nadhfol- 
gerd, die Mauſer'ſchen Verſchlüſſe an. Mit legteren lies fid) am Beften eine 
Borridtung verbinden, welche bas Cinladen jedes eingelnen Schuſſes erfparte. 
Bei der durch Unbringung ber Mehrlade- Borridtung fo erreid- 
ten Erhöhung ber Feuerbereitfdaft madjte man feht bald einen weiteren 
gewaltigen Fortſchritt, inbem man bas Laden in der Weife vereinfadte, dak 
der Verſchlußmechanismus die Patrone durch bie Griffe gum Oeffnen des 
Gewehres (um die ausgefdloffene Metall-Patronenbiilfe gu entfernen) und 
gum Schließen beffelben felbftthatig aus einem unter bem Schaft ober Ginter 
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bem Verſchluß liegenden röhren⸗ ober taftenformigen Magazin entnahm und 
in den Lauf ſchob. Die neueften Verſuche auf dieſem Gebiete befchaftigen fic 
mit einer Ausnugung des Rüchſtoßes fiir dieje Brede. 

Sollte das Magazin, auf welches die Mehrladung bafierte, geniigend 
Patronen faffen, fo burften die Gefdjoffe nidt gu ftart fein. Go wurden 
durch biefe Mehrladung die Verfuche mit Verringerung bes Kalibers neu 
belebt. Die maßgebenden Verfuche hieriiber Hatten ihren UWusgangspuntt in 
ber Schweiz. Sie ergaben ben großen Borgug ber Kaliber unter 11 Milli- 
meter fiir Geftaltung der Schußbahn unb bie Größe der Durchſchlagskraft. 
Aus Griinden der Haltbarteit bet der Handhabung glaubte man jedoch nidt 
unter ein Lauftaliber von S—7,5 Millimeter heruntecgehen gu diitfen. An 
bie That iiberfegte dies zuerſt Frantreidh, mweldjes im Jahre 1887, als Vous 





Magagingemehr bon Lee, 


Tanger an ber Spike ded Kriegs-Minifteriums ftand, feiner Ynfanterie ein 
8 Millimeter (Le bel)-Geweht mit Magazin unter dem Vorderſchaft gab. 
Dies fam fiir Deutf[ sland in diefem Augenblide iiberrafdend. Hier 
waren damals bie Verfude mit einem neuen, ſchwach rauchenden Pulver, auf 
welches bie Neubewaffnung bafiert war, nod nicht abgefdhloffen. Da man 
Griinde hatte, gu befilrdten, Frantreid) werde die fo momentan erlangte 
Ueberlegenheit in der Bewaffnung feiner Ynfanterie zur Exöffnung bes fo 
febnfiidtig von ihm herbeigewünſchten Revande-Rrieges ausniigen, gab man 
der Armee ſchnell aud) ein Magazingewehr, allein nocd großen Kalibers. Erſt 
1888 konnie ein kleintalibriges (7 Millimeter) Gewehr mit einer ber fran- 
zöſiſchen weſentlich fiberlegenen Mehrlade-Vorridjtung, bei welchem ein 
{dhwadraudendes Pulver angewandt wurde, ben Stand ber entſcheidenden 
Ueberlegenheit bee deutſchen Infanterie wieder aufheben. Oe fterreid 
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folgte ſehr balb aud) mit einem fleintalibrigen, bem Mannlider= 
Gewehr. Jn Jtalien bradhte bas Yahr 1891 bereits wieder eine Herab- 
fehung be8 Raliber3 auf 64 Millimeter in bem Vitali + Gewehr, deffen 
balliftifdje Bortheile fid) fo bedeutend eriwiefen, dak Rumänien, Niederlande 
und Gpanien bereits auf diefem Wege gefolgt find. Yn unfern Ber. 
Staaten tam im Biirgertriege bas Pea bo dy- und das Remington= 
Gewehr zur Anwendung. Bald nachher trat Vee mit feinem Magagin- 
Gewehr hervor, das zwar teinen Erfolg ergielte, aber e8 hat fic) aus ihm bas 
Magazin ber heutigen Mehrladergerehre entiwidelt. Gegenwartig ift bet uns 
das aus Norwegen ftammende Krag + Jorgenfens Magagingewehr 
(feit 1893) eingefiibtt, beffen eigenthilmlid flaches Magagin mit ſeitlicher 
Thür ein bequemes Tragen des Gewehres auf der Sdhulter bezwedt, bei bem 
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aber das Füllen des Magazins bon der Seite durch die erſt gu Sffnende Thür 
ohne Zweifel weniger bequem iſt als beim deutſchen oder ſpaniſchen Gewehr. — | 
Das neve fpanifdhe Gewehr, Sytem Maufer, ift iberhaupt vor- 
gliglid) und bem deutſchen infofern iiberlegen, als bad Gintreten bon Schmutz 
in ben Verſchluß, das beim deutſchen, unten offenen Magagintaften unver- 
meidlich ift, bermieben iff. Die Patronen fteden nämlich in einem Ladeſtrei- 
fen, der oben in einen Ausſchnitt der Verſchlußhülſe geftedt wird. Cin Dru 
mit bem Daumen fcjiebt die Patronen in bas Magazin, die ſich zickzadför⸗ 
mig nebens und iibereinander legen, in Folge deffen hat bas Magazin nur | 
eine fo geringe Tiefe, bak es unten nicht über ben Schaft vorſteht, und bas 
Gewehr fic) bequem auf der Sehulter irägt. Der Veiſchluß ift mit einer 
ſinnreichen Einrichtung verfehen, welche erft dann das Whfeuern geftattet, 
tenn ber Verſchluß feft geſchloſſen ift; fie befteht in einer kleiner Ausfräſung 
ber Rammer, in weiche eine Nafe eintritt, wenn ber Abzug gurildgegogen 
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wird. Dos iſt nicht möglich, wenn bie Naſe nicht in bie Ausfräſung eintreten 
tann, die Rammer alſo nidt richtig liegt. 

Un ein Stehenbleiben auf dem heutigen Standpuntt ber Hanbdfener- 
waffen ift aber nicht gu benten; bie Verſuche mit nod weiterer Herab= 
fegung bes Ralibers dauern fort, gumal fic heraudgeftellt hat, dak 
bie durch fleintalibrige Geſchoſſe verurfadten Wunden fehr viel leichter, 





ig. 2. a. Gentredter Langsſchnitt burd den Sdlobmedanismus, Rammer gedffnet: Ladeftrel:, 
n mit Patronen gum Gillen des Maga, Aine einaelebt.  b. Genfeecter Querfaynitt durc) dag 
aefiillte Magaain, 


Spanifdes Ynfanteriegewehr, Syftem Maufer. 


ſchneller und beffer heilen als friiher, bak es alfo weniger Rriippel und In— 
baliden giebt. Freilich wird aud) geltend gemacht, daß auf diefem Wege die 
Wirkung des menſchlichen Körper, gumal auf mittlere und weite Entfer- 
nungen, gu feht herabgeſetzt werde, und man ſpricht bereits von Kugeln, ,,die 
nidt todt ſchießen.“ Allein bie daraus abgeleiteten Schlüſſe find Trug- 
{dliiffe. Es ift ridtig, bag die “stopping power”, wie der ſehr bezeichnende 
engliſche Uusdrud lautet, der groGtalibrigen Gewehre auf beftimmte Er 
fernungen, namentlic auf foldje, die fiir bic reittragenden Waffen als r 


ry 


478 Die Gewehrverſchlußftage. — Selbſllader. 


lere gu begeidhnen find, größer ift, als bet dem fleineren Kaliber. Wlein mit 
dieſem laffen fic) ſchwere Verwundungen fdon auf Entfernungen ergielen, 
weiche fiir bie anderen unerreidjbar find. Durch die erhöhte Durdfdlags- 
traft, fowie infolge ber bedeutend geftredteren Flugbahn der tleintalibrigen 
Getwehre ift ferner die Moglidteit, mit einem Geſchoß mehrere Menſchen 
auger Gefedht gu ſetzen, ungleid) grifer, abgefehen dabon, ba die friiber 
üblichen Dedungen, 3. B. diinne Baumftimme, Planten, felbft Mauern, nicht 
mehr denfelben Schutz gewähren. Bergleide mit friiheren Verluftgiffern 
zeigen denn aud), daß trog ber Berbefferung der Feuerwaffen heute nod) bas 
Verhältniß zwiſchen Todten und Verwundeten ungefähr daffelbe ift, wie in 





Big. 1. Das geofnete Gewehr mit eingefe 











Big. 2. Tad Gewehr nad dem Mbgiehen. 
Das deutſche Gewehr M 88. 


ben napoleonifdjen Kriegen, nämlich 1 gu 4. Diefelbe Verhältnißziffer ergab 
ſich im deutſch-franzöſiſchen wie im chineſiſch-japaniſchen und im ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Kriege. 

Neben der Kaliberfrage beſchäftigt man ſich auch mit der Verſchlußfrage. 
Zwar hat man ſchwerlich die Abſicht, eine weitere Erhöhung der Feuerſchnel⸗ 
ůgkeit anzuſtreben, als die heutigen Mehrlader fie befigen; wohl aber würde 
eine ſolche Einrichtung bon großem taltiſchem Werthe fein, die es dem 
Schühzen geſtattet, das Ziel unausgeſetzt während mehrerer Schüſſe im Auge 
gu behalten, die alſo während dieſer Beit ben Schützen nicht zwingt, ſeine 
Aufmerkſamkeit dem Gewehre zuzuwenden, um es bon neuem gu laden. 
Dieſer Bedingung entſprechen die Selbſtlader, welche die Kraft des 
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Riidftoges gu medanifden Verridjtungen verwerthen. Durd) ben Rüdſtoß 
wird ber Verſchluß gedffnet und hierbei bie leere Patronenbiilfe ausgeworfen; 
Leichgeitig wird fo viel Rückſtoßkraft in Febern, durch Zufammenpreffen der⸗ 
fitter’ aufgefpeidert, al8 geniigt, um das Gewehr gu fdliefen und hierbei gu 
laden. Der Sdiige hat mithin nur nod) die Waffe burd einen Fingerdrud 
gegen ben Abzug abgufeuern und bas leergefdjoffene Magagin gu fiillen. 

Es ift bereits eine gange Reihe Selbftlader verfdiedener Ronftruttion 
betannt getorben, bon denen bie bon Bordardt, Maufer und Bergmann 
Vortreffliches leiften. Von allen drei Konftruttionen ift bis jest aber nur eine 
Selbftladerpiftole betannt geworden, welche beftimmt ift, ben Re- 
volver gu erfegen, der allerdings neben den Gewehren und Rarabinern feiner 


Schußleiſtung und Tragiveite wegen gang veraltet ift. Der Gedante, die 


rildwirtende Rraft der Pulvergafe gum felbftthatigen Oeffnen, Laden und 
Schließen bes Verſchluſſes gu veriverthen, ift on dem betannten Metallurgen 





Smith & Weſſon automatifder “‘hammerless” Rebolber. 


Beffemer 1854 guerft mechaniſch ausgeführt worden, jedod) ohne prak⸗ 
tifden Erfolg. Seitdem folgen ähnliche Verſuche in langer Reihe, bis 1883 
Maxim fic ein Selbſtladergewehr patentieren lief, bas den Anfang feines 
befannten Maſchinengewehrs bilbet. Den erſten Erfolg ergielte Bor 
Garbt mit feiner Selbftladerpiftole. Obenan aber fteht heute ſowohl in 
balliftifder Leiftung wie in der Sicherheit bes Urbeitens aller ſich bewegen— 
ben Theile ber Waffe beim Schuß die Selbftladerpiftole Maufsers. Aud 
bei ihe wird ber Lauf bom Rüdſtoß nach riidwarts geftohen, wobei er den 
Hahn nad inten zurüdwirft und gleidgeitig die iibrigen Schloßtheile in 
Bewegung fegt und bie Federn fpannt, weldje nad) ber Beendiqung der Rück— 
wärtsbewegungen fofort die entgegengefegte Bewegung jum Laden und 
Schießen bewirten. Cin Drud gegen den Abzug lift den Hahn gum Ab— 
feuern aus. Maufer bat Piftolen von 6 und 7,63 Millimeter fiir 6, 10 
und 20 Patronen fonftruiert, deren Lauf 14 Centimeter fang ijt. Das 7,6" 
Millimeter-Mantelgefdog wiegt 5,5, die Ladung 0,5, die ganze Pif— 
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480 Revolver von Colt, SmithsWeffon und Pieper. 


1,180 Gramm. Wuf 1,000 Meter Schußweite werden gegen eine Sdeibe von 
1,58 Meter Hohe und 1,33 Breite nod 50 Progent Treffer ergielt. Die Waffe 
tann mit Unfdlagtolben als Schuliergewehr verwendet werden und eignet 
ſich mit 24 Centimeter langem auf gum Gebraud) als Karabiner (Schuß⸗ 
twaffe ber Artillerie). 

Der Revolber ober die Orebhpiftole iſt ſchon feit Qangem im Ge- 
braud. Bereits 1837 gebraudjten unfre reitenden Sager gegen bie Yndianer 
einen Revolvertarabiner bon Colt, weldem legterer, ber Waffenfabritant 
in Hartford war, in den 40er Jahren die Coltſche Drehpiftole folgen lies, 
die Borftufe bes heutigen Revolver’. Den Coltfdjen Revolver verbefferten 
1851 Adams-Deane dadurch, dah fie bas Spannen des Hahnes, Drehen der 
Trommel und Abfeuern durch den Fingerdruck gegen den Abzug bewirken 
lieten. Auf dieſen Revolver wandte Lefaucheur 1853 ſeine Metallpatronen 





Smith & Weſſon Revolver (bet der Entleerung). 


mit Zündſtift an. Galandb, Gmith- Weffon u. a. erleidterten bad 
Auswerfen der Hiilfen durch einen fternformigen Uusgieher beim Herunter- 
flappen des Laufs. Damit bie Trommel fic) drehen tann, bleibt bie Ge- 
{dobipibe innerhalb herfelben; durd) den Zrifdenraum zwiſchen Trommel 
und Lauf entweichen Pulvergafe, weiche bie Schußweite vermindern. Diefen 
GSpielraum hat ber Waffenfabritant Pieper in Lüttich dadurch gefdloffen, 
daß er bie Patronenbiilfe um 1 Millimeter iiber bie Ladetrommel hinaus- 
ftehen und nad) bem Drefen der Fromme! durd bie Wirtung bes Spannens 
in den auf hineintreten läßt. Der 8 Millimeter-Revolver diefer Konſtruk⸗ 
tion hat infolgebeffen nod) auf 200 Meter Entfernung hinreichende Treff⸗ 
fabigteit und Durchſchlagskrafi. 








” Qangfame Fortſchritte in ber Artillerie. . 481 


Sangfamer als mit ber Verbefferung der Ynfanterie-Waffen ging es mit 
ber ber Wrtillerie. Erſt mit bem Jahre 1840 beginnt die neue Beit fiir 
das Geſchützweſen, als der ſchwediſche Baron bon Wahrendorff einen 
glatten Hinterlader herftellte. Yn ben Napoleonifden Kriegen waren nod 
bon allen Geeren glatte Borderlader gefiihrt worden. Daffelbe, was ſich bet 
den glatten Gewehren ungiinftig geltend gemadjt hatte, wurde aud) bier bes 
obadhtet. Mangels geniigender Führung der Gefdjoffe im Rohr waren bie 





Maufer’s Selbftladepiftole fir 10 Schu. 
“a, Die Piftole im Anfagtolben, der als Gutteral dient, verpadt. 





Mauſer's Selbitladepiftole mit Anſchlagtaſche. 


Flugbahnen fehr wenig guverlaffige, bie Sicherheit ded eingelnen Schuſſes 
eine feht geringe, bie Treffweite beſchränkt. Wud) hier ſchnitt man Züge in 
die Robre ein; der italieniſche Hauptmann Cavelli war ber erfte, ber dies ver⸗ 
fuchte; in diefe tourbe bas Geſchoß beim Einſetzen durch Borfpriinge auf 
feiner weichen Blei-Ummantelung eingepreft. Allein nod) fand fic) feine eus 
ropaifde Urmee, die dies Syſtem angunehmen ſich entſchloß. Cine traftigere 
Bewegung tam durch politifdhe Ereigniffe in bie Entwidlung ber Urtillerte, 
als es die nod ftill unb langfam arbeitende Wiffenfdjaft ſchauen tonnte, 

das XIX. Jahrhundert, (3) 81 


482 Rapoleon IIL. Cinheitsgefdhip. — Vorderladergeſchũtz La Hitte. 


RKaifer Napoleon IIL, der in feiner Qugend mit Vorliede und Erfolg 
artilleriftifde Studien getrieben hatte, exgriff gleid) in ben erften Jahren ber 
Regierung die Ynitiative gur Reform. Sein Ideal war ein Cinheits- 

ef Gig, weldhes allen Gefechtsmarken dienen konnte. Ihn hemmten teine 
fnangtetien Bedenten. Er veranlaßte hie Ronftruttion eines 12pfiindigen 
Vorderladers, aus bem alle Gefdofarten nad Wahl mit fladen und fteilen 
Bahnen verfeuert werden tonnten. Vieſes oat 1853 eingefiihrt, bewabrte 
fic) im Krimtriege gar nicht. Man gab die Idee des Einheitsgefchühes — 
dieſes artilleriſtiſch taltiſchen Ideals — auf und ſuchte ein möglichſt fider 
treffendes Flachbahngeſchütz gu gewinnnen, deſſen Geſchoſſe fo wirtfam fein 





ine Gatling-Ranone, 


follten, daß man GSteilfeuerbatterien, um den Gegner inter Dedungen gu 
erreiden, nidt nothwendig habe. Go entftand bas an die Sonftruttion 
GCanelli’s fic anlehnende gegogene Bor derlabergefmHi La Gitte, 
bon bem ein leichtes 6pfiindige3 und ein ſchweres 12pfiindiges Raliber in die 
Feld-Armeen eingeftellt wurde. Dies erwies fic) 1859 dem öſterreichiſchen 
glatten Borberlaber weſentlich überlegen, und mit ihm audgeriiftet, 30g die 
franzöſiſche Urmee auch 1870 ins Feld, nachbem mittlertweile alle Staaten, 
mit Ausnahme don Preugen und Velgien, ähnliche Syſteme eingefiihrt hatten. 

Man hatte jedod in Frankreich aus den Vorgängen bes Jahres 1866 die 
Lehre ziehen gu miiffen geglaubt, bak die Entwicklung überlegenen Feuers 
denn bod) bie widhtigfte Aufgabe tm Gefedht fet; ferner verurfadhte dte mittler= 
weile betannt getwordene völlige Neubewaffnung der Preußiſch-Deutſchen 








Milrailleuſe. — Krupp's Gubftabl-Hinterlaber. 488 


Artillerie mit einem Hinterlader-Gefdiig etwas Bedenten über die Zuläng⸗ 
lichteit des eigenen Materials. Um diefen nadgubelfen, ſchuf man daber (im 
tiefften Geheimnif) eine neue Waffe, bie Mitrailleufe. Sie wurde 
bon Oberft be Reſſhe tonftruiert und vereinigte in einem tanonendbnlidjen 
Vrongemantel 25 Siahlläufe. Sie bewährten fic) freilich nicht, da fie, in ber 
Sdhiigenlinie nidt anwendbar, der preupifden Artillerie ein hochwillkom⸗ 
mene’ Ziel und bon weither gerfdjmettert tourben, ehe fie ihre Cigenart ent⸗ 
falten tonnten. 

Sn Preugen nahm Krupp den Wahrendorff'ſchen Gedanten der 
Hinterladung aud) fiit die Urtillerie auf. Wn Stelle von ben bisherigen 








Armftrong’s 12 Cm.+Sdnellfeuertanone, 


Rehrmaterialien, Bronze und Gugeifen, wandte er Gußſtahl an, welcher bem 
Gasbdrud der vergrdgerten Ladungen beffer widerftand. Diefe Gußſtahl- 
Kanonen errangen 1870 nidt nur iiber die Vorderlader her taiferliden Are 
mee, fondern aud) iiber die Hinterlader, mit melden bie Heere ber Republit 
augguriiften theilweiſe gelungen war, einen pollen Gieg. Unb fo trat, wie 
nad) 1866 eine Neubewaffnung ber europdifden Ynfanterie, nad) 1871 eine 
folde ber Urtillerie bet allen Mächten ein, gumeift unter Ronftruttion eine’ 
leichten und eines ſchweren Ralibers. Wie gu erwarten, gumal die Privat- 
Inbuſtrie ein hervorragendes Yntereffe baran hatte, nahm die Entwidlung 
des Geſchützwefens nad dem grofen Rriege einen weiteren energiſchen Forts 
gang. Jn zwei Ridtungen fegten die Vervollfommnungs-Berjude an 
Bunadft wandte man fid) wieder dere Gteigerung der Wirkur 


484 Shrapnel und Granate. — Haubitzen und Mérfer. 


bes eingeInen Gefdoffes gue Der Shrapnel⸗Schuß, d. h. 
bag in ber Quft iiber und bor bem Biel plagende Hohlgeſchoß, welche’ feine 
Sprengftiide und feine Kugelfiillung bon oben auf das Biel ausftreute, war 
ſchon im Kriege al8 bas Hauptgeſchoß der Zukunft erfannt worben, dba die 
Zahl ber direft gu erreichenden Ziele Jich weſentlich bermindert, bie Siele felbft 
aber bem bdireft bon born wirfenden Geſchoß (ber Granate) gegeniiber 
burd bie Anfdmiequng an8 Gelände ſich erheblich verfleinert Hatten. Daneben 
wurde bie im Aufſchlag thr Ziel gerfchmetternde Granate noch wirkungsvoller 
geftaltet burd) Vergrößerung ber Sprenglabung, um aufrecht{tehenbe Feſtun⸗ 
gen ſchneller gu gerftoren. 

Allein trog allebem fonnte man fich nicht verheblen, bah bet den flachen 
Flugbahnen ber augenblidlichen Feldgeſchütze es nicht gelingen werbe, ges 
niigendb mit bem Gefchok binter bie Dedungen, wie fie fich im Gelände al8 
Erhebungen und Bebedungen (Höhenzüge, Walder) bem Gegner dbarboten, gu 
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Schußweite eines Projeftils, 
(6. 487.) 


reichen. Der Unfang der 80er Sabre brachte infolge beffen auf den Schieß⸗ 
piagen aller groperen Staaten — und bierin übernahm Rupland unbeftritten 
bie Führung — ausgedehnte Verſuche mit Steilfeuerfelbgefchiigen, Oa u « 
bigen und Mörſern. Man vergrößerte bon vornberein aud) bie Kons 
ftruftion folder von ſchwachem Kaliber, da man mit denfelben fich auch gleich⸗ 
zeitig in bie Lage fegen twollte, bie Verftarfungen des Geländes, welde ein 
gur Aufnahme des Ungriffs ent{dloffener Gegner durch Anlagen von Feld⸗ 
werfen etwa bornahm, wirkungsvoll gu befampfen, fie bon weither und ſchnell 
gu bernidten. Mad) ben Sdchiebplagergebniffen geniigten Geſchoßwirkungen, 
mit benen man befeftigte Stellungen in gemeffener Rett in ihrem Widerftand 
bredhen fonnte, burdaus nicht gegen Werke, bet beren Anlage Eiſen, Mauer 
wert und ftarfe Erbdedungen von ber Starke wie bet gemauerten Anlagen der 
Lanbe8-Vertheibigung, alfo ben Feſtungen unb Forts, Anwendung atten 
finden fonnen. Jun mute aber gumal das beutfdhe Reich ſich barauf eins 
tidten, toollte e8 ben nächſten Krieg mit bem alten Geqner im Weften wie⸗ 
berum offenſiw führen, mit bem erften Gebritt in Feindesland ſchon auf eine 
Reihe fleinerer Werke gu ſtoßen, welche im Frieden fdon mit ber Wider⸗ 


Sperrforts. — Feſſelballon. iss 


ftanbsfabigtett fefter Plabe ausgeftattet waren — bie Sperrforts. Diefe 
— welche bie frete Benutzung ber Strafen und wichtigen Cifenbabnlinien bem 
UAngreifer verwehren follten — muften alfo, wollte man am Gebanfen der 
offenfiben Kriegsführung fefthalten, ſchleunigſt lahm geleqt werden fonnen. 
Man fonftruierte fo ſchwache Wurfgeſchütze, Mörſer, bie nod eine folde 
Fahrbarkeit Hatten, bak fie ben Bewegungen bes Feldheeres felbft in ſchwie⸗ 
rigem Gelände gu folgen vermodjten. — Auf dieſe fogenannte ,fdiwere Wrz 
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Radius eines Gell hes aur Küſtenvertheidigung. 


tillerie beB Feldheeres“ werden in Zukunft fdjon bet den erften größeren Zu⸗ 
ſammenſtößen alle Heere guriidgreifen, Stele finden fich ſtets fiir biefelben — 
bie iiberlegene Wirkung des eingelnen Gchuffes wird immer gu bertwerthen 
fein. Cin gang neues Kriegsmittel fand, im Anſchluß an diefe Bereicherung 
des Geſchützmaterials, Cinftellung in bie Armeen— ber Feffelballon. 
Wile Verfuche muften ſich naturgemäß mit Einführung von Gefdiigen, deren 
Wirkung von ber Batterie ober beren nabherer Umgebung nicht gu erfehen 
waren, darauf hin gufpigen, irgend etwas gu erfinden, wodurch ber inbdirefte 
Schuß gu beobadten unb damit bas Feuer ricdtig gu leiten war. Der burd 


486 Erhdhung der Feuerbereitſchaft. — Rupp, Schneider, Armſtrong, Gatling, 


Telephon mit ber Stelle, ven wo dad Feuer ber Batterie geleitet wurde, ver⸗ 
bunbene Fefſelballon, bon welchem aus durch befonders vorgebilbete Offigiere 
das Cinfdlagen jedes eingelnen Gefdjoffes verfolgt, mithin bas Schießen ber 
Batterie torrigiert werden tonnte, erties fic) als hervorragend braudjbar 
hierfür. Wud) dient der Ballon iiberhaupt gur Beobadtung bes Feindes. 
‘Um beften bewähren ſich die mit Waſſerſtoff gefiillten Dradenballons. 

Die zweite Ridiung, in welder fid) die Vervolltommnung ber Artillerie 
bewegte, war aud) hier die Erhi hung ber Feuerbereit{ daft. 
Aus ben Kriegen ber GOer und 7der Yahre hatte man die Lehre gegogen, daß 
8 nothwendig fei, {nell ſchießen gu tinnen. Go galt es denn Sdnell- 
feuergefdiige gu tonftruieren, und haben darin namentlich Rrupp, Grufon, 











Sranzoſiſches 12 m.Schnellſeuergeſchüb mit Pangerlafette, 


Stoba, Schneider in Creugot, alfo deutſche und franzöſiſche Fabritanten 
Vorzügliches geleiftet. Binnen turger Frift wurden in die beiderfeitigen 
PFelbartillerien Geſchütze eingeftellt, deren weſentlich Neues in Vereinfachung 
und Befdleunigung bes Ladens befteht durch Zufammenfaffung von Zün— 
bung, Ladung und Geſchoß (ähnlich wie beim Infanterie-Gewehr) in einer 
Patrone mit Metallumbiitlung, ſowie durch eine folde bes Verſchluſſes, ferner 
durch Hemmung des Riidlaufes, wodurch das Ridjten der Gefdhiike nad 
jedem Schuß befdleunigt wird. Yn England betheiligten fic) an dieſen Kon⸗ 
fttuttionn Wremftrong und biergulande Dr. Gatling. Krupp 
erfand den Rundkeilverſchluß und neuerdings den Leitwellverſchluß fiir 
Ranonen, während Sdyneider-Canet einen Schraubenverſchluß fonftruierten. 
Gine bemerfensrwerthe Neuerung bradjte da Jahr 1901 in der von Schneider 
in Creugot hergeftellten Doppelkanone. Diefelbe befteht aus zwei 





Schußweite ber modernen Riefentanonen. 487 


Robhren, die, feft mit einanber verbunden, auf einer feftftehenbden drehbaren 
Lafette ruhen, gleichzeitig geladen und geridjtet werden können, alfo aud) eine 
gemeinfame Bifirvorridjtung befigen, aber getrennt abgefeuert werden tonnen. 
Die beiden Verſchlußſtücke tinnen mit einem Griff gebffnet ober geſchlofſen 
werden und ſchwingen nad) aufen, fo daß bas Laden ungebindert por ſich 
gehen kann. Furchtbare Wirtungen ergeugen endlid) bie Dynamit- 
Kanonen Zalinsti’s und Dudley's, : 

Gewaltig find bie Entfernungen, bid gu weldjen Gefdoffe aus 
ben mobernen Riefentanonen eines Krupp u. W. getworfen toerden können. 
Freilid mit der Größe diefer Kanonen wachſen aud, und zwar in enormer 
Weife, bie Koſten ihrer Herftellung und ihrer Bedienung. Cin Schuß aus 





Mafdinentanone bon Magi. 





einer 6gilligen Hinterladertanone toftet $64, foldjer aus einer 123ölligen 
$458. Die groͤßten Geſchütze tommen bei ftenvertheibigung bor. In 
unferm Watervtiet-Arfenal wird eine 16gdllige Riefentanone bergeftellt, 
weiche 50 Fuh lang tft, 126 Tonnen wiegt und deſſen Projettile je 2,370 
Pfund wiegen. Yeder Schuh toftet $1,000. Die Schußweite ift fiber 20 
Meilen. Wenn alfo beifpielsiweife diefe Kanone an der Battery in New Yort 
in nördlicher Richtung abgefeuert wiirde, fo würde ihr Projettil iiber die 
Stadt New Port, über Grants Grabmal, Spuyten Duyvil, Riverdale, 
Mount St. Vincent, Ludlow, Yonters hingelangen und nahe Haftings am 
Hudfon, d. h. 20 Meilen weit, landen. Dabzi wiirde bad Projettil eine Höhe 
bon 30,516 Fug ober nabegu 6 Meilen erreidjen, d. h. über Pite’s Peat und 
Montblanc gufammen emporfteigen (f. S. 484), 


488 BVervolltommnung det Sprengſtoffe. — Raudlofes Pulver, 


Bu erwähnen find aud Verbefferungen der Lafetten, d. h. bes Unter⸗ 
baues ber Geſchüte. Buffington-Crogier tonftruierten Gefdjiige, deren Rohr 
erhöht und erniedrigt werden tann, fo daß fie nach Abgabe eines Schuſſes fiir 
den Gefichtstreis bes Feindes außerhalb ber Feſtungswerke ‚verſchwinden“. 

Ebenſo wird fort und fort an ber Vervolltommnung des Pulvers 
und ber Gprengftoffe gearbeitet. Ueber bas raudlofe Pulver beridj= 
teten twit ſchon in Bb. 11, S. 299 fg. Es wurde guerft 1888 bom franzö— 
ſiſchen Yngenieur Vieille hergeftellt und bann von dem Sprengftoffdemiter 
Mobel verbeffert. Weitere Verbefferungen wurden feither gemadt und fo 
entftanden bie neuen raudjlofen Pulverforten wie Cordit (England), Filit 








Unlage gue Gertheldigung eines Kelegshafend. 


(Stalien), Apyvit (Schweden), Rifleit und Yndurit (Mmerita). Unter den 
Sprengitoffen ift die neuefte ameritanifde Erfindung bas „Joveite“; daffelbe 
hat diefelbe Sprengwirkung wie bas Dynamit, aber den grofen Vortheil, Bag 
feine Handhabung ungefährlich ift. . 
Wahrend fo die tednifde Vervolltommnung der Kriegswaffen ftetig und 
tafd gunahm, machte indeh aud) bas Kriegsſanitätsweſen bhidft 
erfreulidje Fortfdritte. Um Anfang bes Yahrhunderts ftand es mit bem- 
felben nod feht ſchwach. Wenn man hort, bak in der Völkerſchlacht bet 
Leipgig (1815) zunächſt nur ein preußiſches Felblagarett aur Stelle war, 
und ba8 Yort {de Korps binnen 3 Stunden 25 v. H., das Kleiſt'ſche in 2 
Tagen 33 v. H. verlor, fo fann man fid einen Begriff von bem furdjtbaren 


Fortidritte im Kriegsfanitdtswefen. 489 


Glend der Vertoundeten maden. Yn allen anderen Armeen tar eB nicht beffer 
beftellt, Ym Krimfrieg (1853—H6) verlor bie frangofifde Urmee allein durch 
Krantheit von 309,268 Mann 83,375. Die englifden Unftalten waren gu 
Unfang bes Krieges hie ſchlechteſten. Won 26,400 gelandeten Engländern 
waren nad) ber Schlacht bet Ynterman nur nod) 16,500 iibrig. Äber mit 
englifder Thattraft wurde bald Befferung herbeigefiihrt. 1859 maren die 
Feldfanitdts-Verhaltniffe der Frangofen immer nod) miferabel. Bei Mae 
genta fielen jedem Urgt-175, bei Solferino gar 500 Vertoundete gur Behand⸗ 
Tung gu. 1866 war auf preufifder Seite ba’ Sanitätsweſen zwar febr ver⸗ 





Howell's derfentbare Riefentanone im Mugenblid des eibleuerns. 


beffert, aber immerbin nod) nicht geniigend ausgebilbet, und eine große Ueber⸗ 
Haufung an Arbeit entftand dadurch, daß die Defterceidjer ber Genfer Kon⸗ 
vention nod) nicht beigetreten waren, daher nach verlorener Schlacht ihre Ver⸗ 
toundeten liegen lieBen und ihr Grgtlicjed Perjonal mit ben Sruppen abgog. 
Die beiden Kriege ber Neugeit nun, in denen fic) die Sanitätsanſtalten guerft 
bewahrten, waren der amerifanifde Gegeffionstrieg und 
fobann ber deutſch-franzöſiſche Krieg, und gwar im erjten die 
Anftalten ber Nord-Staaten, im zweiten die ber Deutſchen. Der prattifde 
Ginn der Ameritaner, fowie die burd bas Meer, ſchiffbare Fliiffe und gabl- 
reidhe Gifenbahnen vorhanbenen Verbindungen erleidterten den Sanitats- 
dienſt. 


490 Vorzüugliche Einridtungen im amerik. Birger und im deutſch⸗franz. Krieg. 


Nach her Schlacht bet Gettysburg am 3. Yuli 1863 lagen auf bem 
Schlachtfelde 21,600 Verwundete, am 4. Yuli follen (nad) ber Wngabe von 
General-Oberargt Niebergall) alle aufgenommen gemefen fein. Preugen 
batte ſchon 1863 eine groge Berbefferung der Ganitatganftalten eintreten 
laffen und bie Erfahrungen det Feldgiige bon 1864 und 1866 beften’ ausge- 
nugt. Qn der ,Ynftruttion” bon 1869 waren bie neuen Beftimmungen feft= 
gefegt. Jedes Urmeetorps hatte drei Sanitäts-Detachements, die ben Trup⸗ 
pen in’8 Gefedjt folgten, und zwölf Feldlagarette, theilbar in zwei Gettionen. 
Ginter ber Armee befanden fich die ,Mriegslagarette” und in ber Heimath die 
Refervelagarette. Der Abſchub der Vertoundeten tar trefflich geregelt. Bei 
Gravelotte waren, ungeadtet ber borangegangenen fehr blutigen Schlacht bei 
Vionville, am Abend nicht weniger als 20 Saniiäisdetachements und 24 
Felblagarette vorhanden — bei Leipzig — wie oben erwähnt — für 2 Urmee- 
torp3 1 Felblagarett. Daf bei ber Neuheit der Unftalten immer nod Mängel 
herbortraten, ungeadtet ber bebeutenden Hilfe der freiivilligen Rrantenpflege 
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und der Johanniter, war nicht befremdend. Hierzu trug auch beſonders die 
Menge der franzöſiſchen Verwundeten und die große Mangelhaftigkeit des 
franzöſiſchen Saniiäisweſens bei. Mad) Grellois „Hiſtoire medicale bu 
blocus be Meg” hatten die meiſten ber von Gravelotte nad) Metz geſchafften 
Verwundeten 6 Tage nach ber Schlacht noc) feinen oder einen fehr iibereilten 
Verband. Faft unglaublid! Yedenfalls tam bet den Frangofen auf 742 
Mann 1 Argt, bet den Deutſchen auf 207 Mann einer. Yn ben meiften 
grofen Urmeen, von denen die Geſchichte berichtet, find bet tweitem mehr 
Menſchen durch Krantheit, als durch Vertoundung gugrunde gegangen, im 
frangofifden Rriege aber find auf deutſcher Seite an Verwundungen (abge- 
fehen bon ben fofort auf dem Gchlachtfelbe Gefallenen) geftorben 28,278 
Mann, an Seudjen dagegen nut 14,964 Mann. Go hat bas deutſche Grat= 
lide Perfonal neben ben Streitbaren bie Probe ebenfalls glangend beftanden, 
wie Kaiſer Wilhelm der Erſte ausdriidlic) anerfannte. Geitbem gibt es in 
ben Armeen befondere Sanikätskorps. 

Wir tommen nun gu den Waffen des Seekrieges! Es ftehen 
nämlich den Kriegsſchiffen dreierlei Waffen für Kampf auf der See gur Vers 





Waſſen bes Seekrleges. — Seeminen. 491 


fiigung: ba8 Geſchütz, der Sporn und ber Torpedo. Die Geſchütze find die- 
felben wie bie beim Landtrieg verwendeten, mit bem Unterfdied, daß ver= 
ſchiedene Vorridjtungen getroffen find, das Geſchüt in ber Feuerftellung gu 
halten trog bes Schwantens bes Schiffes. Der Sporn (Widder oder 
Schnabel am Bug), den ſchon die Alten tannten, tam erft wieder in ben 6Oer 
Jahren beim Bau der Pangerfdiffe gur Anwendung, und alle Kriegsſchiffe 
mit Ausnahme ber Torpedoboote erhalten heute einen Rammbug, obgieich 
feine Anwendung nicht felten ebenfo gefahrooll fiir bas rammende, wie ge- 
rammte Schiff ift und auf Gelegenheit beſchränkt ift. 

Bereits in Bd. I, S. 454 fg. berichleien wir iiber bie Anfänge im Bau 
von Geeminen und Torpebos, jenen mit einem Sprengftoff gefiillten 
Sprengtirpern, welche bas feindlide Schiff unter 
Wafer durch ihre Explofion fo beſchädigen follen, 
dag e8 gum Ginten fommt. Es waren bie Ame— 
titaner Buſhnell und Fulton, die guerft 
folde Serftdrungsmittel bherftellten. Die erfte 
triegerifde Verwendung fand ber Torpedo durch 
Prof. Himly und Werner Siemens im Yabre 
1848 al8 Hafenfperre von Kiel gegen die dä⸗ 
niſche Flotte. Die mit 20 Zentner Pulver gefiill- 
ten Faffer tourben 6 Meter tief veranfert und 
erbielten elettrifdje Biinbung, die von Beobadh- 
tungSpoften am Ufer ausging. Die im Hafen 
bon Kronſtadt während des Krimkrieges ausge- 
legten Minen erbielten einen Stoß⸗ oder Rontatt- 
zunder bom Profeffor Jacobi in Königsberg, bem 
der Heute gebräuchliche nadhgebildet ift. Der 

ünder enthielt eine mit Schwefelſäure gefüllte 
ſlasröhre, deren Inhalt fic) beim Zerbrechen 
burd) ein anſtoßendes Schiff über ein Gemiſch 





von Glorfaurem Kali und Buder ergoß, dieſes £5 

und bamit bie Mine entgiindend. 

“Gang befonders aber tamen Geeminen und Ginger'he Mine, 
orpedos in unferm Biirgertrieg gur Verwen⸗ , +, tuktemmer, ». ouivetomme, 


bung, und zwar gab man ihnen die verfdiedenften f esisgs ove Sunslays v-mabreae: 
Ginridtungen. Zum Sperren von Fabhrwaffern 

waren fie auf Geriiften angebradt und wurden mittels Stoßzünder zur Ex- 
plofion gebradjt, benfelben Siinber erbielten auch die veranterten und die 
Treibtorpedos. Die Singerfde Seemine, der im Yahre 1865 neun 
Schiffe gum Opfer fielen, hatte einen Pertuffionsgiinder. Der lofe auf dem 
Minengefäß liegende Dedel wurde pom anrennenden Schiffe berunterge- 
ftofen, bei feinem Fall lofte er einen Hammer aus, der ein Biindbhiitden durch 
feinen Schiag gur Explofion bradte. Wud) Hillenmafdinen in grofen 
Kohlenſtücken Ballen und dergleichen, bie auf das feindliche Schiff gebradht 
durch ein Uhrwerk gur beftimmten Beit wirkſam wurden, find mit Erfolg 
angetwendet worden. Andere Seeminen batten elektriſche Qiinder. Sie wur— 
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den beſonders in Hafeneinfahrten da ausgelegt, wo für die eigenen Schiffe 
eine Durchfahrt fret gelaſſen werden muß. Gie ſollen dann entzündet wer⸗ 
den, wenn das feindliche Schiff ſich über ihnen befindet. Deßhalb werden 
ſie von Stationen am Lande aus beobachtet, woher ſie den Namen Be⸗ 
obachtungsminen führen, bon denen auc) die Zündleitungen aus⸗ 
gehen. Solche Minenſperren liegen ſtets unter dem Feuer von Küſienbatte⸗ 
rien, die das Wegräumen der Minen durch den Feind verhindern. 

Unſre Ingenieure verſuchten aber auch ſchon die angriffsweiſe Verwen⸗ 
dung der Torpedos, indem ſie dieſe an der Spitze einer langen Stange, 
Spiere, daher Spierentorpedos genannt, befeſtigten, die [drag 
liber Bug eines kleinen Fahrzeugs fo tief unter Waſſer gehalten wurde, daß 
der Torpedo in der rechten Höhe gegen die Seitenwand des feindlichen 
Schiffes anſtieß, in welchem Augenblick er mittels Perkuſſions- ober elektri⸗ 
ſcher Zündung explodierte. Die Exploſionswirkung zerſtörte in der Regel 
auch das angreifende Fahrzeug. 

Schon damals, 1864, begann ber Yngenteur Whitehead auf Anz 
regung bes Ofterreichifden Kapitäns Luppis bie Herftellung eines fel b ft = 
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beweglidmden Torpedos, mit bem CEnbe 1866 bie Verſuche der 
Marine begannen. Der Dorpedbo aus Stablbled) von ber Form einer nad 
beiden Enden gugefpigten Bigarre mar 34 Meter lang und erbielt feine Be⸗ 
trieb8traft burd) Prepluft. Gang befonbers aber machte fid) um die Ent- 
widlung des Torpedos als Waffe die Berliner Firma GS hwargtop ff 
berbdient, bie ben Dorpeboforper aus Phosphorbronge, durch welche der große 
Uebelftand bes Roftens ber Whiteheab-Torpebos befeitigt war, fiir einen 
Snnendrud bis gu 100 Atmoſphären ber Betriebsluft Hherftellt. Er befteht 
aus drei Theilen. Der Kopf enthalt bie Sprengladung und in ber Spitze den 
Zünder, ber durch bag Unrennen bes Torpedos gur Wirfung fommt. Das 
Mittelftiid enthalt gundchft bem Kopf die Vorricdtung gur Tiefenftellung, 
welche bewirtt, bah ber Dorpebo in beftimmter Waffertiefe fortlauft. Da- 
hinter folgt bie Luftfammer, bie aus derfelben austretende Luft tritt burd 
einen Regulator unter beftimmtem Drud in eine dreizylindriſche Mafdine, 
welche bie beidben nad) rechts und links in bem Wusfdhnitt des Ruderrahmens 
fi) drehenden Gchiffsfdrauben in Bewegung fet. Ym kreuzförmigen 
Rubderrahmen befinbdet fic) das bom Tiefenfteuerungsapparat bewegte Hori- 
gontalruder. Die neueren Torpedos find meift 6 Meter lang und haben 
eine Geſchwindigkeit bon 830—35 Knoten unb eine Schußweite von 2—3,000 
Meter, Obry erfand 1897 einen Geitenfteuerung3- oder Grablaufapparat, 
wodurch bie Treffähigkeit bes Torpedos mwefentlich verbeffert wird. Neuer⸗ 
dings fonftruierten zwei Wmerifaner, namlich Capt. Juſt und Frau Dr. 
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Alsbau, einen Torpedo, der aus zwei Theilen befteht, welche, mittelft Bajo- 
nettoerfaluf aneinanbder befeftigt, bie Hauptitrede bis gum Biel gemeinfam 


guriidlegen, fic) bann bon einanber trennen und, jeder 
fiir fic, ſeibſtſtändig bem Biel gufteuern, und zwar der 
größere, eigentlidje Torpedo unter Waffer, und der 
tleinere, fiber bem Ropf be3 anberen aufgeftreifte falſche 
Kopf, der fogenannte Lufttorpedo, iiber Waffer. Beide 
find mit einer großen Gprengladung Schießbaumwolle 
und Rontattgiindern verſehen, welde die Explofion der 
erfteren beim Wuftreffen auf ber Schiffswand bewirten. 
Der Zeitpuntt ber Trennung beider Bheile wird durch 
Ginftellung eines Uhrwerks vor bem Wbfeuern genau, 
und zwar berart beftimmt, daß diefelbe erft in turger Ent- 
fernung bor dem Biel (50—100Meter) erfolgt. Gleich⸗ 
geitig wird hierbel bem Qufttorpedo eine größere Ge- 
{dinbigteit und {drag nad) oben geridjtete Lage er— 

It, fo daß derfelbe aus dem Waffer herausſchießt und 
* feinblicje Schiff oberhalb bes in der Wafferlinie lie⸗ 
genden Giirtelpanger3 trifft, während der eigentlidje 
Torpedo unterhalb des legieren fein Zerſtörungswert 
verrichtet. 

Für ben Gebrauch ber Torpedos dienen Füh— 
rungsrohre, aus welchen ſie mittelſt Preßluft 
ober Heinen Pulverladungen ausgeſtoßen werden, und 
zwar finden fie ſowohl auf Sdjiffen, wie gur Bertheidi- 
gung Siiften von Torpebobatterien aus Verwendung. 
Urfpriinglid waren bie Torpeborohre im Bug, Hed oder 
in ben Breitfetten in bie Schiffswand feft eingebaut, fo 
bab bad Schiff in bie Schußrichtung gefteuert werden 
mufte. Die hiermit verbundene Schwierigkeit wurde 
durch bie fogenannte Torpebotanone befeitigt, die auf 
De Uufftellung fand und beliebige Seitenridjtung er— 
alten fann, alfo in ber Schußrichtung fiir ben Torpedo 
bom Kurs des Schiffes unabhängig ift. Die Drudluft 
gum Uusftofen bes Torpedos ftromt aus einem Wind= 
teffel gu, ber iiber ober unter bem Torpedorohr angebradt 
iſt. Durd unfern Krieg mit Spanien wurde die Anſicht 
der Yngenieure beftatigt, daß die Oberwaffer-Torpedo= 
robre fiir ba’ Schiff im Kampf ſehr gefährlich werden 
fonnen, wenn der gang ungefdiigte Torpedo von einem 
feindligjen Geſchoß getroffen unb gur Explofion gebracht 
wird, und man Iegt barum jegt bie Sorpedorohre auf 
allen Kriegsſchiffen unter die Wafferlinie, bezw. unter 
ba Pangerded. Linienfdhiffe haben gewöhnlich 6 foldje 
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Robre, je 2 an jeder Breitfeite und je eins im Bug und Hed. Die x ote 
peborBoote find tleine Fahrgeuge von etwa 50 Meter Linge, 5 Meter 
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Breite und befigen eine Waſſerverdrängung von etwa 160 Tonnen. Ihr 
Tiefgang ift vorn ſehr gering, nur etwa 0,6 Meter; hinten taudht her eigent= 
Tice Bootstirper etroa 1,5 Meter ing Waffer. Um die gewaltige Geſchwin⸗ 
bigteit gu erzielen, welche die Vorbedingung gum Erfolge eines Torpedo: 
angriffs ift, bebarf ein foldje3 Boot einer fehr kräftigen Mafdjine (etwa 
2,000 Pferbetrifte) und einer fehr grofen Schiffsſchraube. Reuerdings 
twerben bie Torpedoboote, deren jedes mit ber Armierung gegen 450,000 
Mart toftet, erheblich größer gebaut, um leidjter und längere Seit bie hohe 
See halten gu tinnen. Die fdnellften und beften Torpedoboote bauten friiher 
bie englifden Firmen ThHornycroft und Yarrow, neuerdings aber 
find fie bon F. Schichau in Elbing iiberfliigelt worden. Im Rriege 
haben die Torpedoboote gemeinfam mit ben Avifos ben Kundſchaftsdienſt 
auszuführen und babei ben Feind fo viel wie miglid gu beunrubigen. Einen 
Ungriff werden fie feltener allein, ſondern ge- 
wdbnlic) gu 4 bi8 6 Booten vereinigt (orpedo- 
bootsdivifion) ausführen. Die grofen Panger 
fudjen fic) gegen dieſe ,Savallerie bes Meeres“ 
burd GGhugnege gu fidern, bod iſt dieſer 
Schutz nicht fehe grok. Belfer ift bas Zellen⸗ 
foftem, b. h. burd) Querfdotte und boppelte 
Bodenwandungen wird ber unter Waffer liegende 
Schiffsraum in viele waſſerdichte Abtheilungen 
oder Zellen getrennt, von denen beim Auftreffen 
eines Torpedobootes nur einige voll Waſſer lau⸗ 
fen, und das Ginten des getroffenen Schiffes 
wird auf dieſe Weiſe verhindert, wenn daſſeibe 
—--- aud tampfunfabig wird. 
Gerd. Schichau. Für die Küſtenvertheidigung wird bem Tor⸗ 





pedo eine große Bedeutung zugeſprochen. welche 


die grohe Bahl von Torpedokonſtruktionen fiir dieſen Zwed erklärt. Es liegt 
denſelben ber Gedanke gu Grunde, den Torpedo von der Uferſtation aus nach 
Bedarf gu lenken, um ein in Fahrt befindliches Schiff, aud) wenn es feinen 
Kurs wedfelt, gu treffen und zwar nod) auf Entfernungen von 3 bis 4 Kilo⸗ 
meter. Die meiften diefer Torpedoarten haben elettrifde Gteuerung und 
bleiben burd) ben Leitungsdrahi mit ber Station in Verbindung, 3. B. ber 
Sims⸗Ediſon⸗Torpedo, dod find aud) andere Ronftruttionen mit Erfolg 
verſucht ober eingefiihrt, 3. B. ber Brennan-, der Howell-Torpedo u. a. 

Qn diefelbe Rategorie wie bie Torpedo-Boote gehiren endlid bie Un= 
terfeeboote. Verſuche, unterfeeifde Boote, auch Unterwafferboote oder 
Taucherſchiffe genannt, herguftellen, reiden bis ind 17. Jahrhundert guriid. 
Ym Jahre 1624 baute Cornelius bon Drebbel ein hölzernes derartiges Boot, 
unb 1660 fonftruierte ber Englander Day ein foldyes, mit bem er zwölf 
Stunden unter Waffer blieb. Dann hörte man nichts mehr, bis in unferm 
Revolutionstrieg David Bufhnell von Connecticut 1775 mit feinem 
Boot herdortrat. Un Form einem aufredt ſchwimmenden Ci Ghnlid, an 
Größe nur für einen Mann beredinet (7—B Fuh hod), enthielt es iaum 
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geniigend Luft, um ein Tauden von 30 Minuten gu geftatten. Wm Boden 
befand fid) augenbords ein Bleigewicht, ‘bas die aufredjte Lage ded Bootes 
erzwang, fobann aber jedergeit bon innen losgelöſt werden fonnte, worauf 
das Boot gur Oberfläche ſchoß. Auch hier finden wir bas Pringip ber Waſ⸗ 
fertant3 zwiſchen Doppelböden vor, die gugleic) mit einer vertifal geſtellten 
Schraube langfames Tauchen und Steigen geftatten. Yn horigontaler Ridj- 
tung fortbewegt wurde bad Boot durch eine bor dem Ynfaffen angebradte 
Horizontalſchraube. die innen mittelft einer Kurbel gedreht wurde. Gonft 





Unaciff eines Lorpedobootes, 


enthielt bas Boot nod eine Bilge-Pumpe, um eingedrungened Waffer gu 
entfernen, einen Kompaß, um bie Ridtung, ein Wafferftandsglas, um die 
Tiefe angugeben, und endlich eine mit Pulver geladene und Zeitzünder ver- 
fehene Mine, bie der Lenter des Bootes jeder Zeit leicht detadhieren und an 
einem fremben Schiffe befeftigen konnte. Borgenommene Probefahrten 
gliidten mit diefem Fahrzeuge, bagegen ein gegen die englifdje Fregatte 
»Gagle” unternommener ernfilider Verſuch blied döllig ergebniglos. 

Zu gleicher Qeit baute Fulton, der Erbauer ded erften authentifden 
Dampfbootes (f. Bd. 1, S. 454), fein aus Stahlfpanten und Rupferplatten 
beftehenbdeS Bont, den , Nautilus”, in ber heute mit Recht fo beliebten Zigar- 
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tenform. Vierundzwanzig Fup lang und feds Fug hod), bot e8 Raum fiir 
eine Mannſchaft von drei bis bier Mann. Für Fahrten an ber Oberflade 
war es mit Maft und Segel verfeben, die fiir Taucherfahrten niedergeflappt 
werben fonnten. Ym Uebrigen verfiigte es iiber die althergebradten Ballaft- 
tants gum Tauchen und Steigen, fowie die durch Rurbelbrehung bewegte 





Bauer's Brandtauder, 


Schraube gur Horigontalfahrt, und neu war die Mitnahme von ſtark kom— 
primierter Quft in eifernen Qolindern. Bermiige diefer Einrichtungen gelang 
es Fulton bei einer offigiellen Probefahrt viereinhalb Stunden unter Waffer 
gu bleiben, die tran3portable Mine an einem Hult angubringen und dieſes 
gu fprengen; trotzdem fonnte fic) die franzöſiſche Regierung nicht für fein 
Projet erwaärmen, aud) England lehnte den Untauf {paterhin ab. 
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Diefelbe Enttaufdung rourde dem Erfinder bes nadften fubmarinen 
Bootes gutheil, Wilhelm Bauer mit Nameg, ber nad) einer turgen 
Laufbahn als bayheriſcher Urtillerie-Offigier den gangen Reft feines Lebens 
bem Problem der Konftruttion von Unterfee-Booten gutvandte. Beinahe 
wäre feine erfte Tauchung aud) die legte gewefen! Wm 1. Februar 1851 ging 
ex mit feinem erften Boote zur Probefahrt in bie Ttefe. Dem hohen Waſſer⸗ 
drud war es nicht gewachſen, es ſprang lec und fiillte fic) rafch, und Bauer 
nebft feinen beiden Geuten fab einen qualvollen Fob vor Augen. Merkwür⸗ 
digerweiſe war derfelbe Umftand, ber fie in Gefabr geftiirgt hatte, bie Kon⸗ 
ſtruttionsſchwäche des Bootes, gugleid) bas Mitlel ihrer rounderbaren 
Rettung; bom eindringenden Waffer mehr und mehr tomprimiert, iibte die 
im Boote eingefdloffene Luft einen immer griferen Drud aus, bem ſchließ— 
lich der Rahmen bes Mannloddedels nachgab. Der Dedel flog ab und 
inmitten einer riefigen 
Luftblafe fdoffen Bauer 
und feine Leute pfeilge- 
fdwind zur Oberflade 
empor, too fie unverlegt, 
wenn aud) halb erftidt, 
aufgefifdt wurden. Die- 
feB tm Degember 1850 
fertiggeftellte Boot Bauers 
war 25 Fuh lang, feds 
Fup breit, in der Mitte 
neun Fuß hod) und hatte 
die Form einer Zigarre. 
Aus eifernen Spanien 
und biertelgilligen Eiſen⸗ 
platten erbaut wog es 
etwa ſieben Tons. Die 
Schraube wurde in altherlömmlicher Weiſe von Menſchenhand gedreht, nur 
daß ein Syſtem von Zahnrädern eine beſſere Uusniigung ber Kraft erlaubte. 
Gefteuert wurde bas Boot vermöge eines Handfteuerrades. Ballaft- und 
Bilgepumpen waren vorhanden, ferner ein Blafebalg, vermittelft deffen fleine 
Quantititen Seewaffer zerſtäubt wurden, um die Luft gu reinigen. Wm Bo- 
ben be8 Bootes befand fic} ein in ber Längenachſe verſchiebbares Cifengewidt 
bon 22 Yons Schwere, bem das Boot feine Stabilitat verdantte. Jenachdem 
dieſes Gewicht voraus ober adhteraus gefabren wurde, vermodjte ber Lenter 

des Bootes demfelben gewiſſe Neigungen nad) oben ober unten gu geben, gang 
in berfelben Urt, wie Graf Zeppelin fein Luftſchiff nad oben oder unten gu 
birigieren toufte. Un ber Spike des Bootes waren auger vier runden 
Fenftern, die gum Cinlaffen bes Lichts dienten, nod) awei Gummi-Lanb= 
ſchuhe vermige brongener Stopfbüchſen waſſerdicht angebracht, um auf diefe 
Weife gewiffe Urbeiten augenbords, 3. B. bas Unbringen bon Torpedos an 
feindliden Schiffen, gu ermöglichen. 

Dos AIX, Yahehundert, (8) aa 





498 Die neueren jubmarinen Boote. 


Mad her verungliidten Probetaudjung ging Bauer nad Rufland, wo er 
einen neuen Brandtaucher baute, mit bem er 1855 viele Probefahrten zwiſchen 
Kronftadt und Petersburg anftellte. Später tonjtruierte er eine Taucher⸗ 
fammer, Hebeballons und jogenannte Hebetamele, mit denen ihm 1863 bie 
Hebung des im Bodenjee gejuntenen Dampfers ,Ludwig’ gliidlid) gelang. 
Er ftarb nad einem arbeitsvollen und an Enttaufdungen reiden Leben am 
18, Juni 1875 in München. 

Das erſte prattifdje Refultat der fubmarinen Kriegsfilhrung gelang mit 
bem, bon McClintod und Howgate erbauten ,David“, welder am 





Borderer Pangerthurm des deutſchen Linienſchiffes .Kurfurſt Friedrich Wilhelm”. 


17. Februar 1864 unfre Union3-Fregatte Houfatonic in die Quft fprengte. 
G8 war indeß das letzte bon Menſchenhand vorwärtsbewegte fubmarine 
Boot. Das nãchſte, bon bem Amerikaner Wi ftitt 1863 gebaute, hatte zur 
Fortbewegung zwei bon Dampf und Clettrigitat getriebene Mafdinen. Und 
bon ba an tourben immer neue Boote tonftruiert, wie der ,Plongeur” des 
ftanzöſiſchen Admirals Bourgeois, der, Friedensſtifter“ TudB, die Boote des 
Schweden Nordenfeldt, der Argonaut” des Umeritaners Late, der ,Gym- 
note” Zodos, bad Boot Goubet’s; allein alle haben mehr ober weniger 
ſchwere Mangel. Das leiftungsfabigite und barum aud) ſowohl don der 
amerifanifdjen tie der englifdjen Marine angenommene Boot ift das nad 
feinem Erfinder, dem Umeritaner ,Qolland“, genannte, welches teine 
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abfolut neuen Erfinbungen ober Anlagen enthalt, fondern nur bie ſchon 
betannten in beſonders gliilider Weife verwerthet. Es fahrt — wie alle 
neueten derartigen Boote — fo lange al8 miglid) an ber Oberflddje und 
taucht exft im legten Augenblid oder im Moment ber Gefahr, um bald wieder 
an bie Oberflace guriidgutehren. Dem Ausſehen nach ift es ein ſpindel⸗ 
formiges, nidjt gerade ſchiankes Boot, bas oben eine mafig große Platform 
tragt, aus der ein kleiner Rommandothurm herausragt. Daraus geht {don 
herdor, daß felbft bet Fahrten an ber Oberfläche die ,Holland” nur auf 
geringe Diftang wahrgenommen werden fann. Bur Fortdewegung dient ein 
Gafolinmotor, zur Beleudtung, ſowie gur Funtengiindung dient eine elet= 
triſche Mafdine, endlich gu HillfZarbeiten tomprimierte Quft. Als Ungriffs- 
waffe bienen Whitehead-Torpedos, bie vermittelft Lancierrohres gefdleudert 
werden; ſobald ein Torpedo bas Boot verläßt, füllt ſich ein Rompenfations- 









Englifder Torpedo-Zerftirer . Viper”, dad ſchnellſte Schiff der Welt, 


tant automatifd mit Waffer, um das Horizontalgleichgewicht im Boot eini- 
germagen gu erhalten. — Yn vielen Probefahrten unter feinem Exfinder 
atte bas Boot gufriedengeftellt. Dann wurde eB ber Marine iibergeben, ie 
es zwei Monate in Unnapolis hielt, mit einer Marinemannſchaft befegte und 
ihre eigenen Probefahrten vor einer Kommiſſion abbielt. Der Bericht diefer 
aus hokeren Marineoffigieren beftehenden Rommiffion lautete — um nur 
wenig gu fagen — keineswegs enthufiaftifd), indeſſen feit bem fpanifden 
Kriege, der eine Fiille von Möglichkeiten fiir qute Unterfeeboote enthielt, war 
bie offentlide Stimmung ſehr lebhaft auSgefproden gu Gunften ber An— 
ſchaffüng folder Boote; bie Marine entſchloß fic) alfo, bem Erfinder fein 
Boot abgutaufen und nad feinem Entwurfe ſechs neue Boote bauen gu laſſen; 
bon bdiefen find als erfte ber ,Moccafin” und ber ‚Fulton“ bom Stapel ge⸗ 
laufen. fulton hat eine Lange von 65 Fuk und einen Durdmeffer von 1° 
Fuß, eine Wafferverdriingung von 122 Tonnen. Geine Gafolin-Mafdr 
entiwidelt 100 Pferbetrafte und giebt bet Fahrten über Waffer eine Geſcht 
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digteit bon adt Rnoten; in untergetaudjtem Zuftande tritt ein elettrifder 
Motor von 70 Pferdetraften in Thatigteit und ermöglicht eine Fahrgeſchwin⸗ 
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bigteit bon fieben Rnoten. Das 
Boot geht bis gu 20 Fup 
unter Waffer und die Luft 
gum Uthmen der Mannfdjaft 
wird. in Gtablgylindern in 
tomprimictem Zuſtande mit - 


Bon den europaifden 
Madhten ift blos Frantreid 
ftart im Bau folder Boote 
begriffen; e8 hat nun fdjon 
14 im Dienft und 23 im Bau. 
€Englanb, Rußland und 
Deutſchland dagegen nehmen 
eine abwartende Stellung ein 
und zwar darum, teil ſelbſt 
die beſten ber bisher ton: 
ſtruierten ſubmarinen Boott 
teineswegs fo leiſtungsfähig 
find, als ihre Erfinder glau⸗ 
ben machen möchten, und ab⸗ 
gefehen vom  , Argonaut’, 
deffen Werth fiir Friedens⸗ 
arbeiten, Gebung unb Repa- 
tierung bon Sabeln, Auf⸗ 
fuden werthvoller Wracks 
unbeftreithar ift, die prat- 
fife Braudbarteit ber fub- 
matinen  Zorpeboboote im 
SKriegSfalle erſt nod erwieſen 
werden foll. G8 bleiben nod 
bier Sdhivierigtetten übrig, die 
man in ber Grbauung und 
Handhabung fubmariner Boote 
Dis jegt nicht hat überwinden 
tinnen: 1) bie Qotigontal- 
ftabilitat iſt mangelgaft; 2) 
unter Waffer tann man nur 
auf geringe Diftang fehen; 3) 
te fubmatine Gefdwindigteit 

ft äußerſt gering, nämlich bis 


9—10 RKnoten an der Oberfläche und hochſens 5 unter Waſſer (gegen 17—18 
ber Kriegsſchiffe, 2—24 der Kreuzer, 25—33 der orpedotreuger); 4) ber 
Altionsradius dieſer Boote ift naturgemäß ein äußerſt befdjrintter, 
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Gleidgeitig mit der Entwidlung der Geſchühe und Torpedos ging aud 

Pangerung ber Kriegsſchiffe vor fic. Die verheerende Sprengwir- 
tung det die Seitenwände ber Kriegsſchiffe durchſchlagenden Granaten vers 
anlafte Napoleon III. gum Bau ſchwimmender Pangerbatterien, die guerft 
an der Befdiebung von Kinburn am 27. Ottober 1855 mit foldjem Exfolge 
theilnahmen, daß in Toulon am 4. März 1858 bie erfte feegehende Pans 
aetfregatte, die Gloire’, auf Stapel gelegt und am 24. November 
1859 gu Waffer gelaffen wurde. Wibderftrebend baute England den ,War- 
tior”, ber am 24. Ottober 1861 pom Stapel lief. Die Seitenwände der 
„Gloire“ trugen einen 120, die des ,Warrior” einen 114 Millimeter diden 
Panger aus Cifen, der volltommen gegen die 68Pfiinder, die ſtärkſten Kano— 
nen ber Linienſchiffe bamaliger Zeit, ſchützte. Ym Ameritanifden Biirgertrieg 





Stiaze des deutſchen Linienſchiffes .Raifer Friedrich m1, 


beftanden dann bie Pangerfdiffe, guerft in bem Thurmſchiff , Monitor” im 
Kampfe mit der ,Merrimac”, ihre erfte Feuerprobe (ſ. Bd. Il, S. 69—72) 
mit foldem Erfolg, bag pon nun an in unaufhaltfamem Wetteifer von allen 
Seemadten Pangerfdiffe gebaut wurden. Die wachſende Durchſchlagskraft 
ber Gefdoffe zwang bagu, immer bidere Panger herguftellen, fo bak berfelbe 
in ber gtoeiten Hälfte der Toer Jahre bereits 55 Zentimeter Dide (auf den 
italienifdjen Schiffen ,Duilio” und „Dandolo“) erreidjte; die Geſchühe er— 
reidjten bei 43 Bentimeter Raliber 900 bis 1,000 Rilogramm Geſchoßgewicht 
und ba8 ungeheure Rohrgewidt bon 120 Fonnen. Weil bas Schiff einen 
Panger folder Dide nur in geringer Ausdehnung tragen fonnte, fo be- 
{Grantte man ihn auf den unmittelbaren Schutz der Geſchützungethüme und 
lieB die übrige Gdhiffactillerie ohne Pangerfdug. Wher auch diefer Pang 
war bald bon midtigeren Gefdiigen überholt. 


508 Die Fahrgeſchwindigkeit ber Torpedoboote. — Micelftahl-Pangerplatten. 


Als Enbe ber Wer Yabre dann ſchnellfahrende Dorpedoboote gebaut 
wurden, welche es ermoglidten, bak bie bon ihnen entfanbdten felbftbeweg- 
lichen Dorpedos mit einem Schuß bas größie Schlachtſchiff gum Sinken 
bringen, mußte man auf weitere Schutz- und Abwehrmittel finnen. Es wurbe 
zunächſt bie Hotdtig-Revolverfanone gur Abwehr ber kleinen Torpedoboote 
eingefiibrt. Mit biefen flinfen Fahrzeugen batten bie Krieqsflotien nidt nur 
eine neue Waffe, fondern in ber Fahrgeſchindigkeit aud) einen neuen Faftor 
ihrer Gefechtstraft gewwonnen, der auf die Fechtweiſe gur See umgeftaltend 
einwirkte. Es gelang nicht nur, bie Fahrgeſchwindigkeit ber Torpedoboote, 
fonbern auch bie aller anberen Kriegsſchiffe immer mehr gu fteigern; fte ijt . 
bei fleinen Kreuzern feit 20 Jahren aufs-doppelte, bet ben Schlachtſchiffen bon 
12 auf 18 Knoten geftiegen, und die Torpedojager laufen heute {chon 30 
Knoten, bas enaglifde Giff „Viper“ gar 37 Knoten in ber Stunde! Diefe 
Fahrgeſchwindigkeit forberte naturqemaR eine Erweiterung bes Verwen⸗ 
bungsbereich3 ber Gchiffe und bamit eine Crhohung ihres Kohlenvorraths, 
ber threr Dhatigteit bis zu feiner Ergänzung eine natiirliche Grenge ſetzt. 
Die groferen PMtafdinen und Robhlenvorrathe verlangten aber auch eine 
größere Dragfabhigkeit ber Gchiffe. Wenn man auch deren Größe immer mehr 
fteigerte, fo muften bennod anberivett Gewichtserſparniſſe ergielt werden. 
Man baute den Schiffsrumpf aus Stahl und neuerdings aus bem diel feftes 
ren Nickelſtahl unb gewann badurch einen verhältnißmäßig leidteren Rumpf. 
Ebenſo fparte man viel an Geſchütz- und Munitionsgewicht burd Einfüh— 
rung ber berett3 oben erwähnten Schnellladekanonen, beren Rohre blos ein 
Gewicht von 28—30 Donnen, aber beren Gefchofje eine Durchſchlagskraft 
wie bie ber alten 100 Tonnen Kanonen haben. 

Als felbft ber Sdhmiedeeifenpanzer bon 55 Rentimeter fic von unges 
niigender Schutzkraft ertvie’, erfand 1876 Wilfon bei VSrown in Sheffield ein 
Verfahren, auf eine Gchmiedeeifenplatte eine Stablplatte aufzuſchweißen, 
welche bie Stirnfeite bilbete unb ben Gefdoffen bas Cindringen erſchwerte. 
1877 wurbe das Verfahren in Dillingen a. b. Gaar verbeffert. Mitte ber 
R0er Jahre gelang es Schneider in Creufot-Lotre Stablplatten herguftellen, 
_ bie er bald burd Nicelftablplatten pon einer bi8 babin nicht erreichten Feſtig⸗ 
feit erfegte. Wnfang3 ber 9Oer Jahre erfanb Harvey in Philadelphia ein 
Verfahren, burch Bedecken ber Nicelftahl-Pangerplatte mit Holzfohlenftaub 
unb mehrtagigem Gliihen derfelben ihre Gtirnfette.an Roblenftoffgebhalt gu 
bereichern, fo daß fie betm Harten einen fehr hohen Hartegrab annahm, 
während bie Rückſeite thre Zähigkeit behielt. Krupp, ber 1892/93 bie Pan- 
zerplattenfabrifation aufgenommen hat, berfuchte Ende 1894 nach einem bon 
ihm erfunbenen Verfahren hergeftellte Pangerplatten aus Nidelftahl, die an 
ber Gtirnfeite etne bemantartige Harte und an ber Rückſeite eine außeror⸗ 
bentlide Zähigkeit befafen, fo bab bie Gefchoffe faſt ausnahmslos an ber 
Stirnfeite gänzlich zerbrachen und die Riidfeite wohl ausbeulten, aber ohne 
Riffe in berfelben herborzurufen, noch viel weniger aber bie Platte gu zer⸗ 
triimmern bermodten, wie die Harbenplatten. Auch hiergulanbde ftellen die 
Carnegie: und die Bethlehem-Werfe Stahlplatten bon ungewöhnlicher Härte 
Ber; fie befolgen babet bie Krupp'ſche Methode. 
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In ein neues Stadium ſcheint übrigens ber alte Wetttampf 
zwiſchen SHhiffspanger und Geſchoß gu-treten in Folge 
einer Erfinbung bes Chefs unfres amerifanifden Bureaus fiir Geſchütz⸗ 
wefen, Gen. W. Crozier. Derfelbe Hat 1902 einen neuen Zeitzün⸗ 
ber fonftruiert, welcher es einer Granate aus einem unferer zwölfzölligen 
Gefdiige ermöglicht, eine, nad Krupp’fcher Methobe gehartete Pangerplatte 
bon vierzehn Soll gu durchſchlagen, ehe bie Explofien ftattfinbet. Die mo⸗ 
berne Granate ift nämlich entweder mit einem Zünder verfeben, welder beim 
Aufſchlagen bes Geſchoſſes, in Folge ber dadurch herborgerufenen Crjdiitte- 
rung erplobjert, aber fie Bat einen Zünder, melder fo geftellt werden kann, 
bag er erft nach einer beftimmten Anzahl von Sefunden erplodiert. Die 
Granaten, welde in ber Marine verwandt werden, find meiftens mit Zeit⸗ 
giinbern ausgeriiftet unb zwar aus bem Grunbe, weil ein Geſchoß, welches 
erft erplobdiert, nachbem es ben Panzerſchutz des feindlicden Schiffes durch⸗ 
brungen bat, natürlich mehr Schabden anridtet al8 ein Geſchoß, welches [don 
beim Aufſchlagen auf die Pangerplatte plagt. Thatſfächlich aber haben die 
Zeitzünder bis jetzt ihren Zweck nur theilweiſe erfüllt. Um namlid der 
Granate bie nöthige Fluggeſchwindigkeit und Gewalt gu verleihen, mußte 
man fie mit einer ſehr bedeutenden Quantität Pulver füllen. Dieſes Pulver 
nahm fo viel Raum in Anſpruch, bah bie Wände ber Granate fehr dünn her⸗ 
geftellt werden muften. In diefem Suftande aber war bie Granate gewöhn⸗ 
lid) nicht ftarf genug, um bet bem gewaltigen Wufprall auf die Pangerplatte 
unberfebrt gu bleiben. Sn den meiften Fallen drang fte nur fiinf bid fieben 
Boll in bie Platte cin und plagte bann, obwohl bie Rettfrift, auf welche man 
ben Siinber geftellt, nod) nicht abgelaufen tar. Die Exploſion fand alfo 
nit in ben Cingemeiden be} Schiffes, fondern im Panger ftatt, fonnte ihm 
alfo feine tobtliche Wunbe beibringen. Jetzt befigt man aber Explofivftoffe, 
welche eine ungleich grifere Kraft entwideln als das Pulver. Cin mit einem 
biefer neuen Exploſipſtoffe geladenes Geſchoß fann fehr bide Wände haben. 
Damit wird feine Widerftandsfabhigkeit entſprechend erhoht. Kommt dbagu 
nun nod) ber neue Zeitzünder, beffen Konſtruktion natiirlid ein Geheimnif 
ift, fo durchſchlägt bie Granate bie Pangerplatte, meldhe e8 trifft, dringt in 
ben Leib bes feindlicjen Schiffes und erplobiert bort, Tob und Verderben 
um ſich verbreitend. Bei ben Schießproben, welche kürzlich abgebalten wur⸗ 
ben, ſchlugen bie mit bem neuen Zeitzünder auSgeftatteten Granaten glatt 
burd) eine Krupp'ſche Pangerplatte bon vierzehn Boll Dide und explobierten 
erft binter berfelben. Es giebt aber in ber gangen Welt fein Schlachti diff, 
welches einen Krupp'ſchen Pangergiirtel bon mehr als zwölf Boll Starte 
hatte. Die ungeheure Widhtigheit ber neuen Erfindung liegt alfo auf ber 
Hand. Dod) ift der neue Seitgiinder vorläufig nur bei Lanbdgefdiigen ver- 
wandt worden unb, ob er bet Schiffsgeſchützen überhaupt gebraucht werden 
fann, das gilt al8 fehr giweifelbaft. Andererſeits aber muß fich die Marine 
fagen, bah fie fein Schiff befigt, deffen Panger undurddringlich ware. Frei⸗ 
lid gilt ba8 aud bon ben Marinen anberer Lander. Die Hauptbedeutung 
ber neuen Erfindung fdeint alfo einftroeilen auf bem Gebiete ber Küſten⸗ 
vertheidigung gu liegen. 
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Pie neueften Linien= ober Schlachtſchiffe und Panzer⸗ oder geſchützte 
Kreuzer find mit einem umlaufenden Pangergiirtel umgeben, der nad bem 
Borbers und Hinterfteven gu etioag ſchwächer wird, in ber Mitte bet Schlacht⸗ 
ſchiffen etwa 30, bet Pangerfreugern etwa 50 Bentimeter bid und gegen 2,6 
Meter brett (hoc) iſt, wopon ungefabr 1,5 Meter unter ber Wafferlinie 
liegen. Auf biefem Pangergiirtel pfleqt ein etwas ſchwächerer Panger gu 
ftehen, ber bis gu ben beiden Pangerthiirmen, je einer im Vorder⸗ unb Adter- 
ſchiff, reicht und biefe burd) eine die Seitenwände verbindende Pangerquer- 
wand in bie auf dieſe Weiſe gebilbete Pangerfafematte einſchließt. Yn diefer 

. ftehen bann bie grofen Gajnellfeuerfanonen, meift von 15 Sentimeter, in 
Frankreich bon 14 Rentimeter Raliber, mahrend in den Pangerthiirmen die 
Grofpartillerie, in Deutſchland 24 ober 28 Bentimeter-, in Frankreich, Eng- 
land, Amerika 30 bi8 34 Sentimeter-Ranonen. ftehen. Ym Bug unb Hed 
ftehen bann nod) auf bem Oberdeck binter Pangerfdhilben einige 15 Senti- 
meters ober Gehnellfeuerfanonen mittleren Raliber’ von 7,5 bi8 10,5 Zen⸗ 
timeter. Auf ben Dedsaufbauten und in ben Gefechtsmajten finb nod eine 
Angahl Lleiner Schnellfeuertanonen und Maſchinengewehre dertheilt. 
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Die Kriegsflotten ber Seemadte. 
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9, Gnifiehen und Wachskhum dar Wellausſtellungen. 


Lokale Ausſtellungen ſchon fett ber Mitte des 18. Jahrhunderts. — Landesansftel- 
lungen und Gewerbeandfielungen in ber erften Hälfte bes 19. Jahrhunderts. 
— Dleerfte Beltansftellung in London 1851. — Der Kryftall- 
palaſt. — Rew Porf 1853. — Die erftle Barifer 1855. — Der Yubu- 
firiepalaft. — Swette und letzte Londener Weltansftelung 1862. — Tie 
gweite Barifer 1867 bie beftgesrdncte. — Glänzende Mafdhinenansftellung 
uuferes Landes. — Weltansfiellung in Wien 1873. — Die Zentenntal- 
anSftelung in Bhiladelphia 1876. — Die dritte Parifer 1878. — Der Tro⸗ 
caberepalaft. — Allenthalben Landes: und Fachausſtellungen. — Yu Sib⸗ 
ney und Melbourne. — Landesausftclung tn Turin 1884, Antwer- 
pen 1885 und 1894 mit Wiedergabe alter Stidtedilder. — Die vierte Pa- 
riſer 1889. — Der Ciffelthura. — Die columbifde Weltansftellung in C § t- 
cags 1893. — ,, Die weifie Stadt” mit antifen Bauten. — Der Ehrenhof. 
— Die architektoniſche Geſammtwirkung aniibertroffen. — Die fanfte Pari- 
fer 1900.— Bid dabin die glänzendſte. — Prachtvolle Kunftpalifte mit Ht: 
ſtoriſchen Rückblicken. — Die Aleranderbride. — Strafe der Nationen. — 
Die pan-amerifanijde Ausftelung gu Buffalo 1901. — Triumph der 
Clettrisgitat. — St. oni s 1904, 





Gin wichtiger Faltor in ber Entwidlung von Ynduftrie und Technik, 
unb iiberhaupt hocjbebdeutfam fiir bas Gererbsleben und die Kultur tm 19. 
Sabrhunbert find bie Weltausftellungen. Zwar reichen die Unfange des 
Ausſtellungsweſens ſchon bis in bie Mitte ded 18. Jahrhunderts 
guriid, allen erft im 19. Jahrhundert unb gwar in ber zweiten Halfte des⸗ 
felben entwidelte es fich gu feiner gangen grofen Bedeutung. Dieſe offent- 
lichen und planmäßig georbneten Gehauftellungen bon Erzeugniſſen ber 
Gewerbe unb Riinfte eines Bezirkes oder Landes ober auch mehrerer Lander 
berfolgen ben Swed, von ber augenblidlicen Leijtungsfabigheit und Probut- 
tion8ridtung eine flare Vorſtellung gu geben und durd) ben öffentlichen 
Mettbemerh zur Hebung und Entwidlung von Gewerbe und Kunft beigu- 
tragen. Alle Ausftellungen find, in materielem Sinne aufgefaßt, außer⸗ 
ordentliche Mittel ber Reflame, während fie bom idealen Gefichtspuntt als 
Sriebfebern ber geijtigen Regſamkeit, als Forberungsmittel der Kunſt, des 
Gewerbefleißes, ber fachmänniſchen und allgemeinen Bildung dienen. Sie 


508 Die erfte Weltausftelung im Kryftallpalaft su London. 


gerfallen in Privat- und Kollektiv⸗, Spegial= und allgemeine, Kunft, Yndu- 
ftrtes, Gewerbe- und landwirthſchaftliche, zeitweilige und bauernbe, lokale, 
nationale und internationale oder Weltausſtellungen. Die erſten Ausſtel⸗ 
lungen im 19. Jahrhundert hatte Paris aufzuweiſen: 1801 und 1802 im 
Louvre, 1806 im Invalidenpark. Dann folgte Deutſchland: 1817 war bie 
heſſiſche Landesausſtellung in Raffel, 1818 und 1819 in Minden, 1820 in 
Stuttgart, 1821, 1822 und 1823 wieder in Miinchen, 1824 und 1826 in 
Dresden; 1827 fand bie erjte preußiſche Gewerbeausſtellung in Berlin ftatt, 
gleichzeitig wieder eine Ausſtellung im Parijer Louvre, und nun verging faft 
fein Sahr mehr ohne Ausftellung. 1839 hatte Wien erjtmals eine Gewerbe⸗ 
ausftellung im polptechnifden Inſtitut. Allgemeine deutſche Ausſtellungen 
fanden ſtatt: 1842 in Maing, 1844 in Berlin, 1850 in Leipzig und 1854 in 
München. 

Alle dieſe Ausſtellungen bahnten den Weg zu der Anregung, Mitte des 
19. Jahrhunderts etwas Beſonderes, etwas nie Dageweſenes dieſer Art zu 
bewerkſtelligen, welche im Jahre 1851 in ber Londoner Ausſtellung, ber 
erſten Welt ausſtellung, ihren Ausdruck fand. Im Hyde Park wurde 
damals das von bem Architekten Parton, ber unter 220 ſeiner Kollegen im 
Wettbewerb des Planes als Sieger hervorging, der einfache, aus Glas und 
Eiſen konſtruierte bon Flügeln und Angebäuden flankirte Koloſſaltempel 
innerhalb weniger Monate durch Tauſende von Arbeitern fertiggeſtellt, welcher 
Monumentalbau die geſammte Induſtrie- und Kunſt-Ausſtellung faßte. Den 
ſchmuckloſen byzantiniſchen Styl beherrſcht als eigenartige Zierde die nach 
bem Blatte ber Victoria Regia formirte Königin bes Palaſtes. Das Aus⸗ 
ſtellungsgebäude, dieſes Wahrzeichen fulturellen Fortſchrittes, ijt nad abfol- 
virter Zweckdienlichkeit der Nachwelt erhalten blieben und unter bem Namen 
Kryftallpalaft in Sydenham aufgeftellt worden. Dieſe erfte 
Univerfalfdauftellung von Probutten der ziviliſirten Nationen umfafte in 
bier Haupt-Departements und dreißig Wotheilungen Rohmaterial, Manufak⸗ 
turen, Maſchinerien und ſchöne Künſte, welche legteren jedoch ſpärlich vertreten 
aren. Den Clou aller Kuriofitaten fol bamals ber gum englifden Sron- 
fdhage gehorige, beriihmte Diamant Koh—i—noor gebilbet haben. Unter 
poligetlicer Beobachtung defilierte eine endlofe Menge Gchauluftiger an bem 
Juwel vorüber. Cin halbes Jahrhundert [pater bingegen, auf Chicago's 
Weltausſtellung, ſahen wir als intereſſante Prozedur Eingeborene des Kaf⸗ 
fernlandes beſchäftigt, Diamanten aus ber importirten blauen Erde der 
Kimberley-Minen gu waſchen. Trotzdem unſere Union nur eine karge Be⸗ 
theiligung an dieſer erſten internationalen Ausſtellung genommen, ſo erregte 
das Land der Freiheit und Unabhängigkeit dennoch Staunen durch ſeine 
Maſchinen, insbeſondere die leicht und dauerhaft hergeſtellten Gefährte, und 
hatte ſchließlich die größte Anzahl Medaillen und verdienſtliche Anerkennung 
zu verzeichnen. 

Am Schluſſe dieſer „Great Exhibition“, die über 6 Millionen Beſucher 
zu verzeichnen hatte, glaubte die Welt, ein derartiges Phänomen weder 
wiederholt nocd) übertroffen ſehen zu können. Da trat im Jahre 1853 
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Amerifa, bas langft ftaatlide Wusftellungen einheimiſcher Ergeugniffe der 
Induſtrie und Landwirthſchaft abgehalten, in bie Schranken des inters 
nattonalen Wetttampfes im fulturellen Fortidritte unb ging aus bem, dem 
Kryftalpalaft ahnlichen Ausfielungsgebaube Mem Yorks abermals al 
Sieger im Maſchinenfache und in technifden Erfindungen hervor. 

Mun regte fd) Louis Mapoleon’s Chraeiz, ber auf hem Gipfel feiner 
Macht bas Gefdid Europas in Hanbden zu halten fchien, bemgufolge bas von 
ihm errictete, prachtvolle Palais bes beaur arts“ (Induſtriepalaſt) im 
Sabre 1855 in Parts eine Ausftellung in fich vereinigte, too die Haupter 
ber Nationen Rupland, Englanb, Dänemark, Schmeden, Portugal, Tiirtei, 
Aeghpten ſowie ber Konig bon Preufen bie Practentfaltung in franzöſiſchen 
Galanterieroaaren und bornehmlich bie reiche Vertretung der fchonen Künſte 
gu bewundern Gelegenbeit hatten. Louis Napoleon feierte bet diefer Fürſten⸗ 
und Bolter-Zufammentunft einen Triumph feiner Herrſchergröße, wenig 
abnenb, bag bdereinft Wilhelm ber Erſte in Verfailles auf ben Sriimmern 
napoleonifder Macht Deutſchlands RKaiferfrone aus ber Liebe feiner Unters 
thanen entgegennehmen follte. Die Sahl der Wusfteller betrug 23,954, bie 
ber Befucher aber blog 5 Millionen, wohl weil der Krimkrieg ſtörend 
dazwiſchen getreten. Zweierlei Neues aber brachte diefe Ausſtellung in die 
Belt, Zunächſt in die Technik die Holgbearbeitung8majfdinen, die auf einmal 
ba waren, wie auf Verabredung, um bas Sehreinergewerbe mit einer Fiille 
bon Mafdinen gu iiberrafden, die.bon bem Wugenblid ab in ber Ynduftrie 
eine feſte SteHung erlangt haben. Das zweite war eine Erfindung bes Aus⸗ 
ſtellungsgeiſtes: der „Annex“. Die unertwartete Nachfluth von Anmelbungen 
machte alle Vorausberednungen bes Raumbedarfs gu Schanden und ndthigte 
gur Herjtellung von Hilfsbauten auferhalb bes Palaſtes. An diefen an⸗ 
gliedern ließen fie fic) nicht mehr; man trennte fie deshalb im Stil völlig ab 
unb erfanb ba8 neue Wort fiir bie neue Form. Diefe ift feitbem Regel ge- 
worden; Majdinenannere, Holzwirthſchaftsannexe, Gartenbauannere u. ſ. w. 
umlagerten von da ab das Hauptgebäude auf großen und kleinen Aus⸗ 
ſtellungen. 

Das geſchah auch auf der zweiten und bis jetzt letzten Londoner 
Weltausſtellung 1862. Neues aber wollte man doch auch dort 
ſchaffen, neuen Anreiz bieten; dieſen legte man in die gewaltige Ausdehnung 
des Hauptpalaſtes mit dem rieſigen, 1100 Fuß langen und 80 Fuß breiten 
Hauptſchiff, das an jedem Ende eine Ruppel krönte, größer als die Peters⸗ 
fuppel (160 Fup, gegen 189 Fup in St. Peter), bon jeder aus wieder cin 
Querſchiff bon 550 Fup Lange nach links und rechts hin ausgehend. Die 
Baukunſt fam in reichem Mae gur Geltung in retcher Glieberung und künſt⸗ 
leriſcher Ausbildung bes Aeußern und pradtiger Geſtaltung bes Innern in 
Galerien, Hallen unb Galen. Die Ausſtellerzahl belief fich auf 29,000, die 
ber Befucher wieder auf 6 Millionen. Cine angenehme Neubeit im Ynnern 
bilbeten die ,Hofe”, zuſammenhängende, gegliederte Gruppen der cingelnen 
Länder. Franfreid und Defterreich thaten fich wirkungsvoll darin hervo~ 
bor allem Frantreid), bas ein gewaltiges Vierek mit einer ftreng jymmet- 
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und höchſt geſchmadvoll geordneten Schauſtellung gefiillt hatte und barin 
bedeuiende Leiſtungen des Kunſtgewerbes vorführie. Italien erzielte die 
erſten großen Erfolge in det wiedererſtandenen venegianifden Glaskunſt, 
Salvialis Name ſtieg empor. Deutſchland glänzte mit feinen Eiſen⸗ und 
Stahlprodukten, blieb aber im Kunſtgewerbe weit guriid.  . 

Die nächſte Weltausſtellung war die große Pariſer pon 1867. 
Bu ihr wählte der einem tragiſchen Gefdhide geweihte jugendliche Pring Louis 
Napoleon die Plane aus, die auf dem meitaudgelegten Areal bes Mars= 
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felbes gur Verwirllichung tamen. Gie ergaben eine neue Form für ben 
Ausjtellungspalaft, ein Roloffeum aus Cifen mit ringformig ineinander 
geordneten Galerien, in der Mitte in einen ftillen, löſtlichen Gdymudgarten 
auggebenb, unb ftrablenfirmig in Abſchnitte fiir bie eingelnen Lander getheilt. 
Qn der äußeren größten Galerie fand man die Mafdjinen, die Bors und 
Bubereiter der eigentlidjen Gebraudagegenftiinde, nad ber Mitte bin bie 
Robftoffe und Werkzeuge, bann die Gewebe und Teppiche, bie Möbel, die 
Gefapinduftrie, bie Juwelierarbeiten, Malerei und Bilbneret, endlid einen 
Verſuch, bie Geſchichle der induftriellen Arbeit darguftellen. Ringsum eine 
fiédig porgebaut waren der Majdinenhalle die Erfrifdungsanftalten und 
augen herum gelagert in reizvollen Gartenanlagen iibet 100 Annexe. Für 
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ben lernbegierigen Beſucher war bie Anordnung des Hauptpalajtes die denlbar 
gliidlicfte. Wer den eingelnen Gegenftand ftubdieren wollte, folgte ben Um⸗ 
gängen, er bas eingelne Land tennen lernen wollte, den Strablridtungen. 
Noch heute halten viele bie 1867er Uusftellung alg die beftgeorbnete in toarmer 
Grinnerung Die Befudergiffer erreidjte nahezu die neunte Million. 
Deutſchland erwarb fic) aud) im eingelnen bedeutende Erfolge. Einen plog- 
Tiden Umſchwung in den Anſchauungen iiber das Mafdinentoefen riefen aber 
bie Bereinigten Gtaaten hervor. Bis dahin war in Europa die 
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englifde Mafdineninduftrie alg die bedingungslos herrſchende angefehen 
toorden; nun madhte ihr Umerita auf einmal durd eine glangende, höchſt 
bielfeitige Maſchinen⸗Schauſtellung den Rang ftreitig. Gin lebhaftes Yn- 
tereffe fiir Unthropologie machte fic) außerdem auf diefer Ausſtellung gum 
erften Mal bemerfhar. Sie berubte aber zunächſt blos auf Veranfdjaulidung 
ber Sitten und Behaufungen ber Naturvölker, ohne den leiſeſten Gedanten an 
die Möglichleit eines Menfden-Exhibits, bas fpater Chicago auf der Colum- 
biſchen Weltausftelung in höchſt intereffantem Ymport aus Aſien, Ufrita und 
ben nördlichſten Bonen gu arrangiten verſtand. Ferner brad) fic) bie Ueber— 
geugung Bahn, daß die Belehrung, weldje durch bie Uusftellung ergielt werden 
fol, nicht durch das Auslegen todter Gegenftande, fondern am Beften durch 
Vorführung lebender prattifder Thätigleit erreicht wird, und fo finden wir 
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denn gum erften Male Muſterwerlſtätten in vollem Betriebe, eine Schule, in 
ber ben — bor ben Augen des Publikums Anſchauungsunterricht ertheilt 
wurde, u. ſ. w. 

Die nächſte große Weltausftellung war bie gu Wien im Jahre 1873. 
Glangend und geiſtvoll angelegt und begonnen, wurde fie leider urd) zwei 
Greigniffe jah geſiört. Das eine war der Ausbruch ber Cholera, der den 
Beſucherſtrom plötzlich hemmte, bas andere der alle Unternehmungen Europas 
durchfahrende Krad, der auf die fieberhafte Ueberfteigerung aller Induſtrie⸗ 
papiere pliglic) folgte und auf lange Jahre hinaus wirlen follte. Die Be- 
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ſuchsziffer, die fic) ſehr hoffnungsreich angelaffen hatte, fam nicht viel über 7 
Millionen. Als Neuheit im Plan des Hauptpalaftes gelangte ber fogenannte 
Fiſchgrätenbau gur Anwendung, der mit einer 900 Meter langen Halle, mit 
28 Quergalerien und einer yrogartigen Rotunde in ber Mitte 70,000 
Quabratmeter Grundflade bededte. Die Mafdinenhalle mit 40,000 
Quadratmeter Bodenfläche war gefondert ausgeführt und durch einfacere 
Bauformen in ihr ridtiqes Bedeutungsverhiltnif gum Hauptbau gefegt. 
Das Ganze war in einen prächtigen Part geftellt, der den Parifer Park um 
bad Fiinffade an Ausdehnung iiberragte. Dad öſterreichiſche Kunſtgewerbe 
errang fic) hohe Anerkennung; in Glas, Porgellan, Steingut, in Leder, 
Metalltunft u. f. to. waren die gliidlidjen Einwirkungen ber Sdulung, die 
dad Entelberger’[che Muſeum ben Getverbetreibenden gugefiihrt hatte, deutlich 
etfennbar. Gine tiefe Spur aber zog Wien in den tunftgemerbliden Ges 
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ſchmack, bermoge ber japaniſchen Sechauftellung, die durd Dr. Wagner 
borgiiglich geordnet unb glangend vorgefiihrt wurde. Cigenartig in den 
Formen, tm Flächenſchmuck meiſterhaft, in ber Metallbehandlung hoch erjtaun- 
lid), eroberte bamal8 Yapan völlig ben {chon vorbereiteten Geſchmacksboden in 
ben mobernen Rleintiinjten. 

Den Parkgedanken ber Wiener-Ausftellung8anlage bildete 1876 PY hi- 
ladelphia aus, fleiner zwar, obwohl immerhin mit einer Million 
Quadratmeter, aber fehr viel ſchöner in Geländebewegung und Belebung 
burd rauſchende natiirlidhe Waffer; bie Gebdube waren einfader, aber ſehr 
praktiſch gebalten unb boten Raum in Fille. Die Ausſtellung galt ber Jahr⸗ 
bunbertfeier ber Unabhängigkeitserklärung, und unfer Land glangte dabei, 
namentlich in ber Mafchinenindujtrie, obenan mit der 2500-pferbigen Corlif’= 
ſchen Betriebs-Dampfmajfdine. Mächtig trat in den Gebrauchswaaren 
England .auf, entſprechend feiner grofen Einfuhr in die Bereinigten 
Stoaten. Deutſchland wies eingelne glangende Spigen auf, tie die 
Berliner Porgellanmanufattur, ben immer hilfsbereiten Krupp, bie bereinig- 
ten Chemiker mit einer inhaltreichen Wusftellung, bie Kölner Gasmotoren, 
hatte aber in ber Maſſe nicht gliidlich gausgeſtellt, und es wurde flar, bab ber 
bon ben Deutſchen verfolate wirthſchaftliche Grundfak des Wettbewerbes auf 
bem Weltmartt nur durch Unterbietung bed Preifed verfehrt ijt (,Brllig 
aber ſchlecht!“) 

Unter ben Auſpizien ber Republik erdffnete Paris dte grofartige 
Ausſtellung bes Yahres 1878, wo ,, die Strake ber Nationen” den Betheilig⸗ 
ten Raume fiir fpegielle Reprafentationsgebaubde gemabrte und Amerika 
ruhmreich vertreten war. Das nach ber Fefte in Cadiz, einer franzöſiſchen 
Eroberung, genannte Trocadero, ein Ausftellungspalaft, ijt feitbem 
eine Bierbe ber Stadt geblieben. Neben und zugleich mit diefer Pariſer 
Weltausſtellung mehrten fich allenthalben bie Landbes-Provingial=- 
und Fadausftellungen. Erwähnt feten nur unter vielen bie Ber⸗ 
liner Gewerbeausſtellung 1879, die äußerſt lebhaft beſucht wurde unb beſchickt 
war, bann bie landwirthfchaftlichen Ausftellungen in Hamburg, Berlin, 
Frankfurt am Main u. f. w. aud) große in England, bie Fiſchereiausſtellung 
in Berlin, bie der Weftprobingen in Diiffelborf, die Gartenbauausftellung in 
Kiln, zwei [chweizerifde Ausſtellungen, die Fachausftelungen in Erfurt, 
Frankfurt, Wien, bie LandeSausftellungen in Vaden, in Wiirttemberg, Bayern, 
Belgien, Holland, Ytalien, Danemart u. f. w. Zwiſchen hinein ſchoben fid 
bie auftralifden Weltausjtelungen in Ghydneh und in Melbourne 
1879—81. 

Xn den ſich förmlich brangenden Ausſtellungen Europas bilbete fic ein 
neues Reigmittel fiir bie wipbegierigen Vefucer aus. Die Vorfiihrungen der 
Geſchichte ber Urbeit, die u. a. tm Drocabero-Palaft in Pari 1878 fo viel 
Merkwiirdiges gezeigt Hatten, riefen nämlich allmablich ben Wunſch mad, 
nicht bloß rückſchauend bie Ergeugniffe, fondern aud) beren Herſtellungszeit, 
bie Behaufungen bon friiher, bie Lebensweiſe womöglich, greifbar dargeſtellt 
gu fehen. Diefem Wunſche nun famen die Wusftellungen entgegen, eine nad 
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ber anderen; Renner der Gewerbegeſchichte wurden herangegogen, eingehende 
befondere Studien gemacht und Mittel fiir bie neuartige Darftelung des Alten 
aufgebradt; reider Dant der Befucher lohnte die Miihe. Für bie Lane 
besausftellung in Zurin 1884 erbaute man am Po eine voll: 
ſtändige mittelalterlide Burg. Es war ein alter ſavoyiſcher Herrenfig mit 
jeinem Burgfleden, der, wie es in den bewegten Seiten von bamals nothig 
war, bie unentbehrliden Hanbdwertsbetriebe innerhalb feiner Palifaden und 
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Mauern in fic) ſchloß. Mur die Herrichaften auf der Burg, die Herrenleute, 
feblten, aber bie Handwerker, bie Wachen, die Mannfdaften waren ba und 
alle in Thätigleit wie vor drei, vierhundert Jahren, und man betam bom 
eben und Treiben in der Burg und unter den Burgfaffen ein überraſchendes 
und feffelnde3 Bild. Die Bauten waren gang ehrlich in Stein und Holy 
ausgeführt, wie gu ihrer wahren Beit. Alle Gewerbe, die in bem mauerges 
giitteten feften Plak nothwendig waren, gab die Nadahmung getreulid) 
wieder; es wurde gewoben, geſchmiedet, geſchloſſert, geſchnitzt wie in alter 
Beit, aud) in ber alten Tracht. Das Herrenhaus war vollftändig eingerichtet. 
Sm grofen Empfangsfaal waren fiir die Schloßherrſchaften, wie fiir die 
Geladenen fefte hölzerne Sige angebradjt; auf diefe wurden aber von den 
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Dienern feine Spreiten und Riften gelegt, beren prachtvolle alte Mufter 
Turiner Damen mit ihren berühmten weißen Handen vorgiiglic) nadhgeftidt 
fatten. Ym GSpeifefaal war hübſch und genau gu fehen, wie fiir je zwei 
Genoffen aus bem Hofgefinde, die ihre Bobentammer gemeinfam batten, alfo 
camerati, Ramerabden waren, gemeinfam gegeniiber gededt und aufgetiſcht 
wurde. Kurz 8 feblte nichts, die Vorſtellung von der ,guten alten Beit” 
vollſtändig gu maden. Diejem Beifpiel Turing folgte London 1886, 
indem es auf feiner ,,Colinbery“-Wusftelung ein altes Londoner Stadtviertel 
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reprobugierte. Dasfelbe that Antwerpen 1885 und 1894, und zwar 
fo vorzüglich, daß Wlt-Antwerpen geradegu den beften Theil ber gangen 
Ausſtellung bildete, 

Die gur Jahrhundertfeier der erſten Republit im Yahre 1889 inſzenierte 
Weltausftellung veranlafte die Frangofen in Paris eine Wunbderftadt gu 
erridhten, weldje ber Urchitettur gur höchſten Ehre gereichte. Die Straße von 
Algter, ein tiiefifdes Dorf, Minarets aus Tunis, felbft typiſche Wohnungen 
ber Neu-Caledonier erwieſen ſich als Novitäten ergieherijder Art. Senfa— 
tionell wirkte aber der Eiffelthurm, bas hoöchſte Baumert ber Erde. 
Die Aufgabe war ungemein ſchwierig geweſen. Der Thurm lodte aber aud) 
Beſucher in Ungahl an; ihre iffer uͤberſchritt bie achtundzwanzigſte Million. 
Sndeffen waren aud) aufer bem Thurme nod) große und bedeutende Urdhitet= 
turleiftungen vorgefiihtt, zunächſt bie riefige Maſchinenhalle, die alles fiir 
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benfelben Swed Dagetwefene hinter fich ließ, fodann hochft gelungene Verſuche, 
ben Cijenbau in Verbindung mit Majolik ber hohen Baukunſt an Stuppel- 
badern und Wanden dienftbar gu madjen; auch ber Ciffelthurm wirkte auf 
bem gebehnten Gebaubefeld architeftonifd als beherrſchendes Mittelſtück. 
Bor ihm hin erftrectte ſich ein Veen mit herrliden Springbrunnenanlagen, 
bie Abends als ,farbige Gpringquellen” Tauſende von Bufdauern meift 
ſtundenlang verfammelt hielten. Kulturhiſtoriſch aber von aller- 
größtem Intereſſe war biefe Ausjtellung, da fie fiir das Wusftelungswejen 
polljtanbig neue Momente bradhte, die fiir alle tweiteren Ausſtellungen maß⸗ 
gebend tourben. Wir begegnen da gum erften Male bem Pringip, bie Erzeug⸗ 
niffe frember Nationen möglichſt in threm getreuen ethnograpbi- 
pee Rahmen vorzuführen. Go wurden bann bie Crgeugniffe der 
ranzöſiſchen Kolonien, der mexikaniſchen Regierung, von Brafilien und 
Egypten nicht wie friiher im Hauptgebäude dereinigt, fondern gum Theil in 
fttlooll gebauten eigenen Pavillons ausgeftellt, gum Theil, mie died 3. B. bet 
ben Rolonien unb Egypten ber Fall war, gleich Cirigeborene mit ibren ver⸗ 
ſchiedenen Thatigkeiten hingugenommen. Go war beifpiel8weife ein anami- 
tiſches Dorf gu jehen, in bem gleid) bas ganze Tribus mit Haupling und 
Solbat und Kind und Kegel rubig wohnten, Wirthſchaft fiihrten und vor den 
Augen bes Publifums bie Erzeugniſſe ihrereHausindultrie fertigten. Nod) 
mehr betont wurde das fulturhijtorijde Moment burd bie “Histoire de 
Vhabitation”, too in einer Gerie von beinabe in Maturgrdfe bergeftellten 
Gebäuden bie Gefchidjte aller Bauftile bon ben Pfahlbauten anfangend bis 
gum bodmobernen “petit hotel” fic) bor ben Augen des Beſchauers abrollte, 
ſowie burd eine Geſchichte ber Arbeit in den legten 100 Jahren, in her alle 
Utenjilien und Motoren, die gu ben verſchiedenen Ynbduftrien verwendet 
tourben, in biftorifder Reihenfolge aufgeſtellt waren, und endlich bie bom 
ethnographifden Stanbpunfte hoch intereffante ”’Rue de Caire”, wo man 
Schlangenbeſchwörer, Bauchtanger, Fatiere, Gaufler und Schmerttanger feben 
fonnte, endlich ein javaniſches Theater. 


Deutſchland war an diefer Ausſtellung nicht betheiligt, bereitete fich aber 
bamalg {don bor fiir — Chicago. Schon auf ber Wusftellung in Phila⸗ 
belphia 1876 wurbe namlich gum erften Male bie Idee angeregt, bas 400. 
jabrige Jubiläum ber Enthedung bon Amerifa durch Chriftoph Columbus 
burd eine Weltausftelung gu feiern. Unb zwar ging diefer Plan bon Dr. 
Saremba, einem in Königsberg geborenen, jedod) feit 25 Jahren in 
Chicago anfaffigen, jetzt verſtorbenen Deutſchen aus. Cr agitierte fiir feine 
Idee aud) in Mew Yort und gewann eine Anzahl einflupreicher Manner, tie 
Peter Cooper, John C. Fremont und Chas. A. Lamont fiir diefelbe. Am 
11. Juni 1884 fanbte Dr. Zaremba ein Rundfdreiben an die Gefandten bes 
Auslandes in Wafhington begiiglich ſeines Projektes, welches damals weſent⸗ 
lich in der Preſſe der Vereinigten Staaten beſprochen wurde. Im Jahre 
1885 berief er eine Verſammlung in's Grand Pacific Hotel, um die Frage 
einer Weltausſtellung in Chicago zu erörtern und jetzt endlich ſah der uner⸗ 
müdliche Enthufiaft ſeine Bemühungen feſten Fup faſſen. Die Tagespreſſe 
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gebdude dex Pariſer Weltausfteuung bon 1900 mit dem Waſſerſchlob. 
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gang unerivarteten, großartigen Leiſtungen, welche unſre Architekten, vorab 
der geniale John W. Root, in der idealiſchen Baukunſt, oder richtiger im 
Bauſtil entfalteten. Sie hatten ſich nach langen, eingehenden Erwägungen 
geſagt, daß ſelbſtverſtändlich kühne Ueberſpannungen mächtig großer Räume 
feſt und ſicher zu bewirken ſeien, wozu Eiſen, Stahl und Rechenkunſt alle 
Mittel boten, daß aber damit nur ein Eindruck auf den überlegenden Verſtand 
miglicd fet, bie Empfindung dagegen erft burd die Gupere Bauform 
geweckt werden fonne; dieſe Iebtere aber, fo entſchied man, könvre fiir bag 
furge Halbjahr ber Venugung ber Vauten durch ein Erſahmitel des Steines, 
durch eine ben edlen Bauſtoff nur vorſtellende Maſſe erreicht, durch Gipsnach— 
bildung erſetzt werden. Einmal zu dieſem Schluß gelangt, war aber dem 
ſchöpferiſchen Vermögen des Baumeiſters ein Spielraum gewährt wie nie 
zuvor. Auch ſagte man ſich bald, daß die einzigen Bauformen, die zum 
—— — ſich eignen, diejenigen ſeien, die an die griemif de und 
römiſche Antike anknüpfen. So entſtand die weiße Marmorſtadt am 
Michiganſee, bei deren Erbauung man die kühnſten Verſuche, das Schönſte 
nun zu erreichen, hatte gewähren laſſen, Verſuche, die bloß in dem Können, 
in den Grenzen der Begabung der ſchaffenden Meiſter ihre letzte Beſchränkung 
fanden. Niemand in Europa hatte bei unſern Amerikanern ein ſo tiefes 
Eindringen in die antiken Vorbilder, ein ſolches Stilverſtändniß, wie es ſich 
nun zeigte, vorausgeſetzt. Hier waren Meiſter zu meiſterhafteſter Stilleiſtung 
zuſammengetreten. 

Die Forderungen, die an die Größe der Gebäude geſtellt werden mußten, 
waren ungeheuer. Fünfzig Staaten ober Länder mit nahezu 50,000 Aus⸗ 
ſtellern, wovon rund 24,000 auf die Vereinigten Staaten fielen, waren unter⸗ 
zubringen, oft mit gewaltigen Raumanſprüchen. Faſt neu nennen fonnte 
man bie Elektrik, bie gerabe in ben vorangehenden Jahren fo gewaltige Fort⸗ 
ſchritte gemacht, an benen bie bret Gonbderausftellungen Wien, München und 
Frankfurt a. Dt. wefentlich mitgearbeitet, bie nun aber auch ihren eigenen 
Palaft verlangte. Die ,Manufafturen” erforderten, al8 man alles zuſam⸗ 
menzählte, bie Herftellung bes größten aller Gebaube ber Welt, 550 Meter lang 
und 150 Meter brett. Cine Mafchinenballe, die mit ihrem Reffelanner gu- 
fammen 45,000 Quadratmeter Boben bedeckte, ftand als herrlicher, zweiſtöckig 
f&einender Palajt am Ehrenhof; thr ‘folate, abgetrennt burd) einen 
pradtooll iiberbriidten Stichkanal, ber UAderbaupalaft, einem großen Muſeum 
ähnlich; beidbe Palafte gufammen bilbeten das Gegeniiber gu ben bret Palajten 
fiir ben Bergbau, bie Eleftrif und bie Manufafturen, zwiſchen fich und thnen 
bie breite Hauptlagune laffend, bie bie Mittelfläche bes Ehrenhofes bildete, 
architektoniſch aufs herrlichſte eingefaßt und geſchmückt. Am Seeufer war 
dieſer Ehrenhof durch eine großartige, vierfache Säulenhalle abgeſchloſſen; in 
ihrer Mitte erhob ſich ein gewaltiger Triumphbogen, der das Viergeſpann des 
einziehenden Columbus trug; am anberen Enbe ſchloß bie Lagune ab mit bem 
Columbiabrunnen, ber ein Giff im reichſten Figurenfdmud darftellte, von 
Genien gerubert, bon Gruppen, bie aus bem Waffer aufftiegen, begrüßt, alle’ 
von lebendigem Waffer durchſprudelt, burchf{prigt, burchraufdt, Abends in 
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Vincennes, eine UWnnerausftellung fiir bas geſammte Eiſenbahnweſen zu 
madden. Mar3felb und Invalideneſplanade waren durch eine elettrifche Bahn 
unb ben befannten rollenden Gebfteig (Trottoir roulant) verbunden, und auj 
ber Geine bermittelten bie fletnen Dampfboote ben Verkehr. ‘ 


Wer bie Uusftellung durch dag monumentale, von ber vielbefprodenen 
Statue der ,Parifienne’ iiberragte Eingangsthor am Konkordienplaz betrat, 
durchſchritt zunächſt bie bis gur Invalidenbrücke hinunterreidenden Alleen des 
Cours be Ia Reine, wo Gartner und Blumengiichter ausjtellten, ba fte in ben 
ſtromabwäris gelegenen Palajten der Baumkultur und des Gartenbaues allein 
feinen geniigenden Pla fanben. Yn ber neuen breiten Avenue Nicolas IT. 
erheben fich die beiden prachtvollen Kunſtpaläſte, bie bon vornherein bie Be⸗ 
ftimmung erbielten, ber Stadt Paris dauernd erhalten zu bleiben und [chon 
bon aufen imponieren. Der grofe Kunftpalaft umfabte die ausgeftellten 
Werke ber zeitgensffifden Maler und Bilbhauer aller Mationen, ſowie eine 
Ansftellung von ausgemabhlten Meiſterwerken des abgelaufenen Jahrhunderts, 
während der fleine Runjtpalaft die riidblidende Ausſtellung der franzöſiſchen 
Kunſt, insbefondere der Runftinduftrie von ihrem Urfprunge bis gum 18. 
Jahrhundert barg. Bur Efplanabe auf dem anberen Geineufer fiihrt die 
neue Wleranber-Briide, dite bem Andenlen des Zaren Aleranber IIT. 
geweiht ift. Sie ijt bie erjte unb bisher eingige Brücke gang aus Gußſtahl, 
110 Meter lang, 45 Meter breit und wird von 15 gleicdlaufenden Bogen aus 
Gußſtahl getragen, bie ben Fluß in einer eingigen Gpannung iiberwolben. 
Die vier Eclpfeiler des Gangen marfieren mächtige Pylonenbauten mit ver⸗ 
golbeten Flügelroſſen. Bon ber Briide aus überſchaute ber Blick gerabeaus 
bie 33 Meter brette mittlere Woenue ber Ynvalidenefplanade, beiderfetts von 
Palaften eingefaßt, deren weiße Faffaben in ber Gonne leuchten, während tm 
QHintergrunbe die vergolbete Kuppel des Invalidendomes emporragt, unter 
bem fic) ba8 Grab des erſten Napoleon befindet. Auf der rechten Seite aber 
ſchaute man Seineabwärts nach bem Palafte ber Stadt Pari, an ben fich bie 
madtigen Treibhaufer ber Gartenbauausftellung und ber Palaſt ber Kon⸗ 
greſſe auf bem rechten Ufer rethen; auf bem linfen aber zogen fich bie groß⸗ 
rik Bauten ber Straße der Mationen mit ihrem bunten Fahnenſchmuck 

in. 

Der Generaldirettor ber Wusftellung, Wilfred Picard, wabhlte fiir diefe 
bas Gyftem der Gruppenausftellung (18 verfchiebene Gruppen). Hierbei 
wurden die Ausſtellungsgegenſtände nur nach ihrer Art, ohne Rückſicht auf das 
Urjprung8lanb in Gruppen gufammengeftellt, fo bak man nicht bon einer 
deutſchen ober engliſchen Wusjtellung fpredjen kann, da jede Gruppe bas gange 
Gebiet der Produftion umfapte und bas Schaffen aller Staaten auf dieſem 
Gebiete gur Anſchauung brachte. So wurde nun in ben Palajften der Invali⸗ 
benefplanabe alle audgeftellt, tas gur Deforation bon offentliden und 
Pribatgebiuden und was zur gefammten inneren Ausftattung (Porgellan, 
Mobel, Goldſchmiedewaaren, Juwelen, Stoffe u. f. w.) gehört. Durd die’ 
Gruppenfyftem traten allerbings bie Staaten-Individualitäten gegeniiber der 
Vorfiihrung ganger Schaffensgebiete zurück. Die erjteren wurden jedod) 
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gleichfalls beriidfichtigt, und jebe Nation errichtete auch ein beſonderes Hetm 
fiir fich in der Wusfteung, bie metiten toaren in ber fogenannten Gtra fe 
ber Nationen auf bem Quai b’Orjay am linten Seineufer vereinigt. 
Unter ihnen zeichneten fic) bie Bauten Deutſchlands, ber Ver. Staaten, Ita⸗ 
lien3 durch thre Schönheit befonder3 au8. Die in biefer Volterftrake fehlen- 
ben Lander lieBen ſich anderwärts am Ufer ober auf bem Trocaberogebiet 
unb bem Marsfeld nieder, too bas inbuftrielle unb gewerbliche Leben der 
gangen Welt ausgeltellt murbe. Der Blid bom-Trocadbero fdhweifte 
iiber bie Senabriide, burch ben riefigen unteren Bogen des Eiffelthurmes hin⸗ 
durch bid gu ber bon ber legten Ausſtellung iibrig gebliebenen Maſchinenhalle, 
neben ber auf ber rechten Geite bad bon einer engliſchen Geſellſchaft errichtete 
Riefenrad aufragte: Die Mitte bed Marsfeldes blieb fret; beiderſeits Aus⸗ 
ftelung8palajte, im Hintergrunde bor ber eintinigen Mafdinenballe ber 
Gleftrigitatspalaft, bem man nod das monumentale Waſſerſchloß mit feinen 
Kastaden borbaute, um einen wirkungsvollen Abſchluß der Perfpettive gu 
getwinnen. Das Marsfelb war beftimmt fiir ben Bergbau, dite Metaluraie 
und Sertilindujtrie, bie chemijfde Snbuftrie, das große Mafdinenwefen, und 
endlich fiir Erziehung, Unterricht und Wiffenfdhaft. Unmittelbar gu den 
Füßen bes Ciffelthurmes befand fich links ber Koſtümpalaſt, ber Lictpalaft 
und das Panorama ber Reife um die Welt, auf ber rechten Seite unter 
anberem ber Palaft fiir Optif unb ber Palaft ber Frau; gang in ber Rabe 
be Bahnhofes Champ be Mars ber riefige HimmelSglobus. Auf bem 
Trocabderogebiet fiedelten fich die Rolonialausftellungen ber verſchiedenen 
Mächte an, mit die angiehendften Thetle der gefammten Weltausftellung. 

Das 20. Jahrhundert erdffnet ben Reigen ber Weltausftelungen mit 
ber, in granbiofeftem Stil geplanten Weltausftelung in St. Louis 1904 
zur Sabrhunbertfeter bes Ankaufes bon Louifiana, db. h. des gangen Strom⸗ 
gebietes bes Miffiffippi unb bes Miſſouri und der barin liegenden zwölf weſt⸗ 
licen Staaten der Union. 

Mit der fortſchreitenden Grofkartighett in ben Wnlagen ber Ausftellungen 
finft freilich thr Werth immer mehr und mehr. Denn die Roften dieſer 
Wnlagen können nur durd) eine nach Millionen gablende Beſucherzahl herein⸗ 
gebracht toerben und um dieſe anguloden, genügt es nicht, allein intereffante 
Ergeugniffe ber Kunſt ober Ynduftrie borgufiihren, fonbern e8 muh aud bem 
Unterhaltungsbedürfniß ber Menge in ben allerweiteften Grengen Rechnung 
getragen werden. Unb fo bildeten bet den legten Weltausftellungen bie foge- 
nannten “attractions” einen gletchberechtigten, menn nicht oftmals iiber- 
wiegenden Faktor neben den ausgeſtellten Dingen felbft. Ya e& ging foreit, 
daß beim Abendbeſuch in ben verſchiedenen Ausſtellungen, wo bie Hallen lanaft 
gefperrt und nur nod) die Reſtaurants, Tingel-Tangel, Schaubuden etc. offen 
hielten, wo die Mujitfapellen auf den Avenuen fongertierten, fich ein viel 
lebhafteres Sreiben entiwidelte, alg bet Tage, too nur bie geringe Menge ber- 
jenigen angutreffen toar, bie thatfadlid am Stubdium ber ausgeſtellten Dinge 
ein tiefed Yntereffe Hatten. 
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Cutwidelnng de8 CifenSahnwefens. — Grogfartige Bahnbanten. — Die 
fibirifde unb transfaspifme Bahn. — Nene Bahnprojefte. — VGerbefferung 
ber Lolo motive. — die elektriſche Qofomotive von Heilmann. — Ans: 
ecftaltung des Wagenmatertal3s. — Sdlaf- und Spcifewagen. — 
Luftbremfe. — Das Vlodfyftem. — Bahnhife. — Boftoner Sahnhof. — Ct- 
ſenbahnbrücken. — Ciferne Oingebriden. — Tunnel bauten. — Mont 
Cenis mtb Sankt Gotthard. — Kehrtunnel. — Simplontunne!. — Unte r- 
waffertunne!s. — lntergrundbafnuen. — Bergbahnen. — God: 
gebirgsbahnen. — Zahnradſyſtem. — Rigi: und Pilatusbahn. — Abt's ge- 
mifdte Lofomotive. — Drahtfetlbagnen. — Elektriſche Bergbahnen. — 
Jungfraubahn. — Clefltrifde Straßenbahnen. — Siemens’ 
Verdienft. — Trolleyfyftem. — Unterirdiſche Stromgulcitung. — Affumula- 
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bebahn. — Elektriſche KRleinb ah nen. — Bediirfnif elektri- 
ſcher Schnellbahnen. — Erfter Verſuch. — Wirthſchaftliche Einwir⸗ 
kung der Eiſenbahnen. 





Während ſich in ber Beit bon 1828—48 das neue Verkehrsmittel, die 
Gifenbahn, nur langfam verbreitet hatte, weil man ber technijfden 
Schwierigkeiten nod nicht oollftandig Herr gu werden vermochte, bie fic) bem 
Sau bon Lofomotiven unb Cifenbahnen entgegenftelten, hatte ſich in ber Zeit 
bon 1848 bi8 gum Ende bes 19. Jahrhunderts bas techniſche Können fo ſehr 
bergropert, bab man an die Löſung bon Aufgaben herantreten fonnte, welche 
nod) gehn Sabre vorber als unausfiihrbar erſchienen waren. Die Eiſen⸗ 
babnen Haben ſich beſonders feit bem Jahre 1870 gu einem ber gewaltigſten 
Faktoren im gejammten BVerfehrsleben und im Waarenaustaufd entwickelt, 
unb in bet gangen Welt um bie Jahrhundertwende eine Lange von rund 
500,000 englifden Meilen. Um genauer gu fein, fo find auf bem Erdenrund 
fiir ben Fernverkehr 494,348 Meilen im Betriebe, bon denen 220,637 auf 
Norbamerifa, 168,605 auf Curopa, 35,580 auf Aſien, 28,364 auf Süd—⸗ 
amerita, 15,560 auf Ufrita und 15,283 auf Wujtralien entfallen, 
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Hinſichtlich unſerer Cifenbabnen marfdieren wir unbeftritten an det 
Gpige ber Kulturvolfer, in zweiter Reihe ſteht bas deutſche Reich, und diejem 
folgen in ber angegebenen Reihe Rupland, Frankreich, Yndien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Gropbritannien und Irland, Canada, Britiſch Wuftralien, Argen- 
tinien, Stalien, Mexico, Brafilien und Spanien. Etwa ein Dritttheil der 
Bahnen auf ber Welt gebort ben Regierungen ber Lander, in benen fte liegen. 
In dieſer Hinjicht hat bie VerftaatlidGung der Bahnen in Deutſchland mit 
neungebntel aller Gchienenftrange bie größten Erfolge aufguwmeifen, ihm 
gunadit fommt Rußland, wo etwa zwei Drittel ber Bahnen Staatseigen- 
thum barjtellen. In Defterreidj-lingarn bagegen ift bie Halfte ber Bahnen 
in Staatshänden, während in Frankreich die Politi ber Verftaatlidung ert 
nad) fiinfgig Jahren burchgefiihrt fein wird. Cine Gonberftellung nimmt 
Stalien ein, wo bie Eifenbahnen faft ohne Ausnahme Staatseigenthum find, 
jebod an Privatgefellfdaften gum Betriebe verpachtet worden find. Yn 
Auftralien haben die verſchiedenen Rolonialregierungen die Cijenbahnen 
gebaut, und in Indien hat bie Regierung, wo fie bie Bahnen nicht felbft 
befigt, gum minbeften bie Zinsgarantie dafiir iibernommen. 

linter ben grofartigften Cifenbahnbauten bes 19. Jahrhunderts ftebt, 
abgefehen bon unfern grofen Ueberlandbabnen nad) ber Pacifictiifte, bie 
fibirifde Bahn obenan. Ginige Bablen migen zeigen, welche 
bewundernswerthe Rulturarbett mit ber Herftellung diefer Verbindungsbahn 
zwiſchen ben entfernteften Geqenden des europdifden und des aftatifden 
Rußland geletitet worden ijt. Die Strede gwifden Port Arthur (am chineſi⸗ 
ſchen Meer) und Wlabivoftod burd) bie Wilbnip ber Mandſchurei ijt gtoar 
nur 420 Meilen lang; bie Gefammtlange ber Cifenbahnftrede zwiſchen Port 
Arthur unb St. Peter&burg ift aber 5,580, bon Port Arthur nad Berlin 
6,300, nad) Paris 7,100 und nad London 7,300 Meilen. Die Fahrt von 
St. Petersburg nach Port Arthur nimmt, wie bie Verhaltniffe jetzt liegen, 
nod neun bid zehn Tage in Anſpruch, während 3. B. bie Reife zwiſchen New 
Yort und Gan Frangisco, auf einer 3,250 Meilen langen Strede, in 4 Tagen 
unb 17 Gtunbden bequem guriidgelegt werden fann. Die Herſtellungskoſten 
ber trangfibirifden und ber fiibmanbfdurijfden Eiſenbahnlinien werden auf 
$390,000,000 begiffert. Dabet find betbe Strecken nur eingeleifig. Zahl⸗ 
reiche Briidenbauten machten bas Unternehmen foftfpielig. Die größte und 
koſtſpieligſte Brücke tft iiber den Fluß Nenift von 2,940 Fup Lange. Die 
ſibiriſche Line tft, wie die in ber Mandſchurei, im Laufe bon nur gehn Jahren 
erbaut worden. 

In mander Hinficht ebenfo widtig fiir die Erſchließung Aſiens, und 
{pegiell Mittelafiens, ijt bie ebenfall8 bon Rußland in ben legten 20 Jahren 
erbaute tran8fa8pifde Cifenbabn von Warfdau nah Batu 
am fa8pifdjen Meer und bon biefem nach den alten Handels- und Karawanen⸗ 
plagen Gamarfanb, Mert, Buchara, Chiwa und Kuſchka an ber afghaniſchen 
Grenge. 

Im Bau begriffen find fobann folgende groartige Bahnen: die 
deutſche Bagdadbahn, weldje bon Conftantinopel hurd Kleinaſien unb 
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Mefopotamien nad) Ruweit am perfifden Meerbufen führt und eine birette - 
Schienenverbindung Curopas mit Vorderindien herftellen wird. Dann die, 
hauptſächlich Militargweden dienende Gabharabahn, weldje quer 
vurch Algier ins Herg Ufritas führen foll. Ferner die afrilaniſche Längs⸗ 
babn, Rap Rairo-Babhn, von welder die Streden Kapftadt-Bulurvajo 
und Rairo-Chartum im Betrieb find, und welche, wenn fie fid) begablen foll, 
eine Reihe Querlinien nad) bem Pringip ber kürzeſten Verbindung mit der 
Riifte ndthig madjen wird. Bon folden Querlinien ift bie engliſche Mombas- 
Uganda-Bahn mit der Endftation Port Florence am Vittoriafee, ein Meiſter⸗ 
fliid ber Yngenieurstunft, bereits im Betrieb. Endlid) die Yutonbahn 
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in Wla8ta, welche burd) bie Golbfunde in Klondyte ndthig gemadt wurde, 
und die Ofotenbahn im nördlichen Schweden und Norwegen, welde 
bie bortigen Erggebiete, die mit gu den mächtigſten bec Erde gehiren, dem 
Bertehr erſchließt. Die beiden legigenannten Babnen find bie nördlichſten 
Bahnen der Erde; fie ftreifen Begirte, bie ſchon gur Polargegend gerechnet 
werben und berdienen baer ben Namen atttifde Bahnen. 

Der Erfolg der fibirifden Bahn läßt iibrigens die Englander nicht 
ruhen. Gie projettieren eine Bahn, welche AWlerandrien in Egypten 
birett mit SG hang hai in China verbinden fol, in einer ange von 6,250 
englifden Meilen. Von Wlerandrien fol die Bahn iiber den Iſthmus don 
Sinai in ſüdöſtlicher Richtung nad) Ataba, an ben Nordgipfel bes gleidh- 
namigen Meerbufens, führen, bon dort faft genau dftlic) nad) Rumeit und. 
Baffora, bem vorlaufigen Endpuntte der deutfden Bagdadbahn, dann durch 
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iiber die, Ufien und Amerila verbindende Behringsſtraße ermiglicht toerden,— 
ein Projett, bas alfo ben tiihnen Traum einer Reife um die Erde in ein und 
berfelben Pullman-Car verwirklichen würde! 

Diefer riefenhafte Aufſchwung des Cifenbahnbau’s tourbe ermöglicht in 
erfter Linie, wie bereits bemertt, durch die grohartigen Fortſchritte in der 
Technit, welche der fortfdreitenden BVerbefferung des Lotomotiven= 
baues gugute kamen. Bei allen neueren Typen findet ſich bie Expandie— 
tung des Dampfes in Lofomotiven-TCompoundmafdinen, bet denen natur= 
gemag die Ausnugung bes Dampfes viel größer ift als bet den friiher aus— 
füehlich gebrauchten GHocbruddampfmafdinen. Die durchfdynittlice 
Geſchwindigleit bes Verlehrs auf den Eiſenbahnen ift in den legten 30 Jahren 
um faſt das Doppelte geltiegen. Auf bem europäiſchen Kontinent war im 
Jahre 1900 ber ſchnellſſe Zug der ‚Kapide“ bon Calais nad) Paris mit 96 
Kilometer (1 Ril, — § englifde Meile) in ber Stunde; hier in ben Ber. 
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Staaten bot die größte Leiſtung am 26, Mai 1900 ein Bug auf der Baltimore 
unb Obio-Bahn mit 102*/,, englifdjen Meilen per Stunde zwiſchen Balti⸗ 
mote und Wafhington. Yn nod) größerem Verhältniß ift bie Leidhtigteit 
geltiegen, auf den Eiſenbahnen Laften gu befördern. Bu diefem 
Bwed muften Sdynellgug- und Giiterguglotomotiven ungleid) ſchwerer 
werben, alg fie friiger rmaren. Während man in den fiinfgiger Jahren mit 
Lotomotiven von etwa 25 Tonnen augjutommen vermodte, haben hie 
heutigen Schnellzuglokomotiven ein Gewicht von: über 50 Tonnen, Giiter- 
Tofomotiven bon 70 Zonnen bis gu 125 Tonnen. Die Anwendung folder 
Ungethiime ware natiirlid) nicht möglich geweſen, wenn man nicht gleidgeitig 
aud ben Unterbau der Gifenbahnen durch Verwendung ſchwerer 
Sdienen und eijerner Schwellen hätte verftarten tonnen. Das 
‘Mittel hiergu aber toar miederum gegeben burch bie Leidhtigteit ber Stabl- 
bereitung, die vielleicht auf leinem Gebiet fo einſchneidende Umwälzungen 
hervorgebracht hat, wie auf bem Gebiet bes Eiſenbahnweſens. Während im 
Jahre 1873 die Tonne Beſſemer Stahl in England nod 50 Dollars toftete, 
fonnte man jie bereits im Jahre 1886 fiir 20 Dollars mit Nugen Herftellen 
und bertaufen. Diefe Umftdnde wirtten natürlich in intenfinfter Weife auf 
bie Betmehrung der Betriebsmittel, auf die Erleichterung, Verbilligung und 
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Beſchleunigung bes Vertehrs ein. Auf unfern ameritanifden Cifenbagnen 
zahlie man im Durdfdnitt für ben Transport von einer Tonne auf eine 
Meile nod) 1869 etwas über 24 Cents, 1887 nur nod) 12 Cents; auf ein⸗ 
gclnen ameritanifdjen Bahnen ijt man heute auf Frachiſähe von wenig iiber 
2 Cents hinuntergegangen. „Für ein Gelbftiid aljo, fiir bas ein Junge nod 
nicht iiber bie Strafe gehen miirde, ſchafft bie Cijenbahn 2,000 Pfund Kohle 
ober Gifen ober Weigen oder Baumtvolle oder was es ift, eine Meile weit.“ 
Trog diefer eminenten Entwidlung find die Lofomotiv-Cijenbahnen aber bod 
bereits an ber Grenge der Leiftungsfabigteit angelangt, beſonders was die 
Fahrgeſchwindigkeit anbelangt. Theoretiſch wire die Steigerung ber Ge- 
{chwindigteit iiber 120 Kilometer (100 englifde Meilen) per Stunde hinaus, 
bie auf eingelnen Gifenbabnlinien — natiirlid) nur auf freier Strede — 
heute ſchon erreicht ift, ſehr wohl möglich. Aber diefe Steigerung it praltiſch 
undurchführbar. Die Verwendung hin- und hergehender Theile bei der ge⸗ 





Elettriſche Lolomotive bon Hellmann (1897). 


wöhnlichen Lotomotive bewirtt ein MNiden der Lotomotive felbjt und 
Qudungen der Gefammtmaffe, die in außerordentlich ſchädlicher Weiſe auf den 
Cifenbahnunterbau einwirken. Um die Fahrgeſchwindigkeit erheblich fteigern 
gu können, müßte man deshalb gu einem fo auferorbentlid) ſchweren Unterbau 
feine Zuflucht nehmen, bag die bierfiir aufzuwendenden Roften die Vortheile 
bed befdleunigten Betriebes reichlich wieder wett madjen würden. Er— 
wägungen dieſer Urt haben dazu geführt, pon ber Dampflokomotive gang 
abzuſehen und der Einführung des elektriſchen Betriebes auch auf Vollbahnen 
naber gu treten. Die große Schwierigkeit dabei ijt nur bie, wie auf ausge— 
dehnten Streden die elettrifde Stromgufiihrung bewerkſtelligt werden foll. 
Der frangofifde Yngenieur Heilmann hat beshalb eine elektriſche Loto- 
motive tonjtruiert, welche fic) die nöthige Clettrigitét burch eine auf einem 
fabrbaren Rahmen montierte ftarte Dampfmafdine felbft ergeugt. Diefe 
Elektrizität wird Clettromotoren gugefiihrt, welde, an demfelben Rahmen 
angebradjt, an die Treibräder abgeben. Trotz der doppelten Umwandlung 
ber Energie ift ber Nubeffett diefer Heilmann-Lofomotiven nicht geringer als 
ber anberer, und bor allem laſſen fic) mit ihrem rubigen Gange Geſchwindig⸗ 
teiten ergielen, die fiir gewöhnliche Lofomotiven prattifd) unerreicjbar find. 
Die Verfude mit der Heilmann-Lofomotive find übrigens noch nicht abge- 
ſchloffen. Mod giinftiger würden fid) die Verhaltniffe geftalten, wenn man 


bad Ausgeſtaltung des Wagenmaterials. — Pullman, Wagner. 


den Antrieb auf eine grifere Bahl von Wagenadjen vertheilte und fomit die 
Lotomotive gang entbehrlich machen twiirde; auf diefe Weife tonnte man den 
Rabbrud verminbern, ſehr raſch bremfen und einen äußerſt rubigen Gang 
ergielen. Glettrotedniter nennen alsdann als ergielbare Gefchwindigteiten 
150, 200 ja 300 Kilometer pro Stunde, 

Hand in Hand mit der Vervolltommnung ber Lotomotive ging ferner 
die Uusgeftaltung bes Wagenmaterials. Während die Cifenbahne 
wagen der biergiger Jahre wenig Bequemlicteit boten, bradjte die Zeit eine 
entſchiedene Wandlung. 1856 erfand ber UAmeritaner Woodruff den 





Reuere ameritaniſche Schnetlsugs-Lofomotive und Lotomotive aus dem Jahre 1831 auf der Welt- 
ausftclung ju Chicago 1593. 


erften Schlafwagen, weldje Einrichtung dann von Pullman und 
Wagner verbelfert wurde. Palaftivagen, Speifewagen, Ausſichtswagen, 
Raudwagen, Salonwagen mit Vibliothet, Piano, Schreibtiſch, Barbier- und 
Badeeinrichtung u. f. w., alle mit einander durch gededte Korridors (Veſti— 
bule) verbunden, madjen bie großen Ucberlandgiige 3u einer Quruseinridtung 
erſten Ranges. In Curopa griindete 1872 der bhelgifde Yngenieur Georges 
MNagelmaters die ,Compaqnie Ynternationale bes Waggons-Lits et beB 
grands Expreß Europeens“, welche nicht nur ihre mit vollem Romfort 
auggeftatteten Schlaf- und Speiferwagen in ben Dienjt ber eingelnen Babn- 
verwaltungen ftellt, fondern ihre Luxus-Expreß-Züge durchqueren den 
Kontinent von einem Ende gum andern. Achtzehn derartige Luxuszüge, 
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Weſtinghouſe's Luftbremſe. — Das Blodjyftem. — Elektriſche Vorridtungen. 5635 


barunter einer bon London nad Brindifi (Gilbitalien), von St. Petersburg 
nach Nigga, geftatten bem Reifenden, Europa bon einem Ende gum anbern gu 
burdheilen, obne gezwungen 3u fein, auch nur ein eingiges Mal fetnen Wagen 
zu verlaſſen. 

Aud) bie Güter- ober Frachtwagen wurden verbeſſert. Be⸗ 
ſondere Wagen für den Viehtransport mit Einrichtung zur Fütterung' und 
Tränkung wurden konſtruiert; dann Refrigerator-Wagen für den Transport 
bon leicht verderblichen Waaren (Gemiije, Fiſche, Eier, Fleiſch etc.); ferner 
Wagen für den Transport von Kohlen, Möbeln u. ſ. w. 

Eine hochwichtige Verbeſſerung war die von Geo. Weſtinghouſe 
in Pittsburg 1872 erfundene Luftbremſe, mittelſt welcher ein Bug 
mit Durchſchnittsgeſchwindigkeit innerhalb ber Strecke feiner eigenen Lange 
gum Stillſtand gebracht werben fann. Weitere Verbefferungen zur Sicher⸗ 
eit des Bahnbetriebes find die automatifde Wagenderbindung (car-coupling) 
fet 1873, unb ba8 Blod-SGyftem. Bei legterem wird die Fabhritrede 
durch bie borhanbenen Bahnhöfe und bie dazwiſchen eingefdalteten Wärter⸗ 
buben (Glodftationen) in fo viele Abſchnitte zerlegt, bak ber Whftand bon 
einer zur anberen dollfommen zur Giderung des Betriebes geniigt. Kein 
Bug darf an irgend einer Blodjtation voriiberfahren, ohne von thr das Fahr⸗ 
lignal erhalten gu haben, und dieſes wiederum barf nidjt eher gegeben werden, 
alg bis ber borhergehende Bug die nächſtfolgende Blodftation pajftert hat. 
Erſt wenn bon Hier aus das telegraphifde Signal „Strecke fret” gegeben ijt, 
barf bie erjtgenannte Blodjtation burch Whgabe bes Fahrſignals ben Bug vor⸗ 
iiberlaffen. Häufig wirb bie Cinridtung getroffen, daß die Bermegung ded 
Signals auf „Fahrt“ burch eine mechaniſche Vorridtung fo lange verhindert 
bleibt, bid bites Hinderniß von der nächſten Station auf eleftrifcdhem Wege be- 
fettigt tft. Befonber3 bad eleftrifdhe Zugdeckungsmittel 
bon Giemen3 und Halske bat fich als eine ber ſegensreichſten Erfindungen gur 
Gicherung des Eiſenbahnverkehrs erwieſen. Ebenſo giebt e3 jebt auch eleftri- 
{dhe Signals unb Weichenftelvorridtungen. 

Mir fommen gu ben Bahnhifen. Die fritheren Bretterbuben und 
befdrantten Gteinbauten, toelde Jahrzehnte lang al8 Bahnhöfe dienten, 
weidhen aud) in unferm Lanbe bequem eingerichteten, architeftonifd ſchönen 
Pradtbauten. In Europa ift dieß nod mehr der Fall. Der befannte Rumz- 
pelfaften in Hamburg, genannt Berliner Bahnhof, der fic) nod) aus ben An⸗ 
fang8zeiten bes Eiſenbahnbaues in Deutſchland gu erhalten gewußt hat, und 
ber gropartige Bahnhof in Franffurt a. M. (Koften: 35 Mil. Mark) charak— 
terifieren beutlic) ben Entwidlungsqang in ben letzten 50 Jahren. Damals 
noc) beinahe vollſtändige Hilflojigteit in ber Verwendung von Stein, Eiſen 
und Glas — heute dagegen eine geniale Beherrſchung diefes Materials, das 
gerabegu eine neue Urditeltur gefchaffen hat. Wber auch in Bezug auf die 
Anlage und Ginridtung ber Bahnhofe welcher Fortſchritt in den letzten 
Jahrzehnten! Als Beiſpiel diene der neue Vo ftoner Bahnhof, in welchem 
ber gefammte Betrieb von vier großen Eiſenbahngeſellſchaften fic) bereinigt. 
Von diefem Bahnhof gehen alfo vier verſchiedene Bahnnetze mit ihren gahl- 
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reiden Linien aus. Da aber der Grund und Boden in ber Bahnbofaegend 
febr theuer ift, fo tar man gendthigt, unterbalb der im Stragenniveau liegen⸗ 
ben Gleisaniage fiir ben Fernvertehr bie Gleife für den Lotalvertehr gu legen, 
fo bag man eingentlid) zwei Bahnhöfe iibereinander baute. Unter ber enor= 
men Qalle bes oberen eigentliden Bahnhofes find 28 Gleife gelegt, die, in 
Paaren abgetheilt, zwiſchen fic) einen Raum fiir 14 Perrons laffen. Dad 
Bakhnhofgebaube hat eine ſchmale, gegen einen weiten Vorplatz gericjtete Vor⸗ 
berfront unb zwei mächtige, ſchräg auseinander ftrebende Geitenfronten. Drei 
groge Thore an der Stirnfeite bes Gebäudes dienen als Eingänge, fie führen 
gu einem toeiten Beftibiil, bon welchem man gu ben Gleifen, gu den Billet- 
ſchaltern und Gepidriumen gelangt. 3u dem im Souterrain gelegenen un- 
seren Bahnhof führen zwei Rampen und außerdem find 19 elettrifdje Aufzüge 








Ueukere Unfit des Boftoner Babnhofes. 


vorhanden, toovon fünf für bie Reifenden und die iibrigen fiir Gepad beftimmt 
jind. In dieſen Untergrundbahnhof miinden nur zwei Gleife ein, die eine 
Kurve befdjreiben und wieder guriidgefiihrt find, fo daß die einfabrenden 
Biige ohne weiteres Umrangiren die Station wieder verlaffen ténnen, eine feht 
prattiſche Anordnung, tie fie aud beim Bau ber Parifer Stadtbahn auf der 
Station Place be (Etoile gur Anwendung tam. Äuf diefe Weife ift es mög— 
lich, jede Minute einen Bug von einem ber beiden Gleispaare der Untergrund- 
ftation abgehen gu laſſen. Auf diefen bem Lotalpertehe bienenden Streden 
herrſcht übrigens elettrijdjer Betrieb, toahrend oben die Dampflraft in An- 
wendung fieht. Für biefen Riefenbahnhof miiffen die Signals und Weiden- 
ftellvorridtungen äußerſi fompligiert fein. Man hat in Unbetradt ber Größe 
dieſer Unlagen und mit Riidficht auf das stonomifdjere Arbeiten des elettros 
oneumatifden Syſtems diefem den Borgug vor anderen Syſtemen gegeben. 
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Der gange Bahnhof wird bon beet elettrocpneumatifden Stationen aus be: 
herrſcht, bie Weichen und Signale werden mittels tomprimierter Luft in Bes 
wegung geſetzt, weldje durch Robhrleitungen gu allen Weidhen und Signalen 
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geführt wird. Die Kolben der einfadjen Luftzylinder der Maftfignale und 
ber boppelten Luftzylinder bei ben Weichen werden durch Ventile bethitigt, 
bie unter ber Einwirkung von Magneten ſtehen, welche bon ben GStationen 
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aus hurd) Schließung eines elettrifdjen Stromes magnetiſch gemacht werden. 
Die Kolben der Luftzylinder verandern infolge deffen die Stelung ber Wei⸗ 
den ober ber Signale und babei tinnen Weiche und Signal nur gugleid) wr 


538 Riefen-Cijendabndriiden aus Cifen unb Stahl. 


geftellt werben, fo daß jeder Irrthum ausgeſchlofſſen iſt. Die ganze Anlage 
des Bahnhofes iſt eine durchaus praktiſche und ber Betrieb ein ſehr ökonomi⸗ 
ſcher. Das Publikum hat ſeinen Vortheil von dieſer Rieſenanlage, da ſie die 
größten Bequemlichkeiten bietet und eine leichte Abwickelung des Dienſtes er⸗ 
möglicht, wie fie bet mehreren kleinen Bahnhöfen ftatt bes einen großen kaum 
denkbar wäre. 

Während die Bahnhofsanlagen mehr als dekoratives Element des Eiſen⸗ 
bahnweſens anzuſehen ſind, ſtellen ſich die Brücken bauten als ein ge⸗ 
radezu unentbehrlicher Beſtandtheil ber Eiſenbahnanlagen bar. Der Brücken⸗ 
bau iſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu ungeahnter Bedeutung 
und hoher Vollendung gelangt. Die hervorragendſten modernen Brücken ſind 
ſämmtlich Eiſenbrücken, d. h. ſolche, bei denen die tragenden Theile 
aus Eiſen und Stahl beſtehen; nur aus ſolchem Material laſſen ſich auch der⸗ 
artige Rieſenbrücken herſtellen, wie ſie die Bedürfniſſe des neuzeitlichen Ver⸗ 
kehrs vielfach erfordern. Es giebt allerdings auch Thalüberſchreitungen von 
ſehr bedeutender Hobe und Lange gang aus Holz, beſonders hierzulande; 
ebenſo aus Stein. Allein die Brücken aus Eiſen werden jetzt allgemein vor⸗ 
gezogen, und in den letzten Jahrzehnten ſind wahre Wunderwerke entſtanden. 
Bekannt tft die bon dem deutſch-amerikaniſchen Ingenieur Rs bl in g erbaute 
Hangebriide iiber ben Niagara, und die bon feinem Sohn erbaute Drabt- 
ſeilbrücke, welche ben Ea ft River zwiſchen New York und Brooklyn mit 
einer Gpannineite bon 1595 Fuh iiberbriidt, während thre Gefammtlange 
6000 Fup betragt. Uebertroffen wird biefe, lange Bett hindurch gu der, 
größten technifden Wundern ber Erde gezählte Briide nocd werden burd die 
im Bau begriffene Hangebriice iiber ben Hubfon gwifden New Port und Ho- 
bofen. Nicht minder genial ijt bie Tower-Bridge in London, jene gewal⸗ 
tige Doppelbriicde, deren Mitteltheil auseinanbdergeflappt werben fann, um 
den Gchiffen frete Durchfahrt gu geftatten, während fic) in ber Zwiſchenzeit 
thurmbod iiber bem Waſſerſpiegel der Menſchenverkehr abſpielt, der durch 
gewaltige Perſonenaufzüge erleichtert wird. Ebenſo eigenartig, wenn auch in 
anderer Richtung ijt bie Forth - Sritde*) in England, die gewaltige 
sede bon Pfeiler gu Pfeiler fpannt und deren Mitteljoche mit ſpielender 
Leichtigkeit auseinandergedreht werden fonnen, wenn Schiffe paffieren wollen. 
Von neueren Riefen-Cifenbabnbriiden, die gum Theil noch nicht volendet find, 
ſeien erwähnt bie Briice iiber ben Bosporus, iiber ben Miffiffippi, über den 
Fort Pointfanal in Bofton, bie Rheinbriide bet Worms, bie Oberbriide in 
Stettin, bie Rhetnbriide bet Bonn, die Brücke iiber ben Kleinen Belt zwiſchen 
Jütland unb Fünen. 


itt bag — eles bie Great 7 outer ociocattenn Midland und Rorth Bi iene 
bahn⸗ Stompagnien mit einem Roftenaufroand pon 18 Mil, Dollars erridteten, qusgefibr dak ed 
in ben 12 Jahren feines Beſtehens feiner Reparatur bedurfte, Dem Wusdehnen —E 
ziehen des Stahles iſt —A Rechnung getragen, und in gewiſſen Sabresgeiten tt te Bride 
203 Soll langer als gewöhnlich 
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Bei all diefen Briiden variiert die HH He über bem Wafferfpiegel je nad 
ben örtlichen Verhältniſſen. Die Eaſt River-Briide liegt 41.2 Meter oder 
137 Fuß iiber dem Wafferfpiegel; die ſchönen Bogenbriiden über den Kaiſer 
Wilhelm-Ranal bei Griinenthal und Levensau haben bei 156.5 (521 Fuh) 
und 163.4 Meter (544 Fuk) Spannweite eine freie Durchfahrt bon 42 und 
45 Meter (140 und 150 Fuk) Hobe, fo bak bie höchſtbemaſteten Schiffe unter 
ihnen hinwegfahren tinnen. Höher jind jedody eine Anzahl Briiden, die tiefe 
Thaler überſpannen. Die Cifenbahn-Bogenbriide iiber den Douro bei Oporto 
erreicht bei 172 Meter (573 Huh) lidjter Bogenwweite mit ihrem Sdienengleis 
eine Hohe von 70 Meter (233 Fup) über dem Flug. Die Gölztzſchthalbrücke 
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bet Neſchlau in ber ſächſiſchen Staatsbahn Leipsig-Hof (gwifden Plauen und 
Reichenbach) erbebt fic) 80 Meter (266 Fu) iiber den Flug. Diefe Briide iſt 
beriihmt, weil fie in vier Stodwerten aus Stein aufgeführt ift. Die Cifen- 
bahnbriide bet Bradford erreicht 94.4 Meter (3283 Hub), die über ben Pecos 
fiihrende Briide ber Southern Pacific-Bahn 98.5 (333 Fug) unb bie Loa- 
bride in Bolivia überſchreitet den Fiuß in 100 Meter (356 Fub) Hohe. Die 
Saienenobertante der Kaiſer Wilhelm-Briide zwiſchen Remſcheid und So- 
Tingen liegt 107 Meter (356 Fuh) fiber bem Wafferfpiegel ber Wupper. Ste 
wird jedoch iibertroffen burd) die erft vor wenigen Jahren bollendete Briide 
fiber ben Viaux in Siidfrantreich, bie ſich mit 220 Meter Bogenweite 117 
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542 Tunnelbauten. — Semmeringbahn. — Mont Cenis⸗Tunnel. 


Meter (390 Fug) über den Fluß echebt. Noch höher aber ift die von Eifel 
ausgeführte Bogenbriide über bad Garabitthal bei St. Flour in ber Eiſen⸗ 
babnlinie Marvejols (ogere)-Neuffarges, ihr Bogen bon 165 Meter Stiige 
weite erreicht 122 Meter (406 Fup) Hobe. Wher auch fie wird nod) von der 
ihrer Bollendung naben Briide über bie Sioule in der Eiſenbahnlinie Cler= 
mont-Ferrand-Mortlucon bet Fades iibertroffen, die bet einer Gefammtlange 
bon 376 Meter (1253 Fuh) bid gu einer Höhe von 132 Meter (440 Fuh) über 
pen Sub ſich erhebt. Sie iff, fo viel uns befannt, die höchſte Cifenbabnbriide 
tT Welt. 

Die dte Briiden gur Ueberfpannung bon Flüſſen und Thälern widtig 

find, fo find ber Eiſenbahn bie Tunnels gur Kreugung von Gebirgen wid= 





Die Eifendabn fiber den Semmering: Die Tunnelbauten am Kartnet Kogel. 


tig geworden. Den Anfang madjte man in den dreifiger Jahren mit bem 
Bau turger Tunnel burd) einen hinderlidjen Hügel u. dal. und fdjon 1848 
wurde mit bem Bau der alteften ber grogen Alpenbahnen, ber Semmes 
ting babn, welche die Verbindung zwiſchen Wien und Grag und der Adria 
herſtellt, begonnen; 1854 wurde fie vollftindig bem Verkehr itbergeben. Sie 
führt an fteilen Felswänden entlang burd 15 Tunnels (durd) den Kartner 
Kogel) und über 16 Viadutte. Bald aber unternahm man größere Tunnel= 
bauten. Die erfte Durchbohrung der Alpen fiellt ber Tunnel durd ben 
Mont Cenis dar, wie ex allgemein heigt, obwohl er thatfadlid) unter bem 
22 Kilometer ſüdweſilich bon dem gleidnamigen Pag gelegenen Col de Fréjus 
“infiihet, Ym Auguſt 1857 wurden die Arbetten italtenifderfeits exdffnet 
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und 1863 aud) bon Franfreich aus in Ungriff genommen; am 26, Dezember 
1870 erfolgte die feierlidje Ersffnung bes Tunnels. Er erftredt ſich bon der 
Station Modane in Savohen bis Bardonecchia im Piemontefifdjen und hat 
eine Lange pon 12.23 Kilometer. Der Kulminationspuntt der gangen Mont 
Genisbahn, die ein Glied ber fogen: Ueberlandroute von London iiber Paris 
und Lyon nad Brindiji ift, liegt in der Mitte des Tunnels, 1335 Meter über 
. dem Meere und 1600 Meter unter dem Scheitel bes Gebirges; nad) Silden 
gu fällt die Tunnelſohle um 8 Meter, nad) Norden um 150 Meter. Die 
GSchopfer des grofen Werkes waren die Yngenieure Gommeiller, Grattont und 
Grandis; feine often betrugen EE 
75 Millionen Franten. Die Aus- 
mauetung bes Tunnels erforderte 
20,000 Zentner Ralt und etwa 16 
Millionen Biegel; bie Maffe des bet 
den Gprengungen abgebrannten 
Pulver, an deſſen Stelle [pater 
Dynamit und dann Sprenggglatine 
getreten ijt, betrug über eine Mil- 
lion Rilogramm, Techniſch bedeuts 
fam ift biefer Sunnel befonders da⸗ 
bdurd, daß bier gum erftenmal bie 
Tunnelierungarbeiten mittels ma- 
ſchineller Upparate betrieben tour- 
den. Die dort angewendeten Mas 
fchinen gum Bobren der Spreng- 
löcher mittelft Drudluft erregten 
An jener Zeit Betounderung, find 
aber feitbem längſt iiberholt wor—⸗ 
ben von den hydrauliſchen Bohr⸗ 
mafdinen, 

Nod ehe ber Mont Cenis- 
Tunnel und ber Tunnel der gleich⸗ 
atitig erbauten Brennerbahn 
bon Ynngbrud über Bogen nach 
Verona vollendet, war bas gigan- 
tifde Unternehmen ber Durchboh—⸗ 
tung des St. Gotthard gwis 
[cen ber Schweiz und Italien, refp. Göſchenen und Yirolo, unter eitung bon 
Alfred Eſcher in Flug getommen. Am 1. Ottober 1872 begannen die 
unnelarbeiten mit dem erſien Spatenftic bei Gafdjenen und am 20, Fe- 
bruar 1880 erfolgte ber Durchſchlag bes Ridjtftollens und im Degember 1881 
bie Bollendung des grofen Tunnels, gu deſſen Herftellung beinahe 94 Jahre 
erſorderlich geweſen waren. Auf ben beiderfeitigen Zufahrtslinien von Im— 
menfee (Ranton Schwyz) und bon Chiaſſo (italieniſche Grenze) befinden ſich 
nod) weitere 64 größere und kleinere Tunnels, darunter mehrere {eH r= 
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544 Kehrtunnels. — Unterwafjertunnel. — Dergbahuen. 


tunnel s*). Geit der Vollendung des Gotthardtunnel! find eine Reihe wei⸗ 
terer groper Tunnelbauten in Europa fowohl Ari bergtunnel), wie in 
Amerifa (Hoofactunnel) hingugefommen, und man tft beutgutage gegen 
berartige Leijtungen bereits jo abgejtumpft, daß fic) nur nod ſehr wenige 
Menſchen fiir ben gegentwartig, unter Leitung bes genialen deutſchen Inge⸗ 
nieurs Brandt vor fic) gehenden Bau des Gimplontunnels zwiſchen 
bem Wallis und bem Diveria⸗Thal intereffieren; und doch foll dieſer kühnſte 
und großartigſte, 20 Kilometer lange Tunnel in ber Halfte ber Bauzeit bes 
Gotthard⸗Tunnels fertiqgeftelt werden! Cin Beweis pon den Fortſchritten 
im Tunnelbau iiberhaupt liefert der Umſtand, daß ein Kilometer bes Cenis⸗ 
tunnel8 feds Miltonen Franten toftete unb etwa ein Yahr Arbeit erforderte, 
wabrend bie Unternehmer bes Simplontunnels fich gegen hohe Geldjtrafen 
berpflichtet haben, bas Kilometer in weniger als dret Monaten gu dret Mil⸗ 
meet a granten herguitellen. Bid Mitte Mat 1904 foll die Rieſenarbeit voll- 
ein. 

Grofe Fortſchritte wurben ferner im Tunnelbau zur unterirdifden 
Kreugung von Fliiffen gemacht, wobet man nameptlic große Schwierigkeiten 
wegen ber Grundwaſſer gu überwinden bat. Der erfte Unterwaf {fe rz 
tunnel tourbe 1826—1843 bon bem Ingenieur Vrunnel unter ber Themfe 
in London gebaut. Dann kamen die Unterwaffertunne! unter dem St. Lo- 
renz⸗ und bem St. Clair-Strom in Canaba. 1885 erfand ber Englander 
Greathead bas pneumatifde Tunnelbohrverfahren, welches ben Bau der 5 Ki- 
Iometer langen Londoner Unterqrundbda bn in vier Jahren ermoglicdte. 
Geitbem find in vielen Grofftadten Europas (Paris, Berlin) und Amerikas 
(Bofton, Reto York) Untergrunddahnen erbaut worden ober im Bau begriffen. 
Mittelft bes genannten Verfahren’ ift man in Stand gefegt, jeglichen Waſſer⸗ 
anbrang ferngubalten. 

Ginen geradezu unglaubliden Aufſchwung nahmen in den legten 25 
Jahren bie Bergs und Hodgebirgsbahnen. Die erfte derartige 
Bahn, eine Zahnradbahn, bollenbete im Sabre 1869 ber Yngenieur 
Marfh auf den Mount MWafhington im Gtaate New Hampjfhire. Schon 
fiinf Jahre borher hatte allerdings ber Schweizer Riggenbacd bie Ybee, 
mittelft Zabnftangen und Lofomotiven fteile Gefalle gu überwinden, verfod)- 
ten; aber es gelang ihm erft 1871, bie erſte Rigibahn von Bignau gu 
bauen, bie auf einer Strecke bon etioa 7 Kilometer eine Steiqung bon 1160 
Meter überwindei. Dic Rigibahn don Arth aus und zablretche anbere Strecken 
folgten balb nad; bie kühnſte, auch [pater nicht iibertroffene fiihrt bom Vier⸗ 


*) Der Grund ber Verwendung derartiger Tunnel ift folgender: Gewöhnlich befigen die 
Shaler in hen Gebirgen in ihrer meiftens bon cinem we we durchfloſſenen Goble ein niel ftdrfe- 
res Gefalle, ald ſolches fiir die Cifenbabren, aula fig, tft Es wird baber mit dem Gleis bald 
ein Puntt erretht, an welchem die Babn das Ge irasmaffiv eintreten, d. h. ein Tunnel ges 
bohrt werden muß. Jr dex metften Waren tofirde bei ciner geraden Führung des Tunnels 
die Bahn entt toteder nad einer grofen Lange auf ber anderen Bergfette an bas. ageslicht tre 
ten Ba durd folde lange Tunnel der Bahnbau außerordentlich loftipterta tofirde, fo bat 
man veridledene Mittel aur Wobilfe erfonnen, deren intereffanteftes der stebriun nel tft. Dura 
biefen wird, wie Abbildungen auf S. 545 eriennen laffen, erreicht, daß durch die im Berginnern 
gewonnene Babnldinge die Erfteiqung eines Söhepunttes möglſch tft, an welchem die Bahn wie⸗ 
her oberhalb des Bachlaufes am Bergabhange entlang geffihct werden fann, 
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walbftabter Gee anf ben Pilatus mit einer Marimalfteigung von beinabe 
50 Grab, d. h. 1 Meter Steigung auf 2 Meter Gefall. Hier mußte man ein 
Abgleiten ber Lofomotibe bon ber gewöhnlichen nad oben geridteten Zahn⸗ 
ftange befiirdjten und wendete deshalb die liegende, auf beiden Seiten gezahnte 
Stange (Fifdgratenftange) an, bie bann bet ben Zahnradbahnen mit hobher 
Steigung Regel getworden tft. 1882 erfand Roman Abt, ebenfalls ein 
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Kehrtunnel, Grundriß. 


Schweizer, eine gemiſchte Lokomotive, welche es geſtattet, auf derſelben Bahn 
bald wenig geneigte Streden mit glatten (Adhäſions⸗) Sdienen, bald ſteile 
Strecken mit Zahnradſtange anzulegen und erſtere mit normaler Geſchwindig⸗ 
keit, letztere langſam zu befahren. Mach dieſem Abt'ſchen Syſtem find nicht 
nur eine Reihe Bergbahnen in der Schweiz, wie die Brünigbahn, die Zermatt⸗ 
bahn, die Berner Oberlandbahnen und weiter die erſte Harzbahn erbaut, ſon⸗ 
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Kehrtunnel, Aufriß. 


dern auch große Verkehrswege über hohe Gebirge, wie die Eiſenbahn Beirut⸗ 
Damaskus, bie Andesbahn Chile-Argentinien u. ſ. w., ferner bie Pike's Peak⸗ 
Bahn erbaut. Endlich trat ſeit den achtziger Jahren auch das Syſtem der 
Drahtſeilbahnen mit den Zahnradbahnen in Wettbewerb und hat 
ſich für kürzere Strecken von ſehr ſtarker Neigung gut bewährt. Anfangs zog 
bei dem Seilbetrieb je ein ſchwerer, mit Waſſerballaſt beladener Wagen durch 
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XracefAbrung der Qungfraubabn. 


feine Whwirtsbewegung ei⸗ 
nen leidjteren bergauf; in 
ben letzten Jahren bedient 
man fic) gum Antrieb des 
Seiles feltftehender Moto- 
ten, meijt Elettromotoren. 
Der Umftand, bak gerade 
in ber Nahe ber Berghah- 
nen meift überſchüſſige 
Waffertrifte botbanbden 
find, hat dahin gewirit, bag 
biefelben überwiegend durch 
eleitriſche Trieblraft bewegi 
werden, gleichviel cb es 
Zahnrad⸗ ober Seilbahnen 
find, Neuerdings find übri⸗ 
gens zahlreiche Berg⸗ und 
felbſt Hochgebirgsbahnen 
entftanbden, twelde ihr Biel 
nidt mebr auf dem gerade⸗ 
ſten Wege unter Anwendung 
Yoloffaler Steigungen, ſon⸗ 
bern auf Umwegen mit 
Babnftangen bon mäßiger 
GSteigung ober felbft auf 
der Ubdhafionsfdhiene errei⸗ 
den, Dahin gehören u. a. 
die Wengernalpbahn, die 
eleltriſche Bahn von Zer⸗ 
matt auf ben Gornergrat 
in ber Schweiz, dann die 
foeben begonnenen neuen 
Ulpenbahnen Oeſterreichs, 
bie Tauernbabhn, die 
Pyhrnbahn und die Kara: 
wanten - Wodeiner Bahn, 
welche alle drei Trieſt als 
ſchließlichem Endpunkt zu⸗ 
ſtreben, und — wieder in 
der Schweiz die Bahn, 
welche nod) bor einem 
Menfdenalter als Wahn⸗ 
ſinnsgebilde wäre verfpottet 
worden, bie Jung⸗ 
fraubahn, weiche von 
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Guyer⸗Zeller srprent im Bau begriffen ift und größtentheils im Tunnel 
verlauft, Ya, felbft auf ben Mont Blanc und den Monte Rofa haben die 
Berghahn-Unternehmer bereits thre unerfattliden Wünſche gerichtet. 

Wir fommen gu den elettrifden Bahnen, — ebenfalls eine 
Schöpfung erft der letzten 20 Jahre. Sobald man nämlich fic) über die 
Leiſtungsfähigleit bes Clettromoters (j. oben S. 452) tlar geworbden, war es 
faft felbftverftindlid, bag man Verſuche machte, ihn mit den Udhfen eines 
auf Schienen Iaufenden Wagens gu verbinden und heffen Rader durch ihn, 
anjtatt burd) die biel ſchwerete und empfindlichere Dampfmafdjine brehen gu 
laffen, Den Anfang machte ber grofe Clettriter Siemens im Jahre 
1879, indem er die erfte elettrifdje Bahn auf ber Berliner Gewerbeausſtellung 
in Betrieb fegte. Um dem rollenden Wagen die elettrifdje Energie während 
ber Fahrt zuzuführen, benugte ex die Schienen und zwar nicht nur bei der 
genannten Ausſtellungsbahn, fondern auch bei 
ber gleich darauf in Grog-Lichterfelde bet Bers 
Tin auf feine Rojten gebauten Stragenbabn und 
einer Reihe bald barauf entftandener tleiner 
Grubens und Ynduftriebahnen, Für letztere 
ließ ſich das Syſtem ber Sdhienenguleitung 
ganz gut an; für Straßenbahnen aber, deren 
Gleis im oft feuchten Erdreich liegt und gue 
weilen gang im Waffer und Sdmug verſchwin⸗ 
bet, night. Hier fließt ber Strom ſheils in die 
Erbe, theils direlt von einer Schiene gur ande⸗ 
ten und die dadurch entftehenden Berlufte 
überwogen jeden Bortheil. Man mufte alfo 
etwas Befferes fudjen, und bas gelang — ein 7 
Beweis, wie ſchwer oft die einfadften Erfin— Guper-Geller, 
dungen gu madjen find — erſt im Jahre 1886, 
indem man, unb groar guerft Bier in Wer. Staaten, den fog. Stangen> 
oder Trollehe Kontakt einfiihrte. Cin ifolierter, blanter Leitungsdraht, 
an ben Uufhangeftellen nur on oben gefaft, läuft über bie Bahnlinie hin, 
unb bie Metallrolle, die ben Strom bon ihm abnimmt und ben Wagenmotoren 
iibermittelt, wird burd eine federnde Stange kräftig gegen den auf ber Unter- 
feite billig glatten Drabt gepreBt. Als Riidlettung bienen nod heute die 
Schienen, da fie in diefer Cigenfdjaft, fo unangenehm aud) bie gunehmende 
GSattigung bes Erdbodend mit verirrten Strdmen ben phyſikaliſchen In⸗ 
ftituten und magnetifden Obferbatorien wegen der Störung ihrer Ynftrus 
mente iff, doc) wenigſiens wirthſchaftlich tetnen großen aden anridten 
tonnen. Man mug allerdings die eingelnen Schienenenden, am beften burd) 
Bergiehen, gut miteinander verbinden, um den Uebertritt ſiarler Strdme in 
ben Erdboden gu verhindern, ba diefelben ben Waſſer⸗ und Gasleitungsröhren 
burd) ihre chemiſch gerfegende Kraft verhängnißvoll werden tinnen. Schon 
im Jahre 1887 gab es biergulande 20 Linien foldjer Trolleybahnen, 1890 
war ihre Zahl auf 280, 1899 auf 950 geftiegen, unb beträgt heute über 1000. 





bas unterirdiſche Stromzuleitung. 


In Deutſchland machte man damit in Halle im Jahre 1891 ben Anfang, gleich 
darauf aud) in Bremen; und heute fteht Deutſchland in der Ausdehnung feiner 
eleltriſchen Strafenbahnnege unjern Ber. Staaten zunächſt, und in der Au⸗ 
wendung ber Elettrigitat fiir ben Betrieh von Kleinbahnen an erfter Stelle, 

Die Thatſache, dak das Oberleitungs- ober Trollenfyftem in bom Bers 
tebe iiberlafteten ober engen Straßen vieler ameritanifder und europäiſcher 
Grofjtddte mit Gefahren verbunden ijt, veranlaßte die Anwendung zweier 
anberer Syſteme gu verſuchen. Zuerſt in Budapeſt und feit 1896 in Berlin 





Arbeitersug der Yungfraubabn, 


ift bon det Uttiengefellfdhaft Siemens & Halate ber Verſuch gemadt, die 
Stromleitung von unten gu bewirken und doc) den Ginfliiffen des Regens 
und Samuges gu entziehen. Dte Leitungsſchiene liegt alsdann wohliſoliert 
in einem gementierten Kanal, toie bet Geil- und Kabel bahnen, und der 
Strom wird dem Wagen durch einen Metallarm gugefiihrt, der durch einen 
Schlitz in einer ber beiden Lauffchienen in dieſen Kanal hineingreift, aber bom 
Wagenfiihrer hochgehoben werden kann, wenn örtliche Hinderniffe es einmal 
verlangen. Obwohl dieſes Syſtem bei ſtarlen Schneefällen eher Stdrungen 
ausgeſetzt ift, als dasjenige mit Luftleitung, fo funktioniert es dod) im Gangen 
qufriedenftellend und leidet nur unter bem Fehler einer fo koſtſpieligen Her⸗ 

»ilung, dag nur ein ungewöhnlich ſtarler Vertehe eine ſolche Bahn rentabel 
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maden kann. Das zweite Mittel find die Uttumulatoren (Storage- 
battery), die, in geniigender Zahl einem Motorwagen einverleibt, ihn von 
jeder Geitung unabbangig und gu einer wirtlidjen Lotomotive maden. Leider. 
ift trotz ber grofen Berbefferungen, die ber Uttumulator neuerdings in Begug 











auf feine Leiftungsfabigteit, auf Ausnutzung der ihm zugeführten Kraft und 
Widerftandsfahigteit gegen Erſchütterungen erfahren hat, fein Gewidt nod 
immer night wefentlich erleichiert worden. Cin Uttumulatoriwagen wiegi 
ungefabr ein Drittel mehr als ein Wagen fiir Luftleitung unb erforbert des⸗ 
halb auc) ſchon an fic) eine größere Xriebfraft. Allerdings erfpart das 
Uttumulatorfyftem beim Bau die fiir jedes Kilometer 15,000 Mart betragen> 


550 Duſſek's Oberleitung fiir elektriſche Bahnen. — Hodbahnen. 


ben Koſten ber Leitung, aber anderſeits beſchwert e3 ben Betrieb mit bedeutenb 
höheren Unterhaltungsfoften. Seder Wagen wird burd) die Wifumulatoren 
um 3000 Mart in feiner Herſtellung und um 1000 bis 1500 Mart jährlich 
bertheuert, bagu fommt ber burd) bie Wuffpeicherung ber Cleltrigitat bedingte 
Kraftoerluft unb ein Dtehraufwanb bon Bedienung fiir bas Laden unb 
Auswedhfeln ber Gammlerbatterien. Trogbem bleibt, wenn das Ausſpannen 
ber Quftleitungen kategoriſch perboten wird, nichts andere’ iibrig, al8 bon 
bem Nothbehelf ber Akkumulatoren Gebraud gu machen, und in Berlin und 
cinigen anberen Städten hat man fich fo gqebolfen, bah diejelben Wagen, bie 
in ben Aupenbegirfen an der Luftleitung fahren, fich in ben verponten Stragen 
einer Gammlerbatterie zur Aushilfe bedienen, deren Ladung fie dann unter- 
wegs aus ben Leitungen gleich wieder vervollſtändigen. Man braudht fiir 
biefen „gemiſchten Betrieb“ natiirlid& nicht fo große Batterien wie fiir ben 
reinen Gammlerbetrteb. 

Cine neue Oberleitung fiir elettrifde Straßenbahnen ſchlägt Duffet 
bor. Da jegt betanntlich bet ben elettrifden Oberleitungen ber Startftrom 
in ber ganzen Leitung cirfuliert und beren Berührung an allen Theilen Ge⸗ 
fahren mit fic) bringt, wird bon Duffel ber Strom unterirdijd in die 
Stanberfaulen gefiihrt, beren Konftruftion es gulapt, bak ber Strom nur 
einge[daltet ift, menn ber Motorwagen vorbeifabrt, bagegen unterbroden 
wirb, wenn der Wagen voriibergefabren ijt. Dadurch wird weniger elef- 
triſcher Strom gebraucht und eine toefentliche Erſparniß bewirft. Da bas 
gange iibrige Nek ber Oberleitung ſtromlos ijt, fo ijt aud jebe Berührung 
mit thr gefahrlos. 

Sn mehreren Gropftidten, wie Berlin, Liverpool, New York, Chicago, 
bat man, um ben Verfehr gu bewaltigen, Hoch bahnen erbaut. Bei der 
Berliner Stabdt= und Ringbahn, die bor 20 Jahren erricdtet wurde, fam nod) 
ein ſchwerer gemauerter Viabultbau gur Anwendung. Geitbem hat man 
aber eiferne Viadukte eingefiihrt, auf benen bie Bahnhöfe, aus leichter Cifen- 
und Glaston{truftion, burd) Treppen direft bom Strafenpflafter zugänglich 
find. Als Bemegtraft hat man ben Dampf durd die Clektrizitat erſetzt. Die 
Biige folder elettrijcher Hodbahnen bejtehen aus mebreren auf ammengebang= 
ten Wagen, beren erfter ein Motorwagen ijt, fo bag man einer eigentlidjen 
Lofomotive nicht mehr bebarf. 

Um endlich ein billigeres und boch vom Straßenverkehr ifoliertes Syſtem 
ber elettrifden Eiſenbahn herzuſtellen, das aud in Stadten von mittlerer 
Einwohnerzahl anwendbar mare, fofern ihr Verfehr durch Srtliche ober ges 
werbliche Verbaltniffe in eine ober wenige beftimmte Richtungen gebdrangt 
wirb, ift bon bem SYngenieur Langen die fogenannte Schwebebahn 
erfunbden toorben, die in groBem Maßſtabe und unter Anwendung hes elek⸗ 
trijden Betriebes in ben Induſtrieſtädten bes Wupperthales, Elberfelb und 
Barmen erbaut worden ift. Gie befigt weber einen regularen Gleisbau, nod 
einen eigentlichen Viabult. Auf ftarten, oben fonfolartig gebogenen Gaulen 

Ser Gittertragern wird eine ſchmale, briidentragerartige Cifentonftruttion 
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berlegt, die an geeigneter Stelle eine ftarte und brette Laufſchiene fiir die 
Rader des elettrifden Wagens beſitzt. Die Radgeſtelle nebft den Untriebs- 
mafdjinen liegen über bem Dache des Wagens, der im Gangen weit leidjter 
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Die Bergldwebebahn in Loſchwitz bei Dresden. 


alg ein auf ber Erbe laufender Wagen gebaut fein tann. Der Langstrager 

enthalt neben der Laufſchiene gleicgeitig eine Stromzuführungsſchiene, von 

welcher die Elektrizität durch ähnliche Vorrichtungen, wie fie alle gewöhnlichen | 
elettrifdjen Bahnen bejigen, ben Motoren gugeleitet wird, Cine weitere | 
Schwebebahn iſi in Loſchwih bei Dresden im Betried, 
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Die Bewältigung des Straßenverkehrs in den Städten konnte den 
Elektrotechnilern nicht auf bie Dauer genügen. Gleichzeitig mit ben eben 
erwähnten Erfolgen haben fie bem Motor eine wichtige Rolle in ber Beforde- 
tung ber Gruben⸗ und Induſtriebahnen berfdafft, und in Deutſchland, 
befonber3 im rheiniſch-weſtfäliſchen Ynbujtriegebiet und im Ronigreid 
Gadfen find in ben legten Jahren zahlreiche elefttrifde Klein— 
babnen entftanben, bon benen bie bedeutendfte bie 23 Kilometer lange, 
mit 40 Silometer Geſchwindigkeit betricbene Linie Diiffeldorf-Krefeld ijt. 
Yn Frankreich, Rupland, Oefterreidh, Ytalien und anberen Staaten wird der 
Bau eleftrijcher Kleinbahnen zwar nicht in bemfelben Umfang, aber dod 
verhältnißmäßig rege betrieben; ebenfo bei un& in ben Ver. Gtaaten. 

Meher und mehr madht fich aber das Bediirfnifp fiir eleftrif de 
Schnellbahnen geltend zur diretten Verbindung giwifden den großen 
Städten eines Landes. Die Sdhnelligteit von 50—60 englifdjen Meilen die 
Stunde, welde mit Dampfiraft erreicht wird, geniigt nicht mehr; man will 
Schnellzüge bon 120—150 englifden Meilen per Stunde. Schon 1892 trat 
ber ofterretchifde Sngenteur Sipernomsty unb 1894 bie deutſchen Sngenieure 
Philippi und Griebel mit diesbegiiglidhen Projeften hervor, bie bon vorn⸗ 
herein es klar madten, daß, wenn folde Schnelligkeiten erreicht werden follen, 
ber gefammte Cijenbabnbetrieb völlig umgeftaltet tmwerden müßte. Die 
Projefte fcdheiterten iibrigen’ an der Wufbringung der dazu nothigen Gelb- 
mittel. Im Jahre 1899 ijt nun in Deutſchland eine Studiengeſellſchaft fiir 
eleltriſche Schnellbahnen gegriinbdet worden, gu der die bebeutendften wiffen- 
[chaftliden (Slaby, Rathenau) und technifden (Siemens und Halste, Ganj) 
Autoritdten gehoren. Gie hat al8 erfte Anlage Berlin-Hamburg in’ Auge 
gefaßt, ba bier bie Reichſshauptſtadt, als bie größte deutſche Yndujtries und 
Binnenhandelsftadt, bet thren innigen Begiehungen zur größten deutſchen 
Seehandels⸗ und Hafenſtadt einen großartigen Aufſchwung des Verkehrs ver- 
ſpricht. Die bisherige Fahrtzeit von drei bis vier Stunden ſoll auf ein und 
eine Viertelſtunde herabgeſetzt werden. Mit großer Spannung darf man 
dieſem erſten Verſuch entgegenſehen. Gelingt er, dann iſt der Bau ähnlicher 


Schnellbahnen zwiſchen Städten wie Wien und Budapeſt, Berlin-Dreshen, - 


VerlinsFrantfurt nur eine Frage ber Beit. Freilich toird dabei ber enorme 
Koftenpuntt eine große Rolle fpielen; denn bas Bahnbett müßte vollftindig 
umgebaut werden, um bie Fabrt folder „Blitzzüge“ ausbhalten gu ftonnen. 
Verfuche auf der Militarbahn Berlin-Zoffen haben ergeben, daß bie Schienen, 
bie Schwellen unb bas Bahnbett bis zur Erreichung einer Schnelligkeit von 
81 Meilen per Stunbe aushalten, weiter aber nicht; daß aber die Eleftrizitat 
bie Kraft gur Erreichung einer Schnelligheit pon 150 Meilen per Stunde 
liefern fann, 

Nun nod ein Wort iiber dte wirthſchaftlichen Cinwirfungen ber Eiſen⸗ 
babnen! Wer fich einmal die Miihe nimmt, die Geftaltung ber Waarenpreife 
in bemfelben Lanbe gur Bett bor ber Einfiihrung der Cifenbahnen gu unter- 
ſuchen, wird gerabegu iiberrafdjt fein durch das buntſcheckige Bild, bas fid 

“em bort barbietet. Wenige Tagereifen voneinander entfernt, fonnte bier 
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infolge bon Theuerung der Lebensmittel eine veritable Hunger8noth herrſchen, 
wahrenb bort bie Lebenmittel relativn billig erbaltlich waren. Gewiſſe 
Waaren, wie Steinfohlen 3. B., fanden vor Cinfiihrung der Cifenbahnen 
ihren Abſatz faft nur in unmittelbarer Nachbarfdaft ber Bergwerte. Mit 
einem Schlage anberte fich jedoch bad Bild, al die eifernen Gchienenwege das 
Land durchzogen. Die Marftpreife fanden untereinanber einen faft voll⸗ 
flanbigen Ausgleich, und vorhandene Differengen find nur nod) durch bie 
Frachtunterſchiede gu erflaren. In einem Lande mit ausigedehntem Schienen⸗ 
netz erſcheint eine lofale Hunger8noth, wie mir fie leiber auch heute noc) faft 
alljährlich in Rupland in Erſcheinung treten fehen, faft vollig ausgeſchloſſen; 
das Schwanken der Getreibepreife ijt auf ein Minimum juriidgefiihrt, unb 
ba8 nicht blos innerhalb eines Lanbes, fondern auf ber gangen Welt. Alle 
biefe Dinge erfcheinen heute bon folcher Selbſtverſtändlichkeit, daß man fic 
in bie Gituation gar nicht mehr bineingufegen bermidhte, bie entftehen tviirbe, 
wenn man bie Gifenbahnen ploglich wieder abfdhaffen wollte. Wie getwaltig 
aber aud) ber Einfluß ber Cifenbahnen auf bie Hebung ber Ynduftrie des 
Weltverkehrs gewefen, feine Krönung erfubr diefer boch erft, wie wir 
gleich fehen werden, burch) bie grofartige Ausbildung ber Dampfſchifffahrt. 
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Fortſchritte im Ban der Shiffe. — Cacandampfer bon gigantifder Größe. —Ge- 
fhidte ber SGunellhbamypfer idhifffabrt. — „Kaiſer Wilhelm der Gro- 
fe”, „Oceanic“, „Deutſchland“ und ,,Rronpring Wilhelm”. — Doppelſchrau⸗ 
ben⸗, Fraht- und Pofibampfer. — Vic verfdtedenen Dampferlinien. — Der 
Norbddentide Lloyd und die Hamburger Linte. — Flu. unb Nk ften- 
Serfehr. — Amerikaniſche Topen bon Dampfern. — Touriftendampfer 
anf europaifden Flüſſen und Seen. — Segelſchiffe. — Mieferfegler 
mit vier unb fünf Maften. — Elettrifde Boote. — Zunahme ia 
Ban finfilider Randle feit 1870. —_Geetana&le. — Qanal von S ue 5. 
— Mandefter- und Qaifer Wilhelm⸗Kanal. — Neue Kanalprojette in Europa 
und Amerifa. — Der Crie-, Welland: und Soo-Ranal. — Der Banu des 
Panama: und bes Nicaragua « Ranals. — Hilfsmittel gur 
Ortientierung gur See. — RNebelfignalapparat. —- Leu Gtth & r- 
me. — Der Ber. Staaten Light Houfe Board. — Ausdehunng feiner Wirk- 
famfeit. — Berfdtedene Typen der Lendhtthirme. — Fenerfdiffe. — Leucht⸗ 
bafen. — Der Ber. St. Cehensrettungsdsien ft an den Küſten der 
Ogeane und Seen, 





Mahrend die Cifenbahn den Verkehr ber Lander beherrſcht, beherrſcht 
bie Schiffahrt denjenigen der Welt, und fie ift viel alter wie jene, ja fo 
alt wie bie Kultur. Yhre neuere Entwidlung begann fdon am Anfang des 
19. Jahrhunderts. Es war hauptſächlich bie Uniwendung bon Dampf und 
Schraube, welche wie wir Bb. I, S. 478 f. faben, im Bau und ber Aus- 
riiftung ber Schiffe große Veranderungen nad) fic) zog. Fernere ge⸗ 
waltige Fortſchritte bradten nun in den legten fünfzig Jahren dte rafd 
gunehmende Verwendung bes Eiſens an Stelle des Holzes als Schiffsbau⸗ 
material, bie Ginfiihbrung ber fogenannten Compoundmafdinen und die ber 
waſſerdicht bon einanber abgeſchloſſenen inneren Abtheilungen (Schotten), 
rooburd) bie Sicherheit ber Schiffe, b. §. thr Vermögen, auch bet Zufammen- 
ſtöhen ober Stranbdungen ihre Schwimmfähigkeit gu bewahren, bedeutend 
gewachſen ift. Cine wichtige Verbefferung im Schiffsbau beftand aud) in 
ber bebeutenden Verlangerung des Gchiffsrumpfes, auf welder gu nicht 
geringem Theile bie große Schnelligkeit brubt, welde bie jegigen Dampfer 
burchjdnittlich ergielen. Geit 1875 hat bie Ozeanſchiffahrt fic gu ibrer 
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gegenwärtigen Hohe entividelt. Immer gigantifder find feitbem die Koloſſe 
geworben, bie man auf unfern modernen Schiffswerften baut. Gegler von 
3,000 und Dampfer von 10,000 Tonnen Raumgebhalt, mie fie jetzt vorhanden 
find, wären nod) vor 20 Yabren fiir unmöglich gebalten toorben; fie tonnen 
natürlich nur aus Gifen ober Stahl gebaut werden. Auf ben Ogeandam- 
pfern vor 1875 waren die Sciffamafdinen gu ſchwer, fie nahmen gu viel 
Raum in Unfpruc und vergehrten gu viel Kohle, die als mitgufiibrender 
Borrath gleichfalls bas Fahrzeug belafteten und ber anderen Ladung Raum 
entaogen. Gin Dampfer alter Cinridtung mit beiſpielsweiſe 3,000 Tonnen 
Tragfabigteit konnte nur 800 Tonnen Waare laden, teil er 2,200 Tonnen 
Kohle mitidleppen mute. Heute, wo wir gur Fortbewegung iiber ausge- 








Schrauben ind Ruder der ,Deutfdland", 


zeichnete Dreifady-Erpanfionsmafdinen verfiigen, find die Berbhaltniffe faſt 
genau entgegengelegt. Mit der Vergrößerung des Schiffes verminderten ſich 
aud) die Roften aller Urt. Cin Dampfer von 200—300 Tonnen erfordert 
eine menſchliche Urbeitatraft auf 20 Sonnen. Gin Dampfer von 1,000 
Tonnen braudht erſt auf je 42 Tonnen einen Matrofen. Naturgemäß werden 
aud) die Hilfsmittel fiir ben Schiffsbau immer grofartiger. Getwaltige Trocken⸗ 
bods und Schwimmdocks ftehen gur Reparatur auf ben Hauptwerften gur 
Berfiigung, Krähne von immenfer Leiftungsfabigteit, wie deiſpielsweiſe der 
Hamburger Riefendrehtrahn mit 3,000 Zentner Tragtraft, elettrifd) oder 
hiydraulifch betriebene Krähne an den Speideranlagen ber Hafenftddte dienen 
ber leichien und rafdjen Entladung ber Seefdhiffe, fo bak die Zahl der 
Fahrten bes eingelnen Schiffes in einem Yahre nad Möglichkeit vermehrt 
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werden tann. Für die Berginfung des Unlagetapitales ift das offenſichtlich 
bon einſchneidender Bedeutung, denn daz in einem foldjen Dampfer angelegte 
Riefentapital von vielen Millionen tann nur nugbar gemacht werden, wenn 
bas Schiff durd eilige Fahrten wirklide Arbeit leiftet, nicht aber, wenn eB 
trage im Hafen liegt. 











Edraubenanordnung belm ,Kaifer Wilhelm ber Groge*. 


Die gropte Errungenfdaft der mobernen Dampfſchiffskechnik iſt ohne 
Bweifel ba ZBweifdhraubenfyftem. Daffelbe fand guerft in ben 
60er Yahren Anwendung, indem man Kriegsfdiffe mit mehreren und dafür 
Heineren Schrauben baute, um beim Gindringen in flade Riiftengemaffer 
nicht mit den langen Schraubenflügeln am Grunde hangen au bleiben. Seit 
Unfang ber Mer Jahre ftattet man aber aud) die großen Paffagierdampfer 
mit zwei Schrauben aus, einmal weil es iiberhaupt gar nidt mehr möglich 
ware, die ungeheure Kraft, welche in den neueften Sdnellbampfern (Ogean= 
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windhunden) erzeugt 
wird, in einer Ma- 
{cine ound — einer 
Schraube gu entladen, 


und bann weil die. 


Sicherheit auf einem 
Zweiſchraubendampfer 
groper ift; denn ſtößt 
der einen Maſchine 
ein Ungliid gu, fo 
tann das Schiff bod 
mit ber gtveiten Ma- 
fine und Schraube 
totiter fahren. Auch 
ber rubige Gang des 
Schiffes wird, befon- 
ders bet hoher See, 
durch die Anwendung 
zweier Schrauben ſehr 
begiinftigt, da dieſel⸗ 
ben kleiner gehalten 
fein dürfen und deß⸗ 
halb bei ftartem Wo— 
genſchlag weniger in 
Gefahr lommen, aus 
dem Waſſer emporzu⸗ 
tauchen. Zuletzt kann, 
wie gefagt, aud) ſchon 
bie bloge Riidficht auf 
die gu ergeugende Ge⸗ 
fammttraft auf die 
Theilung der Mafdi- 
nen und Gdrauben 
hinwirken. Allerdings 
haben die G if fs- 
mafdinen bei den 
Grengen, innerhalb 
deren fid) bid jebt 
felbft die gewaltigſten 
Lanb = Dampfmafdi- 
nen gehalten haben, 
niemal3 Galt ge— 
madt. Schon 1890 
und 1891 bradjten 
eB die beiben Bremer 
Ginfgrauben » Dame 
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Kurbelwelle bes 


Raifer Wilhelm ber Große⸗. 


Rurbelioelle des Shnelibampters Raller Bilvelm dex Grohe“ : 


Zwei Mafdinen auf eine Schraube wirfend. 


pfer „Spree“ und pp 
Havel” mit ihren 
Mafdinen, Koloffen, 
wie man fie nie bor⸗ 
bem gefeben hatte, auf 
etwa 13,000 Pferde⸗ 
träfte, aber es iſt, 
ſchon um über die 
innere Beſchaffenheit 
und Güte des Mate⸗ 
rials ein Urtheil zu 
bebalten und nidt 
allgugrofe Maſchi⸗ 
nentheile anfertigen gu 
miiffen, bod) ratio= 
neller, ähnliche Kräfte 
in mehreren kleineren 
Maſchinen gu ents | 
wideln.  Uuf den 
italienifden Panzer⸗ 
{diffen ,Re Umberto” 
und ,Garbegna”, von 
denen das Lebtere 
22,800 Pferbdeftarten |, 
entwideln fann, hat |» 
man es beifpielsweife 
fiir gerathen befun- 
ben, nicht allein zwei 
Schrauben anzuwen⸗ 
den, ſondern auch auf 
den Schaft einer jeden 
von ihnen zwei drei⸗ 
zylindrige Maſchinen 
hintereinander wirlken 
gu laſſen, fo daß jede |: 
Mafdine etwa 5,000 
bis 6,000 Pferdeftir- ze 
fen zu leiſten bat. 
Und daffelbe geſchah 
bei ben größten deut⸗ 
ſchen Schneildamfern, 
too ben Maſchinen der 
Platz vom Riel bis | 
ans Oberdeck gur 
Itügung ſteht, fie | 
alfo mehr Raum 











‘Die Berft der Mafhinendau-Mttien-Gefelidaft .Bultan” bet Stettin, 
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haben, ihre hertulifdjen Glieder gu fireden, al auf Kriegsſchiffen, wo fie 
gegroungen find, fic) unter bad ſchützende Pangerded gu buden. 

Es ift begreiflich, bag die ungeheuren bewegten Maffen folder mit 14 
Utmofpharen Dampforud arbeitenden Mafdinen das Gefiige bes Schiffes 
auf Guberfte erfdjiittern. Die beiden Riefendampfer ,Campania” und 
„Lucania“. toelde bie Englinder 1893 und 1894 in Betrieb ſetzten und welche 
mit ihrer Lange pon 190 Meter bet 21 Knoten Geſchwindigkeit und 26,000 
Pferdeſtärken befonders die deutſche Konkurrenz im überſeeiſchen Paffagier- 











& 





Vergleid dex Leiftungen von Lofomotiven und Sdiffsmafdinen. 


pertehr ſchlagen follten, inzwiſchen aber längſt wieder überholt find, haben 
fic beim Publitum gar nicht beliebt gemacht, weil der Uufenthalt auf ihnen 
in gewiffen Raumen durch die Vibration der Mafdinen faft uneriräglich 
gemacht wurde. Bei dem 1898 vollendeten Dampfer „Kaiſer Wilhelm der 
Große“, deſſen Maſchinen noch ſtärker ſind, iſt dagegen dieſe Erſchütterung 
gum größten Theil aufgehoben durch das vortreffliche Syftem don 
SGlid gur Neutraliſierung ber inneren Vibrationen des Motors. Daſſelbe 
befteht darin, daß erften3 vier anftatt drei Zylinder angewandt werden, 
namlich ftatt eines grofen zwei tleinere Miederbrudghlinder, wodurch bie 


re: 
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rechts und lint bon ber Mittelebene der Maſchine wirtenden Kräfte fic) gum 
Theil aufheben, dann aber in eigentiimliden, die ſchweren Kurbeln aus- 
balangierenden Gegengewichten, die beim Schmieden refp. Preffen der tolof= 
falen Sturbelwellen den Kurbeln gegeniiber angeorbnet tverden. Daffelbe 
Syſtem findet fic) auf den nod) neueren Schnelldampfern Oceanic” (White 
Star inie) und ,Deutfdland” (Gamburger Linie) und ,Rronpring Wile 
helm“ und wird aud auf bem, im Yahre 1903 gur Vollendung tommenden 
Kaiſer Wilhelm 11.“ (Bremer Linie), ſowie auf dem im Bau begriffenen 
Riefenfdhiff der White Starlinie ,Teltic’ gue Anwendung kommen. 

Die eigentliche Schnelldampferſchifffahrt begann etwa ums 
Jahr 1884, al8 der englifdje Cunarddampfer ,Oregon” bie Ogeanfabrt zwi⸗ 
fdenEngland und den Ver. Staaten in 6 Tagen und 11 Stunden guriidlegte, 
und Diefen Retford in den folgenden 
Jahren, nachdem die Mafdinen ge- 
orig eingelaufen maren, nod um 
einige Stunden verbeſſerte. Geit 
bem Jahre 1887 galt al8 bas 
fchnellſie deutfche Schiff, bem aud) 
im Auslande nur wenige gleich⸗ 
tamen, die ,Lahn” des Norbbeut- 
ſchen Lloyd, die indeſſen dauernd 
aud) nur 18 Seemeilen im Durch⸗ 
ſchnitt entwideln konnte; bie Lloyd- 
dampfer ,Qadel und ,Spree” mit 
ihren toloffalen Mafdinen übertra⸗ 
fen diefe Schnelligleit fei 1891 um 
4 Rnoten, aber {chon vorher batten 
bie riefigen englifden Zweiſchrau⸗ 
ben dampfer »Majeftic’ und Teu⸗ ‘ 
tonic” mit je 17,000 Pferdeftarten, Seuerrohtleſſel ( Sqhiffstene. 
ſowie die eiwas lürzeren, aber nod) 
mafdinentraftigeren Schiffe „City of Paris” und ,,City of Netw Port” eine 
Durchſchnittsgefchwindigleit von reichlich 19 Seemeilen entwidelt, Ebenfalls 
um 1890 unb 1891 fegte fid) aud) die Hamburger Patetfahrt-Witiengefell- 
{daft in den Befig von dier mächtigen Zreifdraubendampfern, die zwar 
anfangs an Durchſchnittsgeſchwindigieit die genannten englifden nidt gang 
erreidjten, fid) aber balb fo berbefferten, daß fie fie theiltoeife fogar itbers 
trafen. Ym Jahre 1891 wurbe die amerikaniſche Poft nad) den Beridten 
des Generalpoftamtes gu Wafhington am ſchneilften pon ben drei deutſchen 
Dampfern ,Fiirft Bismard”, , Columbia” und ,Normannia” abgeliefert. Wuf 
eingelnen Reifen haben alle diefe Schiffe weit größere Schnelligieiten, zuwei⸗ 
len bis 21 Geemeilen in ber Stunde, ergielt, aber berartige Refultate foge= 
nannter Hetzfahrten find weber auf die Dauer gu ermigliden, noc) aud) fiir 
die Güte bes Schiffes und der Mafdinen entſcheidend, da fie faft allein durch 
tünſtlichen Unterwind, b. h. Cinblafen gepreßter Luft in die Reffelfeuerungen 
au erreidjen find, und diefe Ueberanftrengung ben Reffeln auf die Dauer nicht 
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wenig ſchadet. Es ſchien in der That, als ob mit 19 bis 20 Knoten dauern⸗ 
ber Geſchwindigkeit bas höchſte Mah erreicht fet, zumal auch bie beiden unge- 
heuren Sdiffe ,Lucania” und ,Campania”, welche die englifde Cunarblinie 
im Sabre 1893 in Betrieb nahm unb bon 'benen man bet einer Kraft bon 
30,000 Pferdeftarten 21 bis 22 Geemeilen Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
erwariete, auf einem Durchſchnitt pon 204 Seemeilen ſtehen blieben. Erſt 
der beutfden Technik blieb es vorbehalten, nod mehr gu erreichen, nämlich in 
bem, 1897 nach beiſpiellos kurzer Baugeit auf ber Vultanwerft in Stettin 
fiir ben Lloyd erbauten „Kaiſer Wilhelm ber Große“, in bem 1901 in Dienft 
geftellten Llonddbampfer ,Rronpring Wilhelm” und in bem, 1900 auf der⸗ 
{elben Werft fiir bie Hamburger Linie erbauten „Deutſ Gland", welche durch⸗ 
ſchnittlich eine Geſchwindigkeit von 22—24 Geemeilen erreicden und aud bon 
bem 1899 erbauten, noch groferen White StarsDampfer „Oceanic“ nicht 
ge{dlagen werden. und dabei wird nicht ſtille geſtanden; noch gigantiſchere 
Dampfer wie der Kaiſer Wilhelm II." ſind im Bau begriffen. Nachſtehend 
die wichtigften Angaben über die vier Schiffe, welche wenigſtens für einige 
Jahre die größten, ſchnellſten und ſtärkſten Ozeandampfer ſein werden, 
nebeneinander und im Vergleich dazu die Abmeſſungen bes „Great Caftern”, 

bei deſſen Verhältniſſen die Schiffsbauer nun glücklich wieder angelangt find: 


[pr etter rater | — Dertjchland | Oceanic · ¶ Great Caſtern· acta Great Eaftern” 


mae IEX 89,5 Dicter 
Gr te Breite.... 20 Meter at rc ni eu Bieter 9 Bite 5 eee ae 
Stale raft ane 33,700 sete, “0 ferbete. 35,600 Sas tt. Py 55 — 
entraft. ..... erde erde et. 
foinbdigteit........ —E eilen — fe len | B— 19-20 114 Meilen 
—— 1 und 2 Raver 


Die Maf dbinen des „Kaiſer SBithetm ber Grofe” halen 14,000 Pferde⸗ 
kräfte Durchſchnitts-und 15,000 Marimalleiftung, je vier Zhůnder bon 13 
Meter Kolbenhub, arbeiten aber nur mit breifader Expanſion, alfo mit givet 
Niederdrudgylindern — (ber Dampfer „Deutſchland“ hat vierfache Expan⸗ 
fion) —; die Reffel, 12 an ber Zahl mit 96 Feuerungen und 2 fleinere mit je 
4 Feuerungen fiir die Nebenmafdinen, wiegen in8qgefammt 1,260 Tonnen. 
Die gefammte Heizfläche ijt fo groß, wie bie bon 50 Schnellzugslokomotiv⸗ 
keſſeln, und der für dieſe Batterie erforderliche enorme Zug wird in vier 
Schornſteinen von 32 Meter Höhe erzeugt, deren Geſammtquerſchnitt etwa 38 
Quadratmeter beträgt. Die Schrauben, denen bie Kraft ber Dampfmaſchi⸗ 
nen durch gußſtählerne, bon Krupp hergeſtellte Kurbelwellen und die an— 
ſchließenden, 45 Meter langen und 60 Zentimeter dicken Schäfte übermittelt 
wird, beſitzen an ihren koloſſalen Naben je 3 gußſtählerne Flügel, bon denen 
ieder eingelne 85 Zentner wiegt. Der Schraubendurchmeſſer beträgt 6,80 
Meter, und bet voller Geſchwindigkeit machen bie Schrauben 75 Umdrehungen 
in ber Minute. Die luxuriöſe innere Cinridtung finbdet fic) auf bem Lande 
nur in ben prunfbollften Schlöſſern wieder. Der Dampfer fann aufer feiner 
au8 450 Pann beftehenden Befagung 1,500 Paffagiere aufnehmen. Der 
tägliche Kohlenverbrauch iſt 500 Tonnen. Es barf ſicherlich fiir die deutſche 
Handelsmarine ein ſtolzes Gefühl ſein, nicht nur die ſchönſten Poſtdampfer 
ber Welt, ſondern in dem ,Kronpring Wilhelm” und der „Deutſchland“ aud 
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bie ſchnellſten und im ,Raifer Wilhelm” den zweitſchnellſten gu beſihen. 
Während nod) bor 50 Jahren bie Ueberfabrt von Neto Yor’ nad) England bei 
einer burdfdnittliden Geſchwindigkeit von 94 Seemeilen eta 13 Tage in 
Anfprud nahn, und aud) nod die im Jahre 1881 von England, im folgenden 
ante aud bom Norddeutſchen Lloyd gum erften Male in Fahrt geftellten 
chnelldampfer mit einer Durdfdhnittsgefdwindigteit von 16—17 Gee- 
meilen 8—9 Tage gur Ueberfahrt braudjten, legten der ,Rronpring Wilhelm” 
und bie ,Deutfdland" diefelbe Strede in weniger als 54 Tagen guriid. Nur 
deutſche Schiffe find es alfo, die in den Iegten fiinf Jahren um ben Ogean= 
relord fid) meffen tonnten, fammt- 
Tid) bon bderfelben deutſchen Werft, 
bem Gtettiner Bultan gebaut; und 
aud) heute nod ift es teinem aus— 
lanbdifden Dampfer gelungen, aud 
nut einem der Dreien an Schnellig⸗ 
teit gleidgutommen. Und fdjon ift 
wieder (1902) ein beutfdjer Dam- 
pfer, der ,Raifer Wilhelm II.“, 
bom Gtapel gelaffen tmorben, don 
dem gu boffen ift, dag er einen 
neuen Ogeanreford aufftellen wird, 
während die Verfude der englifden 
Schiffbauer, durch Turbinendam- 
pfer eine bisher unerreichte Schnel⸗ 
ligteit gu erzielen, bisher nod zu 
teinem Reſultat geführt haben. Die 
Hauptabmeffungen dieſes größten 
und ſchnellſien Dampfers der Welt 
find: 215.5 Meter Linge, 21.9 
Meter Breite und 12.5 Meter 
Raumtiefe. Die Wafferverdrangung 
betragt bei einem iefgang von 
8.84 Melee 26,000 ai mee 
er ruttoraumgebalt ungefähr — 
19,500 Regifter-Tonnen betrigt, ere een tains, Ou 
Un inneren Cinridtungen erhalt 
ber Dampfer Kabinen fiir 1,000 Kajiitenpaffagiere und fiir die Unter— 
bringung bon 800 Zwiſchendedspaſſagieren wird in ausreidhendftem Map 
Gorge getragen. Als Befagung find 858 Mann vorgeſehen, fo bak alfo der 
Dampfer, wenn er fid) vollbefegt im Betrieb befinden wird, eine Gefammt- 
lopfzahl bon annähernd 2,400 Perfonen an Bord haben wird. Die Kraft 
leiftung, die gur Ergeugung einer tontrattlidjen Gefdwindigteit von 23 See⸗ 
meilen pro Stunde nothwendig ift, gefdieht durch vierfache Expanſions— 
mafdinen mit Oberfladen-Rondenfation, bie gufammen wenigſtens 36,000 
angegeigte Pferdetrafte entwideln follen. Die Mafdinen werden in vier 
boneinander durch waſſerdichte Schotten getrennten Räumen Aufftellung 
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finden. Von dieſen ſtaunenswerthen modernen Seerieſen fagt v. Hent mit 
Recht: „Faſt alle realen Wiſſenſchaften — Mathematit, Phyfit, Ingenieur⸗ 
tunjt, Chemie und Aſtronomie — haben ſich verbunden, diefe ſchwimmenden 
Koloſſe gu — und gu lenlen, und fo find fie in der That die gewaltigſten 
und impofanteften Gdjopfungen falfulierenden Geifte3 und tvertthatiger 
Hanb.” Neben diefen Ozeantvindhunden wurden, namentlich von den beiden 
grogen deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, toloffale Fracht⸗ und Pofts 
dDampfer bon magiger Geſchwindigkeit erbaut, bie ben Paffagiers und 
Fradtertehe gleidgeitig pflegen. Go die Hamburger ,P*-Sdiffe, wie 
w Pretoria” und ,Pennfylvania”, die gleidgeitig gur Aufnahme von 1,000 
Bwifdended3s- und 250 Kajiittenpaffagieren eingerichtet wurden, und hie 
Barbaroſſaꝰ⸗Schiffe des Bremer Lloyd, — Koloffe von 180 Meter Lange 
und 12.5 Meter Raumtiefe, die an 
Ladefähigkeit nur von ben zwei bis 
drei größten Schnelldampfern übet ⸗ 
troffen werden. Sie können an Fracht 
außer 7,300 Tonnen Getreide und 400 
Iebenden Ochſen nod) 1,000 Stüd ge ⸗ 
ſchlachtetes Bieh in ‘befonberen Rite 
tdumen befördern. Iht Kohlenver⸗ 
brauch beträgt dabei nur eta ia des 
nRaifer Wilhelm der Grofe", ba ihre 
Mafdinen — jeder Dampfer hat zwei 
Sdrauben — nur je 2,500 bi8 8,000 
Pferdelräfte entwideln. Das geniigt 
jedod, dem Dampfer die immerhin 
anfebnlide Schnelligleit von 14 Gee- 
meilen gu ertheilen, ba erft bet Ge- 
{Gwindigteiten von 17 ober mehr 
Herm. $. Meter, Knoten durd ben erhöhten Widerſtand 
des Waſſers der rieſige Kraftverbrauch 

beginnt, ber bie neueren Schnelldampfer fo undortheilhaft auszeichnet. 

Die eigentliche Aera der transozeaniſchen Dampfſchiffahrt begann im 
Sabre 1838, als die engliſche Regierung bem Ameritaner Samuel Cunard 
die Rongeffion gur Griindung einer Dampfſchiffgeſellſchaft, ber noch jetzt 
beftehenbden Cunarb-Companh, ertheilte. Epochemachend wirkte bie 1845 
erfolgte Griindung ber ,Ocean Steam Navigation Company“, welche neben 
bem Perfonens aud) den Poftverfehr zwiſchen New Yort und Bremen gu 
vermitteln hatte. Diefe Geſellſchaft erhielt für ihren Dienſt nicht nur von der 
amerilaniſchen Regierung eine Gubvention von beinahe einer Million Dollar, 
fonbern tourde aud) von dielen deutfdjen Regierungen durch Uebernahme bon 
Altien unterftiigt. Die intereffierten Kreife flanden gang rathlos ba, als bie 
Ocean Steam Navigation Company“ 1857 liquidieren mußte, weil bie ame- 
ritanifde Regierung bie Zahlung ber Subvention einftellte, ohne welche die 
Geſellſchaft unmöglich beftehen tonnte. Uber die pradtvollen Hafen-Anlagen, 

et wachſende Wohlſtand Bremen’, die immer mehr gunehmende Bedeutung 
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ber deutſchen Induſtrie — turg alles verlangte gebieterifd) nad) ber Grün—⸗ 
bung eines bebdeutenden nationalen Unternehmens, als welches aud) nod) im 
felben Yahre ber ,Rorddeut{de Lloyd” entftand. Die Entwidlung 
diefer Gefellfdjaft, deren Gauptforderer ber verftorbene HH. Meter und 
jept A. Wigand find, fpiegelt die Geſchichte ber Dampffchiffahrt im tleinen 
wieder. Wm 20. Februar 1857 gegriindet, begann die Geſeilſchaft, deren Grund⸗ 
fapital 12,000,000 Mart und deren Flottille aus bret Dampfern beftand, 
mit vierwöchentlichen Fahrten zwiſchen Bremen und Neto Yort, wozu 13 bis 
14 Lage gebraucht wurden; 10 Jahre ſpäter verfiigte bie Gefellfdaft ſchon 
über 8 Dampfer und toar im Stanbe, wöchentliche Fahrten au unterhalten. 
Allmählich tamen die Linien Bremen-New Orleans, nad Weftindien und 
Colon, Brafilien und La Plata hingu. Gegenwärtig verfiigt ber Norddeutſche 
Lloyd bet einem Kapital von SO\Mil> 

Tionen Mart iiber eine Flottille von * 
über 100 Schiffen und unterhält 
regelmäßig folgende Linien: 1. nad 
New Yor, 2. nad) Baltimore, 3. nad 
®Brafilien, 4. nad) La Plata, 5. nad 
GSingapore-Hongtong-Ghanghat mit 
Abzweigung nad Yotohama, 6. nae 
Melbourne-Sidney, 7. nad) Deutſch⸗ 
Guinea und MNiederlandifd - Indien. 
Meben bem Norddeutfdjen Lloyd be— 
ftehen in Deutfdland nod) 9 bedeu⸗ 
tende Dampffdiff + Unternehmungen 
(Gamburg + Ameritanifge 
Patetfabrt-Attiengefell- 
{Ghaft, Woermann-Linie, Deutſche 
Dftafrita-Linie u. a.), die ihre Schiffe 
fae den Jureginnn Delndeuen ents 
enden. Die Hamburger Linie 
BBLE Geute 127 Ogeandampfer bei Gen.Direltor atin von der danburs , 
einem Uttientapital bon 100 Millio⸗ . 

nen Mart, iibertrifft alfo nod) den Bremer Lloyd. Wn ihrer Spige fteht der 
1857 in Gamburg geborene Albert Ballin, bem fie gum grofen 
Theil ihren Aufſchwung verdantt. Auch fie hat regelmapige Linien nad 
Mew Port, Baltimore, Bofton, Philadelphia, Galvefton, Neto Orleans, Weft= 
inbien, Südamerika, Orient. Bon auslandifden Linien find gu nennen: 
Oeſterreichiſcher Lloyd und Adria (Ungarifde Schiffahrtgeſellſchaft) Penin= 
fular und Oriental Steam Navigation Company, Cunard Steamfhip Co., 
Royal Mail Patet Co. (alle in England), Meffageries Maritimes und Com- 
pagnie Sranatlantique in Frantreid, bie American Line, die holländiſche 
Linie u. ſ. w. Der Dampferbeftand der gangen Welt betragt circa 12,000 
Schiffe mit 15,000,000 Regifter-Tong, wobei die Eiſenſchiffe bie Holzſchiffe 
he verdrängt haben, und ibrerfeit3 wieder ben Stahlſchiffen Plag maden 
miiffen, 
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Gehen wir zum Fluß- und Küſtenverkehr über, ſo ſtehen 
dabei die Dampfer unter ganz andern Bedingungen als die Ozeandampfer, 
indem fie, nicht auf den Kampf mit Wind und Wellen angewieſen, an vor- 
zugsweiſe flache Gewäſſer gebunden ſind. In Folge deſſen haben ſie ſich zu 
beſondern Typen entwidell, namentlich hier in den Ver. Staaten, wo bieſe 
Dampfer, zwar fdeinbar gang am Alten hängend und bon den Fortſchritten 
ber lehten Jahrzehnte gar nicht beriihrt, in Wirklichteit bod) ihren fpegiellen 
Zweden ſeht genau angepaft und von einer erftaunlidjen Leiſtungsfähigkeit 








Geſellſchafisſalon des Schnelldanwfers ,Waifer Wilbelm der Grobe. 


find. Das gilt befonder3 pon Dampfern unſter öſtlichen Fliiffe und ber 
durch borliegende Snfeln und tiefe Buchten geſchützien atlantifden Küſten⸗ 
getoiffer, in denen die Perfonendampfſchiffahrt eine große Rolle fpielt. Be— 
tradjten tir ben foloffalen Oberbau eines diefer 80 bis 120 Meter langen, 
2,000 Perfonen faffenden Dampfer, die mit ihren gigantiſchen weitausgrei⸗ 
fenden Radkäſten, in blendendem Weiß und fchimmernder Bergoldung, tie 
Rieſenſchwäne mit halbgedffneten Flügeln die Bai von New York burdj- 
treugen und, toenn fic) Gelegenheit dazu bictet, ein kleines Wettrennen mit 
einem transatlantiſchen Schnelldampfer keineswegs fdjeuen, aud) durchaus 
“dt immer den Kürzeren dabei ziehen! Während der Boden eines Dampers 

Puritan” oder der nod) groferen , Plymouth” und , Priscilla” taum 2p 
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Meter ins Waffer taudt, ragen bie Dedbauten 16 bi3 18 unb bie Schorn⸗ 
fteinmiinbdungen, beren gewaltiger Bug durch fitnftlichen Unterwind nod) ber- 
flartt wirb, gar 30 Meter iiber ben Waſſerſpiegel empor. Der Bau ber 
Schiffe ift troy ber bedeutenden Lange und Breite ſehr leicht, und ſelbſt bet 
ben neueren eifernen Flubbampfern werden die Ranber und Spitzen des 
Schiffskörpers, befonder8 aber die breiten Radfajten mit ben 3600 Zentner 
ſchweren Schaufelrädern durch Drabhtfeile, bie bon den jtablernen Maſten 
ausgehen, geftiigt wie das Balkenwerk einer Hängebrücke. Bei den alteren, 
größtentheils hölzernen Dampfern, wo gum Ueberfluß auch noch die Keffel 
und Schornſteine, um Play im Schiffsrumpf gu fparen, in und auf die 
feitlidjen Rabdgalerien verlegt toaren, wandte man foloffale holgzerne, bad Ded 
weit überragende Tragerfonftruftionen, wie riefige Briidentrager, an, um ben 
Bau gufammengubalten. Die Maſchinen waren und find gumeift nod heute 
alte Balangiermafdinen, beren Zylinder unten neben der Radwelle ſteht, 
während ber Balangier gang oben iiber ben Dedaufbauten aufs und nieder- 
ſchwankt mie ein Clefantenriiffel. Und doch erzielt man mit diefen Dampfern 
Geſchwindigkeiten bon 20 bis 22 Knoten, die allerbings bet der regularen 
Fahrt, um Kohlen gu fparen, auf 17 bi3 18 Knoten ermäßigt werden. Yn 
ben pradjtbol{en, bon Marmor, Vergolbung und weißem Lackkanſtrich 
ftrogenden Rahmen fiigt fic) felbft die blank polierte Maſchine, die haufig wie 
ein Spielzeug mit Glaswänden umgeben und fleißig angeftaunt wird, als 
Schmuckſtück ein. Wllerdings find es Riefenfpielgeuge, die 6,000 bis 8,000- 
pferdigen Maſchinen biefer großen Dampfer, deren Niederdruckzylinder faft 3 
Meter Durchmeſſer und 44 Meter Hub befigt unb beren Balangier ober 
“beam”, 20 Meter iiber bem Boden des Schiffes hangend, eine Lange bon 11 
Meter und ein Gewicht bon 760 Bentnern befikt. Meben der Erreichung der 
hodjten Clegang und Schnelligkeit ijt iibrigen’ die Gorge um die Giderheit 
bet den amerifanifdjen Flußdampfern nicht vernadlaffigt. Das Sdiff ,Pu- 
ritan” befigt 3. B. 61 wafferbichte Whtheilungen, 38 Rettungsboote und 1,400 
Schwimmgürtel. 

Auf den großen Seen wurden im letzten Jahrzehnt aber auch Schrau⸗ 
bendampfer gewaltiger Dimenſionen in Dienſt geſtellt, die auch den, nament⸗ 
lich im Sommer ſtarken Reiſendenverkehr vermitteln. Einen eigenthümlichen 
Typus repräſentiert ber ſogenannte „Whale-back“⸗Steamer Chriſt. Colum⸗ 
bus, welcher die Form eines Walfiſches hat. 

In Europa bat die Binnenſchiffahrt nur dort hervorragende Bedeutung, 
two das Eiſenbahnnetz nod) immer erweiterungsfähig und erweiterungs⸗ 
bedürftig iſt; aber auch in denjenigen Induſtrie-Zentren, too die Bahn nicht 
im Gtanbe ijt, ben borhanbenen Bedarf gu bewältigen, werden ſolche Waaren 
gern per Schiff fpebtert, bie feine groke Geſchwindigkeit berlangen und lange 

agerfriften bertragen. Go 3. B. wird bas Fluß-, Binnenfees und Kanal 
foftem Rußlands in der Lange von 40,000 Kilometern bon Dampfern 
burdfahren und lange nod, bevor man daran dachte, ben Bau der tran3- 
fa8pifden Bahn in Angriff gu nehmen, trugen Dampfi diffe auf bem Amu⸗ 
Darja die Kultur und Bivilifation nad) Bentral-Afien. Die Fluß⸗ und 
Binnenſchifffahrt it in neuerer Veit auch eines her wichtigſten Verbreitungs⸗ 
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mittel ber Touriſtik geworden. Die Geen ber Schweiz und des Salzkam⸗ 
mergute’, bie Donau und ber Rhein werden bon hocheleganten Salondam⸗ 
pfern durchzogen, welche taufenden und abertaufenbden bon Menſchen Gelegen= 
Heit geben, fic) an ben prachtbollen Uferfzenerien gu erquiden. Und aud) bier 
in Amerifa, bem Stammland ber Binnenfdiffahrt, hat ber Flupbampfer 
feine Ronturrengfabigtett geqeniiber ber Cifenbahn behalten. Der Miſſiſſippi 
und Miffouri, ber St. Loreng finb faft in ihrer gangen Lange ſchiffbar und 
bermitteln einen enormen Perfonens, ſowie Frachtenverkehr. 

Am Anfang bes 20. Yahrhunderts ftellt fich ber Beftand ber nambaften 
Dampferflottenber Welt alfo: An der Spige ber Schifffahrtslän⸗ 
ber fteht England mit einem Beftand bon 7,020 Dampfern unb 11,514,000 
Bruttotonnen; dazu fommen noch die englifden Kolonien mit 910 Dampfern 
und 635,000 Zonnen. Wn giweiter Stelle folgt Deutſchland mit 1,209 
Dampfern und 2,160,000 Fonnen. Al8dann Frankreich mit 662 Dampfern 
und 1,052,000 Tonnen. Mun erft fommen die Ver. Staaten, bie 690 Dam- 
pfer mit 879,000 Tons beſitzen; hierbei find forrefter Weife nur die Gee- 
bampfer mitgerednet, nicht bie Rauffabrteifdiffe auf den großen amerifa- 
nifden Geen. Norwegen befigt 806 Dampfer mit 765,000 Tonnen, Spanien 
422 mit 642,000 Tonnen, Stalien 312 Dampfer mit 540,000 Yonnen, Rupe 
land 496 Dampfer und 469,000 Tonnen, Holland 289 Dampfer unb 467,000 
Sonnen, Dänemark 369 Dampfer und 412,000 Tonnen, Hefterreid-Ungarn 
214 Dampfer unb 387,000 Tonnen. Die Angaben fiber bie Gefammt- 
bampfersTonnage diefer Staaten, die mit Recht al8 ein widhtiger Faktor in 
ber Weltwirthſchaftsſtellung eines Landes gilt, zeigen fo recht, meld) großen 
Vorſprung Deutfdland als Heimathsland ber beiden größten Rhedereien ber 
Welt hinſichtlich der Handelsmarine auf dem Kontinente gewonnen hat. Die 
Flotte ber Hamburg⸗Amerika⸗Linie ſteht mit 668,000 Seedampfertonnen, 
ber gefammten nationalen Dampferflotte in jedem ber ſechs legtgenannten 
Staaten voran. Auger Deutſchland haben nur nod fiinf Lander eine größere 
Dampferflotte als bie eine, bie als ,Gamburger Gefellfdaft” befannt iſt. 

Einen Rückſchluß auf die Leiſtungsfähigkeit ber Rhederei geftattet die 
durchſchnittliche Groge ber tn ben eingelnen Lanbern gur Verwendung fom: 
menben Dampfer. Es ift ja befannt, daß die durchſchnittliche Größe der 
Dampfſchiffe im Wachſen begriffen ift, und bag, ben ent{predenden Verkehr 
borausgefegt, im gangen bie größeren Schiffe fich beffer rentieren. ach ber 
Durchſchnittsgröße ber Dampfer ergiebt fic nun eine andere Rethenfolge. 
Hier feben wir an erfter Stelle die kleinſte Flotte, in ber Mangels privater 
Initiative bie groken Poftbampfer befonberen Einfluß auf den Durchſchnitt 
liben, bie Defterretch-Ungarn8 mit 1,810 Bruttotonnen; bon ben groperen 
HanbelBflotten folgen ber Reihe nach: Deutfdland mit 1,786 Tonnen, Ita⸗ 
lien mit 1,731, England mit 1,640, Oolland mit 1,616, Frankreich mit 
1,589; Spanien mit 1,521, Ver. Staaten mit 1,273, Dänemark mit 1,117, 
Noriwegen mit 948, Rubland mit 946, bie englifden Kolonien mit 698 und 
Schweden mit 617 Tonnen. 

Durch bie mobernen eifernen Dampfer mit ihrer größeren Schnelligkeit 

Zuverläſſigkeit wurde in ben letzten 25 Yabren das Segelſchiff 
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bebeutend in den Hintergrund gedrängt. Während fid) nämlich bie Dampfer= 
flotte ber Welt gwifdjen 1874 und 1898 von 5,400 Seefchiffen auf 11,500, 
bon 34 Millionen Regiftectonnen auf 11% Millionen Tonnen vermehrt hat, 
fah man bie Gegelflotte in bemfelben Seitraum von 56,000 auf 28,000 
Schiffe, von 144 auf 82 Millionen Tonnen abnehmen. Nimmt man hinzu, 
bag ein Dampfer jabrlid) dreimal fo viel verfradjten tann, als ein gleich⸗ 
großes Segelſchiff, fo ift bie Leiftung ber Dampferflotte heute viermal größer 
al8 bie ber Gegelflotte. - Uber trogbem wird bie Segelfdiffabrt nod) lange 
nicht, vielleicht niemals ausfterben. Schon jegt beobadtet man, bag eine 
Periode fteigender Kohlenpreiſe die Bahl der Segelſchiffe vermehrt, ein 
Ginten ber Kohle fie vermindert ober dod) ihren Bau einſchränkt. Der Laft- 
verlehr ift eben abbangig bon ben Transportkoſten und diefe wieder bon den 
RKoblenpreifen. Das Segelſchiff aber bedient fic) der wohlfeilſten Triebtraft, 





bie bie Erbe bietet. Mur hat bie Erfahrung längſt gegeigt, dak nur nod ſehr 
große ſchnellſegelnde Schiffe mit dem Fraächtdampfer tonturrieren können, 
und daß große eiſerne Segier billiger werden und bei gleichem Eigengewichi 
biel mehr laden können als hölzerne. Go iſt es gekommen, daß der Bampf⸗ 
ſchiffbau ſelbſt die Ronftruttion beſſerer, moderner Segelſchiffe begünſtigt 
pet. wie bad eleltriſche Licht eigentlich ſchuld ift an ben Fortſchritten ber Gad- 
eleudtung. Diefer Aufſchwung der Segelſchiffahrt begann befonders in der 
zweiten Halfte der BOer Yabre, als die friiheren hölzernen Dreimafter 
toloffalen eifernen Biermaftern widjen, bon denen 3. B. einer im Jahre 1888 
in zwölf Tagen von New York nad) Liverpool fubr, twas bor 1850 fein 
Dampfer fertig gebradht hatte. Die franzöſiſche Rhederei Vordes und die 
deutſchen Rhedereien Ridmers in Bremen und Laiß in Hamburg haben fic) 
um die Ginfiihrung diefer grofen und fdnellen Cifenfegelfdiffe befonders 
verdient gemacht. Die Firma Vordes beſaß {don 1889 mehrere Viermafter, 
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beren gropter, „Cap Horn”, bet 4,400 Tonnen Labefabhigteit eine Lange von 
94% Meter befap. Zwei andere Eiſenſchiffe von gleicher Bemaftung, aber gehn 
Meter qroperer Lange, ftanben gleichzeitig fiir biefelbe Firma im Bau. Bon 
5,200 bi8 5,500 Tonnen Gebalt, ſtachen dieſe Riefen ber Frachtſchiffahrt 
gegen bie größten Rauffahrteifchiffe ber TOer Jahre nicht weniger ab, als die 
beutigen Prachtdampfer bes atlantifden Paffagierdienftes gegen bie Eleinen 
Radbampfer, mit benen die Poftlinien ber 50er Jahre ben Perfonentransport 
übers Meer beforgten. Die Leiftungsfabigteit biefer Schiffe wird noch ver⸗ 
mehrt burd) ihre berbefferten Labevorricdtungen und ihre Doppelbdden gum 
Aufnehmen bon Wafferballaft, wodurch bie Beit bie Rett bes Stillliegens in 
ben Hafen abgetiirgt wirb. Die große Rhederei bon Ridmer38, beren Schiffe 
beftanbig ungebeure Reismaſſen bon Indien nach Bremerhaven ſchaffen, 
beſaß in ben SOer Jahren ſechs toloffale, in England gebaute Stahlſchiffe 
bon 2,000 bi8 2,800 Regiftertonnen, deren Erfolge fehr befriebigten. Als⸗ 
bann tourben an ber Scheide der 8Oer und Wer Yabhre faft gleichzeitig zwei 
eiferne Segelſchiffe bom Stapel gelaffen, beren Bau man zehn Yabre friiher 
nicht mit Unrecht fiir undenkbar gebalten hatte. Das eine war bie , France” 
ber borgenannten Rhederei Bordes, bas anbere die unglückliche Marie Rick⸗ 
mers“ ber Rickmersſchen Aktiengeſellſchaft. Beibe batten, aus Stahl mit 
fiinf Maften erbaut, 6,000 Tonnen Ladefähigkeit, „France“ mar 105 Meter 
lang, „Marie Rickmers“ nod) 10 Meter langer, dabei 15 Meter brett und von 
beinahe 7 Meter Tiefgang. Beibe Schiffe befafen, wie bie frither erwähnten, 
Doppelböden fiir Wafferballajt, ,Marie Rickmers“ außerdem nod eine Hilf3- 
bampfmafdjine, welche burd) Vermittelung einer neuen verſtellbaren Schraube 
das Schiff burd) bie Gegenden ber MWindjtille bringen unb ihm 7 bid 8 
Knoten Fabhrt ertheilen follte, eine Einrichtung, die ſich indeh nicht bewährte. 
Nachdem die , Marie Ridmer8” auf ibrer erften Heimreife von Ynbien ver⸗ 
{dollen blieb, baute bie Hamburger Firma Laiß bas nod) größere Segel= 
ſchiff ,Potofin”, unb biefer Miefenfeqler erretcht nicht felten, tmwenn vom 
Winde begiinftigt, tagelang eine Fahrgeſchwindigkeit bon 104 Knoten. Diefer 
Erfolg bat bie Firma Laih beftimmt, ben nod größeren Schnellſegler 
„Preußen“ bauen gu laffen, ber eine Tragfähigkeit bon 8,200 Tons erbalt, 
wabrend , Potofi” nur 6,200 Tons gu faffen bermag. a, in Maſſachuſetts 
ift tm Gommer 1902 ein fiebenmaftiger ftablerner Schooner „Th. W. Latv- 
fon”, gebaut worden, der nicht nur bas größte Segelſchiff ber Welt tft (403 
Fuß lang), ſondern deffen Segel mittelft Dampftraft geftellt unb gehandhabt 
werben; bie Gegel bebecfen gufammen eine lade bon 43,000 Shuabratfuk 
unb werden wie gefagt bon 7 Maften getragen. Der Schooner foll allen 
Ernſtes mit Frachtdampfern fonturrieren. 

Aber auch bie fic) immermehr ausbreitende Elettrizität at in 
ben Iegten Jahren beim Gchiffsbau refp. betm Bau von Schiffsmotoren 
Anwendung gefunden. Dabei liegt es in der Natur ber Gache, bak vorber- 
hand nur Fluß⸗ und Binnenſee-Schiffahrt in Betradt fam, ba bie Strom- 
quelle, in diefem alle Akkumulatoren, nicht ausreiht, um ein Giff über 
größere Diftangen gu fiihren. Auf unfrer Weltausftelung in Chicago be- 
fubten 64 elettriſche Boote dad Wafferneh bes Plagess fie batten 
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eine Geſchwindigkeit pon 64 Knoten und faßten 30 Perfonen; ihre 72 Akku⸗ 
mulatoren wurden bon Abends 11 Uhr bis Morgen 6 Uhr geladen und 
bielten dann fiir eine Fahrt bon 93 Kilometern aus. Ym gleichen Jahre 
1893 wurden fiir ben regen Verkehr im Hafen von Bergen (Norwegen) 
eleftrifde Fähren in Betrieb geftellt. Und feitbem hat bie Zabl 
elefirifder Verqniigungsboote iiberall gugenommen. Cine gemaltige Kon⸗ 
furreng erhalten bie eleftrifden Boote neverbinge aber burd) Boote, wo die 
Elektrizität burd ben Benginmotor erfept ijt, — eine fletne, ſehr zier⸗ 
sicie Maldine bon 4—12 Pferbetraft. Unb ber Brooklyner Yngenieur Rich. 
. Weiß iſt foeben mit einem Boot herdorgetreten, das vielleicht beftimmt 
if. wegen ber damit erreidten Gehnelligteit bie gefammte Schiffsbaukunſt 
gu rebolutionieren. Die neue Erfindung befteht in einer eigenartigen 
Schraube, welche nicht, tie bi8her, hinten am Schiffe, fonbern fich borne in 
einer Kapſel im Schiffsrumpf felbjt befindet. Die Schraube faugt bas Wafer 
ein und ſtößt es dann rückwärts burd zwei don ber Kapſel aus burd unge- 
fabr ein Zehntel ber Lange des Schiffes führende Röhren wieder aus. Auf 
biefe Weife wird eine boppelte Kraft gewwonnen, erften3, durch bas Rieben, 
des Gaugen8 ber Schraube und zweitens burd das Stoßen ber nach binten 
herausgeworfenen Waffermafjen. Des Weiteren mirb baburch, daß die 
Schraube ba8 Waffer bor bem Bug eingieht, ber borne fonft gu überwäl⸗ 
tigende Wiberftanb weſentlich bermindert und fo bie Fahrgeſchwindigkeit 
befdleunigt. Unb bon nicht geringerer Bedeutung ift ber Umftand, bab gar 
feine Wellen aufgeworfen werden; wie mit einem Dafdhenmeffer, fo ſcharf 
durchſchneidet bas Boot das Wafer in vollftandiger glatter Fahrt. 

Während man in dem erften Viertel des 19. Jahrhunderts die Binnen⸗ 
ſchiffahrt durch den Bau künſtlicher Kanäle gu heben ſuchte, two 
die vorhandenen Flüſſe an Tiefe oder Richtung ihr nicht genügten, baute man 
zwiſchen den Z0er und 70er Jahren nicht nur keine neuen, ſondern ließ ſogar, 
bertrauenb auf die Leiſtungsfähigkeit ber ſich mächtig ausbebnenden Cifen- 
babnen, bie borhanbdenen Randle theilmeife berfommen. Wein man fand 
in ben legten 30 Jahren doch qu8, bak die Randle fiir gewiſſe Giiter 
unb unter getviffen Umſtänden mehr leiſten können und volkswirth⸗ 
ſchaftlich mehr werth ſind als die Eiſenbahnen, ſowie daß letztere dem 
gewaltig wachſenden Verkehr auf die Dauer nicht entfernt genügen können 
und der Unterſtützung durch die Kanäle unter allen Umſtänden bedürfen. 
Und ſo iſt in dieſer Zeit ſowohl hier in den Ver. Staaten, als auch in 
Deutſchland, England u. ſ. w. bas vorhandene Ranalnegk bedeutend verbeſſert 
und vergrößert worden. Großartige neue Kanalbauten ſind angelegt worden, 
wie ber Chicago Drainage-Kanalx, (der allerdings zunächſt 

*) Beim Ban dtefes Kanals betwdhrten fidh stoet neue Erfindungen als tedhnitf che Hulfs· 
mittel Bel ber Kanalausgrabung. Die eine davon beſteht in einem Rieſenkrahn, der au shine 
wie eine grobe Sangebrilde und aii ſchwebender Theil bet ben größeren E embiaren aud 
Lange einer folder bat — bis gu 700 Sub, — fic fret und lett um einen jeftitebenden Sirens 
thurm drebt und im Stande ift, a5 Tons an Gewidt auf einmal au beben und au franbpor — 
Der Krahn ift beftimmt, eloderte Erde und Feldgeftein bom Boden der Wu agrabung g tad 
MAhladeftelle in mebreren Fuß Entfernung gu befirdern. Dte andere Crfindung ift eine 

——— magw roller Wirkung. Ste feet unter Anderem 


Sdmiedetverigeuge in Rewegun welche tm nbe find, fteben Fuß Sanb in etnec Minute au 
durdfdnetden und 168,000 Bitparbs Erde otmen 24 Stunden Berausguivihlen, 
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Pneumatiſche Schleuſen am Erie⸗Kanal. 





Die neuen pneumatiſchen Schleuſen am ErieRanal gu Lodport R. V. 





Der Etie-Kanal. — Der Welland-RKanal. 


fanitdren Sweden dient, aber 
wohl bald bie Schiffahrt 
givifdjen dem Michiganſee 
unb bem Miſſiſſippi ermig- 
lichen wird), ber Dortmund: 
EmBfanal (1899) und ber 
Glbe-Travefanal (1900) in 
Deutſchland, der Merwede⸗ 
Kanal zwiſchen Amſterdam 
und dem Rhein in Holland 
(1893), der Kanal von Ko⸗ 
rinth in Griechenland, und 
andere mehr. Dabei mußten 
gewaltige Schleuſen er- 
baut werden, um die Höhen⸗ 
unterſchiede zu überwinden, 
ſowie mächtige Hebe⸗ 
werke, um die großen 
Schiffe auf⸗ und niederzu⸗ 
heben. 

So ſehr iſt man allent⸗ 
halben von der Wichtigkeit 
der Waſſerwege überzeugt, 
daß auch die alten, ſchon be⸗ 
ſtehenden Kanäle mit allen 
neueren Einrichtungen ver⸗ 
ſehen wurden. Dies iſt der 
Fall mit dem alten Erie⸗ 
Kanal, welcher den Nia⸗ 
gara⸗River, oberhalb der 
Fälle, über Rocheſter, Sy⸗ 
racufe etc. mit bem Hudſon 
berbinbdet, und auf cana- 
bifder Geite mit bem fogen. 
MWelland-RKRanal, 
welder weſtlich bon dem 
NiagarasRiber und parallel 
mit biefem, eine Verbindung 
zwiſchen bem Crie-Gee und 
bem Ontario⸗See berftellt. 
Beide find mit neuen, pneu- 
matijden Schleuſen ver—⸗ 
ſehen worden, wie ſie auch 
bei dem kürzlich vollendeten 
Sault Ste⸗Marie oder kurz 
„Soo“ genannten Kanal 


Rarte des Suez⸗Kanals. 
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gut Verwendung tommen, welder mit Umgehung der gablreiden Rapids 
(Stromfgjnelien) des natiirliden Waffertoeges ben Late Superior mit bem 

ate Huron verbindet, jene beiben See'n, die ben Staat Midjigan nad 
Canaba bin abgrengen. Wn diefem ,Goo“sRanal tann man aud) deutlid 
feben, welden enormen VertehrBwerth Randle haben. Aus ber regiftrierten 
Kontrolle geht nämlich herdor, daß biefer breite Schiffslanal während der 
eisfreien acht Monate bes Jahres mehr Fahrzeuge paffieren lat, als der 
Suegtanal während des gangen Jahres, ja mehr fogar, al in die Hafen von 
New York oder London im Laufe bon zwoͤlf Monaten einlaufen. Um das fiir 
möglich gu balten, mug man in’s Uuge faffen, daß die grofen ameritanifden 
See'n eine Fläche bededen, welche den 
britten Theil ber geſammten Suüß⸗ 
toaffer-Oberfldde der Erde bildet 
und bag nidt weniger als 4,000 
Fradht{dhiffe auf denfelben einen be⸗ 
fländigen reguldren Verlehr vermit- 
teln, Zwei enorme Schleuſen 
ftehen dort ben Schiffahrts-In— 
tereffen koſtenfrei zu Dienften. Die 
fleinere der beiden Schleuſen bat 
zwei und eine balbe Million Dollars 
getoftet, ift iiber 500 Fuß lang und 
ca. 83 Fuh breit; bie andere aber, 
in welder bier der größten Binnens 
feeeDampfer gleidgeitig Platz haben, 
bat fiinf Millionen Dollars ver- 
{dlungen, ift 800 Fuß lang und 100 
Sub bret. 

Die gewaltige Steigerung ded 
Bertehrs wird nun durch folgende 
= Angaben illuftriert: Bor vierzig 
Gerdinand v. Leffens, Jahren pajfiecten ben Kanal taum 

1,000 Schiffe im Jahre; heute deren 
19,000 bi8 20,000 während ber ei8freien Monate. Nod) vor gehn Yahren 
betrug die beforberte Fracht 60 Millionen Tons, heute betragt fie bas Bier= 
fache biefer Maffe. Der Kanal befördert in ber Hauptſache Brodſtoffe von 
Weſten nad Often, Brennftoffe von Often nad Meften. Hier etliche Betrage 
in runden Gummen: Kohlen jährlich fiir 10 Millionen Dollars; Mehl 35 
Millionen Dollars; Weizen 50 Millionen; Holg 12 Millionen; ferner: 
Gifenerg fiir 35 Millionen, Kupfer 30 Millionen u. f. w. u. f. w. allein auf 
amerilaniſcher Seite! Alles in Allem etwa $240,000,000. 

Uber was ber ,Soo“-Ranal als Verkehrsvermittler zwiſchen den beiden 
See'n bisher geleiftet, diirfte weit in den Schatten guriidgeftellt werden durch 
hie vorausſichtlichen künftigen Dimenfionen des Bertehrs, in welchen die 

reritanifde Eifenerz⸗ Gewinnung eine herdorragende Rolle fpielen diirfte. 
“exe Binnenfee-Fractfdiffe nehmen rapid an Umfang und Faffungsver- 
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mogen gu. Heute fdon giebt e8 bort Dampfer bon bem Umfange, den die 
größten trangatlantifden Frachtfahrzeuge noch vor twenigen Jahren Hatten. 
Und dieſe Dampfer ſchleppen außer der eigenen Fracht meiſt nod) ein ober 
zwei grofe Barge’ Hinter fic) drein, fo bak etne Dampfmafdine mit einer 
Geſchwindigkeit bon elf Meilen in ber Stunde bie See'n hinunter eine Fracht 
i weldje geniigen würde, breifig gewöhnliche Cifenbabnfradtgiige gu 
üllen! 

Wahrhaft großartige techniſche Werke ber Neuzeit find ferner bie Gee = 
kanäle, melde Stabdte bes Binnenlanbdes mit bem Meer oder verſchiedene 
Meerestheile mit einanber verbinden. Den Wnfang madhte ber bas Rothe 
Meer mit bem WMittellandifden Meer verbindende Gueag = Ranal in 
Aegypten, welder bie nur 113 Kilometer brette Lanbenge von Suez durch⸗ 
ſchneidet. Nac) Ueberwwindung bon mancherlei Schwierigkeiten erbielt ber 
Franzoſe Ferbinand v. Leffeps, (geb. 1805), ber bet bem Projett 
des Panamafanales, bas durch beifpiellofe Betriigereten zu Grunbe gerichtet 
rourbe, 1894 ein fo tragiſches Ende nahm, und der mit fdarfem Blid bie 
groke wirthſchaftliche Bedeutung des Guegfanals fiir ben Welthandel 
erfannte, bon bem ägyptiſchen Vizekönig Gaid Pafcha am 5. Januar 1856 
_ fiir eine gu bildende Aktiengeſellſchaft bie auf 99 Sabre geltende Rongeffions- 
urfunbe au3geftellt. Nach biefer Friſt fallt ber Kanal, beffen Koften auf 200 
Milfionen Franken gefdagt wurden, an Aeghpten. Wm 25. April 1859 
erfolgte am norblicjen Enbe des Kanals gu Port Said ber erfte Spatenſtich. 
Die Schwierigkeiten de Baues, Durch ben fich Leffeps unfterblich gemacht hat, 
waren ungeheuer, {con allein baburch, daß alles Material, alle Werfzeuge, 
Mafdinen, Kohlen, Cifen, jedes Stiid Holg aus Curopa herbetgefchafft 
werden muften. Dann hatte man auch nod) ben Süßwaſſerkanal herguftellen, 
ber bom Nil Trinkwaſſer nad bem Sfthmus fiihren follte unb bis Enbe 1863 
fertig urbe. Mit Mafchinentraften, bie bis 22,000 Pferbefrafte barftellten, 
roar ber eigentliche Kanal, trotz gablreicher Unfalle unb Hinderniffe dberartig 
gefördert, bak ſchon am 18. November 1862 die Waffer des Mittelmeer3 tn 
ben etwa auf halbem Wege gelegenen Timſahſee einftromen fonnten. Wm 16. 
November 1869 fand im Beifein vieler Hiirftlicfeiten unb geladenen Gafte 
bie Erdffnung be Guegzfanal’ unter glangenden Feſtlichkeiten ſtatt. Die auf 
ben Kanal gefegten Hoffnungen haben fich glangenb erfiillt. Während tm 
Sabre 1870 486 Schiffe mit 436,609 Yonnen ben Kanal paffierten, war im 
oat 1893 bie Zahl auf 7637 Gchiffe mit 7,680,461 MNettotonnen ange- 
wachſen. 

Die an ihn geknüpften Hoffnungen hat dagegen bis jetzt nicht erfüllt der 
zweite große Kanalbau ber Neuzeit, ber Mancheſterkanal in Eng- 
land, der 1893 dem Verkehr übergeben wurde und 14 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling koſtete. Zwei Jahre ſpäter wurde in Deutſchland der Raifer Wil- 
helm⸗-⸗Kanal eröffnet, welder die ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten 
angeſtrebte unmittelbare Verbindung zwiſchen Nord- und Oſtſee dadurch 
bewirkt, daß er als eine breite, allen modernen Anforderungen entſprechende 
Seeſtraße die jütiſche Halbinſel in ihrem ſüdlichen Theile, zwiſchen Unterelbe 
und dem Kieler Hafen, durchſchneidet. Der 1879 begonnene Kanal läuft von 
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Die Hodbride Aber den Raifer Wilbelm-Ranal 
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Holtenau über Rendsburg nad) Brunsbüttel, iſt 99 Kilometer lang, am 
Waſſerſpiegel 60 Meter, auf ber Sohle 22 Meter breit und 8.5 bis 9 Meter 
tief. Die Herftellungstoften betrugen 156 Millionen Mart, wovon 50 Mil⸗ 
lionen bon Preufen allein getragen tourden. Die größten Seefdiffe fnnen 
ben Kanal von ber einen bis gur anderen Miindung ohne Uufenthalt durch 
Schleuſungen paffieren; nur an ben Miindungen felbft ift er gum Schutz 
egen beſonders ftarte Strdmungen mit gewalligen Schleuſenanlagen ver— 
— Er durchſchneidet vier Eiſenbahnlinien und fünf Chaufſeen; von den 
erſteren werden zwei mit Drehbrücken, die beiden anderen vermittelſt rieſiger 











Schleuſe des Saifer Wilhelm-Ranal in Brunsbittel im Bau, 


Hodbriiden hiniibergefiihrt. Die Hodbriide bet Qevensau hat 
165 Meter Spannweile unb eine lichte Durchfahrtshöhe über bem Waffer- 
ſpiegel pon 42 Meter, fo daß die größten Kriegsſchiffe ungehindert unter ihr 
durchfahren finnen. Durch ben Rieſenbau dieſes Kanals hat nicht nur 
Deuiſchiands Wehrkraft gur See eine namhafte Verſtärkung erfabren, ſon⸗ 
bern durch ihn wird aud) bie friedliche Handelsſchiffahrt durch Wbtiirgung des 
bisherigen geitraubenden und fo vielen Fahrzeugen verderbenbringenden 
Seeweges zwiſchen den beiden Meeren weſentlich gefördert. 

Meitere gewaltige Ranalbauten find geplant und theils ſchon in Angriff 
cenommen. In Deut{[adland der fogenannte Mittellandfanal bom 
Rhein gum Dortmund-Emshafentanal und bon dieſem zur Wefer und Elbe, 
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ber aber 1899 nad heißen Kämpfen im preuhifdjen Abgeordnetenhauſe 
abgelehnt urbe. Yn Oeſterreich⸗-Ungarn iſt in Ausſicht genom- 
men, auger dem Donau-Oders und Donau-Molbau-Elbetanal, eine Berbin- 
bung ber Donau zwiſchen Budapeft und Dunafoldvar mit ber Theiß und eine 
fotdhe mit ber Gabe; fogar gu einem Ranalprojett Wien-Brud-Graj-Unter= 
tauburg-Srifail-Laibadj-Trieft find bie Vorarbeiten genehmigt. . 

Hier in Amerita haben wie ebenfalls gewaltige Projette. Bunadft 
bret Plane zur Herftellung eines Waffermeges bom Ontario⸗See 
nad ber Georgia= Bah: Die Route bes einen ift gebadt von 
Montreal über Ottawa nad bem Lake Nipiffing unb bon bort ſüdlich nad 
ber Georgia-BWay (430 Meilen lang); bie Route bes zweiten geht bom See 
Ontario bet DPoronto gum Gimcre-Gee und nach Durdquerung des Gees 
burd) etn Syſtem bon Schleuſen nad) der Georgia-Bah; unb die Route des 
britten, be8 fogenannten Trent⸗Kanals, ebenfall3 burd ben Simcre⸗ 
Gee unb bann bon Trenton 204 Meilen lang nach ber Georgia-Bay. Wahr⸗ 
fcheinlich wird der legtere Plan gur Wusfiihrung fommen. Doc widtiger ift 
‘ber Panamase Kanal, jene 1881 unter Leſſeps beqonnene, durch die 
Lanbenge bon Panama führende fiinftlice Waſſerſtraße, bie bem Seeverkehr 
zwiſchen bem Atlantifden unb bem Stillen Ogean den Umweg durch die 
Magelhaensſtraße erfparen foll, beren Bau aber 1888 burch den finangiellen 
Zufammenbrud) be8 Unternehmen8 in Stoden gerathen ift. Mad bem 
urfpriinglidjen Plan follte er bie Lanbenge, im Wefentlidjen der 1850—1856 
erbauten Cifenbabn folgenb, in einer Lange bon 73 Kilometer als offener 
Niveaufanal durchſchneiden; bie Breite bes Wafferfpiegels follte im Gebirge 
28, th ber Ebene 50 Meter, die Durchfahrtszeit 6 Stunden betragen. Da bei 
Colon bie Ebbe 9 Stunden fpater eintritt als in Panama und hier der 
Niveauunterfdied zwiſchen Flut und Ebbeſpiegel fehr bedeutend ijt, fo hielt 
man bet Colon boppelte Flut⸗- und bei Panama Ebbe⸗ und Flutſchleuſen fiir 
nothwenbdig. Es zeigte fic) jedoch ſchon bald, daß in Folge ber viel gu niebrig 
gemadten Anſchläge bie eingegzahlten und gugelicherten Baugelber nicht ent- 
fernt gur Wusfiihrung eines Niveaufanals ausreichen würden. Angeblid 
blo8 proviſoriſch urbe baber auf die Unlage eines foldjen vergichtet und 
bef{dloffen, ben Kanal als Sdleufentanal meitergubauen. Aber aud die 
Bewaltiqung ber Schwierigteit bes Geländes erwies fic) meit [chmerer und 
foft{pieliger, al8 man erwartet hatte, namentlich bie Whleitung ber Hochwaffer 
des Rio Chagres, bagu litten bie Arbeiter und Angeſtellten furdtbar unter 
bem morberifden Klima. 1888 waren ſchon 1,400 Millionen Franken (235 
Millionen Dollars) ausgegeben, aber faum erft ein Drittel ber Arbeiten 
vollenbet. Trog aller Unftrengungen verfradhte ba8 Unternehmen; bie Ge⸗ 
ſellſchaft konnte 1888 bie Degemberfoupons nicht einlofen und liquidierte. 
Seitdem find bie Urbeiten nur nod) auf eingelnen Stellen tweitergefiihrt wor⸗ 
ben; befabrbar ift lediglich bie Strede bon Colon bi Gabun. Ym übrigen 
Itegen die Mafdinen an ben Ufern unb roften, bie Böſchungen ftiirgen ein 
und bie Durchſtiche werden wiederum verfdjiittet. Bu gleider Bett wurde ein 
Konfurrengunternehmen, ber Micaraguas Kanal, in UAngriff ges 
nommen, bas aud) bereits an 25 Millionen Dollars verfdlungen hat. Die 
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ange heffelben würde 284 Kilometer betragen, wovon 92 auf den See 
gleiden Namens entfallen. Diefer See liegt mit feinem BWafferfpiegel 204 
Meter iiber dem Meere; ein aus demfelben abfliegender Flug, ber Gan Juan, 
foll durch einen Gtaudamm um 18 Meter aufgeftaut werden, fo dag fein 
Wafferfpiegel auf der großen Lange bon etwa 150 Kilometer auf gleiche Habe 
mit bem Ricaraguafee fommen tiirde. Weſtlich pon bem See ift der Kanal 
bis gum Stillen Ogean als Schleuſenkanal mit bier Schleuſen geplant. Auf 
biefer 27 Kilometer langen Stree mug ein Durchſtich durch die Cordilleren 
in einer Höhe bon 127 Meter hergeftellt werden. Während die Roften der 
rtightellung bes Panama-Ranals gu nod) 80 Millionen Dollars veran⸗ 
chlagt find, find bie Roften bes Nicaragua-Ranals gu 128 Millionen Dollars 
‘angefegt, eine Gumme, die fid) als gu niedrig erweifen dürfte. 





‘Monunfentalbeide ier den Potomac bet. Walhington. 


Die gange Frage ber Wafferverbindung iſt indeß 1902 in ein neues 
Stadium getreten. Der furdthare Ausbruch des Vulkans Pelee auf der 
weftindifden Ynfel Martinique hat nämlich hem Nicaraqua-Ranalprojett 
infofern einen empfindliden Stoß gegeben, als er auf die Thatfade hinwies, 
daß lings her Ranalroute eine Reihe Vulfane liegen, welche bas Werk durch 
Gruptionen zerſtören finnten, Dazu fam, bag die franzöſiſche Panama- 
Gefellfdaft bereit ift, bie gange bidherige Panama-Ranalanlage fiir 40 
Millionen Dollars an die Ver. Staaten abgutreten. Yn Folge beffen beſchloß 
ber 57. Kongreß, den Prafidenten gu beauftragen, den Rauf abzuſchließen 
unb mit bem Bau voranzugehen, fobalb er fid) mit ber Regterung bon Co- 
lumbia betreffs det nöthigen Lanbabtretungen und fonftigen Rongeffionen 
verſtändigt und bon ber franzöſiſchen Panama-Gefellfdjaft einen über jeden 
Zweifel erhabenen Redtstitel erlangt hat. Nur menn die Vefiptitelfrage 
night gelift werden fann, foll mit bem Bau bes Nicaragua-Ranal vorange- 
gangen werden. Eine Berbindung wir alfo wohl in den nächſten zehn 
Sabren guftande fommen, 
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Es fonnte nist ausbleitben, bah dieſe riefige Ausdehnung ber Schiff⸗ 
fabrt, und be3 Verfehr3 gu Waſſer iiberhaupt, auch eine Entwidlung all der 
Hülfsmittel nach fich zog, welche ber Orientierung gur Gee und bem Schutze 
ber Gchiffahrt an ben SKiiften bienen. Wa8 bie Orientierung gur 
Gee anbetrifft, fo erfuhren in ben legten 50 Yahren namentli& der Kom⸗ 
pag und das Log bebeutenbe Verbefferungen. Cin vorzügliches neues In⸗ 
ftrument ift 3. B. Delaney's Sicherheitslog, beffen Regiftrierapparat durch 
ein Uhrwerk requiiert wird. Auch bie Sertanten und Quadranten find 
erbeblid) vervolllommnet worden. Gang beſonders aber hat man eine Reihe 
Gignalapparate erfunbden, um fic) betm Vorherrſchen von Mebel, diefem 
größten Feind ber Schiffahrt, bon Schiff gu Schiff verftanbigen gu fonnen. 
Dampfpfeifen werden fonftruiert, melde ihr Signal bid auf 20 Meilen 
Entfernung ſenden; ferner bie fogenannten Girenen, automatifd pfeifende 
Bojen, Glodenbojen u. f. w. Wlle diefe Vorridtungen franfen indeR an 
einem Uebelftanbe, daß man namlid) bie Ridtung, aus welder bas Wars 
nungsſignal fommt, nicht abfolut ficher feftftellen fann. Diefen Uebelftand 
behebt nun bas bon Foſter erfundene neue Nebelfiqnal in durchſchla⸗ 
genber Weife dadurch, daß e3 bem Schall einen Charafter erthetlt, ber Jeden 
innerhalb Hörweite fiber bie Richtung, aus welder ber Schall fommt, orien- 
tiert. Hierzu dient eine Schalldirektionsvorrichtung, welche verſchiedenartige 
Signale nach verſchiedenartigen Ridtungen, und gwar in zeitlicher Wuf- 
einanberfolge, berfendet in Rombination mit einer Vorricdtung zur Aen⸗ 
berung be Gignale3 je nach ber Richtung, in welcher es entfenbdet wird. 
Srgenbd ein Schiff muB im Vorbeifahren eines diefer Signale deutlicer 
Boren, al8 das anbere, und bas am deutlichſten gehörte giebt in feiner Faffung 
genau bie Himmel8ridtung an, au8 welcher es fommt. Die Sdallbirettions- 
borridtung befteht aus 8 Megaphonen ober einem eingelnen automatifd 
rotierenden Megaphon, dreht ſich im Kreife nach ben 8 Ridhtungen des 
Kompaſſes, Weften, Norbweften, Morden etc. und giebt an jedem diefer Halte- 
punkte ein ſpezifiſches Gignal, beftehend aus langen unb furgen Stößen. 
Alle Signale nach Weften beginnen mit einem ober zwei furgen Stofen, die 
nad) Often mit fe einem ober zwei [angen Stößen. Den Morben zeigt ein 
lange3 Gignal, ben Giiben ein kurzer Stoß an. 

Am 31. Wuguft 1902 waren e8 50 Sabre, bak ber Ver. Staaten , Light 
Houfe-Board” in’ Leben gerufen tourde. Der Obbut unb Fürſorge dieſer 
Leuchtthurmbehörde find nicht blo8 bie zahlreichen Nebelſignal⸗ 
ftationen, Glocken- und Heulbojen, fondern wie {don thr Mame angeigt, vor 
Allem alle Leuchtthiirme, Feuerſchiffe, Leudhtbafen u. ſ. w., bie gur Sicherung 
ber Schiffahrt an den Meeresküſten fomte an ben Ufern ber groken Geen 
und Flüfſe, errichtet find, anbertraut. Mach Ausweis feined legten Jahres⸗ 
berichts befanben fic) unter Rontrolle des , Light Houfe Board“ nahezu 9,500 
Ktüſten⸗, Hafens und Flupfignale und feine Flotille beftand aus ca. 50 Tens 
bern ſowie Barfaffen, bie gu technifden und adminiftrativen Smeden benugt 
werden. Gein Perſonal fegt fic) au3 4,500 Wartern und fonftigen An⸗ 


‘eftellten gufammen und dagu famen zweiunddreißig, ausſchließlich bem: 


Ffigiertorps ber Flotte und Armee entnommene Diftriftsleiter, die mit den 
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neun Mitgliedern des Board feine höhere Beamtenfdjaft bilben. Dieſes 
Perfonal erſcheint nicht fehr grof, wenn man bedentt, bak bie Küſtenlinie 
ber Bereinigten Staaten (incl. ber Seentiifte, auf die etwas mehr al8 3,000 
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1) Seusttourm auf Benfield, Rieel tm Long B8land Sund, — 2) Reustthurm von Goutbroeft 
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Ret im 2o1 and Gund. — 3) Leudtiburm ber Thimble Shoal, Va. — 
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Meilen fommen, aber ausſchließlich ber, 4,750 langen Riifte Wlastas, mit 
deren Befeuerung gerabe erſt ein Anfang gemadt worben) eine Linge von 
tund 10,000 Meilen hat, und daß die ungeheure Flupftrede, die gu beleuchten 
ift, gum Mindeften weitere 5,000 Meilen reprafentiert. Die Roften, welche 


584 Die verſchledenen Typen der Leuchtthürme. 


die Sorge für das Leuchtthurmweſen mit Allem, was es nach Vorſtehendem 
einbegreift, dem Bunde auferlegt hat und jedes Jahr neu verurſacht, ſind 
ganz enorm und der Voranſchlag jut ba8 laufende Rechnungsjahr, ohne 
Beriidfidtigung ber unter bem Titel ,Spectal Wppropriations” aufgefiibrten 
qorberungen fiir neue Gignalanlagen, im Gefammtbetrage von itber 
$2,300,000, erreicht beinahe vier Millionen Dollars. Yn ben hundert Yahren 
bon 1791 bis 1890 ftellten fich bie Uufmenbungen bes Bundes fiit bie Küſten⸗ 
befeuerung und Waffermarfen aller Art auf mehr als nenngig Ptillionen 

Dollars, und dazu find inzwiſchen weitere vierzig Millionen gefommen. 
Was nun bie Leuchtthürme anbetrifft, fo unterfdied man bis 
gum Sabre 1840 an unfrer Küſte eigentlich) nur zwei Urten pon Leuchtthür⸗ 
men, aus Bruchfteinen aufgefiihrte bon fonifcher Geftalt, unb andere, fuppel= 
ähnliche bon Holz, bie ben Dadern der Warterhaufer aufgefegt waren. Seit⸗ 
bem Bat fid) das Bilb gang weſentlich veranbert. Mit der immer zunehmen⸗ 
ben Ausbehnung bes Arbeitsfeldes erweiterte fic) auch bie Verfchiedenheit ber 
gu beriidfictigenden Iofalen Verbhaltniffe, was bei ben gigantifden Propor- 
tionen ber norbamerifanifden Riiftenlinie mit ihrer wechſelreichen Formation 
nicht bertounbern fann, und e3 traten an die Ingenieure be8 Board haufig 
Angaben heran, bie nicht nad befanntem Schema erledigt werden fonnten, 
gu deren Lofung man neue Methoden herangiehen mute, unb die fo urſäch⸗ 
lid wourben fiir bie große Dtannigfaltigteit ber Leuchtthurmtppen, die man 
heutgutage an ben Borden ber Ver. Staaten und an den Geftaben ihrer fiinf 
maddtigen Süßwaſſerſeen finbdet. Ihre Cintheilung fann bon verſchiedenen 
Gefichtspuntten aus geſchehen; man fann fie etnmal nad) dem Baumaterial 
orbnen, bann wieder, wenn man will, nad bem Baugrunb, unb in beiben 
allen — e8 find natiirlid aud) nod) mehr benfbar — ergeben fich zwei qrofe 
Klaffen. Den fteinernen Leuchtthiirmen ftehen bie eiſernen gegenitber, denen 
auf bem feften Vande, die im Waffer. Diefe, an denen unablajffig bas feuchte 
Element riittelt, haben bon jeber einen bedeutenden Reig auf die Phantafte bes 
großen Laienpublikums ausgeiibt, Leuchtthiirme wie ber bon Mtinot’s 
Ledge, der in ben fiinfgiger Yahren auf bem Felſengrunde ber Cohaſſet 
Rods am äußerſten Siibende ber Bai bon BVofton aufgefithrt wurbe, aus 
Quadern, die fo kunſtvoll ineinanber gefügt find, daß ber gange Unterbau bi8 
gur Hobe ber Eingangsthüre faft ein riefiger Monolith ift, und bie mit bem 
Meeresboden faum fefter berbunden fein fonnten, wenn der Fels unter thnen 
unb ber Thurm ein organifdes Ganze8 waren. Diefem wunderbaren Ge- 
bilde ber Menſchenhand, bas, fern ber Küſte, mitten aus ber falgigen Fluth 
des Ozeans aufragt, ift nur einer bon den iibrigen Leudhtthiirmen ber Ber. 
Staaten al8 benfelben Typ reprafentierend an die Seite gu ſetzen, ber auf dem 
Spectacle Reef am Nordende bes Huron⸗Sees, mehr als zehn Meilen dom 
Lanbe erbaute, der iibrigen’ in giemlich fetchtem Waſſer fteht und nicht mit 
Riidfidht auf Sturm und Stromung, fonbern auf den ftarfen Ci8gang im 
Winter feine folidbe Konſtruktion erhielt. Mit ben beiben vorgenannten 
Neudtthiirmen Hat ber von Penfield Reef nabe Bridgeport, Conn., ge- 
‘ein, Daf er jich ebenfall8 mitten au8 bem Waffer erhebt, etwa zwei Meilen 
1 bem Nordufer bes Long Island Sundes entfernt, und bak aud er gleich 


Die verfhiedenen Topen ber Leudtibiirme. 588 


fenen gut Kaffe ber Steinbauten gehört. Ym iibrigen vertritt er fo gut einen 
anberen Typ wie bie eifernen Thurmbauten, die fich, auf tief in den meiden 
Grund gebohrten Schraubenpfählen ruhend, in fo groger Anzahl an der 
floridanifdjen Golftiifte finden, wo die geringe Feftigteit bes unterfeeifden 
Baugrundes eine ftdrtere Belaftung nidt rathfam erjdjeinen läßt und die 
Witterungs- und fonftigen Verhiltniffe derartig find, bag man auf eine 
widerftandsfahigere Unlage verzichten kann. Der Leudhtthurm auf der 
Thimble Shoal in der Chejapeate Bai fet hier als typiſche fiir diefe 
Unterabtheilung der grogen Kaffe in's Waffer hineingebauter Leudtthiirme 
angefiiftt, unter beren Borgiigen bie Billigteit ber Konſtruktion nidt als 
ber unweſentlichſte figuriert. Bleibt nod) eine Spezies bon Bauten gu erwäh⸗ 
nen, fiir deren Untertoafferbafi8 ber Leudjtthurm von Rotherfand vor der 
MWefermiindung vorbildlich gewefen, befanntlid) ber erfte 
feiner Urt, der in größerer Entfernung vom Lande (31 
Meilen von Bremerhaven) auf Ganbdboden, nit auf 
Felfen, ercidhtet wurde. Das Fundament bildet ein in ben 
weichen Grund eingelaffener eiferner Zylinder, der mit 
Beton ausgefiillt und oberhalb her Meeredfohle durch 
Steinfdiittungen gefidert iff, und auf einem Unterbau 
folder Urt fteht gum Beifpiel das Leudtfeuerhaus der 
Fourteen-Foot Bant Shoal in ber Delaware Bai, bad 
zwei Jahre nad) Beenbigung der Urbeiten bet Rotherfand 
bollendet wurde. Uebrigens find bie eifernen Zylinder mit 
Betonfiillung aud) dort verwendbar, wo ein felfiger Unter- 
grund ihre Cinbettung unmiglid) madht; Beweis dafiir der 
Reudtthurm von Gouthwmeft Ledge im Long: 
Island Sund, bor bem Hafen bon New Haven, Conn., der 
erſte einer Reihe nach ihm gebauter ähnuͤcher, die fid) von 
ben Leudtthiirmen mit Mauerwertfundierung, (wie der 
bon Penfield Reef), mit denen fie die gleidje Widerftand3- 
fabigteit gegen Cis gemeinfam haben, dadurd) vortheilhaft Seetater im Durqh 
unterfdeiden, daß fie in kürzerer Friſt Herguftellen find. 
Weniger gu fagen ift über die Leuchtthürme des feften Landes, theils kegel⸗ 
formige bon Stein, theil eben folde von Eiſen, tie ber Leuchtihurm pon 
Hunting Island an der Küſte Siid-Carolina’s, theils hohe eiferne 
Pfablbauten, deren nadte Gerippe fic) vielfach dort in bie Luft ftreden, two 
ber marfdige Grund jede andere Ronftruttion verbietet. Hierher, in die 
Kategorie geriiftartiger Thiirme von Eiſen, gehirte aud) bie Riefenbate von 
Hell Gate bei Uftoria, ein Bau von 255 Fuk Hohe, deffen Dafein nur etwa 
gtoet Jahre währte, da fein glangended Licht den Schiffer blendete und die 
Gefabren ber ſchmalen Wafferftragke vermehrte, nidt verminderte. Woraus 
herborgeht, daß ein Uebermaß von Licht unter Umſtänden fo ſchädlich fein 
lann tie mangelnde Beleudtung. 

Sind die Leudtthiirme ihrer Mehrzahl nad) als Seefeuer au betradten, 
bie auger ihren anberen Funttionen aud) die haben, bem Schiffer die Pofi- 
tionSbeftimmung auf hohem Meere gu ermiglidjen, fo dient bie große Menge 
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ber fibrigen Leuchtfeuer im allgemeinen al8 Leite und Warnungsfignale tm 
engen Fahrwaſſer. Cine Ausnahme machen diejenigen Feuer f{dhif fe, die 
weit nad) Gee hinaus liegen, wie bas auf ben Nantucket Ghoal8, volle vierzig 
Meilen bon Nantudet Island, Maſſ., in 180 Fup Wafer veranterte, ober 
ba8, ben Netw Yorfern wobhlbefannte bon Gandy Hook, bas mit fetnem rothen 
Rumpf, bon bem fich weithin fidtbar bie weiße Nummer abbebt, und feinem 
ſchwarzen Schornſtein ben Weg nach unferem Hafen weift. Beibe Sciffe 
zeigen ein Cleftrifdlidtfeuer unb find ſchon baburd als Fabrgeuge charak⸗ 
terifiert, beren Bau und Ausriiftung erft in neuerer Beit bor fic) gegangen. 

Bon ben Leuchtbaken fet die auf ber Romer Shoal in ber unteren 
Bai bon New Port ermahnt, deren Gasbehalter Borrath fiir neungig Tage 
faBt, unb bon ben Leuchttonnen, die acht des naben Gedney Channel, die, 
burd) Unterfeefabel, mit ber Rraftquelle an Land verbunden, ſämmtlich ein 
Elektriſchlichtfeuer zeigen. Gonft giebt e8, bem legten Jahresausweiſe des 
„Liaht⸗Houſe Board” gufolge, nur nod) drei andere Leuchttonnen mit Gas⸗ 
feuer 91. Gebr bedeutend ift die Anzahl ber ,Poft-Lanterns", welche die 
niebrigfte, aber ftartfte Klaffe ber Leuchtfeuer bilden, Lampen auf primitiven 
Geriiften ober Pfablen, die meiften an ben Ufern unferer großen Flüſſe, mit 
beren Befeuerung in ber Mitte ber ftebgiger Sahre der Unfang gemacht wurde. 
Damal8 wurden von den vorhanbenen dreigehn Diftriften zwei neue guge- 
fellt, ein ba8 Gtromgebiet des Obio umfaffender und ein anbderer fiir den 
Miſſiſſippi und Miffouri, und es mag bier angefiigt werden, daß feitbem 
ein britter Inlandbezirk gefdaffen worden ift, ber die Zahl ber Diftrifte, 
tit welche bie Operationsſphäre bes ,Light-Houfe Board” zerfallt, auf ſechs⸗ 
gehn bermehrt hat. Die neuefte Erfindung ift bie Geefadel Wilfons — 
ein Metallgnlinder, 5 Fup lang, ber unten mit einer Spike verſehen iit, 
welde mit Cement gefiillt, ftet8 unter Waffer ruht. Die untere Whtheilung 
be8 Zylinders oberhalb ber Spike ift mit feinen Vodern verfehen unb im 
Inneren mit Stiiden von Ralzgiumfarbid gefiillt, Wenn man Kalzgium- 
farbib mit Waffer gufammenbringt, loft fich bas Kalzium auf, und e8 ent⸗ 
wickelt fic) ba& mit auferorbdentlich heller Flamme brennende UAcetylengas. 
Durd Rohren ſteigt biefe3 Acetylengas aus bem Behälter, wo e8 ſich ent- 
widelt, Dif gu den Brennoffnungen am oberften Theile des Zylinders. Aus 
bem oberften, verfdloffenen Deckel des Zylinders treten dieſe Brenner, wie 
beutlich gu feben ift, fret herbor. Der Hoblraum, durch welchen diefe Brenner 
hindurchgehen, dient bagu, um ben Zylinder ſchwimmend gu erbalten. Der 
oberhalb be8 Hoblraumes fich befindende kleine Bebhalter enthalt Kalzium⸗ 
phosphor. Sobald Waffer mit dbiefem gufammenfommt, bilbet fich Phos⸗ 
phorivafjerftoff, ber fid) an ber Luft von felbft entgiindet. Wenn alfo die 
Seefadel in8 Waffer geworfen wird, dann bilbet fic) aus bem Kalziumkarbid 
Acetylengas, aus dem RKalziumphosphor Phosphorwaſſerſtoff. Letzterer 
entgiindet fic) bon felbft unb dadurch aud) bas Acetylengas’. Die Flamme 
ſchlägt durch bie auf bem oberen Deckel bes Zylinders befinblicjen Brenner 
hell hinaus. Das Licht brennt mit folcher Energie, daß weber Naffe nod 
Mind e8 auslofden können. Schwerer Seegang, ein iiber bie Seefadel bin- 
vegfabrenbe3 Boot ober Schiff können fie allerdings fiir langere ober fiirgere 
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Zeit unter bie Wafferoberflache driiden, und dann erliſcht natiirlich das Licht. 
Cowie ber Zylinder aber wieder burch ben Wuftrieb bes Hohlraumes an bie 
Oberflade fommt, vollgieht fic) ber oben geſchilderte Prozeß aufs neue, und 
wenige Gefunben nach bem Auftaucjen brennt bas Gas abermals mit un: 
berminberter, ſtaunenswerther Leuchtfraft. 

Ebenſo fegen8retd) wirkt der Ver. Staaten Lebensrettung B= 
bien ft, melcer fett 1871 in feiner beutigen Geftaltung und Ausdehnung 
eingerichtet tourde. Was er in biefer Beit geleiftet, bariiber geben folgenbe 
Zablen des legten Yahresbericdtes einigen Aufſchluß: Anzahl der Schiff⸗ 
briiche innerhalb des Dperationsrayons ber Lebensrettungsftationen, 11,863; 
Werth ber Schiffe, $125,901,655; Werth ber Labung, $53,264,204; Werth 
des geborgenen Materials, $139,512,907; Verluft, $39,652,952; Anzahl ber 
inbolvierten Perfonen, 89,947; Anzahl ber Perfonen, die umfamen, 961; 
Anzahl ber Perfonen, die in ben Stationen verpflegt wurden, 15,302; An⸗ 
zahl ber Tage, an denen die Verpflegung gemahrt wurde, 38,106. Diefe 
Ziffern reden beutlicher, al3 alle Worte vermöchten, fie enthiillen wie mit 
einem Schlage bie gange Grofartigteit bon Leiftungen, deren Wichtigkeit ſich 
bon felbft berfteht und bie fein unmefentlicher Theil amerifanifder Rultur- 
arbeit finb. 

Es giebt ber Leben8rettung3-Gtationen an unferen Riiften 296, an 
Küſten, die, einfchliehlich ber auf amerifanifder Seite liegenben Geftabe der 
fiinf großen Geen, eine Lange bon mehr als 10,000 Meilen haben, alfo ebenfo 
in's Ungeheure gehen wie bas gange Land. Wn gewiffen Puntten bes Stran- 
des liegen die Stationen dicht bet einanber, anderwärts wieder find fte weit 
bon einanber entfernt, am weiteſten am Gtillen Ozean, auf den iiberhaupt 
nur ihrer viergehn ober fiinfgehn fommen. Alle biefe Stationen find mit 
hee Flaſchenzügen, Mörſern gum CEntfenden ber Rettungslinien, u. f. w. 
berfehen. : 

Wenn wir in Borftehendem bas kurz erwähnt haben, was unfre Ver. 
Staaten gum Schutz und Forberung ber Schiffahrt leiften, fo verfteht fid 
bon felbft, bab alle anbern feefabrenden Nationen gleiche Cinridtungen 
haben. Auch bet ihnen finden wir diefelbe technifche Wusbilbung und Ent- 
widlung mabreab ber letzten 50 Sabre. 
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83. Der Verkehr durch die Tuff. 


Vie moderne Luftſchiffahrt. — Der gewöhnliche Ballon. — Werihvell 
zur wiffenfdaftliden Erforſchung ber Luftſchichten. Das lent bare 
Luftſchiff. — Graf Zeppelin's grofer Crfolg. — Santos⸗ 
Dumont. — Das Roze'ſche Luftſchiff. — Der Flugapparat Danilewsti’s. 
— Die Flugmafdinen von Kre§# und vow Gofmann. — Die Zukunft ber 
Blugtednil. -— Luftſchiffahrt⸗ Departement auf der Weltansfiellung gu St. 
Ronis 1904. — Unge's Luftidtff. — Spencer's ,, Mellin”. 





Wie alle andern Gebiete ber Natur, hat ber Menſch auch bas Luftreich 
gu erobern begonnen, und in ben legten 30 Jahren bat bas Yntereffe fiir die 
Luftſchiffahrt gang auferordentlid) gugenommen. Männer der 
Wiſſenſchaft und prattifde Luftſchiffer haben jich gufammengefdloffen und 
Bereine gur Förderung ber Luftſchiffahrt gegründet. Den nachhaltigſten 
Anſtoß gur Weiterbilbung ber Luftſchiffahrt gab ihre Verwendung im Kriege 
bon 1870—71. Ginen grofen Fortſchritt hat bie deutſche Militärluft⸗ 
fiffabrt durd) ben bon bem bavyerifden Hauptmann v. Parfepal unb bem 
Oberleutnant v. Siegsfeld erfunbenen Dradenballon ergielt, bet fich auch im 
Dienfte ber Marine als Feſſelballon beſtens bewährt bat. Jn Tongfing, 
Aegypten unb im Burenfriege haben bie mit ins Feld gefiihrten Ballontrain’ 
wiederholt ausgegeichnete Diente geletftet. Die Wrmeen faft aller Lander 
befigen geronautiſche Militärparks, und was die Feftungen anbetrifft, fo 
gehören Luftballons gum eiſernen Beftand derfelben. 

Die Verwendung der Luft(dhiffe gu wiſſenſchaftlichen Bweden 
ijt bisher nur fiir bie Meteorologie bon größerem Erfolge begleitet gewefen. 
Zahlreiche Fahrten wurden gu diefem Behufe ausgefiihrt. Cinen ungliid- 
liden Ausgang nahm bie Fabhrt der Frangofen DTiffanbier, Sivel 
und Grocé-Gpinelli am 15. Upril 1875, von denen die beiden 
legteren in etroa 8000 Meter Hobe dem Mangel an Gauerjtoff erlagen, wäh⸗ 
tend ber Ballon noch 300 Meter höher ftieg. Mittels ber unbemannten 
Pilotballons find feither bereits Hohen bon 14,000 bi8 18,000 Meter erreicht 
worden, wobei zugleich Temperaturen unter — 70 Grad C, regiftriert wur⸗ 
ben. Dies war die erftmalige Ermittelung fo ungemein tiefer Temperaturen 
in ben höheren Schichten des Luftmeeres; man fonnte eine erheblich ſchnellere 
Abnahme ber Luftwarme nad) oben fejtitellen, al’ bisher angenommen wurde. 

daraus ergeben fic) auch fiit bie bielerdrtete Frage ber Temperatur bes Welt= 
ums, tie bie nach ber Grenge der Atmoſphäre neue Geſichtspunkte. Ferner 
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ergab fid eine Abhängigleit ber Drehung her Windrichtung mit gunehmender 
Erhebung über die Erdoberfläche von ber Annäherung an die Gebiete hohen 
und niebdrigen Druds (barometrifde Mazima und Minima), eine unerwartet 
grofe Veranderlichleit ber Sonnenſtrahlung in ben hohen Schichten bet faft 
unveränderlicher Qufttemperatur in ihnen, das Borhanbenfein bon Regen⸗ 
woltendilbung bis gu Höhen von 7000 Meter und anderes. Regelmafige 
wiſſenſchaftliche Bullonreifen läßt der ,Deutfdje Verein gur Förderung der 





Riffandier, Givel und Crocé-Spinellt tm Ballon am 15. April 1876. 


Luftfhifffabet” in Berlin ausführen; gu gleidem Zwed ift im Anſchluß an 
die Parifer internationale Meterorologentonfereng bon 1896 unter Bethet- 
ligung Frantreig, Deutſchlands und Ruplands ein ſtändiges Romite gue 
fammengetreten. Im Jahre 1894 fuhr der Luftfdiffer Spelterini 
itt feinem Ballon ,Bega” über die Alpen und madhte dabei werthvolle Be- 
obadtungen. 

as ten größlen Problemen gehört indeß dad des lentbaren Quft-+ 
[Hiffes Die BVemiihungen ded Menſchen, ein ſolches gu ſchaffen, began⸗ 
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net, tole wir ausführlich in Bb. 1, S. 486—490 berichteten, bereits ein Jahr 
nad det Erfindung des Luftballons (1783) burd) bie Gebriiber Monts 
golfier unb Profeffor Charles. Nachdem er bie von ihm fonftruterte 
Flugmafdine aufgegeben hatte, erbaute 1784 der erfte profeffionelle Luft⸗ 
ſchiffer, Blandard, in Paris einen lentharen Ballon und ergielte mit 
ihm einige, wenn aud) geringe Ergebniffe. Seit jener eit hat man fic) bis 
gum heutigen Zag unausgefegt mit bem Lentbarmaden bes Aeroftaten 
beſchäftigt, aber ohne den erbofften Erfolg. Und ba her gewöhnliche Luft- 
ballon fich trog aller angewandien Mittel als unlentſam ertviefen hat, haben 
fich viele Flugtedniter gang bon thm abges 
wandt. Gie bauen funjtbolle Apparate 
mit Dradenfladen, riefigen Vogelfittiden 
und Luftſchrauben, die fie mit Dampf:, 
Bengine und andern Rraftmotoren in Bee 
wegung fegen, bod) einen nennenswerthen 
Erfolg hat unter diefen Erfindern nod 
nicht einer erzielt. 

Gliidlider waren diejenigen Flug: 
tedjniter, meldje ben Ballon beibebielten, 
ihn nur mit entipredjend ftonjtruierten 
Untriebss unb Steuerdorridjtungen ver⸗ 
banben. Gang befonderes Intereſſe haben 
die Verſuche bed betannten Grafen 
Beppelin erregt, die mit feinem zigar⸗ 
tenformigen, 128 Meter langen Lufifchiffe 
im Gommet unb Herbft 1900 über bem 
Borenfee ſtattfanden. Das Luftſchiff iſt 
P ein durchaus eigenartiges Wert, fein Kon⸗ 

ſtrulteut hat bet ihm guerft ba’ Syſtem 
Graf Bepdelin, ber Schiffszellen angetvandt, d. h. dad 
Zeppelin ſche Luftſchiff befteht aus einer Reihe Cingelballons, die in bem 
Geſammtlörper hinter einander in Bellen untergebract find. Diefe Bauart 
bietet den wefentliden Vortheil, bag bet einer Veſchädigung ber Ballonhiille 
nur ein verhältnißmäßig geringer Gadverluft eintreten kann. Gin ſtarres 
Gerippe don Wluminiumftében verleiht bem außergewöhnlich langen Schiffs⸗ 
tirper die erforderliche Stabilitét, An einer unter bem Luftſchiff hinlaufen- 
ben Gitterbriide hangen die beiden Gonbdeln mit ben Motoren, ſowie ein Lauf- 
gewicht, das eine Schrägſtellung des Luftſchiffes dadurch ermöglicht, daß es 
entweder nach vorn oder nach hinten geſchoben wird. 

Bei dem erſten Flugverfud am 2. Yuli 1900 erwies ſich dieſes Luftſchiff 
alg vollkommen lentbar; allerdings wehte ein nut ſehr ſchwacher Wind, der 
bem Luftſchiff teinen nennen3iwerthen Widerftand entgegenfegte. Infoige 
eines mabrend der Fahrt entftandenen Defetts mufte diefelbe ſchon nach 
‘urger Beit unterbrodjen werden, Das gewaltige Luftſchiff tam glüdlich 





Graf Zeppelin’s Lufiſchiff. 539 
auf ben Waſſerſpiegel bes Bodenſees 








herab unb wurde in die Ballonhalle a 
bugfict, in weldjer es gebaut worden om 


war. Bei einem zweiten und dritten 
Aufſtieg im Ottober 1900 ſtellten ſich 
verſchiedene Mangel heraus, aud) ging 
beim zweitenmale bie Landung nicht fo 
glatt bon ftatten, denn das Luftſchiff 
tam, anftatt in magredjter Lage, mit 
der abwärts geridteten Spige zuerſt 
herab und ſchoß mit grofer Heftigteit 
ind Waffer. Auf feftem Boden wäre 
eB unter foldjen Umſtänden gu einer 
bedentliden Rataftrophe getommen, 
auf bem Waffer verlief die Sade nod 
harmlos. Ungleid) erfolgreicher tat 
Beppelin im Gommer 1901. Er fuhr 
nämlich von Berlin ab und landete ber 
Berabredung gemäß in Zweibrüden in 
ber Plats, two Freunde ihn erwarteten, 
— tine Fabrt, mit ber ex zut Getvif- 
Beit erhob, bag ex ein mirflid) lent⸗ 
bares Lufiſchiff gebaut, bas geniigend 
| Tragtraft befigt, um mehrere Perſo⸗ 
nen (20) etc, gu befördern. 
icht fo gliidlic) als Graf Zeppe⸗ 
fin war ber braſilianiſch⸗franzöſiſche 
Luftfdiffer Gantos-Dumont, 
dem es zwar mit feinem „Aeronef“ 
getauften Ballon gelang, die Wufgabe 
bes von Henri Deutfd im 
Jahre 1900  geftifteten 100,000 
Franlspreiſes bes Aerollub annähernd 
gu erfüllen, nämlich: mit ſeinem 
Luftſchiff vom Part bes Aeroklubs in 
GSaint-Cloud bis gum Ciffelthurm gu 
fliegen, diefen gu umfegeln und dann 
r nad) bem AufftiegSort guriidgutehren 
unb died alles in einer halben Stunde, 
was eine Gefdwindigteit bon wenig⸗ 
ftend fech8 Metern in ber Selunde vor- 
augfept, Bei feinem erften Berfud im 
Jahre 1900 hat Santo8-Dumont dieſe 
Bedingung nidt erfiillen tonnen. Yn- 
zwiſchen hat ex verfdjiedene Verbeſſe⸗ 
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tungen, vor allem einen neuen, leidjten Motor an feinem Luftſchiff anges 
bradt und aud) die Steuervorrichtung geändert. Gein „Aeronef“ ift ein 
gigarrenformiger Ballon bon 34 Meter Linge und 560 Rubitmeter Gas— 
inbalt, beffen Luftſchraube durch einen fechgehnpferdetraftigen Petroleum 
motor angetrieben wird. Eine Gonbdel befigt der Ballon nicht, fondern ein 
Tragegeftell, das durch dünne Geile an zwei Gurten befeftigt iſi, bie unter 
bem Bauche bes Luftichiffes entlang Tauten, In ber Mitte dieſes Geftelles 
befindet fid) ber Gattel fiir ben Weronauten und neben diefem ber Motor. 
Bei feinem gtweiten Aufftieg im Yuli 1901 tonnte Gantos-Dumont ſich den 








Beppelin’s Luftſcitf tm Mufftteg. 


ausgefepten Preis verdienen, obwohl feine Rundfahrt nicht gang den-geftellten 
Bedingungen entſprechend fic) vollzog. Cin bdritter und vierter Wufftieg 
dagegen mifgliidten, denn ber Motor verſagte und troy Auswerfens von 
Ballaft wollte ber Ballon nidt fteigen, fo dah fic) bas Schleppſeil an einem 
Hindernig verfing. Der Luftfdiffer lente daher die Annahme des ihm 
guertannten Preifes ab. 

Bon gang andern Vorausfegungen als Zeppelin und Gantos-Dumont 
ift ber Yngenieur Ro ze beim Bau feines lentbaren Luftſchiffes ausgegangen. 
Sein ,Aviateur” genanntes Fahrzeug ift daher gang verfchieden von denen 
feiner beiden erftgenannten Stonturrenten. Roze's auf eigenartigen Pringi= 

ien aufgebautes Luftſchiff befteht zunächſt nicht aus einem, ſondern aus zwei 
oben, gigatrenformigen Ballons, die in ber Mitte burch ein ſteifez Mlumis 
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nium-Baltentwert mit einander verbunden find. Gobann — und dain 
beſteht ber weſentlichſte Unterſchied — ift Roze's Fahrzeug ſchwerer als die 
Luft, fein Steigen und Fallen wird weber durch Gas nod) Ballaſt bewerk⸗ 





4 ———— 


Gantos-Dumont’s Aeronef* in ſchrager Stellung. 





ſtelligt, ſondern einzig und allein durch Schrauben. Zwei wagrechte Schrau⸗ 
ben ireiben e8 borindrts. Auf dieſe Weiſe ſoll bas Luftſchiff im Stande fein, 
ſich nach Velieben gu erheben und niederzulaſſen und demnach die file ſeinen 
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Flug giinftigfte Luftſchicht aufzuſuchen — ein Borgang, ber fich bem al’ 
Ideal erftrebten Bogelflug nähert. Das gange Luftfchiff ift höchſt finnreid 
ausgefiihrt, und ba& etwa 10 Meter lange Modell fliegt in ber That und 
fiibrt alle Manöver genau fo aus, wie es bon dem grofen Luftſchiff verlangt 
wird. Freilich gilt auch bier: Erfahrungen abwarten! 

Einen höchſt originellen, aber nur für eine einzige Perſon beſtimmten 
Flugapparat hat ber Ruſſe Konſtantin Danilewski gebaut. Seine 
Vorzüge ſind: wirkliche Lenkbarkeit auch noch bei mäßig ſtarkem Winde, 
leichtes Auf- und Abſteigen und Billigkeit. Der Erbauer verzichtete nämlich 
auf einen großen, kunſtvollen, aber ſchwerfälligen Apparat; ſein Ballon, mit 
gewöhnlichem Leuchtgas gefüllt, von zuckerhutförmiger Geſtalt, iſt gerade 
groß genug, um das Gewicht eines einzelnen Mannes zu tragen. Der Lenk⸗ 
apparat beſteht aus langen Ruderſchwingen, die an Seilen hängen und deren 
Gewicht ſo ausbalanziert iſt, daß ſie leicht gehandhabt werden können. An 
einem Geſtell aus Aluminium unterhalb des Ballons hängt ber Sitz be 
Luftſchiffers, der frei ſchwebt, um die nöthige Bewegungsfreiheit zum Diri⸗ 
gieren der Ruderſchwingen zu behalten. Dieſe Schwingen, die anfänglich 
gu lang waren und bon bem Erfinder nach zahlreichen Aufſtiegen allmählig 
bis auf die Lange bon 54 Metern verkürzt wurden, haben die Form von 
Fenſterjalouſien. Ihre laden beltehen aug vielen {chmalen, beweglichen 
Brettchen, bie fic) um eine Kante drehen, infolgedeffen fie verſchiedene Stel- 
lungen einnehmen können. Beim Auffdlag hangen fie herab — die Yaloufte 
ijt offen — unb ba alle Bretichen ihre ſcharfe Rante nach oben fehren, tonnen 
fie bie Luft leicht burch{dneidben. Schlägt ber Fliigel nieder, fo ſchließt fid 
bie Yaloufie, bie Schwingen ftellen eine große Fläche bar, die auf bie Luft 
briidt und ben Auftrieb des Ballons fraftiqg unterftiigt. Beim AWbfteigen 
wirken bie Fliigel in umgefehrter Weiſe, fie rubern gletchjam ben Ballon aus 
ber Höhe herab, dienen aber auch in anderem Fale al8 Fallſchirm. Dah fid 
bie ruffifden Militarbehorde fiir diefeS Luftſchiff lebhaft intereffiren, ift 
begreiflih. Danilewski's Verſuche diirften denn aud) fiir bie Militarluft- 
fcbiffabrt von nicht gu unterfchagenbder Bedeutung fein. Wer weiß, ob dieſes 
Luftſchiff nicht im Zukunftskriege eine wichtige Rolle fpielen fann. Yeden- 
falls würde ef fich al8 Depefdentrager vorzüglich eignen, befonder8 bon und 
nad) einer belagerten Feſtung. 

_ Flugmafdinen endlich, welche den Ballon gang verlaffen haben und nur 
aus funftboll fonftruierten Maſchinen beftehen, haben der Yngenieur W. 
RKRrepR in Mien und ber Regierungsrath Hofmann in Berlin neuerdings 
hergeftellt, Während ber Erftere fich, was die äußere Geftalt und Form anbe- 
trifft, ben Schwan gum Borbild genommen, ſchwebte bem Legtern betm Bau 
feiner Flugmaſchine ber Storch als Ideal bor. Die Flugmafdine bon Kreß 
befteht nämlich aus zwet Gondeln don Aluminium, die vollkommen befabigt 
find, auf bem Waffer gu fahren. Gie find gu einem fog. Gcblittenboot mit 
einanber bverbunben, welches bem eigentlidjen Flugapparat als Unterlage 
‘ient. Dieſer Upparat Hat bie Geftalt riefiger Flügel, er befteht aus bret 

nter einanber angeorbneten Drachenfladen, hie gang nad bem Vorbilde 
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eines Bogelfliigels gebildet find. Zwiſchen bem giweiten unb dritten Fliigel 
finh ber Motor, ein Daimler-Motor bon 40 Pferbdetraft, und bie Luftſchrau⸗ 
Een angebracht. 

Die Hofmann’ {de Flugmafdine fieht, wie fdon gefagt, einem Storch 
nicht unähnlich. Diefem Vorbilbe entſprechend, befigt bie Mafdine nur zwei 
große, gujammenlegbare Fliigel und ein Schwanzſegel. Charalkteriſtiſch find 
bor allem bie langen Beine, bie bet ber Wusfiihrung im Grofen 10 Meter hoch 
find, auf benen ba8 ganze Monftrum rubt unb mittelS daran angebradter 
Rader fic) vorwärts bewegen fann. Goll ber Flug beginnen, fo werden die 
Beine lang geftredt unb bie Fliigel ausgebreitet. Durch die Kraft bes 
Motors getrieben, fet fic) bie Maſchine in Bewegung, unb tft die Geſchwindig⸗ 
feit geniigenb groß geworden, fo werden bie Beine durch eine mechanifde Vor⸗ 
ridjtung ſchnell an ben Rumpf herangezogen. 

Beide Flugmafdinen, gu denen als dritte bie bes Frangojen Portré 
fommt, find in Mobell hergeftellt, fcheinen fic) aber auch nicht fonberlich gu 
bewähren. Die Welt harrt alfo immer noch ded „kommenden Mannes“. 
Diefes langſame Vorwärtsſchreiten ber Flugtednif Hat feinen Grund barin, 
daß ber Menfch bie Errungenfdhaften ber modernen Technik noch nicht richtig 
anzuwenden weiß. Kräfte unb Materialien, die benen bes BogelS eben- 
bürtig find, fie fogar erbeblich iibertreffen, find befannt. Es ift méglid, 
Motoren zu bauen, die an relativer, auf ihr Gewicht begogener Leiſtungs⸗ 
fabigteit bem Motor des Vogels, bem Bruftmustel, fogar iiberlegen find. Cin 
Fiſchreiher wiegt 3. B. 4 Kilogramm und leijtet während bes Stredenflugs 
vier Meter-Kilogramm in ber Sekunde an Arbeit durch ſeinen Bruſtmuskel, 
ber nur 0,2 Rilogramm wiegt. Cin 1 Kilogramm ſchwerer Bruſtmuskel 
würde baber zwanzig Meter-Kilogramm Ieiften oder 3,75 Kilogramm ſolchen 
Muskels ergeben eine Pferdekraft. Motoren, bie pro Pferbeftirfe 3,75 Kilo⸗ 
gramm wiegen, bermag man heute aber fehr mob! herguftellen, fofern alle 
gu Gebote ftehenbden Feinheiten ber Technik und Chemie angewandt werden. 
Unb damit ijt auch zugleich bie Möglichkeit des Baues eines thatſächlich 
fliegenben Upparates erwieſen. Auf meldem Wege dieſes Riel einft erreicht 
werden wird, ob burd) Verwendung von Luftfdrauben oder Flügeln, d. h. 
Apparaten in Geftalt bon Schrauben, Drachen= ober Fliigelfliegern, ift vor⸗ 
laufig gleichgiltig, indeß fcheinen die Verſuche mit Drachenfliegern, 3. B. ber 
bon Strep, wenig ermuthigend gu fein. Soviel aber fteht feft, daß es mit ber 
Hlugtednit gerade fo ergehen wird, tote einft mit Telegraph, Telephon, Eiſen⸗ 
bahn, Fahrrad, Automobil u. ſ. w. Man wird fich zunächſt mit ſehr beſchei⸗ 
denen Ergebniſſen begnügen und zufrieden ſein müſſen, wenn die erſte Flug⸗ 
maſchine wenigſtens ein ſportliches Intereſſe beſitzt. Die Verwirklichung bes 
Luftſchloſſes, über den Atlantiſchen Ozean zu fliegen, ſteht noch in weiter, 
weiter Ferne. Trotzdem aber wird der Menſchengeiſt nicht ruhen und raſten, 
bis er es erreicht hat. Auf der Louiſiana-Purchaſe-Weltausſtellung zu St. 
Louis 1904 wird ein beſonderes Luftſchiffahri⸗Departement eingerichtet und 
Preiſe im Gefammtbetrag bon $150,000 find ausgeſetzt tworben fiir bie 
bejten Mobelle lentbarer Luftſchiffe und Flugmaſchinen. Der GHauptpreis 
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betragt $100,000 fiir ein lenkbares Luftſchiff, welches im Stande ift menigs 
ften3 eine Perjon iiber ben vorgeſchriebenen Kurs im athletifden Amphi— 
theater fret unb ohne Anſtoß gu befördern. Die Preife fiir Flugmaſchinen 
bariieren bon $1000 bis $3000. Bu erwähnen tft aud, daß im Jahre 1896 
in Paris eine internationale Rommiffion fiir wiſſen— 
[haftlide Luftſchiffahrt gegriimbet wurde, welche 1899 und 
1902 in Berlin einen Kongreß abbielt. Der Swed ber Kommiſſion ift der, 
durch gemeinfchaftliche gleichzeitige Beranftaltung bon wiffenfchafilichen 
Ballonfahrten ſowie durch gegenſeitige Unterſtützung bei allen ſonſtigen Ver⸗ 
ſuchen und den regelmäßigen Austauſch der hierbei gemachten Beobachtungen 
die Erforſchung ber Phyſik ber Atmoſphäre zu fördern. 

Berechtigte Aufmerkſamkeit hat endlich in Fach- und Laienkreiſen der 
Aufſtieg des eigenartigen neuen Ballons des ſchwediſchen Haupt⸗ 
manns Unge am 29, Juli 1902 in Gtodbolm erregt, handelte es 
fich doch hier um einen ſehr intereffanten unbd fiir bie Wéronautif bebeutungs- 
vollen Verfuch mit einem eigens fiir Dauerfahrten gebauten Fahrzeug. Der 
Ballon, ben bie ſchwediſche Weronautifche Gefellfdaft nad ben Ungaben bes 
GErfinders, be8 Hauptmanns Unge, tn Hannover bet der ,Continental- 
Kautſchuk und GuttaperdazRompagnie” hat bauen laffen, befteht aus einem 
ſenkrecht ftehenben Cylinder von etwa 1500 Rubifmeter Ynhalt. Um den 
Gasverluſt, ber burch Cinwirfung der Gonnenjtrablen eintritt, gu verhindern 
ober wenigſtens einzuſchränken, hat ber Erfinder fetnen. Ballon mit einer 
Schutzhülle verſehen, bie mittels Cuftfade, bie zwiſchen Ballon und Schutz⸗ 
hülle liegen, in einiger Entfernung vom Ballon gehalten wird. Dieſe Schutz⸗ 
hülle ſoll ähnlich wie eine Markiſe vor einem Fenſter wirken, nämlich die 
Sonnenſtrahlen abhalten, ſodaß das Gas nicht ſo ſtark erwärmt wird, Abends, 
wenn ſich die Luft abkühlt, kann das Ventil der Schutzhülle geſchloſſen wer⸗ 
den, und die in der doppelten Wandung befindliche Luft ſchützt dann das Gas 
vor zu ſtarker Abkühlung, wirkt alſo als Wärmemittel. Hauptmann Unge 
glaubt, daß ſein Ballon — wenn ſonſt keine Störungen eintreten ſollten — 
. fich mit einer einzigen Füllung mehrere Wochen in ber Luft halten könne. 
Das erfte Experiment hat allerdings hiervon noch feine Beſtätigung erbradt, 
wiewohl es bie Tüchtigkeit be8 Ballons an fich wohl erwieſen hat. Der 
„Schwede“, fo tourbe bas Luftfahrzeugq feterlid) bon ber Pringeh Yngeborg 
bon Schweden getauft, ftteq mit ben Herren Unge, Hauptmann Svebdenborg 
und Yngenieur Fränkel, cinem Bruber des mit Andree berunagliidten Polar 
forfder8, in Stodholm am Dienstag, den 29. ult, Nachmittags 4, Uhr, auf 
unb iiberflog in 142-tiinbiger Fahrt bie Oftfee unb einen Theil Rußlands. 
Am Morgen bes 30. Yuli fchritten bie Luftidiffer, da fie fiirchteten in dünn⸗ 
bevolterte, wenig fultivierte Gegenden gu fommen, gur Lanbung, die glatt bon 
ftatten ging. Es ftellte fi) nun heraus, daß fie fich fiiblich bon Petersburg 
in ber Nahe ber Stadt Nowgorod-MWeliti befanden. Die Rückkehr ber Lufte 
ſchiffer in thre Hetmath vollzog fic) ohne Schwierigkeiten. 

Der englifde Luftſchiffer Stanley Gpencer baut ein neues Luft- 
“iff , Mellin”, bas feine Schraube born ftatt binten hat, alfo fogufagen 

itd) bie Luft gegogen wird. 
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. Die Bo ft. — Rowland Hill's Reform. — Crfter internationler Poftfongres 
1863, angeregt durch den amerifanifden Gen-Poftmeifter Blair. — Hein: 
rid) von Stephan. — Weltpoftfongref in Bern 1874. — Grindnng 
bes Weltpo ftve rein s.—ngehenre Steigernng des Verfehrs.—Stati- 
ftiide Angaben. — Der amerifanifie Bu ndes yo ft die n ft. — Die Ei— 
ſenbahnpoſt. — Spezial⸗Poſtzüge. — Dte , Star Montes”. — ,,Dead-Let- 
ter” Office. — Die Packetbeförderung. — Die Exzpreß⸗Geſellſchaf⸗ 
ten. — Die Telegraphic. — Sughed’ Typendrudapparat. — Sdnell- 
telegraphie. — Apparate von Pollal-Virg und Vaudot. — Rowland’s Ap- 
parat. — Ropiertelegraph Cafelli'S und Gray's. — Der Elektrograph Pal⸗ 
mer’s. — Die Beftern Union Telegraph Co. — Statiftifges. — 
Die Poftal Telegraph Cable Go. — Tal Zeitungsweſen. — Dte Ber. 
Staaten Tagespreffe. — In einem modernen Zeitungsgefgaft. — Wu - 
terfeeifde Telegrayp hie. — Legen der erften transatlantifden Ka⸗ 
bel. — Dev Dynamometer. — Hentige Kabeltelegraphie. — Die Kabelver: 
bindungen durch den Stillen Ogean. — Der Spiegelgalyanometer. — Thom: 
fon’s Heberſchreiber. — Abderapparat. — Das Telephon. — 
Ungehenre Ansdehuung. — Städtiſche Yernfpredanlagen. — Strowger's 
mechaniſche Anfdlufvermittiung. — Long-Diftance Telephon. — Pupin's 
Berbeſſerung. — Die Telegraphie ohne Draht. — Marconi's 
praktiſche Verwerthung. — Schematiſche Darſtellung der Funkentelegraphie. 
— Slaby⸗-Arco's Verbeſſerung. — Marconi’s Plan einer drahtloſen 
Verbindung zwiſchen Europa und Amerika. — Die Grenzen der srabhtlofer 
Telegraphie. — Telephonograph. — Telautograph. — Zickler's 
lichtelektriſche Telegraphie. — Fernſeher. 


Hand in Hand mit der rieſigen Entwicklung der Eiſenbahnen und der 
ISchiffahrt ging der Ausbau aller ber Einrichtungen, welche ber Veförderung 
—8* Sendungen und Nachrichten dienen und welche wir mit ben Gammel: 

namen ,Po ft" un’ „Telegraph' bezeichnen. Bu Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts eine nod) bielfach unguberlaffige, ſchwerfällige, gum Theil in Pri- 
bathanben befindliche, biel gerfplitterte, durd) unzählige Lanbdesgrengen 
gehemmte Bnftitution, bie ben einen, faft ben wichtigeren Haupttheil ihrer 
Uufgabe in der Perfonenbefdrderung fab, ift bie Poft heute gu hem vielleicht 
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widtigften Faktor bes gangen Verkehrsleben8 geworden unb zu einem, bet= 
nabe bem eingigen, alle Volker unmittelbar berbinbenden Gliebe ber Kultur. 
Waͤhrend bie Poft fich mit bem Anwachſen der Cifenbahnen bon der Pers 
fonenbeforberung mehr unb mehr befreite, fongentrierte fie — iiberall ver⸗ 
ftaatlicht — ihre gange Kraft auf bie Ausbilbung, Beſchleunigung, Ver⸗ 
billigung, Sicherung ber Briefbeforberung, ber Beforderung fleiner Pafete, 
bes Gelbverfehrs und getwann fich in gewiffer Weife in ber Deleqraphie und 
bem Fernſprechweſen neue Betriebszweige. Denn auch ba, wo wie in Nord⸗ 
amerifa, ber Delegraphenbetrieb in ben OHanben bon Privatunternehmungen 
tubt, find feine Beziehungen gur Staat8poft vielfacher Natur. 

Das erfte große umgejtaltenbe Ereigniß bes Jahrhunderts auf bem Wege 
ber Poftreform war, wie wir in Bb. I, GS. 507—6H11 ausfiihrlid 
beridten, 1840 bie Durdfiihrung bes Vorſchlages von Rowland Hill, der als 
Einheitsporto fiir jeden nur & Unge ſchweren Brief im Gefammigebiet der 
Lander ber englifden Krone einen Penny beantragte. Faſt gleichzeitig führte 
England bie erften Briefmarfen (Erfinder Yames Chalmers) etn. Yn den 
anbern europaifden Ländern aber richtete fic) bie Hohe des Poftportos nod 
nach ber bon dem betreffenden Briefe guriidgulegenden Weglange, fo daß ein 
Brief, ber heute fiir fiinf Cents burd) bie gange Welt geht, oft mehr als 
einen Dollar Portoauslagen berurfadte. Jede Grenge bilbete eine ſchwer 
iiberftetqbare Schranke. Nur bid gur Landesgrenze fonnte ber Brief fran- 
fiert merben, da jedes Lanb feine befonberen Daren berechnete. Sendungen, 
bie mehrere Lanber gu paffieren Hatten, berurfadten nicht wenig Mühe und 
Arbeit, fie mubten eingeln an bie Zwiſchenländer ausgeliefert werden, tours 
ben in befonberen Liften etngetragen und madhten geitraubende und belaftende 
Wbredhnungen nothig. Manche Lander, mie 3. B. Frantreich, forberten hohe 
Durdgangsgebiihren. Die gegenfeitige Berednung wurde nocd burd die 
Ungleichheit ber berfchiedenen Gewichtsſyſteme erſchwert, in Deutſchland 
rechnete man nach Lothen, in Frankreich nach Grammen u. ſ. w. Packete 
waren faſt ausſchließlich der Privatbeförderung überlaſſen. In Deutſchland 
ſelbſt herrſchten nicht viel beſſere Zuſtände, noch bei der Gründung des 
deutſch⸗vſterreichiſchen Poſtvereins (1850) zählte man in Deutſchland 17 
ſelbſtändige Landespoſtanſtalten, von denen jede nach ihren eigenen Beſtim⸗ 
mungen verfuhr. Das Zeitungsweſen litt am meiſten unter dieſen jetzt kaum 
mehr vorſtellbaren Verhaltniffen. 

An eine gemeinſchaftliche Regelung der internationalen poſtaliſchen 
Beziehungen dachte gucrft ber amerifani{ dhe Generalpoſtmeiſter Moni⸗ 
gomery Blair. Auf ſeine Anregung berief unſre Regierung (Präſident 
Lincoln) einen Kongreß nach Paris, welcher vom 11. Mai bis 9. Juni 1863, 
unter Theilnahme der Vertreter bon 14 Poftverwaltungen ſtattfand. od 
zeigten ſich indeſſen die Vorbedingungen für die Verwirklichung poſtaliſcher 
Einheitsſsideale zu wenig gegeben, um die Zuſammenkunft gu mehr als einer 
theoretiſchen Berechnung zu geſtalten; die praktiſchen Ergebniſſe beſtanden 
lediglich in der Einigung über eine ermapigte Dare fiir Druckſachen und 
Maarenproben, über bie Einführung von Werthbriefen im gegenſeitigen 
Verkehr, über die Ermöglichung der Frankatur u. ſ. w., forte tn her Ves 
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ſchließung eines einheitlichen Geeportos, immergin waren bie erften An⸗ 
naherungs{dritte zwiſchen ben Staaten gethan, und die Anregung des voll⸗ 
gogenen Gebdantenaustaufdes blieben auf die fernere Entiwidelung ded 
poftalifden Vertragsrechts nidt ohne vortheilhaften Cinflug. . 

Det deutfden Poftvertoaltung war e8 vorbehalten, die getwaltige 
Uufgabe der völkerrechtlichen Cinigung fiir den Poftvertehr gum Biele gu 
führen. Heinrich von Stephan, der hochbefabigte, langjdbrige 
Generalpoftmeifter des deutſchen Reidhes, (geb. 7. Januar 1831 gu Stolp in 
Pommern, geftorben 8. April 1897 in Berlin), ber am 26. April 1870 gus 
nächſt in ber Stellung eines Generalpoftdirettors die Leitung der deutſchen 
Poftverwaltung iibernahm, nadbem fein Cinflug unb feine Ideen ſchon 
borer fiir ben Ubfdlug von Poftvertragen unb zahlreiche andere widtige 
Errungenfdaften auf bem Gebiete des 
nad = Berbollfommnung ringenden 
Poſtweſens maßgebend geweſen, war 
es, ber 1868 bem Bundeskanzler von 
Bismard cine Dentfdrift iiber die 
Gründung eines allgemeinen Poftver- 
eing iiberreidte, worin bereits ein „ein⸗ 
heitlicjer Portofag fiir Briefe, Drud- 
faden und Waarenproben, die Aner⸗ 
fennung des unentgeltlicjen Durch⸗ 
gangsrechts und bie Portovertheilung 
nad dem Grundfage  gegenfeitiger 
AUusgleidung” in Ausſicht genommen 
waren. Bi8mard ging mit Enthu- 
fia8mus auf bie Ybee ein, bod) tam ber 
que AUusfiihrung des Gebantens gu 

ufende Kongreß in Folge ber durch 
Sen Krieg mit Frankreich veranlagten 
Störung und der anfingliden Abieh⸗ Seintigy v. Stephan, 
nung Frankreichs und Rußlands erſt 
mebrere. Jahre ſpäter gu Stande; in Bern trat er am 15. September 1874 
gufammen. Erfchienen waren die Vertreter von 22 Staaten aus allen Welt= 
theilen mit alleiniger Ausnahme Uuftraliens, 

Als Grundlage ber Berathungen diente der deutſche Entwurf, und troy 
aller fid) barbietenden Hemmniffe und Schwierigkeiien hatten fid) bie Be- 
bollmadtigten bereits am 9. Ottober iiber den Äbſchluß eines allgemeinen 
Poftvereingoertraged geeinigt. Die Unentgeltlidjteit bes Durchgangsver⸗ 
lehrs ſcheiterte freilid) an bem Widerſpruch eingelner Staaten, wie Frant- 
reid, England und Belgien, welch legteres nachwies, bak die Menge der hin⸗ 
burdgehenden auslindifden Brieffdhaften die Anzahl der aus ihm ins Wus- 
land gebenben um ba zwanzigfache iiberftiege. Dagegen gelangten alle 
anberen weſentlichen Puntte gur beiderfeitigen Regelung. Der Verirag ver- 
einigte fammtlide, ben Poftverein bilbende Lander gu einem einheit- 
lichen Poftgebiet, ex fegte ein Einheitsporto (von 20 Pfennigen — 5 Cents 





598 Gründung de3 Weltpoftvereins. — Siatiſtiſches. 


fiir frantfierte und 40 Pf. fiir unfrantierte Briefe fiir je 15 Gramm Gewicht, 
10 Pf. fiir Pofttarten, 5 Pf. fiir je 50 Gr. bet Druckſachen u. ſ. w.) feft. Jede 
Poſtverwaltung follte ihre eiqene Einnahme behalten und anberes mehr. 

Am 1. Juli 1875 trat der in Vern abgefdloffene Vertrag in, Kraft, am 
1. Januar des nächſten Jahres erfolgte ber Beitritt Frankreichs, burch den⸗ 
ſelben wurde ein einheitliches Poſtgebiet von 37,000 Millionen Quadrai⸗ 
metern und ungefähr 350,000 Millionen Einwohnern geſchloſſen, nicht we⸗ 
niger als 22 Staaten, darunter ſämmiliche europäiſche, unſre Vereinigten 
Staaten von Nordamerita, Aegypien und viele andere fchloffen ſich an. Die 
Schranken bes Volferrechts waren gefallen. 

Der weitere Wusbau bes fo ftolg errichteten Gebäudes erfolgte mit über⸗ 
raſchender Sehnelligheit. Die ungeheure Verkehrsſteigerung, welche ber Bei⸗ 
tritt gu bem Verein fiir bie betheiligten Staaten in furger Beit nach {ich zog, 
gab immer mehr Regierungen Veranlaffung, fic) bem Verband angufdliegen. 
Seon 1876 folgten Britiſh-Indien unb bie frangofifden Kolonien, 1877 
traten gablreiche anbere Rolonien (britifcje, niederlandifde, banifde, portu⸗ 
gieſiſche u. f. f.), fowie Japan, Braftlien, Perjien und Grinland bet und am 
Ende des Yahres 1879 umfakte bas Vereinsgebiet auferbem nod) Merico, 
Canaba, Argentinien, Peru und mehrere andere fiidameritanifde Republifen. 
Der innere Wusbau des Vereins hielt mit den Erfolgen gleiden Sdritt. 
Gine Rentralftelle in Bern, „das internationale Bureau bes Weltpoſtvereins“, 
ift mit ber Führung ber Gefchafte betraut, etn beſonderes Organ, die Zeit⸗ 
{rift ,L’Union poftale”, erfcheint in mehreren Gpraden. Schon auf bem 
erften Vereinskongreß gu Paris (2. Mat 1878) wurde ber Verein, bem nun⸗ 
mehr 32 Staaten angebirten, gum Weltpoftberetn erweitert, am 1. 
April 1879 trat bie neue Ynftitution in Kraft und brachte weitere Verein⸗ 
fadungen unb Erleichterungen des Verkehrs. Mit jebem Kongreß wuchs 
fortan ber Weltpoſtverein, immer neue Einrichtungen wurden getroffen. Bur 
Zeit des Weltpoſtkongreſſes in Waſhington 1897 zählte der Verein alle 
Kulturvölker mit eigenem Poſtweſen gu ſeinen Mitgliedern, ſelbſt China, 
Korea und der Oranje Freiſtaat meldeten ihren Beitritt an; ſo hat ſich das 
gigantiſche Inſtitut über eine Fläche von rund 114 Millionen Quadrat⸗ 
tilometer erſtreckt und gegen 1,400 Millionen Menſchen erfreuen ſich deſſen 
Wohlthaten. 

Der Verkehr iſt dabei ſeit der Gründung um mehr als das Sechsfache 
gewachſen. Im Jahre 1873 wurden in den Staaten, welche gegenwärtig dem 
Weltpoſtverein angehören, rund 3,300 Millionen Sendungen befoördert, 
1900 rund 23,000 Millionen (23 Milliarden). Hievon entfallen auf die 
Vereinigten Staaten von Amerika reichlich 6,500 Millionen, auf Deutſchland 
4,000 Millionen, Großbritannien 3,300 Millionen, Frankreich 2,200 Mil⸗ 
lionen, Oeſterreich-Ungarn 1,400 Millionen. Auf gang Europa entfallen 
citca 15 Milliarden Briefpoftfendungen. 

Die Anzahl ber Briefe allein ftellt fich fiir den Gefammtbereid des 
Weltpoftvereins auf rund 10 Milliarden. Hievon entfallen auf Europa 
circa 6,000 Willionen, und zwar auf Grobbritannien 1,900 Milltonen, 

Yeutfdland iiber 1,400 Millionen, Frankreich über 1,000 Millionen, 
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DOefterreid-Ungarn 800 Millionen. Yn den Vereinigten Staaten von 
Amerila belduft fic) ber Betrie der Briefpoft auf 2,600 Millionen (in gang. 
Amerita 3,000 Millionen). Die iibrigen Welttheile partigipieren mit folgen= 
ben Zablen: Afien 400, Ufrita 70, Auftralien 220 Millionen. 
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Ginen bedeutenden Untheil nehmen die Pofttarten (Erfunden 
1869 bon bem Wiener Profeffor E. Hermann) an der Gefammtbervegung der 
Briefpoftfendungen. Hierin fieht Deutſchland mit jährlich 510 Millionen 
an ber Gpige; hieran ſchließen Grofbritannien mit 340 Millionen, Defter- 
reidj-Ungarn (mit den Ottupationglandern) 230 Millionen, Ytalien 70 
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Millionen, Frankreich 57 Millionen Stiid. Für die fiinf Erdtheile ftellen 
fich bie Zahlen mie folgt: Europa 1,400, Wmerifa 530, Aſien 380, Afrifa L7, 
Auftralien 4.4 Millionen Stiid. Während bezüglich ber Briefe bas rela= 
tibe Verhältniß fich am giinftigften fiir Grofbritannien mit 47 Briefen per 
Kopf, dann fiir bie Schweiz mit 43, Dänemark mit 28, Deutfdland mit 26 
und Defterreid-Ungarn mit 15 Briefen per Kopf ftellt, ergiebt der Poft- 
fartenbetrieb folgenbe Zahlen: Schweiz 11, Deutſches Reid) 9, Gropbritan- 
nien 8.5, Defterreich-Ungarn 5 Karten per Kopf. 

Gang enorme Bablen weift ber Beitungsbetrieb auf. Ym 
Gangen werden im Bereiche bes Weltpoftoereins jährlich circa 5,000 Millio- 
nen Seitungen aufgegeben, beziehungsweiſe fie langen bom Auslande ein oder 
tranjitieren. Auf die fiinf Welttheile vertheilt fic) obige Gefammtgahl tote 
folgt: Europa 3,000, Wmerifa 1,800, Wfien 110, Ufrifa 21, Wuftralien 115 
Millionen. Es entfallen auf bas Deutſche Reich 1,200, Frankreich 620, 
Oeſterreich⸗ Ungarn 200, Grofbritannien 150, Rugland 183, SXtalien 145 
Millionen Beitungen. Den gropten poftalijden Beitungsbetrieb weiſen die 
Vereinigten Staaten bon Amerifa auf: rund 2,000 Millionen. 

Die Angabl ber Poftanweifungen begiffert fich fiir Curopa mit 
286 Millionen, fiir Wmerifa mit 25 Millionen Stück. Wn erfterer Sahl 
partigipiert Deutfdland mit 115, Grofbritannien mit 76, Defterreid-Un- 
gatn mit 40, Frankreich mit 35 Millionen. Den größten Betrieb von 
Briefen mit Werthangabe hat Rußland: 17 Millionen; hieran ſchließen 
Deutſchland mit 11, Frankreich mit 7.5, Oeſterreich-Ungarn mit 7 Millionen 
Stiid. . Ungeheuer find bie Gummen, welche auf diefem Wege in Umlauf 
gejegt werden. Für bie Werthbricfe allein begiffert fich beiſpielsweiſe der 
Antheil Ruplands auf 23 Milliarden, fiir Deutſchland auf 15, fiir Oeſter⸗ 
rei-Ungarn auf 13 Millionen Franc8 Der Poftantweifungsbetrieb be- 
werthet fich fiir Deutfdland allein auf 7.5 Mtilliarden Francs. Den impo- 
nierenden Betrieb des Weltpoftoereins beforgen gur eit annahernd 300,000 
Poftanftalten mit einer Armee bon Bebienfteten. Yn Europa zählt 
man 115,000, in Umerifa rund 100,000 Poftanftalten; in Deutſchland find 
davon circa 35,000, in Grofbritannien 21,000,. in Defterreich-Ungarn 
10,680 vorhanden. Deutfdlanb hat eta 185,000 Poft= unb Deleqraphen- 
Angeftellte (barunter 92,000 Brieftrager unb Diener), Oejfterreid-Ungarn 
eiwa 57,000, darunter 22,000 Brieftrager und Diener. Der Poftverfehr Hat 
fogufagen alle Cinridtungen ber Zeit in feinen Dienft genommen: Fußboten, 
Reiter, Wagen, Segel- und Rudberboote, Cifenbahnen, Dampfſchiffe, Brief- 
tauben, ja zeitweiſe fogar ben Luftballon — und fo viel ift gewiß, fobalb bas 
lenfbare Luftſchiff gur tednifden Thatfache geworden ijt, wirb die Poft der 
erfte Betrieb fein, melcher bie neue Erfindung gum Heile ber Menſchheit aus- 
niigen wird. 

Der grokartighte Poftbienft ber Welt tft unfer amerifanifder 
Bundespoſtdienſt. Moch vor zwei Jahrzehnten betrug ber Umfang 
beffelben nicht ben dritten Theil bes heutigen. Unter Prafident Wafhingtons 
Regierung gab man im gangen Sabre nicht mehr aus als Heute an einem 
age; freilid) werden auch heute per Minute 12,000 Poſtſtücke durchſchnittlich 
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in Vertrieb gegeben. Man tann fagen, daß eine eingige Generation den 

oftdienft in den Ber. Staaten auf feine gegenwärtige Hohe gebracht hat. 

ot fünfunddreißzig Jahren tannte man nod) teine foftenfreie Briefabliefe= 
tung; heute erhalt ber brite Theil der gefammten Bevslterung feine Poft= 
faden fe in's Haus", Die voraufgegangene Generation wußle nod nichts 
bom Gijenbabnpoftamt im babinjagenden Expreßzuge, nichts von der Ber= 
theilung der Brieffade aus bem Suge heraus. Jedes Poftftiid ging, nicht wie 
Heute, dirett gum Abreffaten, fondern erft gu einer Zentral-Vertheilungs- 
ftelle, um bon dort aus auf Weilerbeförderung gu lauern. Cinheitlide Poft- 
gebiihren in's Ausland gab es nicht; jeder Brieffender mute erft bei jedem 
vorfommenden Fall forgfaltig ,ben Tarif ſtudieren“. Schnellpoſtbienſt, 








Das neve Poftgebiude in Chicago. 


Brieftrager,Spegialboten, Poftantveifungen, alles bas waren bamal8 unbe- 

tannte Ginridtungen. Erſt im Yahre 1863 wurde z. B. bas Syſtem der 

~Brieftrager” hiergulande eingeführt und nod bis vor 4 Jahren tar bie 

freie Ublieferung der Poſtſachen auf die großen Stadte und die ftartbevilter- 

ten Ortfdjaften befdjrintt.” Yet hat man ein Syftem eingefiihrt, welches 

{ek in weitläufigen Farmer-Diftritten auf 20 Meilen in ber Runde freie 
(blteferung ermöglicht. 

Die Hauptaber des gangen Poftvertehrs ift bie Cifenbabnpoft, 
welche man 1864 eingufiihren begann und die gur Beit mehr al 8,000 Be- 
amte beſchäftigt. Cine Babnftrede von 174,777 Meilen ward durd bas 
Syſtem ,gededt”. — Der Aufſchwung bed Gefammtpoftvertehrs ift gang bee 
fonder8 auf diefem Gebiete bewunderungswürdig geweſen. Während im 
Jahre 1884 hurd) bie Bahnpoſt nur erft 4 Millionen Poftftiicte befördert 


602 Die Eiſenbahnpoſt. — Spesial=Poftziige. 


tourben, waren e3 1890 bereits 7 Millionen und 1898 iiber 12 Milltonent. 
Matiirlid) wurde damit bas alte Gyftem der inlanbifdjen Zentral-Verthei-= 
lungsſtellen preisgegeben. Die ganze Hauptarbeit ber Vertheilung wird durch 
bie Bahnpoft beforgt fiir alle Ortfdaften, welde von bem ausgedehnten 
Bahnnetz bes Landes beriihrt werden. Daf fiir diefen wichtigen Theil des 
Poſtdienſtes ein befonders fähiges, intelligentes Beamtenperfonal heran⸗ 
gebilbet werden mufte, bebarf wohl keiner weiteren Betonung. Wor ihrer 
Unftellung find bie Bahnpoftbeamten denn aud einer fehr rigorofen Priifung 
unteriporfen. Ym Sabre 1872 gab es noch auf je 720 Brieffendungen eine 
irrthiimliche Beforderung; im Yahre 1884 nur mehr auf 4,152 Sendungen 
je eine ſolche. Geitbem ift ber Prozentſatz wieder um ein weniges geftiegen, 
bermuthlich in Folge iiberangeftrengter Thatigtett ber Beamten, aber das 
Refultat ber legten Jahre war wieder ein nahegu ideales, nämlich: Ein 
Irrthum nur auf je 10,428 forreft vertheilte Poſtſtücke. 

Ungemein verbeffert tourde fobann bie Poftbeftellung in ben größten 
Stabten bes Landes, New York, Chicago u. f. ww. Chicago’s Poftamt 
nimmt jabrlic) 8 Millionen Dollars ein; es hat 48 Haupt= und 200 Unters 
Poftftationen; die Gelbanweifungsgefdafte ftellen fid auf 90 Millionen 
Dollars. Cine eingige Firma faufte unlangft Poftmarfen im Werthe bon 
$35,000 in ciner Beftellung. Daglich werden 1 Million Briefe verfandt 
und abgeliefert. 

Geit 5 Jahren find auf ben Haupt-Eifenbahnlinien Spegial-Poftgiige 
mit groperer Schnelligkeit als bie Paffagiergiige in Thätigkeit unb haben, 
was Rapibitat ber VBefirberung betrifft, die gur Beit mögliche auferfte 
Grenge erreiht. Bm Laufe bes verfloffenen Jahres hat ber Schnell poftdienft 
zwiſchen Neto Port und Gan Franzisco, zwiſchen ben Kilften bes atlantiſchen 
und des ftillen Ozeans, feine Rett noch weiterhin beträchtlich rebugiert, fo daß 
bie Poft jegt ben gangen Kontinent um vier Stunden {dneller durchfliegt, 
al8 ber fchnellfte Paſſagier-Expreßzug. Cinen Theil diefes Syſtems bilben 
bie neuen Expreßzüge, welde bie Diftang gwifden Mew York und Chicago in 
20 Stunben guriidlegen, und die Siige gmifden Chicago und Omaha, welche 
500 Meilen in weniger al% gehn Stunden, einſchließlich ber Aufenthaltszeit 
an ben großen Gtationen, guriidlegen. Oft erreicht ein folcher Poſtzug eine 
Geſchwindigkeit bor 70 bi8 80 Meilen per Stunde. Ya es ift borgefommen, 
bah Wettfahrten ber auf diefer Strede tonfurrierenden Bahnen, ber North- 
weſtern R. R. unb ber Chicago, Burlington & Quincy R. R., bie Rapiditat 
bes Bahnfluges auf 90 Meilen per Stunde gebracht haben. Cine ſehr wichtige 
Einrichtung des verbefferten Gehnellpoftdienftes ijt fodann das neuefte 
Syftem ber Pofthbeutel =« Fanger, welches es geftattet, auch unter- 
geordneten Stationen die Wobhlthatigteit ber rapiben Poftbeforberung 3u- 
fommen 3u laffen, ohne die Schnelligkeit des Suge’ aud nur im minbeften 
au beeintradhtigen. Wer in einer foldjen Ortfdaft wohnt, an der die Ex⸗ 
preßzüge jahraus, jahrein verächtlich vorüberſauſen, bem ift bie betreffenbe 
Vorrichtung befannt. 

Gin beſonders widtiger Faltor in unfrer Poftorganifation find ferner 
die fogenannten ,Gtar=Routes”. Der Ausdruck tft auf folgende Weife 
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Telephonweſens der wichtigſten Kulturſtaaten im Jahre 1899. 
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entftanben: Zor bem Jahre 1845 wurde die Poftbeforderung nach Puntten, 
welche meber mit ber Eiſenbahn, noch mittels Dampfbooten zu erreiden 
waren, ſolchen Qeuten, auf ihr Wngebot bin in Kontrakt gegeben, welche die 
Beforderung per „Stage“ ober Kutſchwagen garantierten. Am 3. Marg 
1845 fdaffte ein Kongreßbeſchluß dieſes Syſtem ab und orbdnete an, dak 
jedes niebrigfte Angebot vertrauensiwiirdiger Offerten acceptiert werden 
folle, ohne alle weitere Vedingung, al3 die Ynnehaltung ber borgefdhriebenen 
„Schnelligkeit, Suverlaffigtett und Sicherheit”. Die Writ ber Beförderung 
blieb jedem anheimgeſtellt. Diefe Routen waren regiftriert unter bem Seiden 
bon bret Sternen (***) und erbielten deßhalb den Namen ,Star Routes”, 
ben fie betbebalten baben. Es giebt deren namlich heute nod) — man follte 
e8 angeſichts unſeres gewaltigen Cifenbabnneges taum fiir miglid alten, — 
nicht weniger al8 22,000 im Betrieb! Die Kontrakte lauten auf je vier Fabre 
und alljährlich läuft ein Viertel ber Kontrakte ab, 5,000 bi 6,000, bie bann 
bon Neuem ausgefdrieben werden. C8 giebt Gefellfdaften, welche 1,000 
bi8 1,200. folcher Rontrafte iibernehmen. Natürlich find dieſe „Star⸗ 
Routes” von fehr verfdiedener Lange. Es giebt beren, welche kaum über 
mehr al8 eine Meile fich erftreden. Cin Gegenſtück bagu ift beifpielshalber 
bie 1,618 Meilen lange Route von Juneau in Alaska iiber Circle, den 
Yukon entlang, nach Tanana. 

Das Poftanwweifungsfyftem in ben Ver. Staaten ift ebenfall8 ein ſehr 
ausgedehntes, aber es wird bon benen anberer Lander weit iiberflilgelt. 
Während 3. B. in Deutſchland während bes Yahres 1898 über 1,800 Mil- 
lionen Dollars per Poſtanweiſungen in Sirfulation gefegt wurden, belief fich 
bie betreffende Gumme fiir bie Ver. Staaten auf nur 200 Millionen. Es 
liegt das gum Theil baran, bak hier tm Lanbe auch bie Expreßgeſell⸗ 

Gaften ſich mit ber Gelbbeforderung befaffen, theils baran, daß bier 
felbft fiir fleinere Gummen die Bezahlung mittels Ched ſehr viel üblicher ift, | 
als in Deutſchland. 

Eine vorzügliche Einrichtung iſt ferner das Syſtem ber “Dead letter 
office” in Waſhington, als Zentral⸗Sammelſtelle fiir unbeſtellbare Briefe; 
dann bie überſeeiſche Poſtamt-Abtheilung in New York, welcher die Weiter⸗ 
beförderung der auf hoher See ſortierten Poſtſachen obliegt. Weit zurück 
hinter ben europäiſchen Ländern iſt unſer Poſtdienſt dagegen in der Paket⸗ 
beförderung. Unſre großen Epreß-Geſellſchaften (Ame- 
rican, United States, Adams, Wells und Fargo, Pacific u. ſ. w.) haben es 
nämlich bis jetzt verſtanden, die Einführung des europäiſchen Syſtems zu 
hintertreiben; aber es liegen doch Anzeichen vor, daß auch zwiſchen den Ver. 
Staaten und den überſeeiſchen Ländern die Einführung der internationalen 
Paketpoſtbeförderung nur eine Frage der Zeit ſein wird, — zumal eine ent⸗ 
fprechende Abmachung mit etlichen Ländern bereits beſteht, wenn fie aud) nod 
auf Pafete bid gu elf Pfund Gewicht beſchränkt ift. 

* * + 


Mir fommen zur Entwidlung ber Telegraphie, b. h. ber elet- 
trifdjen Nadjridjtenvermittlung. Bereits in Bb. I, S. 518—516 beridteten 
wir iiber bie Unfange unb allgemeine Cinfiihrung der Telegraphie. Die 
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legten 50 Sabre weifen mannigfade techniſche Verbefferungen auf, ba ber 
ſtetig wachſende Telegraphenverfehr eine beſſere Ausnützung ber vorhandenen 
Telegraphenleitungen forderten. Eine erſte Verbeſſerung beſtand darin, daß 
die Leitungen fiir ben allgemein gebraudten Hughes’ Typendruck— 
apparat gum Gegen{precen eingeridtet wurden, b. h. es fonnen mittel ft 
dieſer Wpparate auf einem Drabht gu gleider Beit ein Teleqramm in Der 
einen und ein Delegramm in ber anbern Ridtung beforbert werden. Cinen 
weitern Schritt gu wirkliche Schnelltelegraphie bilbete ber von 
ben Budapeſter Ingenieuren Pollal und BVirag erfundene Apparat, 
mittelft welchem man in einer Stunde nabegu 80,000 Worte burd ben Dra Ht 
fenden fann. Diefer Apparat wurbe in ben legten Jahren bon amertfa= 
nifden Crfinbern nod) verbefjert, 


{o bah die Aufnahme des Tele— 

grammes jegt auf einem endlofer 

Aveo Papierftreifen gefdieht, ber auto= 
> matifd burd ben Entwidler läuft, 
wy-wtwh wee ans Tageslicht tritt und abge- 
ſchnitten wird, ohne weiter tn die 

| : | Duntfelfammer fommen gu miiffen. 


| Dod bamit nidt genug. Auch ber 

Uebelftand, ber barin beftand, daß 

vbw wrens ein gube Telegeap hi ue — 
7 mer erft das im Morſe⸗ 

* bet niedergeſchriebene Telegramm 
Ein mittels des berbefferten Jongt vires iden ableſen und umſchreiben mußte, 
Schnelltelegrapten n Einee lende auſgenom- iſt gehoben. Eine neue ſinnreiche 
Erfindung macht ben Apparat 
bollfommen, denn nicht mehr im More «= Uphabet, fondern in deutlicer 
gewöhnlicher Schrift fommt ba8 Telegramm aus bem Apparat. Die Erfin= 
ber beeinfluffen namlich ben kleinen beweglichen Zelephon{piegel von der 
Wbfenbeftation aus mittels geeigneter Sttomſtöße berart, bak diefer Spiegel, 
ben auffallenden Lichtſtrahl als Feber beniigend, bie Budftaben genau fo, 
wie e8 eine Hanb thun würde, auf bas lichtempfinblide Papier niederſchreibt. 

Einen weiteren Schnelltelegraphen hat aud) ber franzöſiſche Telegra⸗ 
phenbeamte Baudot fonftruiert, welder Apparat bem Hughes’ {den 
Typendrucker mit elektriſchem Wntrieb ahnlich ift. Ueberholt murbe berfelbe 
freilich burch ben Apparat bes fiirglich verftorbenen amerifanifden Phyfiter3 
Henry A. Rowland, welder Apparat wohl allgemein eingefiihrt 
werden biirfte. Mittelſt deffelben fonnen auf einer Drahtleitung gu gleicher 
Beit in jeder Richtung bier Delegramme beforbert werden. Berner bedarf 
e8 fiir ihn nicht der Wufftellung befonderer Vatterien, fonbern bie Betriebs- 
fraft fann unmittelbar aus einer eleftrifden Sentrale entnommen werden. 
Und endlid wird bet thm das Teleqramm auf ber Empfangsftation nidt 
auf einen Gtreifen aufgedrudt, ber erft wieder auf bas Telegrammformular 
aufgetlebt toerben mu, fonbern bie Drudvorridtung ift fo befdhaffen, daß 
wie bet ber Schreibmaſchine gange Seiten gebrudt werden können. 








hw 
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Uber nod) weiter ging man, namlid) einen Apparat gu tonftruieren, 
mittelft welchein man eine Handſchrift getreu dem Original, einen Brief, eine 
Zeichnung in ihren eigenen Zügen teiegraphiſch in bie Ferne übertragen kann. 
Gold einen Kopiertelegraphen hat guerft Cafelli in Paris in feinem 
Pantelegraph, und fpater Clifha Gray hergeftellt, doch arbeiten diefelben 
nod nidt volltommen. Beffer fdeint ber Elettrograph Palmers gu 
fein, mit bem man in ber That Bilder telegraphieren kann.“ 

Das Pringip diefes legtern Upparates ift folgendes: Nad dem gu 
iibertragenden Original ftellt man in befannter Weife eine Zintigung, ent- 
weber in Strichmanier ober als Netzäzung her, in der Urt, wie fie beim 
Buchdruck verwendet werden. 
Auf der fo erhaltenen Platte, 
auf welder Licht und Schat⸗ 
tenpartien burd) vertiefte, bes 

iehungsweiſe erhöhte Stellen 
darſtellen, fülli man die 
bertieften Zwiſchenräume mit 
einer ben elektriſchen Strom 
nicht leitenden Maſſe, etwa 
einer erſtarrenden Harzlöſung 
aus, fo daß die Oberflaͤche der 
Platte eine ebene Fläche bildet. 
Dieſe Fläche fet ſich demnach 
aus zwei Schichten gufammen, 
einer Metallſchicht, welche dem 
erhöhten Theil der Zintagung 
entſpricht, und einer Harz⸗ 
ſchicht, welche ben Vertiefun⸗ 
gen entſpricht. Die ſo präpa⸗ 
tierte Platte dient nun zur f 
Ubfendung bes Bildes und Gtift{areiber mit Federwert bon Morſe. 
gwar in folgenber Weife: Die 

Platte wird gu einem Zylinder gebogen und iiber eine Walge des Aufgabe— 
apparates gefdoben. Diefer Upparat befteht aus einem Metallrahmen, der 
einen fleinen Elettromotor tragt, deffen Welle burd) Zabnradiiberfepung die 
Walze, auf welder hie aufgerollte Bintplatte fic) befindet, in Drehung ver⸗ 
febt. Bor ber Walze, beziehungsweiſe der Bintplatte ift eine ähnliche Bors 
tidtung angebradt, wie bei befannten Phonographenapparaten, nämlich 
ein Stift oder Griffel, der auf dem Blinder lauft, während diefer fid) dreht. 
Gleichzeitig verſchiebt fid ber in einem Schlitten angebradjte Stift in der 
Ridtung der Walgenadfe, fo bak ex eine endlofe Spirale um den Zylinder 
befdreibt. Der an ber Empfangsftation befindlide Apparat éft im weſent⸗ 
lichen genau fo eingeridhtet, tie ber Uufgabeapparat. Mur iſt hier an Stelle 
der Zintplatte um die Walze ein Stiid gewöhnliches Papier gelegt, iiber 
—— aber in gleider Weiſe ein an einem horizontal ſich verſchiebenden 
Schlitten befeſtigler Schreibſtift gleitet. Der Stift ber Aufnahmemaſchine 
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wird durch Elettromagnete bethatigt. In den Stromkreis diefer Magnete ift 
ber Griffel eingefdaltet, welder auf der Bintplatte bes Wufgabeapparates 
läuft; diefer Griffel ſelbſt mug aus leitendem Material beftehen. 

Wie bereits bemertt, ift in den meiften europadifden Landern die Teles 
gtaphie pon Anfang an Regierungsfade geweſen wie die Poft und wird es 
aud) bleiben. Anders hiergulande. Hier wurden feit 1845 in den verſchie⸗ 
denen Staaten private Telegraphengefellfdaften gegriindet, deren Thatigteit 
fid) indeß immer nur auf einen fleinen Begirt beſchränkte. Erſt ber große 
Biirgertrieg ber GOer Jahre gab bem Telegraphentwefen einen madtigen Im⸗ 
puls, und al8 er boriiber roar, wurden faft alle in ben Ber. Staaten beftehen= 
ben Telegraphengefellfdhaften verfdmolzen und bie Vereinigung nad einer 
im Weften operiecenden Gefellfdaft, die ,Weftern Union Teles 
gtaph Co.” genannt, an deren Spite Thomas C. Edert trat, welder 
{con im Rrieg al8 Brigabegeneral die Whtheilung 
ber Urmeetelegraphiften leitete. Gegeniiber den Gee 
fellfdaften, die fie in fid) vereinigte, tar bie ,Wee 
ſtern Union” vom Yabre 1866 ſchon eine rect ach⸗ 
tunggebietende Körperſchaft. Sie verfügte über 
37,380 Meilen Stangen⸗ und Kabelleitungen, 75,⸗ 
686 Meilen Draht, und die Anzahl ihrer Aemter 
war 2,250. Gegen heute freilich waren thre Bee 
triebsmittel ſehr beſcheiden, wie ſehr, erbellt aus 
bem einen Umftande, daß fic) die Anzahl ber Aem⸗ 
ter verzehnfacht, die Drahtlange fogar mehr als 
verzwölffacht hat. Die folgenden drei Liften, die 
MW wit aus bem legten Jahresbericht ber Gefellfdaft 
~ entnehmen, geben iiber bie grabuelle Entwidlung ber 

Gen, Sof, T Edert, eat, der „WeſternUnion“ und des Telegraphenweſens in uns 
-Beftern Union ‘el Co.” ferem Lande iiberhaupt genaueren Aufſchluß: 
‘Stangens und Rabel» ‘Drabilange 





Teltungen in eilen” in enter 
112,191 3,972 
179,496 6,565 
233,534 9,077 


15,074,308 7,312,725 
16,076,629 6,141,389 
18,593,205 6,165,363 
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Anzahl ter Durchſchnittspreis Durchſchnittstkoſten 

Depefden pro Depefde pro Depeſche 
1867 .......... 5,979,282 .... .... 
1870 .......... 9,157,646 75.5 51.2 
1875 .......... 17,153,710 54 35.2 
1880 .......... 29,215,509 38.5 25.4 
1885 .......... 42,096,583 32.1 24.9 
1890 .......... 55,878,762 32.4 22.7 
1895 .......... 58,307,315 30.7 23.3 
1900 .......... 63,167,783 30.8 25.1 


Bis gum Jahre 1883 hatte die „Weſtern Union” ein unbeftrittenes Mo⸗ 
nopol auf ben Depefdenverfehr im Lande, bann aber entftand ihr in ber ,,Po- 
ftal Telegraph Cable Co.” eine Rivalin, die muthig und entſchieden ben Kon⸗ 
furrengfampf aufnahm und trog aller Gchwierigteiten mit fo beroundern3- 
twerther Zähigkeit durchführte, bah fie heute als ein ebenfo gewichtiger Faktor 
im Gefdaftzleben be3 Landes dafteht, wie das ehemalige Monopol. Sie 
brad) nicht nur die Macht bes Monopols, fondern erniebdrigte aud) die Raten 
und erzwang bie Einführung befferer Wpparate. 


Kein Theil ber modernen Gefchaftsthatigtett hat aus bem gewwaltigen 
Aufſchwung bes Delegraphentwefens mehr Nugen gezogen, ja verdankt ihm 
feine heutige gewaltige Ausdehnung als bie Tagezpreffe, welche ſchon Napo⸗ 
leon I. al8 „ſechste Großmacht“ und beren Vertreter Wilhelm II. als gleid 
wichtig wie ,bommanbierende Generale” bezeichnete. Yn ber That hat bas 
Zeitungsweſen ſeit 50 Jahren ein geradezu gigantijdes Wachsthum 
aufzuweiſen. Als die altefte Zeitung ber Welt gilt die Kinpau“ in Peling, 
die fett mehr al taufend Jahren ohne Unterbrechung im Drud erfdeint. Yn 
Europa ift bas altefte Zeitungsweſen bas deutfche, bas bet ben anderen 
Vottern Nadahmung fand. Jn Deutſchland haben fich die politiſchen 
Zeitungen hauptſächlich feit bem Ende der vierziger Yahre vermehrt, als ber 
Sturm bon 1848 bie friiheren reaftiondren Hemmniffe weggeraumt hatte, 
und die Tagespreffe nun durch die getwaltige politifche Bewegung einen 
ungeahnten Aufſchwung nahm. Während von 1823 bis 1847 nur 22 neue 
politifme Beitungen entitanben toaren, erf[dienen in den Jahren 1847 bis 
1850 66 nene. Bis 1871 ftieq thre Zahl auf 948, bis 1881 auf 2337. 
Schon am Ende ber adhtgiger Jahre ftand Deutfdland im Zeitungsweſen 
unter allen Lanbern Europas mit etwa 6000 obenan, dba England in feiner 
Mutterfpracde nur 3000, Frankreich) 2819, Italien 1400, Oeſterreich-Ungarn 
1200 und Rubland nur 800 Beitungen und Zeitſchriften aufzuweiſen batten. 
Wein nicht nur bie Entwidelung des politifdhen Sinnes feit ber Yahrhundert- 
mitte beforberte bie Zunahme ber Seitungen, auch ber Handel trug weſentlich 
gu ihrer Uusbreitung bet. Bis 1850 waren in den Hauptplagen bes Verkehrs 
nur RKur3zettel erſchienen; bon jener Zeit ab entftanben eine Menge Organe, 
bie ben finangiellen und mertantilen Intereſſen dienen. Yn nod) diel hoherem 
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Mae haben fic) in ber zweiten Halfte des Jahrhunderts auch bie Moben= 
geitungen, die politifden und nicht politifden Wigblatter, fomie bor allem 
bie Wuftrierten und Unterhaltungsblatter gehoben. Im Gangen erfcheinen 
neben den Tageszeitungen in Deutſchland gegen 2400 Zeitſchriften, barunter 
1049 Wochen⸗, Monats⸗ und Jahresſchriften wiffenfdaftliden Charafters. 
An Blattern fiir Gewerbe und Induſtrie erſcheinen 280, fiir Unterhaltung 
diber iiber 150, fiir Haus- und Landwirthſchaft und Verfehr 180, an Frauen= 
zeitſchriften 50, an Beitidriften fiir bie Sugend 45; auperbem gibt es gabl- 
reiche Fachzeitſchriften berfciedenfter Art. Im Zuſammenhange fteht dtefer 
qrofartige Aufſchwung bes Zeitungen⸗ und Zeitſchriftenweſens mit bem der 
literarifden Produftion in Deutſchland iiberhaupt. Diefe ift in ben vierzig 
Jahren faft um das Dreifadhe geftieqen unb iibertrifft bet Weitem die Biffer 
ber jabrlichen literarifden Produftion in England und in Frankreich. 

Das flaffifehfte Lanb des Zeitungsweſens find die Ber. Staaten. 
Hier hat fich die Preffe gu einer gerabegu ungeheuren Bedeutung empor- 
gearbeitet, und bte Anſprüche, tweldjen fie Heutgutage gu geniigen Hat, find 
foloffal geftetgert, fo ſehr gefteigert, ba biele fleinere Blätter bagu nicht 
mehr im Gtanbe ſind unb eingeben, während die alten, feftetablierten 
Beitungen ihre Machtſphäre fortwährend ertveitern. Die Tagespreſſe deckt 
heute ein fo ungeheuer weites Gebeit, fie ift fo vielſeitig und gieht eine folde 
Fille bon Dingen in thren Bereich, dak fie ben fogenannten Fachblättern 
allmablich ben Winb ads ben Segeln nimmt, Wir leben thatſächlich tm 
Beitalter ber Tagespreſſe; und fie liefert bem Volke volle 5 Sechjtel feine’ 
gefammten Qefeftoffes. Ihr jabrlicher Umſatz belauft fic auf 170 Millionen 
Dollars, und fie fonfumiert iiber 500,000 Tonnen Drudpapier. Großartig 
ift ihr Depefchenverfehr mit ber ganzen Welt; am Morgen liest man in den 
großen age8blattern alles Wichtige, twas bis wenige Stunden guvor 
irgendwo auf bem Erbenrund ſich ereignet hat. Ym Gangen erfdeinen hier⸗ 
zulanbe rund 13,000 Seitungen; unter den in englifder Sprache 
erfdeinenben ſtehen, was Qhualitat und Ouantitat anbetrifft, obenan: Reto 
York Herald, Chicago Tribune, New York Times, Buffalo Expreß, Brooklyn 
Eagle, New NYork Tribune, Cincinnati Enquirer, Wafhington Star, New 
York Poft, Philadelphia Public Ledger, Baltimore Gun, Bofton Tranjcript, 
Miltoautee Wisconfin. Unter ben in deutſcher Sprache erſcheinenden 
Tagesblattern ftehen an erfter Stelle: Neto York StaatBgeitung, Milwaukee 
Germania, Philadelphia Demofrat, St. Louis Weſtliche Poft, Chicago Abend⸗ 
poft, Cincinnati Volfsblatt. Das grofartigite und vollenbetite Zeitungs⸗ 
etabliffement ber Melt iſt bas eben erft (1902) neu eingeridtete ber C Hicago 
Tribune. Nicht weniger al 45 Segmajfdinen und 6 Rielenpreffen (joa. 
octuples), forte eine Rethe bon Maſchinen gur Herftellung ftereotypierter 
Platten (antoplates) find daſelbſt jebe Nacht in Thatigtett, und ftellen die oft 
70⸗ſeitige Sonntag8ausgabe, und die meift 16-feitige TageBausgabe her. 

Wie es heutgutage in einem mobernen Zeitungsgeſchäft in Amerika 
gugebt, [dilbert 1, Berdrow alfo; 
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heater-Reftaurants und Nachteafes liegt die Weltitadt in den erften Traumen. 
Mur die a lreichen Qeitungspalafte erjtrablen hell im Licht ihrer elettcifdgen Rams 


Hirgt, durch die Rohrpoſt bes Gaujes in den Segerfaal geblafen, fofort gefest, Gn 
Fahnenabgug zur Korrettur hinunter geſchidt, verbeffert, in die Spalte eingereift, 
mibet, ab⸗ 


enommen, 
bdedt und binnen wenigen Schinben wdurdgefdlagen”, d. §. folange mit bolgern 
Schlegeln bearbeitet, Ae jeder Strid) ind fee Sader der doe Bildercl 


Bl der erſte Wbflatid gemadt, fo wird er fofort gum iß benugt, während die 
“ypenplatte abermals und zwar fo oft ab; flat wird, als Breffen fiir die 
t Gul 


. der Stereotypeylinder, ohne 
tweldje der Rotationsdrud unmiglid) ift, geht mit erjtaunlider Gejdwindigheit vor 
fid. CEdhon vorher ijt die Gubform vorgewarnr ebt paden bier Hanbde an, rich⸗ 
ten in dem chlindrifden, aufredtitehenden, heifen Bebhalter mit großer Geſchiclich⸗ 


{ 
flellt ign in den Fahrſtuhl, und adt Minuten nad) dem Eintritt des Gages in den 
picperiaat ift ber Stereotypeylinder, ber Jetzte, der nod) an der Befdjidung der 
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ens gut bedruden, ſondern aud) gu ſchneiden, gu glatten, gu falgen, gu brechen 
we in eit und Glied aufeinander gepadt, dann twleder ans licht gu be⸗ 
fördern. 

Das dauert vielleicht 15 bis 20 Minuten, während deren die anwwachſenden 
GStoge unaufhörlich in die Elevatoren wandern, um im Poftgimmer mit den vorge⸗ 
bdrudten rothen Ubdreffen der ausivartigen Abonnenten verjehen, geſchnürt und in 
Gade verpadt gu werden. Dann ift die Arbeit beendet, die Gade, nad) Bahnhöfen 
geordnet, fliegen in die Fleinen Wagen und bald donnern die ftillen Strafen bom 
Galopp der flicjtigen Renner, die die Teste Lajt gu der 
Bahnhöfen bringen, wo gleid — ſich bie Zeuungs⸗ 
iige in Bewegung — ‘um init raſender Eile noch bor 

‘agesanbrud) ihren Ynbalt Gunberte von Meilen weit 
are ee i tebgtig Me Gr regina bet Boftaxflage 

* q cl i el 
einer — og Be exft ge= 
jen ſechs jx bollenbet gu fein bran ec Nn} 1% 
abermals Redatteure, ce rt und Sruder in bie om igſte 
Bewegung. Zwei, zuweilen drei Seiten werden veran⸗ 
bert und, durch die inzwiſchen eingelaufenen Radrigten 
ergingt, bon neuem ftereotypiert, bis gegen 5 br die 
Brejien abermals ihre laute Arbeit aufnebmen und dies 
mal auf langere Beit. Für die beſonders ſtarle, oft auf 
70 ricfige, mit dent See toff eine gangen Buches gefilite 
Seiten anfdjwellende Gonntagsauflage der roger Nate 
ter ijt {oon wabrend der Wodie eine fiatle jorarbeit 
nothig, da auch die größte Anzahl Prefjen diefe Sintfluth 
bon Papier naturgemap nicht in den legten Stunden vor 
ber Uusgabe des Blattes gu betwaltigen bermag.” 

Der Anfang ber iiberfeetfden Tele— 
Gtaphie falt in’ Jahr 1850, denn damals wur⸗ 
ben am 28, Auguſt England und Frantreid, genauer 
Dover und Calais, durch ein ſechs deutſche Meilen 
anges unterſeeiſches Rabel gliidlic) ver 
bunden. Es wurde freilid) ſchon wenige Tage 
darauf durch ben Wellenſchlag an der felſigen Riijte 
durchgeſcheuert, bod) die Älktiengeſellſchafi, in deren 
Auftrage es ber Techniler J. Brett gelegt hatte, ließ 
ſich dadurch nicht entmuthigen. Das erſte Rabel 
hatte bloß einen Drabt gehabt, jezt nahm man 
deren vier, jeden mit Guttapercha überzogen. Sie 
bildeten ben Kern des neuen Kabels, deſſen Aeußeres 
durch zehn bergintte Eiſendrähte bon je 7 Millimeter 








creo Dide ge{chiigt tourde, und bag bas Urbild aller fpii- 
Dover-Calais-sabet teren Geetabel tourde. Geine Segung begann am 
Sobre 1661, 25. September 1851 und gelang in bret Tagen voll⸗ 


ſtändig; damit hatte die unterſeeiſche Telegraphie felten Boden gewonnen und 
verbreitete fic) raſch über bie gange Erbe. Ym Jahre 1855 lieh Chorus DW. 
Field (. B. 1, S. 93 fg.) von New York ein Kabel zwifchen den Ber. 
Staaten und Neufundland legen, und jegt erwachte ber Wunſch, bie Neue mit 
der Alten Welt auf telegraphifdem Wege verhunden gu ſehen, mit folder 
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Macht, dak teine Hinderniffe ihn länger guriidhalten tonnten. Field inter- 
effierte einflußreiche Englander fiir die Idee eines transatlantifden Kabels, 
und obwohl England fdjon durch die gleidgeitig beſchloſſene und 1850 in’ 
Werk gefegte Telegraphenverbindung nach Yndien durchs Rothe Meer, die 
für feine tolonialen Yntereffen viel wichtiger war, ftart beanſprucht wurde, 
TieB fich die Regierung dod) aud) fiir bie amerikaniſche Linie gu einer Zinſen⸗ 
garantie berbei. 

Nun ging man anB Wert. Die Konftruttion bes Kabels war folgende: 
Der innere tupferne Draht (4), eigentlich ein aus fieben feinen Drähten 
gufammengeroundene3 Rupferfeil, wurde bon 3 Lagen Guttas 
perdha (8) gefdiigt, um diefe tam eine Lage getheerten Hanfes 4 
(2), und endlich tourbe bad Gange bon 18 Gifendrabtligen 
(1), beftehend aus je 7 Drabten von 2 Millimeter Durch- 
meffer, umhüllt. Das Rabel war Ende Juni 1857 fertig; es 
follte bon Gaint Johns auf Neufundland bis gur Inſel 
Balentia im Südweſten von Yrland reichen und war 2500 
englijdje Meilen lang, obroohl jene Entfernung in gerader 
Rinie nur 1640 englifde oder 356 deutſche Meilen beträgt. 
Bur Rabellegung waren die beiden größien Schiffe ber eng⸗ 
ſchen und amerifanifden Marine, Agamemnon” und ,Nia- 
gata” beftimmt. Gie follten gufammen bon der iriſchen 
Küſte abfahren, der ,Niagara” zunächſt feine Halfte legen, 
und ber ,Agamemnon” bann die Arbeit fortſezen. Das Abe 
laufen des Rabel3 wurde auf jedem Schiff durch befonders 
tonftruierte Auslegemaſchinen geregelt, bie einerſeits eine gu 
große Spannung unb anbererfeits das gu raſche Abrollen ded 
Kabels verhüten follten. Lekteres beforgten die Bremfen, 
während bas fogenannte Dynamometer ben Grad der 
GSpannung erfennen liek. Diefer widhtige Theil ber Maſchi— ee 
netie, gu bem ba3 Rabel C’ C” über eine auf unfrer Iluſtra guectgnitt. 
tion (G. 612) nicht ficjtbare Gleitrolle gelangte, befteht aus sietfeetanat bom 
einer Rolle G, deren Achſe in einer ftarfen Metallftange liegt, Seire, 1876 und 
die zwiſchen zwei gegeniiberftehenden Stablbaden (Ruliffe) :ratdclige Grobe) 
mit ber Rolle und dem daran hängenden ſchweren Gewichte K in U aufs und 
abfteigen fann. Das Rabel geht unter diefer Rolle durch, die inmitten der 
erwähnten Gleitrolle und einer zweiten auf der anderen Seite befindlidjen 
auf bem Kabel aufliegt. Wenn dieſes gar feine Spannung hat und lofe hängt, 
biegt dad ſchwere Gewicht K mittelft ber Drudrolle G bas Rabelftiid C’ C” 
tief durch, fo daß feine beiden Hälften bet G einen giemlic) ſpihen Wintel 
bilben. Ye mehr aber bie Spannung im Rabel fteigt, defto weniger wird die 
belaftete Rolle bas Qabelftiid herabbriiden, und deſio ftumpfer ber Wintel 
bet G fein. Ye haber alfo die Rolle G fteigt, defto gröhßer ift bie Spannung 
im Rabel, je tiefer fie fintt, deſto geringer. Der Gewichtträger der Rolle ift 
mit einem Beiger verfehen, der ben Grab der Gpannung auf einer Stala am 
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Ranbe ber Kuliffe angeigt. Ye nad) dem Grabe diefer Spannung mug auf 
bie Bremfen eingewirtt werden. Qu diejem Bred ift hinter bem Dynamos 
meter ein Gteuerrad T angebradt, mit bem ber bie Rabelfpannung unausge⸗ 
febt beobadjtenbe Arbeiter mittels einer Kette auf eine Rolle P und damit 
weiter auf eine bei den Bremfen befindliche Rolle einwirlen tann, 


Um 5. Auguſt 1857 begann man mit ber Legung des Kabels, das aber 
am 11. Auguit rif, fo daß bie Sghiffe guriidtehren mußten. Mit verbefferten 
Mafdinen nahm man die Urbeit im nächſten Jahre von Neuem auf, aber 
diesmal von der Mitte des Ozeans aus. Nach mehrfachen Unfallen gelang 
ba8 am 25. Juni begonnene Werf, und am 5. Auguft 1858 taufdten Amerifa 
und Europa bie erfte telegraphifde Botſchaft aus. Die Leiftungsfabigteit 
des Kabels ließ indeß balb nach, und im Oltober bereits verfagte es voll⸗ 
ſtändig. Ym Jahre 1865 aber 
tourbe ein neues Rabel gelegt, 
das weit forgfaltiger und nad 
gang neuen Pringipien gearbeitet 
war. Obwohl eB bet weitem 
ſchwerer und umfangreicher war 
als das erſte, ſo fand ſich diesmal 
bod) ein Riefenfahrgeug, bas bie 
ungeheure aft allein auflaben 
lonnie: ber aus Gifen gebaute 


das größte Schiff ber Welt mit 
20,000 Sonnen Gehalt. Am 23, 
Suli 1865 begann bie Rabel- 
Iegung von alentia aud. 
Schon war man iiber 1000 Gees 
: SSE meilen nad Weſten —E 
8 Dynamomeier. gen, als in dem gerade verſenkten 
Theile des Rabels mittels des 

gu diefem Swede aufgeſtellten Spiegelgalvanometers eine ſchadhafte Stelle 
angegeigt tourbe. Man fifdjte bas Rabel durch ſchwere Entethaten bon 
drei Bentnern Gewicht wieder auf und befferte ben Fehler aus; allein nachdem 
nod) Iwei derartige Unfälle vorgefommen waren, ging das Material gum 
Ausbeffern aus, und der ,Great Eaftern” mufte das Rabel auf bem Meeres⸗ 
boden liegen laffen und unverridjteter Gade heimfehren. 1866 bilbete ſich 
eine neue Gefelljdaft, welche beſchioß, abermals ein neues Rabel gu legen und 
dann das im Jahre 1865 verlorene wieder aufzufiſchen und bis Neufundland 
fortgufegen. Um 14. Juli 1866 bampfte der ,Great Eaftern” mit bem Hilfs⸗ 
dampfer ,Medtoay” und drei Begleitbampfern gum zweitenmal von Valentia 
nad) Amerika, und am 27. Yuli mar bie Rabellegung vollendet. Aud) ber 
zweite Theil ber Uufgabe gelang beftens. Wm 30. Auguſt wurde das alte 
Kabel gefaßt, bis auf 800 Faden aufgerounden und bann an einer 
Boje ſchwimmend erhalten, (bei I auf unfrer Abbildung). Dann dampfte der 





Gregat Eaftern’, bamals ~ 
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»Great Eaftern” drei und der thn begleitende Mebway“ fünf Meilen weſt⸗ 
warts (II und III) und fegten bad Heraufholen des Kabels mittels der 





















































































































































Enterhaten erfolgreid fort. Das aufgefundene Kabel wurde ſchließlich mit 
bem mitgefiihrten Ergänzungsſtüd an Bord gufammenge[pleipt; am 8. 
September war aud) diefes Werk glücklich beendet, und man hatte nun nod 
ein zweites tran8atlantifdes Rabel. Behn Jahre lang hatte man an dieſem 
Wert gearbeitet, und beinahe 8 Millionen Dollars dafiir verausgabt. 

Jetzt begann aber eine Epodje der Kabellegung zwiſchen allen Erdtheilen 
und beinahe jedes Jaht wurde bas unterſeeiſche Neb ertveitert. Heute verfügi 
ber internationale Verlehr über 318 Kabelieitungen von über 335,000 Kilo⸗ 
metern Länge, wovon auf die ſubmarinen 
Rabel her Staatsberwaltungen (nur an den 
Küſten) ca. 40,000 Kilometer entfallen. Die 
gripte Privat⸗Kabelgeſellſchaft ft die ,Caftern 
Relegraph Co.” mit runb 48,000 Silometer 
RKabelleitungen. Die nächſtgrößten Unter- 
nehmungen berfiigen iiber Rabelleitungen in 
ber Lange von 32,765 (Anglo-American Tele⸗ 
gtaph Co.“) und 32,202 (, Eaſtern Extenfion 
Uuftralia and China Selegraph Co.“) Kilo- 
meter. Die iibrigen Geſellſchaften verfiigen 
iiber Rabelleitungen in allen Langenabftufun- 
gen bon 16,797 big 26 Kilometer. Unter den 
318 Rabeln befinden fic) 17 transatlantiſche, 
die jedod) im Laufe der Beit größtentheils 
unbraudjbar getworben find, fo bag fid) gur 
pei pe ——— are a fieben 

al tränktt. Die größte Leijtung hat 
dibrigen8 bie Rabel-Selegraphie nod) vor fic): I 
tie Negung det Leitungen durd bie ungeheuren Abgründe des pacifiſchen 
jeans, 





614 Die Kadbelverbindung durch den Stillen Ozean. 


Die Ver. Staaten follen von der , Pacific Commercial Cable Co.” 
mittelft eines Rabel burd ben Stillen Ogean mit bem 
auperften Often Wfien’s verbunbden werden. Das hierzu erforderliche Rabel 
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wird 7,600 Meilen lang ſein, alſo das bis jetzt längſte transatlantiſche Kabel 
Breſt—Cap Rob um mehr als bas Doppelte übertreffen. An einzelnen 
Stellen muß es bis gu 3 Meilen tief verfentt werden, Es ſoll im Frühjahr 
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1904 gelegt fein, und bann werden alfo alle Rontinente. ber Erbe unter fid 
telegraphijd berbunben fein, und man wird fobann gum Beijpiel bon Paris 
nad) London iiber Netw Yor und Honolulu ein Kabeltelegramm fenden 
finnen. infer Erdball wird fonach mit einem unterbrodjenen fubmarinen 
Kabelnege, deffen Gefammtlange 200,000 Meilen betragt, umgeben fein. Das 
Kabel wird in Gan Francisco berfentt und iiber Honolulu, ber Hauptſtadt der 
Hawaii (Sandwich⸗) Ynjeln, und Guam bis Hongtong und bon ba bis 
Manila, bem Haupthafenplage ber Philippinen, gefiihrt und bebarf gu feiner 
Herſtellung 12,000 Tonnen Stabldraht, 4800 Tonnen Hanf und Theer, 2300 
Tonnen Jute (Chinahanf), 1980 Tonnen Kupfer unb 1260 Tonnen Guttaz 
percha, was zusammen ein Gewicht bon ca. 22,000 Tonnen ergiebt. Für bie 
Verlegung dieſes ungeheuren Leitungsdrahtes wurden vier eigene Kabelf diffe 
erbaut, auf welchen bie Abhaſpelung durch eine Reihe bon bynamometrifden 
Upparaten, welche beſtändig die Geſchwindigkeit des Abwickelns unb bas 
Strafgiehen des Kabels angeben, iibermacht wirb. Unter giin|tigen Verhalt- 
niffen rechnet man, durchſchnittlich 6 Meilen in der Stunde auslegen gu 
önnen. 

Auch die Verbindung des deutſchen Kabelnetzes macht erheb⸗ 
liche Fortſchritte. Neuerdings hat die deutſche Regierung mit den Nieder⸗ 
landen ein Uebereinkommen getroffen, das den Anſchluß des deutſchen 
Südſee⸗-Beſitzes an bas Weltkabelnetz und eine Verbindung dieſer Gebiete mit 
Kiautſchau ſichern ſoll. Dem Uebereinkommen entſprechend ſollen Menado 
auf Celebes mit dem von der Weſtküſte Nordamerikas über die Inſel Guam 
nach den Philippinen führenden amerikaniſchen Kabel über die Palauinſeln 
verbunden werden, welche auch eine Verbindung mit Shanghai erhalten ſollen. 
Auf dieſe Weiſe wird eine Verbindung mit Europa auf dem Wege ſowohl über 
Amerika als auch über Aſien hergeſtellt. Weitere Kabel ſollen endlich die 
Palauinſeln mit dem Kaiſer Wilhelmland und den deutſchen Kolonien in 
ber Südſee (Marianen⸗, Karolinen-, Marſchall-Inſeln, Deutſch-Neuguinea, 
Bismarck⸗Inſeln und Salomoninſeln) verbinden. 

Nicht nur die Leitungen, auch die Apparate dieſer langen unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphenlinien erhielten eine weſentliche, von denen der kürzeren 
Landlinien abweichende Weiterbildung. Anfangs begnügte man ſich damit, 
für lange Kabel die Ströme entſprechend zu berſtärken, was mit Hilfe des 
Anfang ber SOer Jahre von Siemens konſtruierten Induktionstelegraphen 
ſelbſt für recht lange Leitungen ausreichend war. Cine Art von Magnet- 
induftion8mafdinen verwandelt babet bie Element{trome in hochgefpannte, 
kurz berlaufenbe Stromſtöße, bie ben Morſeſchreiber ober irgend ein anderes 
Syftem bon Zeichenempfängern in Thatigkeit verſetzen. Man fonnte mit dem 
Siemensſchen Wpparat auf 600 Geemeilen Entfernung fehr gut teleqraphieren 
und theilte fetnergett bie biel längere anglo-inbijde Linie in entſprechende 
Abſchnitte mit Smifdenftationen ein. Selbſt auf der erften, tm Jahre 1858 
einige Tage in Betrieb geweſenen tran8atlantijden Linie wurde mit indugier- 
ten Strömen gefproden. Gpater fand man, bak bie Iangen Unterjeefabel, 
um nicht burd) fogenannte Flaſchenladung, d. h. Anhäufung ſtatiſcher 


616 


Kabelverbindungen zwiſchen Suropa und Amerita. 
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Elektrizität, bie Verftandigung gu erfchweren, beffer mitt gang ſchwachen, als 
mit ftarfen Gtromen bebient werden, unb man fam jegt auf bas ſchon bon 
Gauß unb Meber benugte Spiegel galbanometer juriid, beffen 
Magnetnadel felbft unter bem Einfluß verſchwindend fdwader Strime nod 
beutlicje Whweidungen gibt. Im Orehungs- und Aufhangung8puntte einer 
wingigen Maqnetnabel befinbet fic) ein Spiegelchen, auf welches burch einen 
feinen Gpalt im Cylinder einer Lampe ein Lichtſtrahl fallt. Der Sptegel 
refleftiert diejen Strahl auf ben Mittelpuntt einer Gfala, bie bon bem 
Beamten im verbunfelten Bimmer der Unterfeeteleqraphie ſcharf beobadhtet 
wird. Aenbert die Mabel ihre Richtung im Geringften, fo thut es aud) ber 
Spiegel, unb ber Strahl huſcht auf ber Stala betracdtlic) hin und her. Go 
fann man Nadelſchwingungen, bie bas bloße Auge gar nicht wahrnehmen 
würde, in zoll⸗ bis fubbreite Lichtſchwingungen beriwandeln, au’ beren Zahl 
unb Ridtung, wie aus den Striden unb Puntten des Morfeapparate’, das 
Alphabet ber Unterfeetelegraphie gufammengefegt ijt. Die Nadelſchwingungen 
werden durch einen ſehr feinen, bie Mabel in einigen taufend Winbungen 
umfreifenden Draht, ben Multiplitator, herborgebradt, in welchem fich bie 
ablenfenbe raft ber eingelnen, ins Stabel entfandten Stromſtöße der 
Windungszahl entſprechend vervielfacht. Der Taſter- ober Senbeapparat 
erlaubt ben Strom in ber einen ober in ber anderen Richtung in’ Kabel zu 
fenden unb bamit bie Nabe! nach Belieben nach rechts oder links abgulenten. 
Es ift durch biefe berfeinerten Ynftrumente möglich geworden, einen Strom 
bon zehn gewöhnlichen Clementen direft fiir bie tran8atlanti{de Telegraphie 
gu verwenden. 

Nicht gufrieden mit diefer Verbefferungen, hat man aber aud nach Mög⸗ 
lichfeiten gefucht, bie Mittheilungen ber Apparate niebergufdreiben und fo von 
ber Gcharfe ber momentanen Beobadtung unabhingig zu machen. Der 
englijde, heute al8 Lord Kelvin aller Welt befannte Phyſike Thomſon, 
gleich Siemens um die Telegraphie höchſt verdient, hat ein finnreiches Hilfs⸗ 
mittel gur Mieberfdrift ber ſchwachen Kabelgeichen in feinem Heber⸗ 
ſchreiber“ erfunden. Zwiſchen den Polen MM eine’ foloffalen Mag- 
neten wird nicht eine Mabel, fondern eine Drahtſpirale aufgehangt, bie beim 
Durdhgang ber Kabeljtrdme, einem Gejege der eleftromagnetifden Induktion 
gebordenb, in leichte drehende Schwingungen verfällt. Durch diefe 
Sdwingungen wird eine ſchwebende Glasrohre, deren offene Spike faft einen 
babor fic) bewegenden Papier|treifen beriihrt, hin unb her bewegt, unb ba fie 
mit blauer Anilinlofung gefiillt ijt, läßt fie auf bem Papter fleine Baden und 
Kurben guriid, die bas Wiphabet ber unterfeeifden Telegraphie wiebergeben 
unb ein weit ſchnelleres Arbeiten als der Spteqelapparat erlauben. Die 
großen Schiwierigfeiten beftanben barin, jebe Reibung in den betwegten Theilen 
biefes Apparates fodiel wie möglich gu vermeiden, um durch bie wingigen, 
fraftlojfen Sudungen ber Induktionsſpule wirklid) eine Bewegung des Hebe⸗ 
röhrchens herborgurufen. od) beffer foll ber neue Apparat bes franzöſiſchen 
Technikers Uber wirken. 


618 ~ Das Telephon. — tngeheure Autdehnung. 


Wir tommen gum Fern{predjer ober Telephon. Die wiſſenſchaft⸗ 
lide Grunbdlage dedfelben haben wir bereits in Bd. 11, S. 812—317, eins 
gebend dargelegt unb lönnen ung darum bier tury faffen. Es berubt auf ber 
Méoglichtett, Tone d. h. Schallwellen gur Verftirtung ober Verſchwächung der 
Kraft eines Magneten gu benugen, ja fie gang buchftablid in Clettrigitat unb 
dieſe ihrerfeits mieder in Schallwellen guriidguvertandeln. Diefe Sdjall- 
toellen bilben, toenn von gewiſſer Schwingungszahl, in ihrer Zufammen- 





ueberſeeiſcher bederare ret, 


febung Worte, die auf Entfernungen gefandt werden. Die erften prattifd 
braudjbaren Telephone waren die Beũ'ſchen; diefelben wurden durch bad 

Hughes'ſche Mitrophon verbeſſert, ſowie durch eine Menge kleinerer Vervoll⸗ 
tommnungen, bie alle dazu dienen, bie Deutlichkeit ber geſprochenen Worte gu 
erhohen. Die Verwendbarteit des Fernfprechers ijt nun eine fo ungewöhnlich 
groge, daß fic) das Telephonweſen in gang turger Beit ungeheuer ausdehnte 
und eine Weltindujtrie ind Leben rief, wie ſie wenigen anbern Erfindungen 
gu berbdanten ift. Den erften Anſtoß gu diefer raſchen Entwidlung eines 
Bediirfniffes, das man friiher nicht einmal tannte, gab die Erridjtung ft ä d⸗ 
tifder Fernfpredanlagen, deren Xheilnehmer nach Belieben 
durch Vermittelungsdmter miteinander in Verbindung gefegt werden tonnten, 
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und welche biergulanbe tm Sabre 1878, in Deutſchland 1881 begann. Seit⸗ 
bem hat bas Fernſprechweſen iiberall toloffalen Aufſchwung genommen, und 
z. B. New York allein befigt mehr Telephonanjdliiffe als mancher groper 
Staat, nämlich 60,000, bie burch iiber 30 Vermittelungsamter (Exchanges) 
nad) Belieben mit einanber verbunben werden. Ebenſo haben alle größeren 
Gejchafte, Fabriken, Hotels u. f. w. thr eigenes VermittelungZamt refp. ein 
MWedhfelgeftel ober Schaltapparat (switch-board), two die Verbindung 
zwiſchen ben eingelnen Raumen burd einen fog. Stöpſel-Kontakt hergeſtellt 
wird, b. h. eine Schnurleitung, bie an jebem Enbe einen Stopfel ober Metall- 
fonus tragt, wird mit biefen Enden in bie Locher gefegt, welche ben MRummern 
bes Rufenden und bes Angerufenen ent{prechen. 

Da bie Bedienung folch eines Wechſelgeſtells unb weiterhin ber Vermitte- 
Iung8amter die Unfteung einer oder dieler Perjonen bedingt, fo hat man, um 
biefe Ausgabe gu fparen, ein felbftthatiges Syſtem ber Fernſprechverbindung 
erfunben. Die Ginridtung beruht auf ber Moglichfeit, jebe beliebige zwei⸗, 
breiz ober dierftellige Zahl mit ebenfovtel Zifferkreiſen einjtellen gu: fonnen, 
bie nebeneinander brebhbar befeftigt und in ber Hanb jedes Theilnehmers find. 
Dieſes Syſtem der mechaniſchen Anſchlußvermittelung wurde guerft 1899 von 
dem Amerikaner Strowger erfunden. 

Es würde zu weit führen, wollten wir alle die Anwendungen des Tele⸗ 
phons im Dienſte der Eiſenbahn, ber Feuerwehr, ber Polizei u. ſ. w. auf- 
zählen, zumal ſie nichts Beſonderes zeigen. Dagegen ſind zu erwähnen die 
Fernſprechverbindungen zwiſchen Orten, welche Hunderte von Meilen aus⸗ 
einanderliegen (long-distance telephone), — Verbindungen, welche zu ben 
kühnſten, dem transatlantiſchen Kabel ebenbürtigen Werken der menſchlichen 
Unternehmungsluſt gehören. Nur durch Apparate von wunderbar feiner 
Wirkung, vielfach auch mit Hilſe von Leitungen aus Phosphorbronze oder 
anderm geeignetem Material, iſt es gelungen, den unſcheinbaren Ton der 
menſchlichen Sprache auf ſo erſtaunliche Entfernungen fortzupflanzen, wie es 
heute in allen civiliſierten Ländern geſchieht. Unb amar gibt es ſolche Tele⸗ 
phonleitungen nicht nur zwiſchen Städten auf dem Land, ſogar zwiſchen New 
Yor’ und Chicago (nahezu 1000 engliſche Meilen), ſondern auch mittels 
unterſeeiſcher Kabel, wie zwiſchen London und Paris. Es fehlt nur noch die 
telephoniſche Verbindung Amerikas mit Europa, um den Triumph des Fern⸗ 
ſprechers über die Telegraphie vollſtändig zu machen; aber hier, wo die Technik 
in ihrem Können in der That keine Schranken mehr zu finden ſcheint, findet 
ſie dieſelben um ſo mehr in dem ökonomiſchen Werth ſolcher Leitungen. 
Bedenkt man, daß in der Zeit eines Drei-Minuten-Geſpräches etwa 200 
Worte, mit Hilfe der Mehrfachtelegraphie aber ſelbſt Tauſende von Worten 
telegraphiert werden können, und daß anderſeits lange Fernſprechleitungen 
foloffale Summen foften, weil bie Drähte viel leitungsfähiger als die des 
Zelegraphen fein miiffen (hat boc) bie Linie New Yorf-Chicago viel mehr al 
ein transatlantiſches Rabel gefojtet), fo begreift man, bah fic übermäßig 
Tange Vinten nicht beſonders rentieren fonnen und daß es beshalb eine Grenze 
gibt, jenfett beren bec gern{precher ben Delegraphen kaum berbrangen biirfte. 
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620 Pupin’s Verbefferung. — Telegraphie ohne Draft. 


Immerhin iſt eB bemertenswerth, daß die Bell Telephone Company die Er— 

finbung von Prof. Pupin (Columbia College, New Yort) fiir 4 Million 

Dollars fic) gefidert hat, welche Exfindung den Uebelftand bes Verluftes von 

Energie auf langen Drabtleitungen befeitigen fell durch Unbringung von fog. 

“choke coils”, b. §. Drahtwinbdungen um Metallrollen, die auf Landlinien 

in giſeraumen bon 1 Meile, bei Kabellinien in ſolchen von & Meile ange= 
Tat nd. 

Das Jahrhundert follte aber nidt gu Ende gehen, ohne noc) eine weitere 
Erfindung auf dem Gebiete bes geiftigen Fernvertehrs gu geitigen — die 
Telegraphie ohne Draht ober Funten-Selegraphie. Um dieſelbe 
gu verſiehen, miiffen wir guerft und über elettrifdje Strahlung und Wellen> 
bredhung flat werden. Die wiſſenſchaftliche Erforſchung ber dahingehörigen 
Gefege berdanten wir, wie mir bereits in Bb. II, S. 308, beridjteten, dem 
deutfchen Gelehrten Heinrid Herg, der in ben achtgiger Jahren burch 
entſcheidende Berfuche nachwies bak als Trager 
ber eieltriſchen Wellenbewegung ber Weltenather 
angunehmen fei, ben man betanntlic) aud) gue 
Exflérung der Fertpflangung bes Lichts heran⸗ 
gieht, und daß elettrifde Strablen diefelben 
Grundgejege befolgen, wie bie Lidhtftrablen. 
Ex hat aud) zuerſt die Einrichtungen angegeben, 
mit benen man in den Gtrablen, die ein elel⸗ 
trifder Funte ausfendet, elettrifde Kraft nach⸗ 
weiſen kann. 3u dieſem Zwech bebiente er ſich 
der ſogenannten Reſonatoren, das find offene 
, Drabttreije, deren Enden mit polirten Meffing= 
—— tugeln verſehen ſind. Bringt man einen ſolchen 

accom, Refonator in ben Weg elettrifder Strablen, fo 
with in diefem elettrifdes Mittlingen gewedt, bas fid) durch Ueberfpringen 
von Funlen an ber Unterbrechungsſielle fundgiebt, in ähnlichet Art, wie eiwa 
durch Schallwellen eine Stimmgabel gum Muͤtönen gebtacht wird. Mit die- 
fem einfachen Mittel des Refonators ſtellte Ger aud) feft, daß elettrifde 
Strablen von einer Metallwand guriidgetorfen werden, ähnlich wie bas Licht 
bon einer fpiegelnden Fläche. Ferner ermittelte er durch Taftverfudje mit bem 
Refonator auc) bie Wellenlangen elettrifder Strahlen und bie Gefdwindig- 
feit, mit ber ein elettrifder Unftob, Impuls, fic) durch ben Raum nad allen 
Ridtungen hin verbreitet. Er fand annähernd 200,000 Meilen in einer 
Setunde, alfo faft itbereinftimmend mit ber Lichtgeſchwindigkeit. 

Alle diefe eingelnen Entdedungen verwerthete nun guerft ber junge 
italienijde Phyfiter Marconi (geb. 1875 gu Bologna) und tonfteuierte 
einen Upparat, bei welchem eine Reihe geiftreicher Einrichtungen gur Ber- 
ſtärkung ber elettrifdjen Gtrablung, ber bauernden Funtengebung, fowie 
Exrgeugung fraftiger elettrifder Wellen und weitreidyender elettrifcer Impulſe 
gemadjt wurden und welcher fic) prattiſch zur Sendung bon Nachrichten 
bewãhrte. Dieſer Apparat iſt folgendermaßen beſchaffen: Yn einem Ge— 
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baufe D find zwei Meffingfugeln (A unb B) fo angebradht, daß fie gur Halfte 
aus bem Gehäuſe herausragen. Außen ftehen benfelben zwei kleine Kugeln 
a und b gegeniiber, bie mit einer Drabhtrolle, ber Gefundarleitung, verbunden 
finb, bie hier nur in wenigen Windungen bargeftellt ijt. Cine gweite Drabt- 
rofle C ijt mit einer Batterie E in Verbindung gefegt, bie durch ben Tele⸗ 
graphendrudinopf nach Gelieben gefdloffen und gedffnet toerden fann. Go 
oft dies geſchieht, fo oft entftehen an ben Unterbrecdhungsftellen 1, 2 und 3 
traftige Funken. Won diefen gehen nun eleftrifde Wellen aus, die fid durch 
ben Raum fortpflangen und bie zweite Station erreiden. Hier befinbet fid 
ber Empfanger p, welchen man ben Koharer ober Fritter (bon fritten-gujam- 
menbaden) nennt. Wir ſehen Hier in einer wenige Boll langen Röhre zwei 
filberne Cylinder ce fich fehr nahe gegeniiberftehen: ihr Whftanb betragt nur 
1/59 Boll. Diefer Swifdhenraum ijt mit einem äußerſt feinen Gemifd aus 
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. — 


Anordnung des Wpparats für die Telegraphie ohne Draht. 


pulveriſirtem Silber und Nickel ausgefüllt. Die Cylinder cc werden durch 
bie Drähte ee, bie in zwei Flügeln, W und W1, endigen, in ihrer Stellung 
erhalten. Won ben Enden ber Drabte ee gehen Leitungen L und L aus, 
welche mit einem telegraphiſchen Zeichengeber oder Klopfer, tote man fie immer 
fon gebraucht hat, in Verbindung gefest find. 

Rehmen wit nun einmal an, daß ber Schlüſſel K niebergedriidt wurde, 
zwiſchen ben Kugeln A, B alfo eine elettrifche Leitung ftattfanb, beren Wellen 
ken Kohärer p erretchten. Was wirh dann hier vor ſich qehen? Die elet- 
trijde Verbindung ift hier giifchen ben Cylinbern ce eine ſehr biirftige, da 
ein ſolches lockeres Metall bie Eelektrizität fchlecht leitet. Stommt aber die 
efeftrijce Welle an, bann orbnen ſich die Stäubchen und bilden bann, fo ju 
fagen, eine Briide, iiber bie hin ber Strom ber Lofalbatterie eilt unb den 
Morfeapparat in Thätigkeit unb zugleid auc einen fleinen Hammer in Be⸗ 
wegung fegt, ber bet p an bte Glasrobhre flopft. Das ermahnte Pulver wird 
dadurch twieber in feinen alten Zuftand gebracht und mieder filr neve Ströme 


empfindlid) gemacht. 














622 | Lelegraphieren mittel it bes Quftdrabtes. 


Das Telegraphieren felbft geſchieht alfo gang in ber aligewohnten Meife, 
nämlich durch tiirgeres und anhaltendes Niederdriiden des Drudtnopfes, und 
aud) bet Empfänger gibt diefe Zeichen in ber alten Weife nach bem Morſe ſchen 


Alphabet wieder, Aber 8 ft nicht mehr ein Draht der Leiter bes Stromes, ~ 


es with bielmebr bie eleltriſche Etregung wie Sdall und Lidt und Wärme 
burd) ben Raum mittelft ,Wellen” — ein Wort fiir eine nod) wenig ectannte 





Gin Empfinger etnfader Ron{truttion (obne Gammer) fir dle Telegraphie ohne Drabt. 
(8 Relais, C Robarer, K Raffeler.) 

Sache — an die EmpfangSftation überführt und hier burch ben Kohärer bem 

Morfe'fchen Apparat iibermittelt. Nur ber Roharer iſt es alfo, ber gu den 

alten, bereits betannten telegraphijdjen Upparaten hingugetommen ift. 

Bum Senden und Empfangen wellentelegraphifdher votſchaften find alfo 
zwei Upparate, ber Gender und ber Empfinger, nöthig. Wir ftellen fie bem 
Refer im Bilbe, ſowohl in einfacher wie auc) in ausgebilbeter moberner form. 
bor. Der Gender wird mit einem fogenannten Luftdraht in Ber- 
bindung gefegt, gu bem man gumeift einen Bligableiter ober einen zwiſchen 





€in Sender einfacher Konftruttion fix die Telegraphle ohne Drabt. (ce Leitungsdrabte, 
T Deudtnopf, a Drahtrollen mit Rugeln, swifden denen ber Funde Abs ingt.) 

Schornſteinen Hangenden Draht verwendet. Werden im Ynbduttionsapparat 
Funken ergeugt, dann vermag man dadurch elettriſche Wellen hervorzurufen, 
die nad) allen Ricjtungen ber Windrofe in die weite Welt wandern. Auch ber 
Empfangsapparat ift mit einem Quftdraht verlnüpft. 

arconi's Syſtem wurde alsbald an Küſtenſtationen und in der Marine 
eingeführt, und man fanb, daß man bis auf 90 Meilen Entfernung ſich vers 


— neal, | 
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fténbigen fonnte. We großen Dampfergefellfdaften verſahen ihre Sdiffe 
mit Empfangsdrahten; ebenfo die Kriegsmarinen. Unb feitbem wechſeln 
bie Dampferkapitäne, wenn jie fic) ber Küſte nähern ober wenn fie wiſſen, daß 
Schiffe in der Nähe ſind, Depeſchen mit den Küſtenſtationen oder den 
Dampfern, während letztere völlig über Sehweite von einander entfernt ſind. 
Allein ein Uebelſtand war da, nämlich die Anwendung mußte auf die Küſten⸗ 
ſtationen und die Marine beſchränkt bleiben, weil ſie das gleichzeitige Arbeiten 
mehrerer korreſpondierenden Stationen, die ſich dadurch gegenſeitig ſtören 
wütden, nicht geſtattet, alſo die Anwendung auf bem Lande Ausſchließt. 
Es gelang nun aber dem Profeſſor Slaby an der techniſchen Hoch huta.gh 
Perlin-Charlottenburg, unterftiigt von feinem Aſſiſtenten Grafen Wreo, 
biefem angel burd) eine Erfindung abgubelfen, bie es ermiglidt, daß 
beliebig viele Stationen gleichgeitig telegraphieren können, ohne fic) gegenjeitig 
gu ftiren. Profeffor Slaby's Er⸗ ⸗ 2 
findung beruht darauf, daß ber Gebe⸗ pie 

apparat durch eigenthümliche Schaltun⸗ 
gen elektriſche Wellen von genau bee 
meffener Lange ausfendet. Auf dieſe 
vorher vereinbarte Wellenlänge find die 
Empfang8apparate abgeftimmt, woraus —— 
es ſich erkälrt, wenn von einem Em⸗ Gin Rohirer einjader onftruttion filr ble Telegraphic 
pfangsbraht elettrifdje Wellen were MM SE gteitdecas esuilexunde- 
{d&iedener Lange aufgenommen werden, in bie an thn angefdloffenen 
Smpfang8apparate nur diejenigen Wellen Zutritt finden, fiir welche fie abge- 
ftimmt find. Die Wpparate führen alfo felbftthatig ein Gortieren ber Wellen 
nach ihrer Lange aus, inbem jie bie bon paffender Lange hindurchgeben laffen 
unb alle anberen abweiſen. Da nun aber die eleftrifden Wellen burch allerlei 
auf ihrem Wege befindlice Hinderniffe, wie Thürme, Fabritfdornfteine u. dal. 
eine Schwächung erleiben, fo erweiſt fic, um fie wieder wirkungsfähig zu 
machen, ihre Verſtärkung als nothwenbig. Die’ hat Profeffor Slaby durch 
cinen bon ihm erfunbdenen Apparat erretdht, ben er ,Multiplifator” genannt 
hat und deſſen Wirfung darin befteht, bak er bite Spannung ber eleftrifchen 
Mellen erhöht. Seine Wirkungsweiſe läßt fich mit ber eines Reſonanzbodens 
OE ber bie Schallwellen verſtärkt, wie bet ber Geige und bem Klavier 
efannt i 


Wahrend bie brahtlofe Telegraphie jekt fiir Entfernungen von 80—120 
Meilen gur Uebermittlung bon Nachrichten auf bem Waffer und auf bem 
Lanbe als vollendet betrachtet werden fann, und 3. B. in Paris die Agentur 
Havas ben Beitungen drabhtlofe Depefdjen bon allen Wettrenn-Plagen in der 
Umgegend ber Stadt ltefert, ijt bas Problem der drabhtlofen Verbinbung 
zwiſchen Europa und Amerika refp. auf 1000 und mehr Meilen Entfernung 
nod) nicht gelost. Marconi behauptet gwar, et habe an verſchiedenen Tagen 
das bereinbarte Seichen, die bret Punfte, welche im Morfe-Alphabet bas „S“ 
bedeuten, bon Englanb her nach Neufundland im Wpparate erhalten, allein 
ber unanfechtbare Beweis fiir bas Gelingen bes Verfuches ift bamit nod 
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nicht geliefert, denn eine foldje Punttfolge tann aud die athmofpharifde 
Glettrigitat ergeugt haben; nut die erfolgreidhe Uebermittlung einer Anzahl 
bon Wortern fann als Beweis fiir die wirklich ergielte Uebertragung angefehen 
werden. Die Schwierigkeiten aber, welche fic) diefem Unternehmen entgegen- 
fiellen, find boppelter Urt; bie einen ent{pringen, wie gefagt, aus ber grogen 
Entfernung, auf welche hin bis heute nod) teine brahtlofen Uebertragungen 


ee 





Gin Luftdraht, der das Telegramm entfendet der empfangt. 


ergielt toorben find, unb bie anberen aus dem Umſtande, bag fic) die elek⸗ 
trifden Strablen grablinig ausbreiten, während fie bet ber gedachien Ueber= 
tragung ber Krümmung der Erdoberfläche folgen follen. Man hat gu 
bebenten, dag zwiſchen ben beiden Puntten, weldje miteinander in Verdindung 
treten wollen und welche rund 1700 Geemeilen bon einander entfernt find, 
gewiſſermaßen ein Berg bon 200 Seemeilen Hike liegt, den die elettrijden 
Strablen -iiberfliegen foten, Wenn fid) nun bie elettrifden Strahlen aus 
England in horigontaler Ridjtung ausbreiten und nicht der Kriimmung der 
“nde folgen, fo gehen fie über Reufundland in einer Höhe von eta 1600 
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Seemeilen hinweg, ſodaß fie mit teinem Feſſelballon aufgefangen werden 
fonnten. Es ſcheint nun allerdings, daß fie in gewiſſem Ginne ber Krüm⸗ 
mung det Erbe folgen, vielleicht infolge einer Art Reflerion ober Bredung. 
Sicheres ift aber darüber nicht betannt, und fo ftehen die Clettriter den 
enthufiaftifdjen Berfiderungen Marconis einigermagen zweifelnd gegeniiber. 
Marconi freilich bleibt bet feiner Behauptung und verſpricht (Yuli 1902), 
daß et am 1, Yanuar 1903 regelmäßige Depefden von England über Cape 
Cob und Cape Breton nad) New York werde ſenden können. Auch tilndigt 
ex an, bag er bie Städte in Nord⸗ und Südafrika verbinden werde. 





Der neue Wellenerzeuger (Gender) fix die brabtlofe Telegraphie. 


Gefegt aber den Fall, es gelingt Marconi telegraphiſche Signale des 
Morfe-Alphabets zwiſchen England und Amerika wirklich gu vermitteln, fo 
biitfte dod) ein regelrechter Uebertragungsbienft pon brabtlofen Depeſchen 
daran [deitern, daß die ungebeure eleltriſche Kraft, welche zur Ueber⸗ 
tragung elettrifdjer Wellen auf eine fo große Entfernung nöthig iſt, es unmög⸗ 
lich machen würde, mehr als vier ober höchſtens fünf Worie in ber Minute 
zu telegraphieren; von einem Wettbewerb mit ber gewöhnlichen Draht⸗ 
Telegraphie lönnte alſo nicht die Rede fein. Ferner würtde gu bedenlen fein, 
dag die Signale in jedem beliebigen Wugenblide durch andere eleltriſche 
Mellen, die z. B. von einem Ozeandampfer mit derſelben Wellenlänge und 
verhaltnigmagig nahe einer ber beiden Stationen ausgeſandt werden, unter- 
brodjen ober wenigſtens unleſerlich gemacht werden tonnten. Auch andere 
Staiionen für drahtloſe Telegraphie auf dem Lande würden, ſofern fie 

Dab AIX. dahthundert. (8) “ 
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eleltriſche Wellen von der gleiden Lange benugen, mit der Urbeit ber trans- 
atlantifden Upparate in Streit gerathen. Wenn die drahtloſe Telegraphie 
iiber ben Atlantiſchen Ogean möglich wäre, ſo würde ja außerdem Riemand 
in England ober Nordamerifa, in Wirklidfteit noch auf einem weit größeren 
Theile bes Erdgebietes, baran gehindert fein, fiir fid) einen abnliden 
Apparat aufguftellen und mit diefem jedes Wort jeder Depeſche fortgefegt 
aufgufangen, das den eleftrifdjen Wellen anvertraut wird, wie geheim es aud) 
nad) ber Abſicht des Abſenders und Empfängers hatte fein follen. Dem 
Uebelftand, bab nur 4—5 Worte in der Minute gefandt werden fonnen, till 
Warconi durch Erridjtung einer griferen Bahl von Stationen auf beiden 
Küſten des atlantifden Ogeans abbelfen. Ällein nad) ber bisherigen prat- 
tijden Erfahrung tinnen nidt mehr als zehn verfdhiedene Wellenlangen 





Der neue Empfangsapparat fiir die drabtlofe Lelegrapdie, 


benugt werden, toenn die eingelnen Apparate bet ihrer Thätigkeit einander 
nicht ſtören follen. Dad würde fo viel heifen, als bak Marconi höchſtens 
zehn Gtationen auf jeder Seite bes Atlantiſchen Ogeans einrichten tonnte, 
und es würden mit diefen alfo höchſtens 50 Worte in ber Minute telegrapbiert 
twerben finnen. Aber aud) dieſes Maximum würde fic in Wirtlicteit nicht 
erreichen laffen, denn einige dieſer zehn Gtationen werden immer in Gefahr 
fein miiffen, durch die Thatigteit ähnlicher Upparate auf Sdjifen ober anderen 
Stationen matt gefegt gu werden, weil eben fammtlice verfügbaren Wellen- 
Tangen in Benugung fein follen, fodaf fede anderswoher durch den Aether 
geſchickte Depeſche in Ynterfereng treten würde, mit ber fie eben die gleiche 
Wellenlänge beſitzt. Falls Marconi ben gangen Vorrath elettrifder Wellen- 
Tangen fiit die tranBatlantifdje Telegraphie erſchöpfen will, fo bleiben keine 
iibrig, die auferdem fiir ben bdrabtlofen Verkehr auf den Schiffen ober 
benachbarten Landftreden ausgenugt werden ténnten. Yn ber That, wie 
foll nod) irgend ein Schiff bie brahtlofe Lelegraphie verwenden können, wenn 
liber den gangen Utlantifden Ozean hinweg bauernd ein ganger Strom bon 
eleltriſchen Wellen gefandt wird. Ferner tft noch gu beadhten, dah die ftets 


J 
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im Bereiche ber Moglicdfeit liegenden Störungen burch Stiirme fowie der 
Mangel ber Gebheimbaltung ber Depefdhen durch die Vermehrung ber 
Giationen nod) verzehnfacht werden würde. Dazu fommt nun nod die gang 
bejonbers bedeutſame Erwägung, bak diefe zehn Stationen an jeder Geite 
bes Ozeans, drüben in Canaba, hüben in England, nidt nur die höchſte 
Zahl fiir einen Punkt in Amerika und fiir einen Punkt in England, fondern 
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Drabtlofe Telegrapbie. 
Links: Gin Schliff, mit ben Empfangddrahien autgeriiftet, welche bie elektriſchen Wellen aufnehmen. 
Rehts: Die Sendeftation mit ben Drähten, von welgen die elettrijdhen Wellen aucitcSmen. 


fiir bie gange atlantifde Siifte bedeuten würden. Ginb diefe zwanzig 
* “Gtationen an den gefammten Riiften in Thatighert, fo würde es unmdglid 
fein, an ben europdijden und ben norbamerifanijden Küſten nod irgend 
eine anbere Station gu erreiden, ohne bak biefe burch bie Arbeit ber trans- 
atlantifden Stationen beeinflugt ober vtelmehr vollkommen bebinbert werden 
wiirbe. Die Errichtung von zwanzig Stationen fiir ben transatlantiſchen 
Rerfehr in der zur Erfiillung bes Zwecks nothwenbigen Grofe würde bereits 
cin gigantiſches Unternehmen fein, und bod) würde, tote gefagt, bie Gefammts 
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leifiung nicht mehr als fünfzig Worte in der Minute beteagen und durch 
Unterbredungen ſowie durch die ſtets geittveife nothwendigen dienſtlichen 
Mittheilungen und durch mancherlei 
anbere Urfadjen fiir bie prattifdje 
‘Uusnugung ns fe wer⸗ 
ben. Es laft ſich fomit klar vote 
ausſehen — i Aeuferfte, was 
Marconi auf diefem Wege würde 
erteidjen lönnen, an Werth noc) 
nicht mit einem eingigen atlantiſchen 
Doppeltabel auf eine Linie gu ellen 
wire, Gleidgeitig aber würde bie 
wirlliche Benugung der brabtlofen 
\ Zelegraphie fiir ben Berfehr von 
A Sdiff gu Schiff und ber Sciffe 
A mit den Küſten unmöglich geworden 

ss fein, und es würde nidt genug 
Brof, Udolf Slaby. bebauert werden fonnen, wenn diefe 

Berwerthung dem Ehrgeig, die Ogeane mit drahtloſer Telegraphic zu über⸗ 
ſpannen, geopfert werden ſollte. 

Zum Schluß find nod) gu erwähnen 
eine Reihe bon Apparaten, welche von 
Fernfpredjtednitern neuerdings ers 
funben tourben, Go ber Teles 
phonograph Poulfen’s, eine 
Berbindung bon Selephon-Phono- 
gtaph, bei welchem die in bad Tele- 
phon eincioaelbeodienen Morte aut Z 
ber mpfangsftation von einem ; 
honogeaphen —5 ind bem Ota’ Zelautogcayh (Emprange). 
Empfanger gu beliebiger Zeit, nad) Riidfdjaltung des Apparate’, burd) ben 
gewöhnlichen Fernhörer her fern: 
[predleitungen gu Gehör gebradjt wer⸗ 
ben, Ferner der Telautograph 
Gray’s, ein Sdreibtelegraph, vermit⸗ 
telft welches die mit Bleiftift auf einem 
Blatt Papier gefdriebenen Worte iiber 
den Draht in bie Ferne gefandt und 
dort wieder automatifd niedergeſchrie⸗ 
ben werden. Dann Sidler’s lidts 
elettrifde Telegraphie, 
welche auf der feltfamen Thatfache 
berubt, bag ein fer ſchwacher Indui⸗ 
tionsſtrom eine Funtenftrede im luftleeren Raum, die er unter gewöhnlichen 
Umſtanden nicht gu durchbrechen vermag, fofort ſchlietzt, wenn und folange die 
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Funtenftrede einer Beleudjtung durch ultraviolette Strahlen ausgefegt wird. 
Dieſe Beftrahlung ruft der Erfinder durch eine Bogenlampe hervor. Das 
elettrifche Bogenlicht ift an ultravioletten, fiir ba’ Auge unfidjtbaren und bon 
ber Atmofphare nur in getingem Grade beeinflubten Strablen ſehr reid, und 
burd Linfen aus Bergtryftall Glas Halt die ultravioletten Mellen guriid) 


‘Wufabmeftation, Empfangsftation. 











Duffand's Fernfeher. 


fann man dieſelben vielleicht genügend tongentrieren, um fie gut Seidjen- 
gebung auf giemlid) grofe Entfernungen gu benugen. Weiter Sycgepanit’s 
Fernfeher, der bon Duffand noc verbeffert tourbe, unb welder bad 
Leben ſelbſt, wie unfre Augen eB fehen, in die Ferne überträgt, und in voller 
Bewegung an eine Tafel geworfen ſichtbar macht. Endlich eine Erfindung 
Ernſt Rub mers in Berlin gum Telephonieren ohne Draht; 
biefelbe beruht auf bem Pringip ber Umwandiung von Lidtwellen in Schall⸗ 
wellen, wobei cin Scheinwerfer und ein Mitrophon benugt wird. 
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5. Entwicklung des Bandels. 


Per Welthanbel. — Beginn hesfelben ſeit ber Unabhängigkeitserklärung an- 
ferer Ber. Staaten. — Statiftil. — Der Beftand der Handel sfloat- 
ten ber Welt. — Der Binnenhandel. — In friiberen Seiten. — 
Großhandel und Kleinhandel. — Beginn ber Arbdeitsthetlung tm Gro fF - 
Banbel, — Renes Snftem feit 1850. — Steg ber nenen Berlehrsmittel, 
und Gewerbe⸗ und Handelsfreiheit bie Urfade. — Der lofale Verlehr tritt 
gurid. — Handelsvermittler treten cin. — Moderne Cntwidlung des 
Großhandels. — Kreditgeſchäüſte. — Speditionsgeſchäft. — Lager- 
hausgeſchäfte. — Maklerweſen. — Kommiſſionshaus. — Der Spekn⸗ 
lationshandel und fein Weſen. — Terminhandel ber Börſen. — 
Lokaliſierung der Induſtrien. — NRleinhandel. — Ueberzahl Heiner 
Geſchäfte. — Schlechte Lage derſelben. — Die großen Waarenhäuſer (De⸗ 
partementſtores. — Marſhall Field's Rieſenwanrenhans tn Chicago. — Ver⸗ 
ſandtgeſchäüfte. — Tru ft & — Große Ausdehnung derſelben. 





Hand in Hand mit bem Verkehr erfuhr aud ber Handel im 19. 
Jahrhundert, und namentlich in ben letzten 30 Yabren, eine ganz getvaltige 
Ummalgung und Entwicklung, und zwar foroohl ber Welthanbdel mie bejonbder3 
ber Binnenhanbel. Was zunächſt ben Welthanbel anbetrifft, fo 
begeichnen wir die Gefammtbheit bes Außenhandels, bes Güteraustauſches 
aller Länder als Welthanbel, in twelchem „die Nervenfäden des 
probuftiven unb girfulativen Lebensprozeſſes der Weltwirth{ daft zuſammen⸗ 
laufen; bier fehen wir ihre Wirfung in den riefigen Werthum[agen, welche der 
Giiteraustaufd unter allen Völkern bes Erdballs bewerfftelligt, und die 
ftatiftifden Ziffern bes Außenhandels bilben ben geeignetſten Grabmeffer der 
Weltwirthſchaft felbjt.” Die neuefte Periode bes WelthanbdelS batiert von 
ber Unabhangigfeitserflarung ber Bereinigten Gtaaten bon Jorbamerifa 
(4. ult 1776), al fich auf diefer Seite be Weltmeeres unfre Nation im 
Vollbejige ber europäiſchen Kultur gu erheben und immer mehr mit der Alten 
Melt in Wettbewerb gu treten beqann. Zugleich hob bamal8 auch bie lange 
Reihe ber bon uns etngehend gefdilberten Erfindungen an, welche es ermög⸗ 
lichten, fotoohl bie Maffe ber auszutauſchenden Erzeuqniffe, mie die Mitte! 
au threr Beförderung in fo erftaunlicher Weife zu bermehren. Die ungeheure 
Steigerung der probuftiven Thätigkeit fiihrte bie heutige Blithe des geſamm⸗ 
ten Verkehrsweſens herbet; umgetehrt war es bann wieber die Vervollkomm⸗ 
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nung ded Poftdienftes, bie Zunahme ber Telegraphenlinien (namentlic) aud) 
ber unterfeei{dhen), fowie ber Ausbau des Eiſenbahnnetzes unb die Vermeh- 
rung der Handelsflotte, bie ben modernen Aufſchwung der Weltinduftrie 
bewirkten. Go fonnte bie lebtere ihre Ziele immer weiter fteden und fiir thre 
Erzeugniffe auf immer gablreicheren Märkten Abſatz fucen. Seitdem find 
neben unfrer linion aud) Kanada und Auſtralien al8 überſeeiſche Lander bon 
europaifdem Charatter ebenfalls gu ſelbſtſtändigen Fattoren des Welthandels 
herangereift, und ber neuefte Gang ber Ereigniffe weiſt nachdrücklich barauf 
bin, welche Rolle ficherlich auch noch ber Verkehr mit den alten Kulturlandern 
Oſtaſiens, mit China und Yapan, fiir die iibrige Welt haben wird. Dadurch 
ift ſchon jegt in bie Politit ein fo8mopolitifder Bug gefommen, indem die 
lettenden Gtaat8manner der Mationen, die bet bem Ringen ,um ber Menfd- 
heit große Gegenſtände“ nicht beifeite ftehen toollen, thr Augenmerf nicht auf 
bie Verhaltniffe in ihrem Erdtheile befdhranten diirfen, fondern auch die 
Manblungen bet ben entfernteften Vslfern beobachten miiffen. „Der Zuſam⸗ 
menhang bes Wirthſchaftslebens ber eingelnen Volfer iſt eben fo weit vorge- 
ſchritten, daß alle grogen Entſcheidungen, mögen fie im fernen Weften 
Wmerifas oder im Hften Aſiens, auf rein sfonomifchem ober auf polttifdem 
Gebiete getroffen werden, jede Nation in Mitleidenfchaft ziehen miiffen. Da 
ein Auslofen aus biefem Verbande ohne die äußerſte Gefahrbung der eigenen 
Exiſtenz nicht möglich ijt, fo muß alle’ baran gefegt werden, in diefem neu 
fic) bilbenden Organismus bie eigene Stellung aufs Befte ausguniigen. 
Dagu with jedes Volt bie Bebingungen feiner eigenen wirth{daftliden Exi⸗ 
fteng, fein ganzes Wirthfchaftsleben forbern miiffen, aber nicht abgetehrt bon 
ber Weltwirthſchaft, nicht im Gegenfak gu ben Geboten derfelben, fondern 
gerade tin Ginblid auf ben Weltmarkt und feine Forderungen; benn auch eine 
große ation bermag nur ſtörend eingugretfen in den unaufhaltfam ſich voll⸗ 
giehenden Prozeß diejer fosmopolitijden Einung, und Niemand wird diefe 
Ginung 34 löſen bermodgen. Vielmehr wird jedes Jahrzehnt neue Fortiſchritte 
bringen auf bem Wege der Bufammenfaffung aller Golfer gu einer großen, 
höheren Cinheit, und die national-politifde Bedeutung eines jeben Volkes 
wird ſtets babon abbangen, welchen Untheil es an ber Erhohung der Kultur 
ber Menſchheit, an ber gefammten Weltwirthſchaft nimmt.” 


Der Umfang nun wunb bas trog mehrfacher Rückſchläge anbauernde 
Wachsthum bes WelthandelB ift geradezu riefenhaft; fein Werth hat fich in 
ben letzten Jahrzehnten be3 19. Jahrhunderts mehr als berboppelt. Bevor 
wir jedoch bie Zahlen mittheilen, aus benen bie’ herborgeht, muß barauf 
hingewiefen werden, bak bie Handelsſtatiſtik aller Staaten nod) tmmer mehr 
ober minder unbollfommen ift, unb daß diefelbe Waare in ber Ausfuhr bes 
einen unb in ber Ginfubr bes anderen Landes in Rechnung geftellt wirb. Wm 
ben wirklichen Werth ber in ber gangen Welt nachwetsbar in ben Wufenbandel 
fommenbden Waarenmengen feftguftellen, muh man daher den Betrag des 
Gefammtumfages des Welthandel3 um die Halfte redugteren. tach einer 
Berechnung bon Meumann-Gpallart betrug nun ber gefammte äußere Welt- 
handel im Jahre 1860 rund 29 Milliarben Mart; er ftteg bis 1865 auf 35 
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Milliarden, fleigerte fic) infolge ber ungemdbhnliden Zunahme des gangen 
Geſchäftslebens gu Anfang ber fiebgiger Yahre bon 46 Milliarden in dem 
Settraum 1869—70 auf iiber 57 in bem bon 1872—73, Der bann ein⸗ 
tretende „große Krad” brachte einen empfinbdlicjen Rückſchlag (bis auf 54 ĩm 
Sabre 1874—75), bem erft 1880 bis 1883 wieber eine Beſſerung folgte- 
Abermalige Tiefſtände maren 1886 (59,, Milliarden) unb 1894 (68,, Mil- 
liarben) gu vergeidhnen, allein felbft dieſe find boppelt fo groß als bie Ziffern 
aus ber Beit bor 25 unb 30 Jahren, und feitbem ift faft allenthalben ein 
anbauernber wirthſchaftlicher Aufſchwung feftguftellen gewefen. Wn der 
Spitze fteht nocd) immer Grobbritannien, das nabegu ben fiinften Theil aller 
Handelsumſätze bewaltigt, allein feine Vorherrſchaft wird neuerdings ernſt⸗ 
lich von unfern Ver. Staaten und bon Deutſchland bebroht, und relatio ift 
ber Antheil bes britifden Handels bereits in ber Abnahme begrtffen. 

GZ geht dieß aud aus ber Entmidlung ber Welt⸗Handels⸗ 
flotte hervor. Während noc vor gehn Jahren mehr als bie Halfte ber 
Gefammigunahme dieſer Flotte auf England entfiel, find es Heute vier 
Neuntel, unb ber Beftand ber deutſchen HanbdelBflotte hat jetzt ein reichliches 
Fünftel ber britiſchen erreicht. In bem Tableau auf GS. 633 find bie mehr 
als 100,000 Zonnen zählenden Handel8flotten aller Staaten bi8 herab gu 
Portugal im ricdtigen Verhalinif gu cinanber burch je einen Handelsdampfer 
bargeftellt. Wie das Bilb geigt, iiberragt bie Kauffahrteimarine Groß⸗ 
britannien’ mit 15,210,000 Sonnen bie einer jeden anderen Nation um ein 
Vielfaches; fie ift nod um 2.5 Milltonen Tonnen größer als alle anderen 
europaifden Handelsflotten gufammen. Gie zählt 5.5 mal fo viel Tonnen, 
al8 bie Flotte unfrer Ver. Staaten, die um 230,000 Tonnen kleiner al8 die 
deutſche Kauffahrteiflotte ift. Von England abgefehen fteht Deutſchland mit 
3,010,000 Zonnen an ber Spige. Dann folgt bon den europäiſchen Staaten 
bie norwegiſche Flotte mit 1,680,000 Tonnen, die alfo ungefahr halb fo grok 
alg bie beutfdje tft. Nur um 150,000 Tonnen fleiner als bie norwegiſche ift 
bie frangofifde Handelsmarine, welche die Ytalien’ um 340,000 Tonnen 
itbertrifft. Alsdann folgt Rußland mit 1,070,000 Tonnen. Alle iibrigen 
europaifden Flotten haben weniger al8 1 Million Tonnen. Ihre Reihenfolge 
ift: GSpanten (847,000 Tonnen), Schweden (733,000), Holland (636,000), 
Danemart (572,000), Defterreidh-Ungarn (499,000), Griedenlanb (403,000), 
Türkei (270,000), Belgien (180,000) und ſchließlich Portugal (104,000). 
Nicht unbedeutend find neben ben europaifden Hanbelsflotten und ber unfrer 
norbamerifanifden Union nod) die Rauffahrtet-Marine Japans, bie 712,000 
Tonnen aufweiſt, und die braftlianifde Flotte bon 222,000 Tonnen. 

Mir fommen gum Binnenhandel! Wenn man die gerwaltige 
Umwälzung auf diefem Gebiete recht verftehen und ein richtiges Urtheil über 
ben mobernen Sandel, über Birfe, Terminhanbdel und Spefulation, iiber den 
Kleinhandel und bie grofen Waarenhaufer befommen will, muß man ſtets 
bie grofe Umbilbung alles Verkehrs und der ganzen Volkswirthſchaft tm 
Auge behalten. Yn + iberen Sahrhunberten, felbft als ſchon Städte, ſtäd⸗ 
tiſche Märkte, Geldwirthſchaft und gewerbliche Produktion ſich ausgebildet 
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batten, war bie Rolle bes Raufmanns febhr beſchränkt. Richt blof, 
weil in Stadt unb Lanb bod) bie Mehrgahl ber Familien da8, wa8 fie brauch⸗ 
ten, felbjt probugierten, fondern auch, weil bie Stadtwirthſchaftspolitik, wie 
jie ſich bis ins neungehnte Jahrhundert erbielt, babin ftrebte, ohne Zwiſchen⸗ 
Hand ben Landmann mit bem ſtädtiſchen Konſumenten tauſchen gu laffen: 
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ber Bauer follte dirett an Hausfrau und Handwerter, ber Handwerler dirett 
an ben Bauern verfaufen. Jede Zwiſchenhand erfdjien als eine Vertheurung, 
bie man möglichſt vermeiden müfſe. Golange Bauern und ſtädtiſche Pro- 
bugenten unb Ronfumenten fic) ohnedies Bfter auf bem Wochen⸗ und Jahr⸗ 
mattt fahen, folange bie Arbeitstheilung nicht weiter reichte und reichen 
tonnte, folange Haufierer alles Nsthige bracjten, mar dteS aud nidt falſch. 
Sobald aber Handel und Verkehr an Stadten und regelmipigen Martten 
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eine fefte Grundlage, unb an Poſten und regelmafigen Transportanftalten 
eine Hilfe und Stiige gefunden batten, entſtand an Stelle des fabrenden und 
Haufierenden Handels der anfaffige Großhandel, ber die Waaren aus 
Der Fremde bezieht und meift feinen Kleinverfauf treibt, fondern an der 
Kieinhanbdler verfauft, unb ber ſtehende handwerksmäßige Rleinhan= 
bel, ber im Laben, fowie auf bem Wodhens und Jahrmarkt im Cingelnen an 
ben Konfumenten verkauft. Beide wirtten auf Einſchränkung bes Hau- 
ſierhandels bin, ber indeß noc bis um bie Mitte bed 19. Jahrhunderts 
großen Umfang beſaß. Mur langfam, aber ficher behnien ſich bie Groß⸗ und 
Kleinhandel8gefdhafte aus, Crftere maren auf bie Verfehr3zentren, Stapel- 
plage unb fürſtliche Reſidenzen befdrantt; die legtern in ben grofen wie in 
ben fleinen Gtabdten 3u Hauſe mit gemächlichem Betrieb, indem jeder Laben 
feine Runben hatte, bie er fannte, und toa’ er brauchte, bom befreundeten und 
naben Großhändler bezog. 

Im Großhandel griff nun aber, ebenfalls langſam, eine gewiſſe 
Arbeitsſstheilung Platz. Der Kapital- und Kredithandel ſchuf zuerſt 
in Italien, dann in Deutſchland, Holland, Frankreich, England jene halb— 
fürſtlichen Kaufleute von den Mediceern und Fuggern bis zu den Rothſchilds, 
die durch internationale Geſchäfts- und Marktkenntniß und großes Kapital 
anfingen, die Fürſten in ihrer Politik wie die Märkte, die großen Kom⸗ 
pagnien, den Kolonialwaarenhandel zu beherrſchen. Neben ihnen traten die 
großen Reeder und Händler der Seeſtädte mit Rohſtoffen und Manufakten, 
bie Getreide⸗, bie Kohlen⸗, die Seidenz, bie Baumwollgewebe⸗ und bie Tuch⸗ 
handler u. f. to. auf. War die Getreideanfammlung, Borrathshaltung und 
-Bertheilung in Mothgeiten, bie Beherrſchung ber Getreidepreiſe in alteren 
Epocen manniafad Sache ber Regierungen, der ftadtifden Magazin⸗ 
Verwaltungen getvefen, fo überließ man, beſonders fett 1770—1850, der⸗ 
artige3 mehr unb mehr bem pribaten Großhandel. Die Handler mit Eijen- 
waaren, die Buchhändler und andere größere Kaufleute famen hingu. Die 
Matler alB lofale Vermittler bes Großhandels waren aus ur[priingliden 
Wirthen unb Frembenfiihrern gu fongeffionierten, fontrollierten halbamtliden 
Vertrauensperfonen bes Marktes, ber Regierung und ber Hanbler getworden, 
denen jedes eigene Geſchäft unterfagt war. Ihnen, wie allen am Bef Haft3- 
{eben Betheiligten war burd) forporative Verfaffung, burch Gitte, Statuten 
und Recht3fagung ein fefter Rahmen ber Thätigkeit, beftimmte Gewinnch incen 
borge[drieben. Dem Handwerker toar ber Handel, bem Raufmann, meift 
aud) bem Berleger, die Hausinduftrie unb alle gewerbliche Produttion ver⸗ 
beten; bem Bewohner des platten Landes, dem Haufierhandler wie bem 
Fremden ftanben Hinderniffe aller Art im Wege. Und febte ber Groß⸗ und 
Kredithändler fid) ba unb dort iiber bie alten Schranken weg, fo beftanden 
fie bod) in weitem Umfang bis über die Mitte bes 19. Jahrhunderts. 

Neben diefem Großhandel exiftierte aber noch bis in bie Beit ber Stien- 
babnen bas Kleinhändlerthum obne Bwifdenhandler, mit tm 
Ganzen ficherem, mafigem, aber bod) ausfommliden Gewinn, und fid in ben 
hergebrachten Bahnen bon Gitte, Gewohnheit und Recht bewegend. Dabei 
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Herrfdte allgemeines Vertrauen, allgemeine Ehrenhaftigteit, allgemeine bie 
Einzelnen tontrollierende Oeffentlichteit, ein gewiffer Grad von anftandigem 
Metteifer, aber feine Mißgunſt, tein harter Konkurrenzkampf. 

Mit bem Beginn der zweiten Halfte bes 19. Jahrhunderts bilbete ſich 
nunein neues Syſtem aus, eine weſentlich ahbdere Form und Art des 
Handelns mit weitergehender WArbeitsthetlung und gang anbdern Cinridtungen 
unb Organifationen. Die Haupturfache babon war ber Gieg ber neuen 
Bertehrsmittel Dagu fam bie Gemerbe= unb Handels— 
freiheit, welche bie alten FFormen [prengte. Der kaufmänniſche Er- 
werbstrieb tourbe auf den groperen Bahnen viel kühner, aber auch rückſichts⸗ 
Tofer; er berbreitete fich auf weitere Kreiſe. Der definitive Sieg ber Geld⸗ 
wirthſchaft, bie Ausbilbung der Kreditwirthſchaft erleichterte bas faufman- 
nifde Wagen in’ Ungemeffene. Das Anwachſen des Kapitals madte eine 
Vorrathshaltung, Spefulation, Werthausgleichung zwiſchen verſchiedenen 
Orten und Ländern gang anders möglich als früher. Die Hetzpeitſche der 
Konkurrenz mit ihrer Anfeuerung der Energie, aber auch mit ihren 
Täuſchungen, ihrem Betrug, ihren großen Mißbräuchen brachte in den klein⸗ 
ſten Laden wie in die größte Bank andere Gepflogenheiten, einen andern Geiſt, 
andere Tendenzen. 

Das Weſentliche aber iſt das Zurücktreten ber Eigen—⸗ 
wirthſchaft, die Thatſache, daß zwiſchen den weitaus größeren Theil 
aller Produktion und aller Ronfumtion Handelsvermittler treten, 
daß ber Tofale Verkehr guriidtritt gegeniiber bem provingiellen, 
nationalen und internationalen, daß neben bem längſt beftehenden Handel 
mit wenigen theuren Waaren ber Maſſenverkehr mit faft allen wirthfdaft- 
licen Giitern fich ftellt unb als das Wichtigere erfcheint. Die meltwirth- 
ſchaftlichen Zuſammenhänge dringen in jebe Haus- unb Familienwirthſchaft, 
in ben abgelegenen Bauernhof, auf das Ritterqut, in die kleine Handwerkſtatt 
wie in bie Fabrif, in ben Detailladen wie in bas großkaufmänniſche Geſchäft. 
Während frither 3—5H Progent der Vevolferung bem Handel und Verkehr ſich 
wibmeten, find es Heute 11—13, tn ben Grop- und Handelsſtädten bis gu 
31 Progent geworben. 

Zwar ift aud heute noch bie Eigenwirthſchaft und ber Lofalverfehr nicht 
ganz verſchwunden, und iiberall find nocd breite Schichten ber alten Handels—⸗ 
organijation borhanben, aber fie brodeln taglich weiter ab, Gin immer 
fteigenber Theil aller Giiterprobuttion geht bom Produzenten gum Konſu⸗ 
menten in ben Beutigen Rulturftaaten durch eine fich verlängernde Kette von 
Zwiſchenhänden und -Geſchäften; theilweife find es foldhe, bie zugleich bie 
Produkte bearbeiten, aus bem Rohprodukt ein Brwifdenproduft, aus letzterem 
ein fertige3 Gut fiir ben Berbrauch machen, theilweiſe folche, die nur die 
Funttion ber OrtBverdnderung, ber Lager= und Vorrathshaltung, ber Ver- 
theilung an ben Probugenten und Konſumenten, der ridtigen Preisherſtellung 
bejorgen. Immer mehr hangt alle Produftion von bem beftellenden Handel, 
aller Konſum vom anbietenden Detailhanbel ab. Cin immer erbheblicherer 
Theil ber entſcheidenden Nachfrage nach wirthſchaftlichen Gütern geht bon den 
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RKonfumenten auf bie Raufleute iiber, bie burch größere Renniniffe ber Yro- 
buftionSquellen, ber Waaren, ber Martie, bes Bedarfs das beſſer beforgen als 
bie Konfumenten felbjt. Freilich wird zugleich damit bie Mafdine ber 
Volkswirthſchaft tompligierter, bon ben guten ober ſchlechten Cigenf{djaftez, 
ben gabigteiten, ber Gewinnfudt unb ben Feblern ber Handler viel ab= 
bangiger als friiber. 

Mit einem Wort, es handelt fich iiberal um neue Begiehungen 
zwiſchen Handlerthum, Probugenten und RKonfumenten, um die Neuerung 
ber Gejchaftsbegiehungen, um neue Gitten unb Gewohnheiten, um neue 
HendelSeinridtungen und -Organifatienen. Der Großhandel getgt 
gegen friiber eine viel größere Spegialifierung in ben Waaren, wie in ber Art 
des Betriebs: neben ben Eigenhandel hat fic) ber Kommiſſionshandel, neben 
ben BVorrathshandel her Spefulatiors&handel geftellt. Die felbjtftindige und 
großartige Ausbildung ber Kreditgeſchäfte iſt eine ber prägnanteſten 
Züge ber neueren Handelsentwicklung: das Kreditgeſchäft ſucht dem Waaren= 
handel mehr und mehr die ſchädliche Kreditierung der Bezahlung abzunehmen; 
ein großer Fortſchritt in der Arbeitstheilung; ſtatt des inkompetenten 
Waarenverkäufers tft jetzt mehr und mehr der kompetente Kredithändler mit 
der Kreditgewährung betraut. Neben dem Kreditweſen hat ſich als beſon⸗ 
derer Zweig das Speditionsgeſchäft entwickelt, das die Vermitt⸗ 
lung zwiſchen Verſender und Verkehrsanſtalt beſorgt; dazu kommen die 
befonderen Lagerhausgeſchäfte, theils in ben Händen ber Spedi⸗ 
teure, theils in ſolchen von Altiengefellfdaften und Gemeinden: die Aufbe⸗ 
wahrung der Waaren gegen Gebühren iſt zu einem beſonderen Geſchäft gewor⸗ 
ben, Wo, wie in unſern amerikaniſchen Getreidelagerhäuſern (Elevators), 
alles Getreide nach einem feſten Klaſſenſyſtem tarifiert wird, hört der Ein⸗ 
legende auf, Eigenthümer ber eingelieferten Waare gu fein; ber thm aus 
geftellte Lagerſchein (Warrant) beredhtigt ihn nur zur Verfiigung iiber ein 
gleide8 Shuantum Waare derfelben Kaffe. 

Das Matler (Brofer-) weſen als Hilfsgewerbe hat ſich fehr aus⸗ 
gebilbet, ift gugleid) aber etroa8 gang anderes geworden. Der Matler hat 
mehr und mehr ſich der alten Pflicht, nicht ſelbſt Gefchafte gu machen, ent⸗ 
gogen, er berbinbet eigene Gefchafte mit ber Vermittlerrolle. Das Roms: 
miffion8 haus fauft und verkauft in feftem Auftrag gegen eine fefte 
Entſchädigung, handelt aber bem Dritten gegeniiber in etgenem Auftrag, 
beftet häufig bem beauftragenben BVerfaufer fiir Zablung des Käufers; ef 
macht in fteigendem Umfang baneben eigene Gefchafte, muß große Krebite 
geben, bebdarf deshalb großer Mittel. Das Kommiſſionsgeſchäft hat fid 
guerft wohl in Antwerpen im fechgehnten Yahrhundert ausgebildet, machte 
im ſiebzehnten und achtzehnten bann weitere Fortſchritte, ift aber gu feinem 
großen Einfluß erft im neungehnten gefommen. Der Kommiſſionär erfegt 
bem Kaufmann feine Anwefenheit am fremben Orte. Die -Fabrifanten und 

Groffiften haben ben Export hauptſächlich dadurch ausgebehnt, bak fie an 
Kommiffionshaufer in ber Frembe Waare ,in Konſignation“ (consignment), 
b. h. mit Berfaufsauftrag gu beſtmöglichem Verkauf fandten; dieſe ließen 


7. 











~ — — — — 


Der Spekulationshandel; ſeine Vorzüge und ſeine Nachtheile. 637 


dann von den Verſendern ſofort Wechſel bis zu zwei Drittel des Werthes auf 
ſich ziehen; den Reſt bezahlten ſie nach dem Verkauf. Auch der Welthandel 
in Getreide und Baumwolle bildete ſich ſo durch Konſignationsgeſchäfte aus. 
Die Kommiſſionshäuſer beherrſchen heute den großen Viehhandel; fie ſpielen 
im Bank⸗ und Kreditgeſchäft eine erhebliche Rolle. 

Der Spekulationshandel, obwohl in gewiſſen Keimen längſt 
vorhanden, ijt, wie Prof. Schmoller, deſſen Ausführungen wir hier 
folgen, richtig ſagt, das eigentlichſte und eigenthümlichſte, 
aber aud) das angefodtenfte Ergebniß ber neueren Handels— 
entwicklung. Gr tritt im Waaren⸗, Effekten- und Kredithandel, ſowie 
im Gründungsgeſchäft am meiſten auf, zeigt ſich auch im Grundſtücks- und 
Baugeſchäft, wie überhaupt auf allen Geſchäftsgebieten. Man hat unter ihm 
im weiteren Sinne nicht blos den vom Vorrathshandel getrennten Termin⸗ 
handel mit Waaren und Effekten an der Börſe, ſondern alle gewagten Ge⸗ 
ſchäfte gu verſtehen, welche für ferne Seiten ober fiir ferne Orte, ober für beides 
zugleich in Erwartung großer Gewinne gewagte Aufwendungen machen, 
kaufen ode verkaufen, mit der Abſicht, künftig wieder zu verkaufen oder zum 
Zweck der Lieferung eines ſchon verkauften Objekts zu kaufen. Ein ausge⸗ 
bildetes Nachrichtenweſen, das über bie ganze Erbe taglic) die neueſten, auf 
den Markt und die Preisbildung bezüglichen Nachrichten vermittelt, hohe 
Kreditentwicklung, große Kapitalmaſſen ſind die Vorausſetzungen des Speku⸗ 
lationshandels. 

Die heutige Verſorgung des Marktes, die Monate und Jahre im Voraus 
die Waarenproduktion vorbereitet und im Gange hält, nöthigt zu gewagten 
Zukunftsgeſchäften. Auf früheren Kulturſtufen mit bloß lokalem Verkehr 
und einer Güterverſorgung von Woche zu Woche konnte man den Verkauf 
bon nicht gewachſenem Korn wie alle ähnlichen gewagten Zukunftsgeſchäfte 
verbieten; man ſah das ungewiſſe, waghalſige Spiel mit dem Schickſal, das 
in ſolchen Geſchäften liegt, als unſittlich an. Auch heute ſteckt in allen Ge⸗ 
ſchäften für ferne Zeit und große Entfernungen eine Art Haſardſpiel; aber 
wir können ſolche Geſchäfte nicht entbehren, wenn wir nicht darauf verzichten 
wollen, die Waarenvorräthe der verſchiedenen Zeiten und Länder untereinan⸗ 
ber auszugleichen. Un darauf berubt heute ber Melthandel 
unb bie Gleichmäßigkeit ber Preife. Wir fehen freilid 
tlar, wie bet vielen Spekulationsgeſchäften bie Möglichkeit vorliegt, daß ein 
Irrthum benugt, ja künſtlich herborgerufen wird, baf ber Gewinn bes einen 
nur durch ben Verluft bes andern entfteht, dak Phantafie unb Leidenſchaften 
be3 Laienpublitums burd bie grofen Gewinnchancen künftlich aufgeſtachelt, 
und bah dieſes zur TheiInahme verführt, bann ſchamlos ausgebeutet wird. 
Aber deswegen können bie Spekulationsgeſchäfte nicht ſchlechtweg verurtheilt 
werden, fonbdern es fann und muß nur verſucht werden, fte unter bie Ron = 
trolle ber Heffentlidlett gu ftellen, gewiſſe unbemittelte, nicht 
ſachkundige Perfonentreife ihnen ferngubalten. 

Der Terminhandel ber Borfen iſt aus bem Lieferungs⸗ 
geſchäft für einen künftigen Zeitpunkt entftanden, wie es file den örtlichen und 
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acitlicjen Ausgleich der Waarenmengen, gumal zwiſchen verfdiebenen Ländern 
unb Erbtheilen in unfrer Bett mehr unb mehr ſich nethwendig geigte. Große 
Gefchafte waren diel leichter shne gu große Gefahr moglid, wenn der Käufer 
bet niebrigem Preiſe Getreide, lieferbar in ſechs Monaten, im Voraus taufer 
fonnie, Produktion unb BVerfradtung waren viel eher in großem Stil zu 
organiſieren, wenn bie Verkäufer ſich durch Verkauf auf Monate im Voraus 
einen Preis ſichern konnten. Ein großer Markt, ein lebendiges Geſchäft auf 
ihm war viel leichter zu ſchaffen, wenn man ben Lieferungsgeſchäften die 
Form bes Perminhandels gab, b. h. fo einridtete, daß alle Vertrage auf ähn⸗ 
lide Termine, auf gleihe Gummen (3. B. 50 Tonnen Meigen), auf eine 
beftimmte Qualität gerichtet, leicht bon Hanb gu Hand gingen. Damit war 
es möglich, bah zwiſchen die reellen Verfaufer und Käufer cine Gumme bon 
Handlern als Zwiſchenglieder traten, die nicht liefern und empfangen, fonbern 
nur in ber Zwiſchenzeit gwifden ber Dauer des Lieferungsvertrages thr 
Kapital anlegen unb burd möglichſt richtige Vorausberehnung ber Preife 
einen Gewinn ergielen twollten. Das find die reinen Spefulationshanbdler, 
bie aber durch Stubium bes Marites und der Konjunfturen bie Markt⸗ 
meinung bilbden belfen, bie twirtliche Preisbewegung weſentlich mit beein- 
fluffen. Wollen fie auch nur getwinnen durch bie Differeng des Ein⸗ und 
Verkaufspreiſes, fie ftehen alle in einer Rette bon gufammenbangenbden Ge⸗ 
ſchäften, an deren einem Enbe eine wirflice Lieferung, an deren anderm eine 
wirkliche Whnahme ftattfinbet. Sie allein ermöglichen es, bak jede beltebige 
Maarenmenge jeben Moment ges und berfauft werden fann, daß bas augen- 
blidlich in anbern Biweigen der Volkswirthſchaft iiberfliiffige Kapital diefem 
Markt dient, bak ein Theil ber Gefahr bes Preiswechſels ben Vorrathshand= 
lern abgenommen with. Das Termingeſchäft bildet fo fiir den effettiven 
Handel eine Urt Rijtfoverficherung; e8 hat allein bie Arbitragegeſchäfte ermög⸗ 
licht, b. §. Terminverkäufe nad) andern Orten, wenn dort der Preis höher 
fteht, Termintaufe, wenn er bort niebdriger ſteht, wodurch heute die großen 
interlokalen Preisausgleichungen geſchehen, die Inlandspreiſe in den 
Zunſchenawerthen regelmäßigen Zuſammenhang mit dem Weltmarkispreiſe 
ommen 


Wenn am Terminhandel erſtens die großen Produkienhändler und 
Fabrikanten (3. B. bie großen Landwirthe und Müller), zweitens bie Bor- 
rathshändler ſelbſt, britiens neben ihnen zahlreiche Raufleute, Rommiffionare 
und Mafler, die berufsmagig dieſen Geſchäften fic) widmen, theilnehmen, fo 
ijt ba8 normal; anormal ijt e8 ſchon, wenn viertens bie Zahl halbbanfrotter, 
ſchwindelhafter Handelsleute, der fogenannten Jobber, die ausſchließlich der 
Spekulation leben, ſich allzuſehr vermehrt; gefährlich und ſchädlich iſt es 
endlich fünftens, wenn Beamte, Offiziere, Rentiers, Handwerker ſich zum 
Terminhandel verführen laſſen. Ein emeinſchäducher, mit allen Mitteln zu 
bekämpfender Mißbrauch iſt es, wenn einzelne Theilnehmer ber Vörſe 
durch Erkaufung ber Preſſe, burch unwahre Nachrichten und Aehnliches bie 
Preisbewegung fälſchen; ebenſo wenn große Häuſer ober Konſortien durch 
Rieſenankäufe ſich vorübergehend Monopole ſchaffen (fog. Corners, Schwänze). 
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Auf bie anbern Gebiete ber Spefulation bier eingugehen, tviirde gu wert 
führen. Es fei nur bemerft, bap es ebenfo fehr viele Thetle von ihr giebt, 
beren Befeitigung oder Einſchränkung heute berechtigt erjdeint (3. B. die 
Erſetzung fpefulativer, fo oft itberftiirgter Cifenbahngriindungen burd) bas 
Staatsbahnſyſtem, die Einſchränkung ber Grundſtücksſpekulation in ben 
großen Städten durch eine weitausgreifende ſtädtiſche Bodenpolitik u. ſ. w.), 
wie anbere Zweige des Spekulationshandels, z. B. die ber ſpekulativen Be⸗ 
gründung von Alktiengeſellſchaften durch Gründungs- und Effektenbanken, 
Aewirthſchafilich nicht zu entbehren ſind und richtig ausgeführt ſegensreich 
wirken. 

Dagegen ſei in dieſem Zuſammenhange auf einen weiteren charalteriſti⸗ 
ſchen Zug des modernen Wirthſchaftslebens hingewieſen, nämlich die 
Lotalifierung ber Induſtrien. Das Ver. Staaten Cenſus⸗ 
Bureau hat darüber einen intereffanten Bericht verdffentlidt, bem wir fol- 
genbe Ungaben entnehmen: Nahezu alles Beſenſtroh, welches hiergulande gur 
Verwendung kommt, wirb in Counties bes Staates Illinois gegogen, und 
bie Stadt Ralamagoo in Michigan ift allmahlich ber Celery-Markt Amerikas 
geworden. roy im Staate New York liefert 85 Progent aller, tn unferm 
Lanb getragenen Kragen und Manſchetten, und ift gu gleicher Beit die gropte 
amerikaniſche Wafdanftalt, deren Laundries ein Geſchäft bewaltigen, al ob 
bie Stabt fiinfgig Mal fo viel Einwohner hatte, als fie in Wirklichkeit beſitzt. 
Jeder Eiſenbahnzug und jeder Dampfer bringt getwaltige Maffen bon ge- 
braudten Linnen, welche in Troy gewaſchen und gebiigelt werden. Baltimore 
Itefert volle 64 Prozent aller Auftern. Der fleine Ort Gloversville, N. Y., 
fabrigiert bolle 54 Progent aller in ben Bereinigten Staaten angefertigten 
Handfdube. 48 YBrogent allen Cokes ftammt aus dem Connell8viller Diftritt 
in Pennfyloanien, 47 Progent aller Mejfingwaaren werden in Waterbury, 
Conn., fabrigtert, mehr als 45 Progent aller Teppiche begiehen twit aus Phila- 
belphia, auf die Herſtellung bon Schmuckſachen haben Provibence, R. J., und 
Die benachbarten Städte bon Maffachufetts, namentlid Attleboro und North 
Attleboro eine Art Monopol. Gleichgettig fabrigiert Providence etrwa 35 
Progent aller Silberſachen. Die qroken Paderfirmen bon Chicago haben 35 
Prozent des Gefchaftes an fich geriffen, New Orleans’ beherrſcht den Reis- 
marft, Meriden, Conn., liefert mehr al8 32 Progent der fogenannten plattier- 
ten Silberwaaren, mehr al8 24 Progent aller Uderbaugerathfdaften entftehen 
in Chicago unb bie amerikaniſche Seideninduſtrie hat in Patterſon, N. J., 
ihren Hauptfig. Angeſichts diefer Tendenz ijt e8 nur natiirlid, daß mance 
Yemeintwefen faft gang bon einer bejtimmten Ynbduftrie leben. 89.9 Prozent 
aller Lohnarbetter bon Gouth Omaha, Neb. find in ben Schlacht- und Pack⸗ 
häuſern befcaftigt, und nur 10.1 Progent berdienen in anderen Ynbduftrien 
ihr taglices Brot. Die Eiſen- und Stablinbduftrie bon McKeesport, Pa., 
beanfprucht 88.8 Progent aller bortigen Urbeiter, bie Töpfereien bon Caft 
Liverpool, D., 87.4 Prozent, die Glasfabrifen bon Tarentum 81.1 Progent, 
bie Vaummollfabrifen bon Fall River, Maff., 80.4 Progent, bie Schuh⸗ 
fabrifen bon Brocton, Maff., 77.4 Progent, hie Seidenfabrifen von Weft 
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Goboten, N. ¥., 76.2 Progent, bte Handſchuhfabriken von Gloversville, R. ¥)., 
74.9 Progent unb bie Kragen- und Manfchetteninduftrie bon Trop, N. ¥)., 
endlich 68.7 Progent aller bortigen Lohnarbeiter. Diefe Erſcheinung tft 
übrigens fetne fpegiell amerikaniſche Eigenthiimlidfett, aa wir begeqnen 
ihr in faft allen anberen Ländern. Nirgends aber Hat fich bie Tendenz, 
getviffe Induſtrien in beftimmten Diftriften gu fongentrieren, mehr entwickelt 
algin Rußland. Dort findet man fleine Stadte, welche faft nur Wagen⸗ 
{petchen fabrigteren, andere, twelde bie Wagenkaſten herftellen und wieder 
anbere, beren Bevölkerung nahezu ausſchließlich von Holtzſchnitzerei lebt. 

Wefentlich umgeftaltet hat ſich endlich ber ftehende Details ober Rl ein = 
Handel, welder in offenen Laden unb fleinen Gewerbebetrieben die 
Waaren an bie Ronfumenten derfauft. Er hat fich in den größeren Städten 
und Orten vielfach weiter als bisher ſpezialiſiert: beſondere 
Tabaks⸗, Thee⸗, Kaffee⸗, Butterhandlungen find entftanden. Er hat fid 
ferner auf die kleinen Gtabdte und da’ platte Land in gang anberer Weife als 
friiher au8gedehnt. Indem die Eigenwirthſchaft unb die Vorrathshaltung 
ber Familie guriidging, wurden an ſich viel mehr Gefchafte nöthig. Wo, wie 
namentlid biergulanbde, bie Baufpetulation bliihte, bat fie fo biel Laben wie 
möglich im Parterre (ebener Erbe) errichtet, weil fo eine höhere Miethe 
herauszuſchlagen war. Viele größere Produgenten begiinftigten bte Errich⸗ 
tung fleiner Laben, um durch fie abbangige Bertreiber ihrer Waaren gu 
erbalten; fo bauen 3. B. bie grofen Bierbranereien hierzulande in Wobhnvier- 
teln ber Stadt Haufer, um in thnen Wirthfdaften gum Ausſchank ihre’ 
Getränkes gu errichten. Mit ber Gewerbefreiheit legten fich viele Handwerker 
auf das Labengefchaft, und es drängten fich etne Menge laffiger, oft auch 
faduntundiger Elemente in ben Kleinhandel. 

Die Folge babon ift eine entſchiedene Ueberzahl Leiner Geſchäfie, 
unb baber thre ſchlechte Lage. Sie find ſich an vielen Orten gu nahe 
gerückt unb baben baer einen gu geringen Runbentreis bet gu grogen Aus⸗ 
lagen unb Gpefen. Gang beſonders aber ift bie Lage ber fleinen Gefchafte 
eine mehr unb mebr gebdriidte geworden, weil ber Großbetrieb mit all 
feinen Borgiigen fid) naturgemap auch auf dieſes Gebiet warf. Die ſoge⸗ 
nannten Magagine, b. h. Detailladen mit glangenden Schaufenſtern, 
faufmannifder Leitung unb großem Kapital, baufig berbunden mit hand⸗ 
werksmäßiger ober hausinduſtrieller Produktion, waren 1820—50 faum 
vorhanden; fie haben ſich dann raſch verbreitet, ſpielen heute im Detailperkehr 
bie Hauptrolle. Neben hie Kleider⸗, Schuhwaaren⸗, Schirmmagazine traten 
andere; bie alten Eiſenwaarenläden wurden bon 1860—80 an Haus⸗ und 
Küchenwaarenmagazine; bie Kurzwaarenläden wurden Galanteriewaaren- 
magazine (Drygoods-Stores). 

Yn der Spige diefer Ricfenmagagine fteht unbeftreitbar das Rieſengeſchäft bon 
Marfhall Field & Co, in Chicago, ein Gefdhaft, bem fein zweites, weder 
in Amerika nod in Curopa an die Seite gu ftellen ijt. Von ber Groupe dbeffelben 
befommt man einen Begriff, wenn man erfahrt, dak die gefammte obenflache 
diefes nur dit ben Metal berfauf der iiema bejtimmten Ladens mehr 
1,000,000 Quabratfuf, oder 28 Acres grog tft, dak dex Verlauforaum tm Erdge⸗ 








Marfhall Field & Co, Rieſen ⸗Waarenhaus in Chicago. 641 































Marfhal Field & Co, RiefenBaarenbaus in Chicago. 


Dad XIX, Sabedundert, ‘ (3) “ 


642 Marfhall Field & Co. Riefen-Waarenhaus in Chicago. 


{oo allein 136,000 Fuk Vodenraum, oder mehr als fieben Achtel ber Grundflade 
e8 Das gange Oaufergeviert an State, Randolph, Wajhington wd Wabaſh Avenue 
einnefmenden Riefengebaudes, umfaft, und day die Firma in diefem Rtefenladen 
6,700 Perfonen beſchäftigt, bon denen 2700 ausſchließlich als Verkäufer und Vers 
fauferinnen thatig find. Die taghelle Beleudtung bed neuen Geſchäftspalaſtes 
wir dure 35,008 elektriſche Gliiblidter, jede3 bon einer Leuchtlraft, die der bon 
——— achskerzen gleichkommt, und durch 350 Bogenlampen bewerlſtelligt; der 
ägliche Waſſerverbrauch iſt dort größer, als in einer Stadt bon 20,000 Einwoh⸗ 
nern oder in 200 modernen Wohngebäuden, von denen jedes einzelne fiir zehn 
Familten emgeriditet ijt. Die Vorkehrungen gegen PRs find eingig tn 
threr Art. An ber Dede jeden Raumes befinden fid) Regenapparate, 12,000 im 
@angen. Sede Vraufe ijt acht Fup entfernt bon der nächſten fo angeb » dDaB 
durch thre Benutzung der 12 Ouadratfup groke Raum binnen wenigen Sehinden 
unter Wafer geſetzt werden kann. Bet 155 Grab Hike offnen ſich dte Brauſen in 
jedem Raum durch einen felbftthatigen Medjanismus, und der Regenapparat tritt 
in Thätigkeit. Die FeuerSgefahr in diefem neuen Gefechaftshaufe ijt fomit auf cin 
Minimum redugirt. Die ſowohl in den Kellerraumen, wie im oberjten Stockwerke 
cult ee Upparate fiir die ot Frilder und, wenn Bbenothigt, aud) warmer 
Luft und fiir das Sinausireiben der ſchlechten Luft durch große Tuben, die in Oeff⸗ 
nungen auf Dem Dadje des Rieſengebäudes enben, find allerneuefter Konſtruktion 
und fpotten in ifrer Rompligirthett aller Beſchreibung. Nur die cine Thatſache 
möge Erwähnung finden; jeder der zahlreichen Fächertrommeln, durch weldje vont 
Erdgeſchoß aus fri a Luft in alle Raumlidfeiten des Ladens getrieben wird, mift 
140 Zoll tm Durchſchnitt und macht, durch elettrifde Kraft im Gange erhalten, 175 
Umbdrehungen in jeder Minute. Dieſe Einrichtung ibertrifft hinfidtlid ihrer prat- 
tiſchen Exfolge alles bisher auf diefem Gebiet Dagetvefenc. Für die Vequemlidfeit 
ber Beſucher und Beſucherinnen find umfaſſende Einrichtungen getroffen worden. 
Im dritten Stodwerke ſind Seitenräume zu Leſe⸗ und Schreibzimmern, zu Ruhe⸗ 
gemächern für müde Käuferinnen, wie auch für Mütter und Kinder, behaglich ein⸗ 
erichtet, ja ſelbſt ein Hoſpitalzimmer mit Krankenbett und mit allen ärztlichen In⸗ 

rumenten, mechaniſchen Vorridhingen und Medikamenten ausgeſtattet, iſt dort 
vorhanden. In den Ruhegemächern iſt jede Unterhaltung mit der arin ver⸗ 
boten und auch durch Wand{djirme bor jedem Ruheſofa cert n Dent Biblio⸗ 
theksräumlichkeiten werden Bücher, Zeitungen und Zeitſchriften tn allen modernen 
Sprachen an Beſucherinnen ausgeliehen, die ſich dort auf Stunden an einem der 
Leſepulte niederlaſſen können. Yn den Abtheilungen fiir den —ã von Tafel⸗ 
glas⸗ und Borgellanwaaren find große Tiſche aufgeſtellt und Verkäufer find dort 
„mit Freuden und fofort” bercit, ein ganzes Gerbice funftgerecht auf einem der 
Tiſche ausgubreiten und dem Kaufer die Art der Verwendung und Placierung je- 
des eingelnen Stückes auf der Galatafel gu erflarcn. 

Für die Anfertigung foftbarer Pelamantel und Pelgjaden ift im oberften Stod- 
werke eine große — — eingerichtet, in welcher die importirten Pelze nach 
allen Regeln der Kunſt behandelt und zu Vekleidungszweden verarbeitet werden 
Die Abtheilungen fiir Gold⸗ und Silbergeräthe, fiir Tiffany'ſche Glaswaaren und 
bie fiir Statuen und Bric-a-brac-Waaren, ſowie beſonders die fiir alle Modeneu⸗ 
heiten in Kleidern, Teppichen u. ſ. w., find auf das GSerrlidjte audgeftattet. Im 
dritten Stockwerk iſt ein ,Xnformationsbureau”, two man über Alles Auskunft er⸗ 
halten und, von too aus man nad aller Welt Enden Kabeldepeſchen ſenden dann; 
6 Telephoniſtinnen bedicnen 250 Haus-Telephons und beſorgen den Drahtanfchluß 
pur Stadt und Land. Ebenſo ijt hier eine Poſt- und Packetbeförderungsanſtalt. 

Im fiebertten Stockwerk befindet fic) ber Thee- und Speifefalon mit einer alt: 
englifdjen Küche, in welder bor den Mugen der Hungrigen die Speifen gubercitet 
werden; 175 nude Madden bedienen hier täglich 2000 bis 8000 Gajte. De 
Firma bet der Einrichtung ihres neuen Palafted aber nidt nur bie Bee 
quemlichkeit ihrer Kunden Bedacht — ondern ſie hat aud fir Wohl 
ihrer Angeſtellten in vorbildlicher Weife geforgs, Im neunten —X befinden 
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ich matt 8000 verſchließbaren ftahlernen Keiberfdranten — einer fix jeden Ange⸗ 
ellten — audSgeftattete Garderoberaumlidfeiten; Turngimmer fiir die männlichen, 
wie fiir die weiblichen Angeſtellten; Speiſeſäle fiir biefelben: efeginmmer; Bades 
raumlidfeiten mit Spriihvorridjtungen, Die fiir Die mannlidjen Angeſtellten anit der 
einen, die fiir die weibliden auf der anderen Geite ded Stockwerkes; dagtvijden 
Tiegen Mujttgimmer fiir erholung3bediirftige Verfaufer und Verkäuferinnen mit 
Klavieren und allen befannten Plufifinjtrumenten audgeftattet; Igintmer fiir 
die Laufburfden und viele andere fiir bas Wobhlbefinden der Angeſtellten getroffene 
Cinridjtungen. Ym 10., 11. und 12. Stockwerk befinden ie abrifationsraume 
und Werkitatten aller Art, und bas 13. Stodwerk, eine riefige Dachfammer, dient 
alZ Magagin ſowohl fiir Rohftoffe, wie auch fiir fertige Waaren. 

Um fid) in dem Dtiefengebaube zurechtzufinden, find bur dasſelbe 125 fog. 
„Floor⸗Walkers“ bertheilt, welche bie Kunden gurechtiweijen. Der Perfonenverfehr 
von Stodwerk gu Stockwerk wird durch 50 eleftrijd) betriebene Elevators (fabr- 
ſtühle) betverkitelligt. Im Erdgeſchoß jind zwei madjtige eleftrifdhe Motoren auf- 
geſtellt, welcher jeder fiir fich 75, gufammen alfo 150 Bferdefrafte mbigiren. Dieje 
Dienen eingig und alleiu dem Bede, ein in's Tauſendfache vergweigtes kupfernes 
Rohrenfyftem mit Prefzuft A berjehen, durch welches die pneumatiſche Vermitte- 
Tung der Cinfaffirung der Geldbetrage und der Rückſendung des Wedhfelgeldes an 
die fanfenden Stunden betwerlfteHigt wird. Diefe echt amerifanifdhe Einrichtung, 
welche Den Detailverfaufern bie Arbeit des Geldwechſelns und Buchens erfpart und 
dief seer — und umſtändlichen Manipulationen in einen groper 
CentralsRaffenraum derlegt, ift {don bon anderen Waarenhaufern her befannt, no 
niemal8 aber in fo grofartigem Umfange ausgefiihrt worden. Cine andere, durch 
Dampf betriebene Mafdine pumpt aus einem ungeheuren fdymiedeeifernen Waſſer⸗ 
Refervoir in einer Mimite 100 Gallonen Waffer in alle Richtungen des 138 Stock⸗ 
pate hohen Koloffalbaues, der in der Weltgeſchichte bisher feines Gleiden nidt 


Zwiſchen ben Detailliften unb bie Fabrik ftellten ſich ferner die 
fogenannten CEngro8fortimenter, um bie Magazine unb Laben mit ber 
Waaren aus Dugendert bon arbeitstheiligen Fabrifen zu verforgen. 
Unb wo ein befonber8 fluger und gewigter Kaufmann an der Spitze 
eines ſolchen Magazin’ ftanb, ber iiber viel Rapital unb Kredit verfiigte, 
Reklame unb Kundengewinnung, billigen Einfauf im Groen beſonders ver⸗ 
ſtand, ba bildete ſich das heute fo vielbeſprochen Waarenhaus (Depart- 
ment⸗Store). Solche Häuſer entſtanden 1840—1860 ſchon in London und 
Paris (z. B. Bon Marché), ſeit 1880 folgten fie in ben andern europäiſchen 
Staaten und in unſern amerikaniſchen Großſtädten New Yort, ˖Chicago 
(Fair, Siegel & Cooper, Rothidhild), Philadelphia (Wanamaker) u. f. tv. 
Die gropten berfelben verfiigen iiber TDaufende bon Wngeltellten, iiber ein 
Kapital bon 10 bi8 50 Milltonen Dollars, fegen jährlich Waaren fiir 20 bis 
50 Millionen Dollars ab. Diefe Waarenhaufer haben mehr und mehr alle 
Arten bes Detailverfaufs unter einem Dach, in groken Palaften vereinigt. 
Shr Geheimnif ijt billiger Maffeneinfauf, großartige Reflame, Angiehung bes 
Publitums durch alle möglichen Lodvderanjftaltungen; jie verfaufen möglichſt 
niebrig gegen Baargablung, fie führen möglichſt wenige Typen ber gangbarften 
Waaren, bie gu Taufenden hergeftellt, fehr billig abgugeben find. Wher auch 
viele große Spezialgeſchäfte haben einen ähnlichen Charafter, ben des fapi- 
taliſtiſchen Grofbetriebs angenommen. Gie wie bie Waarenhaufer haben fic 
theilmetje auf bag durch billiged Poltpadetporto unb Ratalogverjendung 


644, Verſandtgeſchaͤfte. — Tris fts. 


ermöglichte Berfanbdtgef daft geworfen; bis ins legte Dorf, bis tn 
die ftleinfte fernfte Provingialftabt, bis in andere Staaten berfenden fie täglich 
Hunbderte don Paceten. 

Aber aud) dabei ift man nod) nicht fiehen geblieben. Man hat begonnen, 
aud) bie grofen Geſchäftshäuſer noc mit einanber gu ver— 
fdmelgen, ähnlich wie die grofen Induſtrien fics verbinden. Es 
ift das bie vielbefprodene Truſt bil dung, bie, wie befannt, in unfern 
Ber. Staaten recht eigentlich heimiſch tft. Urfpriinglich begeichnete man mit 
bem Namen Truft eine Vereinigung von induſtriellen Gefellfdhaften, bet der 
bie Betheiligten ihren Beſitz an Aktien ber Einzelgeſellſchaften in bie Hand 
bon Vertrauen8mannern (Truſtees) legten und fic) bafiir eine ent[predende 
Gumme bon Truftcertififaten an bem Gefammtunternehmen ansftellen 
lichen. Der Swed der Vereinigung war immer die thunlicdfte Verringerung 
ber Productions-, Verwaltungs⸗ unb Vertriebstojten, bie SGchaffung einer Art 
Monopol, bie möglichſte Ausſchließung der inländiſchen Konkurrenz und die 
felbftftanbige Beftimmung ber Preife. Der ,Stanbarb Oil Truſt“ und ber 
„Zucker Truſt“ waren derart aufgebaut. Geitbem die Bildung folder Art 
bon Trufts allgemein als ungefeblicdh erflart mworben war, organifirten fid 
bie Trufts unter bem ,Corporationsgefeb”. Unb bas fiihrte innerhalb bes 
abgelaufenen Decenniums unb bier wieder hauptſächlich innerhalb ber legten 
bier Yahre gu einem fabelhaften, faft alle Probuctionsgebiete umfaffenden 
Anwachſen ber neuartigen Truſtgebilde. Diefe Trufts find nicht gu verwech⸗ 
feln mit ben Syn dikaten, fondern unter ihnen find nur folde Organi⸗ 
fationen gu verſtehen, die ftch innerhalb bejtimmter Getverb3gweige ober fiir 
beftimmte GetwerbSgebiete fapitals- und betriebBmapig bereinigt ober gemein⸗ 
famer Leitung unterftelt haben—oft unter gleichgeitiger Rontrolle bes Roh 
material’, Golder Truſts gibt es eine Menge; fie weiſen gegentvartig in 
unjerm Lanbe ben überwältigenden Nominalbetrag bon 6,2 Ptilliarben 
Dollars auf, wovon allein 2227,8 Millionen auf die Eiſen- und Stahl⸗ 
inbuftrte, 567 Millionen auf die Metallinduftrie, 515,6 Millionen auf die 
Nahrungsinduſtrie entfallen. Diefer Betrag von 6,2 Milliardben Dollars 
madt 63 Prozent des gefammten in ber amerifanifden Induſtrie inveftirten 
RKapitals aus, welches auf runb 10,000 Millionen gefdagt wird. 

Das ift in großen Biigen bie Entwidlung des Handels im 19. Jahr⸗ 
Hunbert. Es finb in ber That ganz neue Formen, in denen er fich bewegt. 
Noch find fie dtelfach chaotifd, unvollfommen, rückſichtslos. Dem 20. Jahr⸗ 
hundert tft es vorbebalten, fie gum Wohle ber Menſchheit ausgzubilben. 
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